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7 Bereihnik 


a3 4Y5 
der im erften Stucke des Hundert-und achten 


Bandes recenfirten Bücher. 


I. M. E. $. Staͤudlins nene Deyiräge zur Tridazerun: F 
dibliſchen Propheten, 

II Hiſtoriſche Nadtichten unb Gemertungen über die weite 

wuͤrdigſten Zuchthäufer in Deuritiand, von N. > 
Wagnitz, iter Baud, 

III. aa ie Schriſten, von W. v. 


Kurze Nachrichten. 


1 Proteſtantiſche Gottesgelahehen 
Be theoloaliche Betradktumgen über widgtize Gesyn- 
rime er Cheikusceligien , von C AL Biskbet, 


Ueber —— und Prebigsrsetzugen, 7tx5 * 
d, 
Sermans Ir for divers sextes de I &sıizure Gsinze, gas * 
Etwas fuͤr —ãXãE über bie den latheriicher Geil hen ‚oa 
den Mennoniten vermweigerse Abgaben, von short. 53 
| Beyrräge ur Def 3 des vernkuftigen Dentens in 'e 
Die —*— 2 Sie, ans ben vier —* 
Unterbaltangen über Gott zur Sottesderchenag, 7:2 =. 
G. Winller, ztee Band, 
Heillge Belegenbeitsrehe bey Auffekung eines neuen —* 
ſtuhl D. F. Bobrik 
C. m. ‚Boldamımers Datrehtungen über bes wet 
bau zin ——— Tpesisgie, ven ®. I. £ Sul 
Wirtembengifges Geſangbuch, von dem Herzosl e 
a | IL Kate. 
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77 Bergen 


236: 
der im erften Stuͤcke des Hundert“ und achten 
Bandes recenſirten Buͤcher. | 


I.M. E. $. Staͤudlins neue Deynaͤge zur Erfänterung be 
bibliſchen Propheten, 

II. Hiſtoriſche Nachrichten und Bemerkungen äßer.die merke 

wuͤrdigſten Zuchthäufer in Deutſchland, von H. * 
Wagnitz, ıtee Band, 

III. Kleine hiſtoriſche Sriften, von m. v nahenbei 
ater Band, 


Kurze Nachrichten. 


1 Froteftantifche Gottesgelahrheit. u 


Philoſophiſch theoiogiſche Betrachtungen uͤber wichtige Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Chriſtusreligion, von C. A. &. Bir abet, 
ıter: 

Leber Dredigerbeidäftigung und Prrdigerbetragen, ztes * 
von J. &, Ewald, 

Sermons fur divers textes de 1’ 6criture fihte, par M. 
Erman, 

Etwas für das Publikum über die den lutheriſchen Geiflichen von 
den Mennoniten verweigerte Abgaben, von Bobrik, 53 

Beytraͤge zur —— den vernünftigen Denkens in der 
Religion „ 1 spee 

Die Lebensgeichichte hr — aus den vier Csangeltn, 

von radmann. 

Unterhaitũngen uͤber Gott Hr Gottesvetehtung, von a. ; 
G. Wintler, ater Band, 

Heilige Selegenheitsrebe bey Auffeßung eines neuen Beige 
ſtuhls — — von D. F. Bobrif, 

€. m ——— Betrachtungen über das nie 

e 
Hendouch zur (rmBötiigen Theologie, von D. J. L. Saul | 


Winibeniger Geſangbuch, von dem Herogl. —* 
a 4 II. Rate. 


IL aatholiſche Eotteägeaßihet. 


Reden über das Lelden und Sterben Jehu Chriſti zur Erbau 
ung des Volks für die Saftenzelt, von I. V. Gerſtel 


Gruͤndliche Erklärung der riſtkatholiſchen Lehre, von Mi 
Lenk, ıter und zter Band, 
Handbuch der fenntäglichen Evangelien für katholiſche € heiſt 
fie recht verfiehen, u. daraus erbauen wollen, von 
S. Mutſchelle, ıter Theil, 79 
sebeno. Unterredungen eines Vaters mit feinen Söhnen, 
über die: erſten Grundwahtheiten der chriſtlichen Religion, 
ebend. 
Anekdotenkuch für kathollſche Driefter, ates Bändchen, 83 
Die sorslihe Heil. Schrift des alten und neuen Teftaments 
in lateiniſcher und deutfcher Sprache — von %. Braun, 
zter Band, 
Freyburger Beytraͤge zur Befoͤrberung des aͤlteſten Chriſte 
thums und der neueſten Philoſophie, von K. Nuef, 
2ter Band 4—6ter Halt, 85 


8 Kechtögelahrkeit. 


Recht der Neutralität, oder von den gegenfeitigen lichten 
neutroler und Erlegführender Mächte, aus dem Stal. 
von A. 3. Eifer, ıter u. atee Band, 86 

Jutſtiſpes Vade Mecum für luſtige Leute, ater Theil, 91 

D. J. L. Dorns Verſuch eines praftifchen Kommentats Aber 
das peinliche Recht, ater Band, 

Leitfaden zu dem von Sonnenfeloſchen Lehrbuche der heittiſch 
Wiſſenſchaften, 3 Theile, 100 

Etwas zur Einleitung in die Rechtekundee70 

D. 3. mM. Schneidt Gedanken über bie Beftimmung des 

» Voraus bey Finkinäfchaften, ' o1 

D. I. MI. Schneidt Schediasma juridico - canonico - hiftori= 
caum de emancipatione canonicorum in genere æte. 
102 

S. de Cocceji ins civile controrerfumn, Tom. I. ebend. 

Anleitung zur Kenntniß der deutfchen Reichs und Provin⸗ 
ziel: Gerichts » und Kanzleyverfaffung und Praris, von 
J. 5. Malblank, ter Theil, 104 


IV. Arzneygelahrheit. 


Neuer Konſtitutlonsplan für die Hellkunde in Fraukreich, von 
D. W. v. W. 107 


Verſuch 


Verſuch 6 afgereinen eiblate des Keichhuſtens, von 
ans, 

D. * Arnemanns Entwurf einer prakttſchen Nirchnin 
lehre, ıter Theil, 

Ioli. Eyerel Commentaria in Mæximil. Stollii Afhorismon. 

de cognofcendis er cmandis febribus, Tom. NY 


S. Tb Soͤmmerings Abbildungen umd Befhrelbungeh ed 
niger Wißgebupten, bie fi auf dem anatem, Sheager 
zu Caſſel kefunde,. 

Berichtigung des —* dem ÄArzte Hoftaih Abel und denn 
Berf. 4. Odendabl vorgefallenen Zwiſts bey Gelegen⸗ 
beit eines Kranfen, 116 

Geſchicht einer merkwürdigen Krankheit und Rechtfertigung 
der dabey gebrauchten Mittel, von D. J. Abel, 117 

Auſſaͤtze über verfchledene twichtige Begenſtaͤnde der Arzney⸗ 
wiſſenſchaft, von G. Weder ind, 119 


V. Schoͤne Wiſſenſchaften und Poeſien. 
Alerander ber Eroberer, von J. S. Butenſchoͤn, ıter Theil, 


+22 

Veyhſplellammlung zur Theorie und Litteratur der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, von J. J. Eſchenburg, 6ter Band, 128 
Pägnia, ein Buch zur Unterhaltung, ate und legte Samm⸗ 
ung 131 
Varia Carmina, quae partim ipfe aliquot linguis confcri- 
pi: it, „Prim ex aliis in alias conuertit L. A. Teu- 
ebend. 


Seunbfine be Kritik, von %. “Some, zter Dand, 133 


VI. Theater. a 


Sammlung von Schaufpielen fürs Hamburgiſche Theater, 
von Schröder, ater Theil 
Julius Reichsgrafen von Soden Schaufpiele, ater Band, 


137 
Sapho, ein Melodrama, von J. $. 5-b-r . ebend, 
Saturns Geburtsfeyer, | ebend. 


VII. Nuſik. 


Geiſtliche und moraliſche Lieder, in Muſik geſeht, von 3 5 | 
Kei nberd, 
a2 le 


u 


x 


Le Sort de Medte, grand: Ballet Pantomims6 ete, mie © 


mufi ique par le Sieur Naumann, 142 
Ä Dre a —Ax fuͤrs Klavier oder Piano Forte, von 
143 


Conan * le ee vecin, „ou: ‚Piano Forte — compole 


par A. M, S. 
‘€. & T. Glaͤſers Eure Kiavierftäcte: zum Sebraud Som 


Untetrichte in Deinuets nnd: Polognoifen, 

Unterhaltung fie Liebhaber ver Muſtk nfonberfelt des Ku 
viers. und der Harfe, iter Jah ebend. 
Melorie zu Liedern mic oder vhne Velienns bes Klaviere 
2 fingen, ıtes Heft, 46 

Der Tod Jeſu yon Ramler und Saum, Rievierauciug. von 

“ Portmann, | ebend 

Sy I. En o mane. 


Die unslöthde Eiche einer Braunfchweigerin, 
Lienhard und Gertrud, ein Verfuch, die Srundfäge ber Volks. 


bildung zu vereinfachen, ter u. ater Tell, 149 

Der unfihtbare Rundfchafter, nach dem Engl. von A. G. 

Meißner, ıter Theil, 158 

Bomantiice Vagatellen, iter —** 132 
IX. Weltweisheit. 


Settotiſche Unterhaltungen uͤber das Aelteſte und Neueſte 
aus der chriſtlichen Welt, ates u. ztes Bändchen, 152 
Ueber. die Seelen der Thiere, von C. &. v. Rebeur, ı57 
Ueber Feerey, auch ein Beytrag zu den Theorien des Wun⸗ 
derbaren, 138 


X. Mathematik. 

Der bauͤrgerliche Baumeiſter, von F. C. Schmidt, 159 
Vollſtaͤndiges Rechenbuch rät alle Stände, von S. Loͤw, 176 
XL Naturlehre und Naturgeſchichte. 
Will. Smellins Philoſophie ber Naturgeſchichte, aus dem 


Engliſchen, ıter Theil, 17 
Mauer Schauplag der Natur, 3ter und letzter Theil, 182 
D. S. 


D. I. 5. W. Martini's allgemeine Geltaate der Mat, 
. vd J. G. Bebni „ gtes und zoter Theil, 108 
Die (pielende Magie, 3tes tüd, 
Dragazin für die Naturzefhichre des Menſchen, von €, — 
fe, zten Bandes ates Stuͤck, | 
Sammlung elektrifcher Spielwerke, «te Sieferung, er nee 
Handbuch der Phyſik für diejenigen, weldhe Freunde der Mar . 
tur find, ohne jedoch Gelehrte zu feyn, won C. Schuls, 


“  ater und 3ter Band, ebend. 
D. €. E. Wuͤnſch kosmologiſche Unterhaltungen für junge 
Freunde der Naturerkenntniß, ıter Band, ebend: 


Hrn, von Buͤffons Naturgeſchichte ber vierfuͤßigen Thiere, 
aus dem Franzoffchen, von B. C. Ottd, 6ter u. ı7tek 
Daud, 188 


XII. Chemie und Mineralogie, 


Mineralogifche Drmerfangen von den Karpathen, von J. * 
v. Fichtel. 2 Theile, 

Geſchichte des Wahsıhums und ber Erfindungen in der Ede 
A in des neuern Zeit, von I. €. Miegleb, Be ' 


Sehe Ahr einige mineralogiſche Gegenſtaͤnde an Hrn, Dat. 
Ä Camper, aus dem Fran;. von F. A 2. Meyer, ter 
und 2tee Theil, 


193 
W. Ylicholsfons — der Ss⸗ekant ans bem 
Engl. von C. . S 


98 
E. Rigby's chemiſche Bemerkungen uͤber don Sad, aus 
Dan Engl von D. —— 194 


XIII. Botanik, Gartenkunſt u. Forſtwiſſenſchaft. 
Genua, entworfen von Dindger, Berausgegeben | 
Samunians 5 he bie Forfgengrapfie, von X. Nieman, it 
Mora a oder Vrachrichten von merkwuͤrdigen Blumen, 4 
Heft, | 14999 


XIV. Haushaltungswiſſenſchaft. 
Biemenfhut für den Landmann in allen Gegenden — von 


mma, 202 


Abhand⸗ 


Aehenelun über das Nutzbare und Schaͤdliche bey der Eins 
thellung dee unter dem n Dinge Aependen Aders.in s“ 
dern, von Graßman 

Berliner Denträge zur Eanbieierhfhafteslfenfgafe, F und 

lehrer Band, 

Mene Berliner Beytraͤge zur Bapmkehläahenifnfht, 

steh Bandes ı—stes Stuͤck, | 

Der Fteund des kanbmianns von einem Sdhleſier, —8* 


XV. Mittlere u. neuere polit. u. Kirchengeſch. 


Allgemeine Ueberſicht der deutſchen Kulturgeſchichte bis zu 
Maximilian dem Erſten, von D. 5. Hegewiſch, 206 
M£moires pour ſervir à hiſtoire des quatre derniers Sou- 
verains de la maiſon de Brandebourg Royale de Prul- 

fe, par Ch. L. de Pölnitz, "Tome I, et Ik 211 

Die Ueberſetzung davon, ebend. 
Handbuch der Geſchichi⸗ Lief⸗Ehſt⸗ und Kurlanbs, von wm. 
€. Siebe, ıtes Bändchen, | 
Lepensbefchreibung des Vogter Johann Hus von Huſſi —* 
von A. Fitte, te Hälfte, 220 
Allgemeine Sammlang hiſtoriſcher Memolres vom iten 
Jahrh. bis auf die neueſten gelten, von 5. Schiller, 
te Abth. zter B. ate Abth. ter B 221 
ei. one und Friedrich von Preußen, von J. F. Buten⸗ 
222 

Urkunden und Materialien zur naͤhern Kenntniß der Geſchich⸗ 
mt und Staatsverwaltung nordiſcher Reihe, ate Sort, 
etzun 25 

Leben und Bildnife der großen Deutichen, herausgegeben von 
%. Rlein, ater Band, 233 
Beantwortung ber Frage: Warum nennen wir ung Prores 
flanten ? von D. J. ©, Xoſenmuͤller, 238 


XVI. Erdbeſchreib, Reiſebeſchreib. u. Statiſtik. 


Briefe aͤber Mannheim, von S. La Roche, 241 
Reize door Duitfchland en Zwitferland, door Fr. Nicolai, 
Tweede Deel, n 
Tabehen zur Auſbe wahrung bet wichtiaſten ſtatiſtiſchen Bere 
änderungen, von 3. A. Remer, 6—ste Tabelle, 245 
Materiallen zu: Geſchicht⸗ und Staiiſik der Nordiſchen Staa⸗ 
ten, ates Stuͤck, 246 
XxVII. Gelehr- 


XVII. Gelehrtengeſchichte: * 


€, J. Bongine Hantbuch der allgemeinen: Bitterärgefgichte, \. 
nad) Heumanns Grundriß, 1 —ater Band, "248 
Bibliotheca hiftoriea: inftruda a, b. 3. G. Struvio, audtä 
ab. C.G. Budero, nunc vero a 1. G. Meuftlio, ita 


digefta etc. Vol. V. P. I. 258 
Verſuch einer Litteratur Der Sädt. Geſchichte und Staarsı 
kunde, von B. G. Weinart, ıter Xhell, - 360 


XVIII. Biblifche, Hebräifche, griechifche, und 
überhaupt orientalifche Philologie, nebſt der 
Patriſtik und den bibl. und oriental, 
Alterthuͤmern. 


I. N. Schaefer Inſtitutiones ſeripturiſticae, Pars J. 262 
J. G. Eichhorns Urgefßichte ‚, herausgegeben, von D. J. 
Pb. Gabler, ıter Theil, 264 
Ebend. allgemeine Bibliothek der bibliſchen Littetatur, sten 

Dandes 2— ates Stuͤck, 266 
Nouum Teſtamentum graece, perpetua annotatione illu- 

ftratum a J. B. Koppe, Vol. VI 269 


XIX. Klaſſiſche, griechifche und Iateinifche Phi⸗ 
Iologie, nebft den dahin gehörigen Alter: 
thuͤmern. | 


Platarchi Chaeronenfis quae ſaperſunt omnia, opera 7.G, 

HAutten, Vol.]. 27278 
Thucydidis de bello peloponneſaco libri octo, Pars prior, 

283 

Cornelii Nepotis Vitae excellentium Imperatorum in vſum 

Scholarum additis notis editae, ex recenhione A. van 


Staveren, ebend, 
C. Eugel Commentatio de republica militari, 234 
Poetae latirti minores, eurauit J. C. Wernsdorf, 285 


Lucians Goͤttergejoraͤche, griechiſch, von J.C. Bremer, 286 


XX. Erziehungsſchriften. 
Ausfuͤhrliche Nachricht von dem mit dem Friedrichswerder⸗ 
| ſchen Gymnaſium verbundenen Seminarium für gelebre 


te Schulen, von 5. Bedicke, 287 
Hanns 


Hanns und Bethe, Verſuch eines nach den Seäfaiffen u uns 
free Landleute zu bearbeitenden Lefebuchs, 298 
_ Livre eldmentaire de morale traduit de l’allemand de M. 
i Salzmann, Tome Il. 289 
Noch und Huͤlſsbuͤchlein (de den Landmann und gemeinen 
- Dürger, 290 


| xx. Handlungs⸗ Finanz- u. Polizeywiſſen⸗ 
I ſchaft, nebſt Technologie. 


Grundſaͤtze der Staatswitthſchaſt, von D. Aug, Hieman, 


ıter Theil, 
Beytrag zu den Verbeſſerungsvorſchlaͤgen in Betreff der Sat 
fert. freven Reichaſtadt Aachen, 295 


€. $. Hoffs vollſtaͤndiges Rechenbuch für angehende — 
te und Oskenomen, völlig umgearbeitet, von C. F. Be 
rens, iter Theil, 


XXII. Vermiſchte Nachichten. 


Sihre der Aufklaͤrung, entworfen, von Jul. Eifer, 269 

Deyträge zur Naturkunde und den damit verwandten Wiſ⸗ 
fenfchaften, von Sr. Ehrhart, Hter Band, 300 

Weber den Umgang mie Menfchen, von A. Freyhertn von 
Bnigge, 3 Theile, 

Geſammlete Schriften, von C. %. Spieß, iter Theil, 308 

"Zäsliche Unterhaltung für alle vier Jahrszeiten, ı— ter 
Dand, 309 

Alcibiade, par Mr. Meisner, Tome troififme, 04 

Untechalrungen für theologifche, hiſtoriſche und —* 

Gegenſtaͤnde, 
Auemeht der Beften — proſaiſchen Aufſaͤtze der Deut 
(den, ı0—ı5ter 

Taſchenbuch für Aufklärer und Nichtaufklaͤter auf das abe 
1791, 30R 

VNachricht. 310 





im. 





— 1 | 
Neue Benträge zur Erläuterung der bibliſchen 
Propheten, von M. E. 5. Staͤudlin, or⸗ 
dentl. Prof der. Theologie zu Göttingen, 
Quid tam divinum autem, quam afflatus 
menten ita movens, vt eam providam re- 
- rum futurarum efhciat, vt ca non cernat 
modo multo ante, fed etiam numero ver- 
ſuque pronuntiet? Cic. de Divinat. c. 37. 
Göttingen, bey Bandenhdf und Ruprecht. 
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4 a . tref⸗ 
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| See verdienen dieſe Beytraͤge nicht etwa blos 

Deswegen genannt Zu werden, weil ber Verf, 
ſchon 1786. ähnliche Beyträge zur Erläuterung der 
biblifchen Propheten herausgegeben hat, deren auch 
in unferer Bibl. B. 74. ©. 562. ff. mie gebühren» 
dem Lobe gedacht ift; ſondern fie verdienen dieſes 
Beywort vorzüglich auch wegen der vielen neuen Auf⸗ 
ſchluͤſſe, die der Verf. darinnen feinen Leſern über 
die biblıfehen Propheten giebe, theils Durch Aufſtel⸗ 
lung’ ganz neuer Ideen, theils durch neue Anordnung 
und Benutzung aud) fonft ſchon befannter Grundfäge, 
Rec-giaubt mit Wahrheit fagen zu fönnen, Daß Dies 
fe Schrift für jeden. eine angeneyme und lebrreiche 
Lectuͤre ſeyn werde,: der weiß, in weldyem heiligen 


Dunkel noch fo viele, die erbtifchen Propheten 8 
tref⸗ 


— 
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| treffende Umſtaͤnde liegen. Dennoch zwelfelt Rec., 


daß der Verf. alle ſeine Leſer von ſeinen Hypotheſen, 
ſo leicht und annehmenswerth ſie auch zuweilen auf 
den erſten Blick ſcheinen moͤchten, voͤllig uͤberzeugen 
werde. Doch dies iſt in der Ordnung. Wir wollen 


unferer Pflicht gemäß unfere Sefer mit den Ideen bes 
Verf. fo viel möglich befangs machen, und unfere 


eigenen Bemerkungen, fie mögen Zweifel oder Bey⸗ 
fall enthalten, gehörigen Orts einfchalten, | 

I. Jeſaias und Jeremias, Märtyrer für ‚die 
Wahrheit. Der Hauptgegenftand diefer Abhand⸗ 
lung betrifft die Stellen ef. 52, 13. — 53, 1-12.” 
Jerem. 20,7 — 13. 14—18. 15, 10— 31. Die 
berühmte Weifogung ef. 52, 13. — 53, 1—12. 
ift nach unfers Verf. Meynung nichts weniger. als 
meſſianiſch, und nichts mehr, als eine Threnodie 
auf den Maͤrtyrertod des großen und edien Jeſaias. 
Dies ift zwar überhaupt genommen, nicht ganz neu, 


denn bekanntlich hat man bald den. Jeſaias, bald 
Jeremias, bald Hiskias, Bald Ezechiel, bald dus 
jüdifhe Wolf zum Gegenſtand diefer Weißagung an⸗ 


genommen, und alfo den meſſianiſchen Inhalt ſtreitig 
gemacht, aber bie Darftellung unſers Werf. bleibe 


‚Ammer fehr auffallend. Doc) würde bey Nee, dieſes 


Anffallende keinesweges ein entfcheidender Grund zu 
Verwerflichfeit jener Erklärung feyn, wenn nur d 
Meynung des Verf. mit beffern Gründen unterflüge 
waͤre, als: die bieher befannten Erklärungen jener. 
Stelle es find. Aber eben weil. des Verf. Erklärung 
nach) des Rec. Meynung zu ſchwach unterſtuͤtzt ift, 
glaubt er auch, daß diefe Abhandlung unter affen, 
bie uns ber Verf. bier gegeben bat, das wenigſte 
Gluͤck machen werde. Die Hauptmomente der Er⸗ 
Märung bes Verf. find folgendes Nach den Sagen 
' im 
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fm Talmud und in den Rabbinen nimmt er an, daß 
Jeſaias von Edniglichem Gebluͤt abſtammte, nod) uns 
ter Manaffe weißagte, von diefem Könige durd) die 
Säge fey hingerichter worben, weil er bes Königes und 
feines Hofes Laſter freymüthig und ftarf getadelt ha⸗ 
be, und daß er endlich doch neben den . Gräbern ber 
Könige begraben worben fey. Diefe Sagen hätten, 
mie er meynet, in wahren Thatſachen ihren letzten 
Grund gehabt, und in diefen Umftänden faͤnden jene 
Stellen im Jeſaias ihre fimple Erklärung. Dem zu 
Folge erfcheint alio Jeſaias im ı3ten Vers noch in 
einem blühenden Anfehen, wie er durch feinen Geift, 
feine Beredtfamkeit , feine Talente noch auf das Volk 
wirkt. Jehova redet. Im raten und ı5ten Vers 
aber fängt er an gedemüthige, befchimpfe, verfolge 

„So ſehr viele dich anftaunten, 

„ſo klaͤglich iſt jezt dein Ausſehen, 
„ſo klaͤglich deine Geſtalt.“ 
Die Werte DIN O3 rı77 läßt der Verf. in feiner 
Veberfegung weg, weil noch fein Ausleger fie ihm 
genugthuend erflärte, und fie ſich nad) jeder Erklaͤ⸗ 
rung drehen laffen. ec. wundert ſich über biefe 
Aeußerung; denn obgleich er auch jene Worte für et⸗ 
was ſchwierig hält, fo glaubte er vie Schwierigkeiten 
doc) nicht für fü groß Kalten zu müffen, als unfer 
Verf. fie zu halten fcheint, Rec. meynte, und meynt 
6 daß die LXX eine ganz gute und richtige Er⸗ 
laͤrung davon gegeben hätten: Ouro Iaunaeovrey 
n oA ER ausw, Den Grund der LXX Ue 
erfegung dieſer Stelle fand er fo, daß er dag, hebr. 
13 nach der drabifchen Abfeitung In der Bedeutung 
von exlilire nahm. Won faliendo gab man im. of: 
| 3 fen. 
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fenbar die Bedeutung adſpergere, die einige Inter 
preten auch in unſerer Stelle annehmen beſſer aber 
duͤnkt uns die: exultare prae-hilaritate, adıniratione 
u. ſ. w. Dies paßt, filbft wenn man unfers Verf. 
Hypotheſe gelten laͤßt, vortrefflich in den Zuſammen⸗ 
bang, und der Parallelismus membrorum fü:eint es zu 
fordern. Der Sinn iſt: der Knecht des Herrn 
macht, daß viele uͤber ihn ſtaunen, ſelbſt Koͤnige 
wundern ſich über ihn, u.f.w. (Man vergleidyg 
hiemit D. Kopps Anmerkung bey Lowth an d. Etels 
le.) Rap. 53, 1. wo man gewöhnlid) bisher den 
Propheten reden ließ, fpricht nad) u..ferm Verf. Je⸗ 
hova fort. Im 2ten Vers aber seven Juden und 
entwerfen ein "Bild eines armfeligen Anjehens. de 
Propheten, ber. ſich durch feine Etrafpredigten. die 
- Verachtung des Volks zugezogen hatte, unb zu ber 
qualvolliten Todesart verurrheilt wurde. Aber (dag 
ift der Inhalt des gten und sten Verſes) was er jege 
duſdete, 'härten eigentlich die Laſterhaften dulden fols 
len, die er mic Worten beftraft hatte — fo fiel er 
ein Opfer für die Sünde des Volks. Diefelbige 
Idee (der Prophet mußte büßen, und das Volk, dag 
zugleich mit feinem König Strafe verdient hasse, 
blieb ruhig und ungeftraft,) läßt ver Verf. fortlaufen 
bis zum gren Bere. Hier wird, meynt er, der Aus 
genblick befchrieben, wo der Prophet hingerichtet iſt. 
Seine Ueberfegung,. wo die Worte 9 117 AN 
MAT" eine Parenchefe werben lautet alfo: u 
„Nun iſt er der Angft und dem Derichte enge 
rifen 
(Der Verf. erflärt dies ausdruͤcklich von menſchlichen 
Berichten, die nun feine Gewalt mehr an ihn auge 
üben konnten d. | | . 


„Wet 
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7Wer bedenkts unter feinen Zeitgenoffen ? — -, 

- „Denn weggerofft aus dem Wohnplage der Le— 

N: bendigen Ik. 2 

„Meines Volks Sünde war die Urfach feineg 
m Todes, 

Im gten Vers denkter zu. rn) nach das Ioy Hinzu, 

und Sb: en | 

„Mein Bolt beftimmte ihm fein Grab bei) den 
ER iz Miſſethaͤtern, 
„Aber ei fand es bey den Reichen, 

„Weiler feine Miſſethat begangen Hatte, 

„Und fein Trirg In feinen Munde war, ©. 
Der Verf. ftelle ſich nämlich) vor, daß der König 
Manoffe und das Wolf durch den Tod des. Propheten 
zum Befinnen und Nachdenken gefomimen feyn, und 
feine Unfchuld anerkannt haben; das Opfer war aber 
gefallen, man konnte des Propheten Ehre nur noch 
dadurch retten, daß man ihm. fein. Grab bey den, 
Königen anwies. Der Verf. fchlägt.nod) eine andes - 
“re Erklärung vor, weil ihm das — bey den Reh 
chen zu matt ſcheint. Er nimmt an, bey nm fen 
eine Eilipfis Oro oder my. Dann wäre nach 
einer allerdings nicht ungervöpnlüchen PRegeunmie Dee 
Sinn: Gott machte die Sottlofen Ju feinem Grabe 
mal, d. h. er ließ ihn Durch Gottloſe ſterben; yuny 
Reiche zu feinem Eöntglichen Grabmal. 8: bier Heß. 
ihn durdy Reiche ein Eönigliches Grahmal bereiten, 
vergl. Nah. 1, 14. .- en un 

Die Idee des folgenden Werſes faßt ber Verf, 
nun alfo: Es iſt wahr, die Ehre des edlen Märtyrers 
ward gereftet, aber dahin war er. Es wär einmal 
in Gottes ewigem Sarkforup entfchieden, daß er fo 
qualvoll flerben follte. Ohne Sorten Zulaffung fonnts 

| 4 ja 


ı 6 3. Stäudling neue Beytraͤge 


ja nicht. geſchehen. Aber fein Lohn wird feines Na- 
mens Unfterblichfeit ſeyn. Das Dıwn im soten®. 

nimme er mit Koppe für bie. 2. perl. maſc. und ziehet 
es auf IM... 


„Benn du aber o, Gott! fein Sehen 
„Zum Opfer dapin gabſt 
„© wird er dafuͤr im Munde. der Nachkom- 
menfchaft febeit, 
„Und Gottes Abſichten werden durch ihn erreicht 
werben. 


Soft erreichte aber feine Abſi chten dadurch, daß der 
Tod des Propheten als der Tod eines Weiſen, der die 
Wahrheit mit feinem. Blute verſiegelt hatte,“ Gele⸗ 
enheit gab, daß Manaſſe und das Volk ſich zu beſ⸗ 
(em Aftfiöngen. 

Dies iM eine kurze Darftellung der Gebanfen bes 
Verf. ben der genannten wichtigen Stelle im Jeſaias, 
wobey wir nianche einzelne gute Sprachbemerkung 
uͤberſchlagen haben, um den Raum zu ſchonen. Rec. 
herſichert inbeſſen hier ein für allemal, daß dieſe 
anze Schrift vol trefflicher pölfotogifcher Kenntniſ⸗ 


fe fen. 

Daß nah bes Verf. Dypothefe nicht. Jeſaias der’ 
eibagende. feyn koͤnne, leuchtet jebem ein. "Der 
Berf. nimmt. olfo an, daß das Stuͤek vielleicht von 
Anem Augenzeugen ber Hinrichtung Jeſaiaͤ herruͤhre. 
Das Faktum felbft aber, daß Jeſaias unter Manaffe 
- einen fo qualvollen Tod habe leiden muͤſſen, gründet 
er außer den obigen angeführten jübifchen Trabitio- 
nen auf ben befannten Charakter jenes Koͤniges, und 
auf die Analogie ver Schickſale anderer Propheten. 
Er giebt daher zur Erläuterung jener vermeintlichen 
traurigen Saiept des Propheten Jeſaias einige 


Gegen⸗ 
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Gegenſtuͤcke aus bem Jeremias überfegt und mit gu- 
ten Anmerkungen begleitet. 3. DB. xjer. 20,.7— 
13. 14 — 18. 18, 10— 21. bie wir aber hier nicht - 
ausführlich beurtheilen koͤnnen, theils weil fie doch. 
eigentlich zur Beftätigung und zum Beweis der Rich⸗ 
tigkeit ber: Stäublinfchen Erklärung von Jeſ. 52. und 
53. fo viel nicht beytragen, alg der Verf. glaubt, 
theils weil Rec., einige Kleinigkeiten ausgenommen, , 
die nicht in Betrachtung Finnen gezogen werden; nichts 
Dagegen zu erinnern findet. Dagegen glaubt .er mit 
wenigen Worten etwas Über des Verf; Erklärung 
der Jeſaianiſchen Stelle fagen zu müffen. — Bey: 
sreten kann Rec. dem Verf. nicht, fo fehr er übrigen 
deſſen Scharffinn bersundere, und zwar night etwa 
deswegen, als wäre ibm etwa der Verluſt einer mef 
fianifchen Weißagung fo wichtig, nein! er.gieng ohne 
alle dogmatiſche Ideen an die Unterſuchung jener 
Stelle, ex ift es auch gern zufrieden, daß irgend jer 
mand anders als des Meſſias in der Stelle gefunden 
werde, denn eine nieffianifche Weißagung mehr oder 
weniger, gilt ihm gleicy, er wünfd)t fogar, daß man 
doch hie verbächtigen und zwenbeutigen immer mehr 
ausmergen, und, wenn man Tann, auch allenfalls. 
zeigen möge, daß gar feine meſſianiſchen Weißagun⸗ 
gen, in dem Sinne, wie man gewoͤhnlich das Wert 
verſtehet, im A. T. zu finden find, „Er iftübergeugt, 
daß wirdadurd) in Anſehung des Chriſtenthums nichts 
verlieren, es wirb barum bach. immer der Sergen der 
Melt ſeyn und bleiben. Aber er fehanıt ſich auch 
wicht, zu geftehen, daß er für feine Perfon und nad 
feinen Begriffen bis jetzt niemand. anders als den 
Meffias in der Jeſaianiſchen Stelle Habe finden koͤn⸗ 
nen. Auch der Umftand , daß ber Verf. wider die 
gemöhnlidye Meynung aaneh men muß, Deſelas here 
a A5 no 
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ja nicht geſchehen. Aber fein Sohn wird feines Na 
mens Unfterblichfeit feyn.- Das mw im 10ten V. 
nimmt er mit Koppe für bie 2. perl malc. und ziehet 
es auf IM... 


„Benn du aber o, Gott! ſein Leben 
„Zum Opfer dahin gabſt 
„S0 wird er bafür, im Munde ber Nachkom⸗ 
nxxeriſchaft hebeii, 
„Und Gottes Abſichten werden durch ihn erreiche 
“2 werden. 


Sort erreichte aber feine Asfichten dadurch „daß ber 
Tod des Hropheten als der Tod eines Weiſen, der die 
Wahrheit mit ſeinem Blute verſiegelt hatte, Gele⸗ 
enheit gab, daß Manaſſe und das Volk ſich zu beſ⸗ 
(em atifiengen. 

Dies iſt eine kurze Darſtellung der Gedanken bes 
Verf. ben der genannten wichtigen Stelle in: Jeſaias, 
wobey wir manche einzelne gute Sptachbemerkung 
uͤberſchlagen haben, um den Raum zu ſchonen. Rec. 
verſichert indeſſen bier ein für allemal, daß dieſe 

y- Schrift vor trefflicher pölfotogifcher Kenntniſ⸗ 


Daß vwach bes Berf. Dypothefe nicht Jeſaias der 
eibagende ſeyn könne, leuchtet jedem ein. "Der 
Bear. nimmt alfo an, daß das Stuͤek vielleicht von 
Anem Augenzeugen der Hinrichtung Jeſaiaͤ herruͤhre. 
Das Faktum ſelbſt aber, daß Jeſaias unter Manaſſe 
einen ſo qualvollen Tod habe leiden muͤſſen, gruͤndet 
er außer den obigen angeführten juͤdiſchen Traditio- 
nen auf den bekannten Charakter jenes Koͤniges, und 
auf die Analogie der Schickſale anderer Propheten. 
Er giebt daher zur Erläuterung jener vermeintlichen 
traurigen Schiefate bes Propheten Sefaias sinige 

egen- 
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Gegenſtuͤcke aus dem Jeremias überfegt und mit gu- 
sen Anmerkungen begleitet. : 3. 3. er. 20, 7 — 
13. 14 — 18. 15, 10— 21. bie wir aber hier nicht - 
ausführlich beurteilen koͤnnen, theils weil fie doch 
eigentlich zur Beftätigung und zum Beweis der Rich⸗ 
tigkeit der-&täublinfchen Erklärung von ef. 52. unb 
53. fo viel nicht betragen, als der Verf. glaubt, 
theils weil Rec., einige Kleinigkeiten ausgenommen, , 
die nicht in Betrachtung Pönnen gezogen werden; nichts 
Dagegen zu erinnern findet. Dagegen glaubt er mit 
wenigen Worten etwas Über des Verf; Erklärung 
der Jeſaianiſchen Stelle fagen zu müffen. — Bey: 
sreten kann Rec. dem Verf. nicht, fo fehr er übrigens 
deſſen Scharfſinn bewundert, und zwar night etwa. 
deſswegen, als wäre ihm etwa ber Verluſt einer meh 
ſianiſchen Weißagung fo wichtig, nein! er.gieng ohne 
alle dogmatiſche Ideen an die Unterſuchung jener 
Stelle, er ift es aud) gern. zufrieden, daß irgend jer 
mand anders als der Meflias in ber Stelle gefunden 
werde. denn eine meſſianiſche Weißagung mehr oder 
weniger, gilt ihm gleich, er wünfcht fogar, daß man 
doch Die verbächtigen und zwenbeutigen immer mehr 
ausmergen, unb, wenn Man Fann, auch allenfalls 
- zeigen möge, daß gar feine meflianifchen Weißagun 
gen, in bem Sinne, wie man gewöhnlich das Wort 
verſtehet, im A. T. zu finden find, „(Er iftübergeugt, 
daß wir dadurch in Anfebung des Chriſtenthums nichts 
verlieren, es wirb Darum Doch. immer der Seegen der 
Welt feyn und bleiben. Aber er fehaut ſich auch 
sicht, zu geſtehen, daß er für feine Perfon und nad 
feinen ‘Begriffen bis jegt niemand anders als dem 
Meffias in der Jeſaianiſchen Stelle Habe finden koͤn⸗ 
nen, Auch der Umſtand, daB ber Werf. wider die 
gewoͤhnliche Meynumg aaneh men muß, Jeſelas dte 
Ü I 5 noch 
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er litte um unferer Sünde willen, weil er geſtraft 
wurde, blieben wir ungeſtraft. Und dieſer Gedan⸗ 
ke liegt doch offenbar, ſelbſt nech des Verf. Ueber⸗ 
ſetzung, im aten, sten und 6ten Vers. Wir wol⸗ 
len das nicht ruͤgen, daß Manaſſe wenigſtens ſogleich 
beym Antritt ſeiner Regierung jene Greuelthat muͤßte 
haben vollziehen laſſen; auch das nicht, daß nach 
des Verf, Aeußerung beym gten Vers das Voif und 
der König, wenn fie Durch den Martertod des Pros 
pheten zum Befinnen und Nachdenken gefommen 
ſeyn, feine Unfchuld anerkannt, und ihm als eine 
Art von Ehrenerflärung fein Grab bey den Koͤnigen 
angewleſen haben follen, zu foldyen Geſinnungen ſehr 
plöglich wider die Natur folcher verwilderten Seelen 
gekommen feyn müßten. Ein Umſtand der wenig 
Wohrſcheinlichkeit für fich, vielmehr. die Geſchichte 
gegen fid) dat, - Denn nad) 2. Chron. 33. (in des 
Perf. Schrift, ftehet S. ı 1. durch einen Druck⸗- oder. 
‚ Schreibefehler 3 Thron. 23. angeführt,) und 3 Koͤn. 
a1. kam der König mahrfcheinlich erſt fpäe zur Er⸗ 
kenntniß. Doch der Verf, Eönnte annehmen, und 
dahin ſcheint auch eine im folgenden vorkommende 
Aeußerung des Verf: zu führen, daß Manaſſe erſt 
ſpaͤt dem Leichnam des Propheten ein Grab unter den 
Koͤnigen eingeräumt haben koͤnnte. Allein nicht zu 
gedenken, daß durch diefe ſpaͤte Ehrenbezeugung ein 
Hauptumſtand ſeinen auffallenden Kontraſt in dem 
Bilde des Ganzen verliert, und der Text doc) aller⸗ 
dings anzuzeigen fcheint, man habe dem $eidenden 
zwar als einein vermeintlih Strafwuͤrdigen fein Grab 
wie gewöhnlich bey den Miffethätern beftimmt, aber 
er babe es gegen die Erwartung feiner Verurtheiler 
doch nicht da, fondern bey den Reichen gefunden, — 
dieſes alles nicht firenger zu urgiren, fragen wir nur, 
0 | ob 
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ob jene fpät erfolgte ng eines föniglichen 
Grabes wahrfcheinlich und mit ben befannten Ge⸗ 
ſchichtsdaten vereinbarlich fey, da Manafjes Regie . 
rungszeit nad) 2 Ehron. 33. und 2 Kön. 21, 55 Jahr 
war, und er wahrfcheinlich erft gegen das Ende ſei⸗ 
ner Kegierung zur Befferung kam; Jeſaias aber ſchon 
im Anfange feiner Regierung hätte müflen hingerich« 
tet worden feyn. Würde man wohl feinem Leichnam, 
ber, wenn der Prophet nad) des Verf. Hypotheſe als 
ein Opfer des blutdürftigen Manaſſes fiel, gewiß da 
blieb, wo er fiel, jene Ehre haben erzeigen Finnen, 
wenn man es aud) häfte thun wollen? Ueberhaupt 
ſchmeckt das alles zu fehr nach einer Apotheoſe a la 
fransoife, bie ung gar nicht im Charakter jenes Zeit« 
‚alters und jener Nation zu liegen ſcheint. Was aber 
am meiften, wenigftens nach unferm Gefühl, gegen 
bes Verf. Erklärung zu ſtreiten fcheint, iſt dieſes, 
daß er annehmen muß, im 4ten Vers fey nicht von - 
göttlicher, fonbern von menfchlicher Strafe, die Re 
de, das Schickfal des Leidenden fey nicht goͤttliches 
Strafgericht, ſondern Folge feiner Freymuͤthigkeit 
gegen ein Jafterhaftes Volk. Wir müffen geftehen, 
dag wir gerade das Gegentheil finden; Seren wir 
nicht ganz, fo-find es folgende Hauptideen, die der 
Prophet, ob Jeſaias oder ein anderer,. ift gleich, ent⸗ 
wickelt und darftellt: „Ein großer, wichtiger Knecht 
Jehovens tritt unter dem Volke auf, fein Anfehen ift 
elend und gering, aber Könige werden boch ſtaunend 
ihn verehren, feine Zeitgenoffen werben ihn nicht ach⸗ 
ten, er: wird fürchterliche Seiben dulden, nach den 
Begriffen des Volfs als ein Uebelthaͤter, wegen ei⸗ 
gener Schuld, aber diefe Begriffe find nach des Pros 
pbeten Orakel irrig und falſch. Jehova hat einen 
hoͤhern Zweck mit ihm vor. "Zwar leider er bis in den | 
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Tod, und ſelbſt im Tode noch will man ihn beſchim⸗ 
pfen, aber Jehova leitet es anders. Sein Tod iſt 
Segen fuͤr andere, die durch ihn begluͤckt werden; 
er ſelbſt uͤberſtehet die Leiden, und findet in den durch 
ihn und feinen Tod begluͤckten Nationen feinen Lohn.“ 
Bey dem allen dünft ung fen es Örundzug in dem 


Gemaͤlde des Leidenden, daß feine Leiden als Strafe 


Jehovens, nicht eines menfchlichen Gerichts vorge⸗ 
ftelle werden. Jehova ifte ver (52, 13.) dag Orakel 
beginnt; ter Arm Jehovens ift,. den die Marion 
(53, 1.) in dem allen verfennt; er ift ein von Gott 
geſchlagener und gemarterter, auf ihn warf Jehova 
unfer aller Sünde, (53, 4—6.) Jehoven gefiel eg 
(B. 10,) ihr zu zerſchlagen durch Jammer, Jeho⸗ 


 vens Wille fol durch ihn volljührt werden. — 
"Dies iſt freylich eine nicht ungewöhnliche Erklärung, 


obgleich Rec. für fi) der Meynung ift, daß man 
nicht nothwendig eine fatisfationem vicariam darin» 
nen zu finden brauche; aber bis jegt weiß er auch 
nicht, was denn eigentlich, wenn ınan wie Rec. fa- 
tisfadtionem vicariam wegftreicht, oder doch nur füe 
den Liebhaber ftehen laßt, das Drücfende oder Harte 
in diefer Erklärung ſey, bas ung nöthige, fie zu ver- 
laffen, ohngeachtet jeder Gedanke darinnen, durch 
ein Geſchichtsdatum belegt werden kann, was doch 
bey allen, dem Rec. bisher bekannt gewordenen Er⸗ 


klaͤrungen wegfaͤllt. In der That haͤtten wir herzlich 


gewuͤnſcht, daß Hr. Staͤudlin die gewoͤhnliche Er⸗ 
klaͤrung nicht fo geradezu verworfen, ſondern erſt ge⸗ 
zeigt haͤtte, worinnen die Schwaͤche derſelben beſtehe, 
ehe er eine andere Hypotheſe dafuͤr aufgeſtellt haͤtte. 
Und wir bitten, wenn er es der Muͤhe werth haͤlt, 
und wir glauben, daß es allerdings der Muͤhe werth 
ſey, dieſe Schuld noch abzutragen. Findet Recenſ. 
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Band würflich überwiegende Gründe, fo wird er. gern 


den Meſſias in diefer Stelle aufgeben und ein anderes 


Eubjeet annehmen, aber daß Jeſaias diefes Eubject 
feyn müffe, dazu muß er andere und haltbarere Grün« 
de, als Die bisherigen finden. — Wir haben ung, 
hoffentlich. nicht zum Verdruß unferer Sefer, etwas 
lange bey der erften Abhandlung unferes Verf, aufs 
gehalten, weil fie uns wichtig fchien, und wir eg 


bem. würdigen Verf. fchuldig zu feyn glaubten, nicht. 
im abfprechenden Tone obenhin ein Urtkeil-zu fällen, 


fondern zu zeigen, daß wir mit Ueberlegung und 
Nachdenken feine Schrift gelefen haben, Wir gehen 


nun weiter zu den folgenden Abhandlungen, wo wir: 


den Verf. ganz auf unferm Wege finden, und ihm 
in den meiften Stuͤcken unfern uneingefthränften Bey⸗ 
fall mit Meberzeugung geben koͤnnen. 


Die are Abhandlung betrifft Dankel.g, 24m 


37. nad) Parallelftellen erläutert. ‚ Diefe Parallel⸗ 
fellen, die Der Verf. hier überfege, und da, wo es 
nöchig iſt, mit treffenden Eprachbemerkungen beglei« 
tet, find: Danicl 11, 21 —45. mo jeber Zug der 
Schilderung mit einer Thatfache aus der Gefchichte 
des Antiohus Epiphanes. belegt werben kann, wie 


auch ſchon andere Bihelerflärer gethan haben. Dee 


Verf. hat das Verdienfk, manches heller und mir beſ⸗ 
fern Sprachbemweifen. unserftügt, . Dargeftellt zu haben, 
Daniel ı2. erflärt der. Verf. nicht, wie einige ans 


nehmen, von einer Zeit nach dem Tode des Antios. 


us, fondern von ber im miten Kap. befchriebenen. 
Zeit, vornehmlich) von der Zeit der legten härteften 


Verfolgungen, die Antiochus in Judaͤa ausübte,: 


bis an feinen Tod. Auch in dieſer ErFlärung bat er 
ſchon Vorgänger... Der Verf. beſtreitet aber meiften« 


D». Bibl. CVIII. B. 1.5. SB theils 
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theifs in dieſet und den folgenden Abhandlungen über 
Daniel vornehmlich den Verfaſſer ber freymuͤthigen 
Verſuche tiber verſchiedene in Sheologie und bibll« 
e Kritik‘ ehifiblagende Materien. (Berlin. 1783.) 
Rit diefem ı en und ıaten Kap. die unmwiderfprech« 
Kid) vom Antiochus Epiphanes handeln, vergleiche er 
nun Kop. 7, 7. 8, 9 — 14. 33 ——25. wo. nach) den 
Ausfprüchen der beften Erklärer immer derſelbige Ges 
genftand, Antiochus Epiphanes naͤmlich zu finden iſt. 
Dies nun vorausgefeße, zeige er durch Zufammens 
ſtellung die auffallendfte Aehnlichkeit jener Stellen mit 
der berühmten Stelle Daniel 9, 24 — 27. und ba 
man eben nicht annehmen fann, daß zweyerley Ges 
genftande mit eineriey Worftelungen und Worte 
dargeſtellet werden, fo ift das Refultat, daß auch 
Daniel g, 24— 27. von Antiochus Epiphanes hande⸗ 
le, und Rec, geftehet, daß des Verf, Gründe für ihn 
wenlgftens überrdiegend ſind. Alles hängt aufs’ ſchoͤn⸗ 
fie zufammen:- ‘Vera 24: ift im Allgemeinen von dem 
glücklichen Zuftande nach der Ruͤckkehr aus der Ge 
fangenfchaft die Rebe, Vers 25. wird die Periode 
beſtimmt, die nie dieſer Ruͤckkehr anfängt, währen 
roelcher Jeruſalem wieder hergeftellt wird, und bi 
fih) mit Antiochus, dem Feinde und Zerftörer biefer 
Stadt endiger, Vers 26, 27: werden theils die Wer« 
folgungen und’ des Elend, weiches jener König in 
der Stadt verbreitete, theils itzu. Ende und der Tod 
des Tyrannen felbft gefchildere: „Kann man wohl, 
„fragt endlich der Verf. mehr? Gruͤnde für eine wahre 
„Erklärung verlangen?“ . Nee. antworters Mein, 
Freylich gehet dadurch eine herrliche Stelle verloren, 
wodurch ein fonft ſchwer zu befehrendes Judenherz 
noch wohl hätte fünnen gerettet werden, aber valeat| 
Wir Fönnen aber unfern Leſern bier unmöglich Des V. 
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Gründe aufftellen, befonders ba auch in den folgen» 
den Mbhandlungen mehrere Stellen auf den Antischus 
Epiphanes hinführen; man muß fie bey ihm ſelbſt 
im Zuſammenhange mit dem Tert in der Hand leſen, 
und wir wollen ed auch um deswillen nicht, weil wir 
wünfchen, daß jeder der an ſolchen Unterfuchungen 
Intereſſe findet, des Verf. Schrift felbft mit Nach⸗ 
denken ftudiren möge, 


TIL. Ueber das Anfehen Daniels zur Zeit Chris 
fli und der Apoſtel und bey den fpätern Juden. 
Der Verf. zeigt bier, welcher Gebrauch vom Buche 
Daniel vornehmlich im N. T. gemacht fey, und er⸗ 
Flärt bey der Gelegenheit die fehwere Stelle Daniel 
9, 237. aus ber Bebeutung, die. ID Pſ. 18,,1r, 
104, 3. hat, folgendermaßen: der Verwuͤſter iſt 
oder Fährt daher auf dem Flügel der Verheerung, 
d. h. er verbreitee fchnell greufiche Verwüftutg. Er 
ift aud) geneigt, Jeſ. 8, 8. von bem lügel des Ver⸗ 
wuͤſters, d. i. von einer fehnellen Verwuͤſtung zu er⸗ 
Plären. Der Ausdruck Bderuyam Tns venuomrens. 
wird aus 1 Marc. 1, 54. 2 Chron. 15, 8. und dem 
Sprachgebraud) der LXX erläutert, er heiße näm« 
lih: Wenn ihr den verabſcheuungswuͤrdigen Goͤ⸗ 
gen auf Beiliger Stäte fehen werdet. Chriſtus cie 
tirt Überhaupt hier nicht nad) dem Grundtert, ſondern 
nach der griechifchen Ueberſetzung, wahrfcheinlich des 
Theodotion. Der Verf. nimmt alio an, was zwar 
durch) fein Geſchichtsdatum, aber doch nicht unwahr⸗ 
fcheintich iſt, daß Die Nömer bey der Zerftörung Je⸗ 
rufalems eben ba, wo der Tempel war, einen Gögen 
aufgeftellee haben. Die Erklaͤrung verdienet aller« 
Dinge Aufmerkſamkeit, und obgleich Rec, ihr nicht‘ 
uneingeſchraͤnkten Beyfall geben Fan, aus Gründen, 
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deren Auseinanderſetzung hier zu weit fuͤhren wuͤrde, 
fo findet er doch nichts fo Erhebliches dagegen zu erin⸗ 
“nern, daß er fie ganz verwerfen müßte. ‘Wenn aber. 
der Verf. aus den Eitaten des N. T. zum Behuf des 
Hauptgegenftanbes diefer Abhandlung ſchließt, daß 
Epriftus den Daniel zum Kanon ‚gerechnet habe, fo 
folgt das unfers Beduͤnkens daraus noch nicht. Ue⸗ 
berhaupt ift der Rec. der Meynung, daß wenn Das 
niel nod) eine Stüge im Altertum hat, es Iofephus 

in Antiq. X. 11.6.7. feyn muͤſſe. Ob aber auch dies 

feStüße ftarf genug fey, ift eine andere Srage. Der 

Verf. ſucht übrigens aus einer großen Menge Stellen 
des MN. T. (movon doch wohl noch hie und da eine 

oder die andere zweifelhaft feyn mödhte,) zu erweifen, 

daß Daniel ein, Chriſtus und feinen Apofteln fehr 

befanntes und feinem Inhalte nad) geläufiges Bud 

gewefen fen, folglich auch ihren Zeitgenofien. Wir 

geben diefes gern zu; aber wie daraus für das Anſe⸗ 

ben und bie Glaubwürdigkeit Dawiels etwas folge, 

fehen wir nody nicht, Won ber erftern Hälfte des 

Daniels ift es doch wohl hinlaͤnglich erwiefen, daß 

fie nicht vom Daniel ift, und doch citire Paulus im 

Briefe an die Ebräer aus diefen Kapiteln, und ber 

Verf. giebt ſelbſt zu, daß jene Citation nichts für das 

Anfehen jener Kapitel bemeifen Fönne; was fi) num 

weiter Daraus folgern laffe, fieht der Verf. ja wohl 

ohne unfer Erinnern. Web:--;ens ift es nach) der Meh⸗ 

nung bes Rec. eine Erfcheinung, die des Verf; Er⸗ 

Härung ber Stelle Daniel. 9, 24— 27. vom Antio⸗ 

chus Epiphanes nicht wenig beftärke, daß wir naͤm⸗ 

lich, bey aller Geläufigfeit, womit Chriftus und die 

Apoftel aus dein Daniel eitiren, doc) nicht finden, 
daß fie Gebrauch von jener Stelle zum Beweis ber 
Meſſiaswuͤrde Jeſu machen, Hätte man bamale bie 
Ä | telle 
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Stelle von Meſſias erklaͤrt, fo war es ja gerabe bie 
auffällendfte, die fie Härten gebrauchen koͤnnen; aber 
freylich, wenn fie, wie der Verf. gezeigt hat, vom 
Antiochus Epiphanes redet, fo ift es begreiflich, daß - 
und warum man fie nicht zu dem. Zwecke gebrauchte 
oder gebrauchen konnte. Dec. findet in den legten 
Kapiteln Daniels nichts als eine in Drafelton gehuͤll⸗ 
te Sejchichtserzählung, bie alſo nicht zufünftige, ſon⸗ 
bern gefchehene Thatfachen auf eine fo. fonderbare 
Weiſe vorträge, daß man. bie Aeußerung des Pore 
phyrius, der ganze Daniel ſey ein Machwerk vielleicht 
aus den Zeiten des Antiochus Epipbanes, (vielleicht 
auch) aus noch fpätern) eben fo fonderbar nicht finden 
kann. Damit fann übrigens ganz wohl fein Anfehen 
ben Chriſtus, den Apofteln und den fpätern Juden 
beſtehen, das unfer Verf. mit vieler Gelehrſamkeit, 
wir möchten faft ſagen, mit größerer, als die Sache 
werth war, gegen einige neuere Werächter bes Daniel 


darzuthun fich bemuͤhet hat. 


. IV. Priifung einiger Meynungen über den Ur⸗ 
forung des Buchs Daniel, vorzuͤglich in Ruͤckſicht 
auf die 6 letzten Kapitel defielben. . Der Verf. ſucht, 
vornehmlich) gegen bie freymuͤthigen Verſuche u. ſ.w. 
zu beweifen, daß man wenigftens Die 6 legten Kapi⸗ 
tel dem Daniel nicht ohne große Echwierigfeiten ab« 
fprechen koͤnne. Wenn man auch, wie 5.8. ber 
Rec., mehr den freymuͤthigen Berfuchen als unferm 
Verf. beyzutreten geneige iſt, fo wird man doch hier 
mit Vergnügen bemerken, daß der Verf. nach allem, 
was ſchon Eichhorn darüber gefage hat, doch noch 
manches Gute und Lehrreiche in einem nicht polemi⸗ 
fm, ſondern fehr anftändigen Tone zu fagen wiffe. 

ec. 


hat Übrigens mehr als einmal die Gründe, bie 
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der Verf. dafür aufftellt, daß Daniel jene Kapitel 
verfaßt habe, überdacht, und finder doch die Schwie- 
rigleiten fo groß nicht, als der Verf. fie findet, wenn 
Daniel jene. Kapitel nicht gefchrieben haben follte, 
‚ ober gleidy glaubt, daß. fid) die Idee der freymüs 
thigen Verſuche in diefem Punkte nod) etwas anders 
modificiren io Wie aber? dazu fehlt ung hier 
ber Raum. Ueberhaupt ift nad).allen ten ſchaͤtzbaren 
Notizen, die ſowohl Eichhorn als unfer Verf. über 
‚Daniel aufgeftellt haben, die Cache doch nod) ſehr 
verwickelt, und fie kann nod) für manchen guten Kopf 
‚Beranlaffung zu fharffinnigen Unterfuchungen mer 
ben. Rec. wünfche, daß eben jene Männer (Herr 
Eichhorn und Herr Stäudlin) Ihre Unterfuchungen 
nicht für gefchloffen anfehen, fondern da fie ſich ein- 
mal, mehr als andere in dieſe Sache einftudirt. ho- 
ben, von Zeit zu Zeit das Publifum von dem Erfolg 
Ährer Unterfuchungen benachrichtigen mögen. Wie 
auch inimer das Reſultat ausfallen mag, es kann 
nicht anders als fehr lehrreich feyn. | 


V, Ueber die mmbolifchen Handlungen der 
Propheten. Eine ſehr fhägbare Abhandlung! Es 
ift unleugbar, daß man fid) in unauflösliche Schwie⸗ 
rigfeiten und.oft In unausftehlichen Unfinn verwickelt, 
wenn man bie in den Propheten vorfommenden ſym⸗ 
bolifchyen Handlungen derfelben nach den Buchftaben, 
als Facta annimmt. Der. Verf. zeigt auf. eine für 
den Rec, befriedigende Art, daß dergleichen Hand⸗ 
kungen nicht wuͤrklich geſchehene, fondern nur in Form 
ber Parabeln erzählte Handlungen find, Wie viele 
fade Spöttereyen über die Propheten hätten wir wer 
niger erhalten, wenn man fie früher aus biefem Ges 
fichtspunkt betrachtet hätte! Der Verf. weyber di 
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Idee an bey Jerem. 13, 16, 1-9. 18, I-IE 
59,25, 15 — 29. Hier nimmt er zum Theil Viſion, 
zum Theil fombolifche Dichtung an. 27, 2 — 11. 
38. Hier und im 3aflen Kap. nimmt. der Verf 
würflid) nollgogene Handlungen an, wozu aber Rec. 
keine dringendere Gründe findet, alg bey den-vorher« 
gehenden Symbolen; denn warum fännte es sicht 

auch Parabel fun? — 35. 43. Saechiel 45 
24, 114.15 - 27. 37, 15 - 48. Auffallend 
ft ung hier die beſtimmte Aeußerung des Verf. daß 
Diefer Abſchnitt deutliche Ausſicht auf die Hoffnung 
der Juden, den Meflias, enthalte, Wir möchten - 
doch) wohl wiſſen, wie fo auffallende Züge,.als ze B. 
Vers 24 26. in der Gefchichte der Matign zu den 
Zeiten Eprifti, wo dag Reich gerade feinem Unter⸗ 
gange ſich mit fihnellen Schritten nahete, auſzußn⸗ 
den ſeyn möchten, oder follen wir die Erfüllung der 
Weißagung nody erwarten? — Aus Jeſaias rech« 
net. der Verf. zu folchen fumbolifchen. Dichtungen 7, 
116. Da gehet uns freylich wieder eine herrliche 
meiltonifche Weißaqung verloren! Aber mas follen 
wir madyen? Dis Verf. befteher Darauf, daß Cap. 7. 
weiter nichts als eine Parallele von 8, 4. fey, und 
Dec. wenlgſtens geftebet feine Schwaͤche, ihn zu mia 
berlegen. 20, 2-6. 21, 6-8. 28. Wir Finnen 
fo wenig, ‚wie der Verf, dieſes Kapitel, mif 52. und 
53.13 Parallele bringen, fo menig wir uns. auf. der 
andern Seite davon überzeugen koͤnnen, daß die Pros 
pheten, wie der Verf. anzunehmen geneigt fcheint, 
uißter einem Symbol mehrere und. zwar verſchiedene 
Zowecke be beabſichtet, und z. B. im Echidfale des Je⸗ 
feias zugleich das Schickſal der Nation haben darſtel⸗ 
—2253 Unter aan Dichtungen rech⸗ 
net ber. Verf. ferner c. 2, 2. 3. und Das ganze 
Dg Buch 
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Buch Jonas. Ihm iſt es weder wahre Geſchichte 
noch Traum, noch Viſion, noch Volksſage, noch 
Fabel eines ſpaͤtern Verfaſſers, ſondern ein prophe 
tiſch ſymboliſches Stuͤck, das Jonas ſelbſt einmal 
dem Wolfe vortrug. Der Prophet iſt Symbel bes 
Volks. Ohne uns hier in das Detail dieſer neuen 
Hypotheſe einzulaſſen, begreift jeder leicht, daß fie 
hie und da mit der Michaelis⸗ Eichhornfchen Loͤfung 
Das Ganze fey lehrende Fabel, coincidiren muͤſſe, 
und Daß. diefe neue Loͤſung, fo wie alle vorherige und 
vielleicht alle künftige ihre Schwierigkeiten behalte, 
elleicht fommen wir einmal mit dieſem wunderrei⸗ 
hen Burhe, das fo viel feenmährchenhaftes an ſich 
hat, ins Reine, mern wir mir dem Daniel aufs 
trockene find. Rec. feines Theils glaubt, daß auch 
bier, wie beym Daniel, irgend ein Porphyrius ben 
Knoten zerhauen müffe. — "Die Reihe der ſymbe⸗ 
liſchen Parabeln fchließe der Verf. mit Zachar. 11, 
4— 17. 6, 9—15. wo ber Berf. den Meſſias findet 
Wir können uns nicht enthalten, den Beſchluß dieſer 
Abhandlung noch abzufchreiben: „Diefe heilige Sym⸗ 
„bolik, die wir bisher in den Propheten des A. T. 
„entwickelt Haben, erſtreckte fi) aud) in bie Zeiten 
„des MN. T. hinüber. Nicht nur wurden viele wuͤrk⸗ 
„liche Begebenheiten oder auch Fictionen bes A. T. 
„Spmbole im neuen — ſondern auch viele Thaten 
„und Schickſale Jeſu find offenbar ſymboliſch. Selbſt 
„die zwey groͤßten Begebenheiten in dem goͤttlichen 
„Gange ſeiner Schickſale, ſein Tod und ſeine Aufer⸗ 
„ſtehung, ſind die allererhabenſten Symbole der Ab⸗ 
„ſcheulichkeit des Laſters, der Gnade Gottes und ber 
„Unſterblichkeit!“ — 
VI. Ueber Form, Zweck und Charakter der 
prophetiſchen Viſionen. Die Viſionen find, we⸗ 
ige 
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nigftens zum Theil, Allegorieen. Die Bilder find 
- entweder natürlich oder willkuͤhrlich. Die-Erflärung 
erhält dee Seher entweber noch während ber Viſion, 
oder es Plärt fid) ihm nach den Erwachen bie Bedeu⸗ 
tun des Gefichts auf. Diefe Ideen des Maimonie ' 
des greift ber Verf. auf und wendet fie an auf Amos 
7,10. 8,9 Er ftelle auf eine fehr beiehrende 
Art die verfchiedenen Arten ber Vifionen bey verſchie⸗ 
denen Propheten neben einander auf. Z. B. Jeſaid 
6, 42,.1—09. 49, 16. Jerem. 1, 4- 10. Ezech. 
3 —3. Daniel 9, 1—4. 31. 7, 9. 10. Jerem. 1, 
11—19. 24, 1—10, Ejeh, 8— 11,-37, 40 - 48. 
Daniel hat nicht mehr burchaus Gefichte im wachen⸗ 
den Zuſtande; es find zum Zheil Träume. 7, 8,9, 
10 — 12. Bey Zacharias beſtaͤtigt der Verf. Eich⸗ 
horns und anderer Grundſatz, daß die Viſionen die⸗ 
fes Propheten ein Ganzes ausmachen und in eine 
Nacht gehören, durch gut detaillirte Gründe und 
nachdem er von dem ganzen Zacharias eine Ueberſicht 
gegeben hat, ſchließt er. mit einigen allgemeinen Date - 
aus gezogenen Refultaten. | 


VIE Bemerkungen über Stellen des Jeremias. 
nämlich über Kap. 2, 3; 4, 5. 6, 8,9, 11, 13, 14, 
17,22, 26, 31. Es find nad) des Verf. Aeußerung, 
Proben, -die aber dem kinftigen Kommentator bes 
Jeremias fehr fdyjägbar feyn müffen. “Wir enthalten 
ung hier einer weitern Betrachtung über biefelben, 
da unfere $efer aus dem, was wir bisher von des V. 
Schrift vorgelegt und bemerflicy gemacht haben, ſchon 
hinlaͤnglich ſchließen Eönnen, daß fie an ihm einen 
ſcharfſinnigen, felbftforfchenden und gelehrten Bibel⸗ 
ausleger haben. Dieſe ganze Schrift wenigftens ift 
voll von Beweifen einer ausgebreieten ee 

! | 5 mißz, 
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niß, voll ſcharffinniger Bemerkungen uͤber den Geiſt 
der prophetiſchen Orakel und ihres Zeitalters, wel⸗ 
ches alles uns zu der gegruͤndeten Hoffnung berechti⸗ 
get, daß wir von dem Verf. noch manche Auftlärung 
jenes myſtiſchen Dunfels zu erwarten haben, Das 
über den größten Theil der biblifchen Propheten ver⸗ 
breitet. if. Wenn auch Hypothefen nicht immer das 
enthalten, was man fische, fo find fie Doc) oft der 
Weg, um ed zu finden. Bey ſo manchen bier auf⸗ 
geftellten, allerdings zumweilen.auch gewagten Hypo⸗ 
thefen Fann und wird es freylich nicht. an Deutlern 
fehlen, die manches aus. einem andern, vielleicht auch 
ſchiefen Geſichtspunkt betrachten, . vielleicht: auch in 
ein andaͤchtiges Seufzeg ader polemiſchrerthodores 
Zetergeſchrey ausbrechen ;. gflein wir hoffen, Daß dies 
den Verf. nicht.iree machen werde .; feinen Weg forte 
zugehen; aber auf der andern, Seite aud) da, wo er 
mit Gründen eines Beſſern befehrt wird, nicht ängfl« 
lich an feinen Hypotheſen zu augen, ſondern aufzu⸗ 
geben, ‚was nicht zu retten iſt. Wir kennen keinen 
andern Weg in ber Bibelauslegung Fortſchritte zu 
machen, als diefen, und geftehen, Daß wir, ohnge⸗ 
achtet wir nicht allenthalben mit den. Verf. auf einem 
Wege find, dach aud) da, wo wir ung trennen, ihn 
mit. Hochachtung verlaffen, überzeugt, daß mir bach 
am Ende irgendwo wieber zuſammentreffen. 
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Hiſoicche Nachrichten und Bemertunhen üßer | 
die merkwuͤrdigſten Zuchthaͤuſer in Deutſch⸗ 

» jand, Nebſt einem Anhang über die zweck⸗ 

—maͤßigſte Einrichtung der Gefängniffe und 
Irrenanſtalten von H. B. Wagrig. Er: 
Her Band. Halle, bey Gebauer 1791. 
372 Seiten und 10 Seiten Vorrede, in 8. 

Dede Bildniß iſt zum Titellupfer ges 
waͤhlt. | 


chon vor geraumer Zeit trat der Verf. dieſer 
Schrift ia Howards Fußſtapfen (leider! gieng 

die Berunderung ber Verdienſte dieſes Eifrers für 
Menſchenrechte, wenigflens in Deutſchland, noch 
ſehr einzeln in Handlung. über!) und er verfolge mit 
Eifer und Muth ven Pfad, fo fehr die Erreichung 
bes Ziels in die Ferne gerückt iſt. In ibm vereinin 
gen ſich Ruf der Pflicht wait richtig beſtimmter Ems 
pfindfansfeit und reifer Denffraft, fo, daß fie weder 
ben Rechten der Menfchheit, noch denen des Staats, 
zu viel vergeben, und wir ‚glauben, daß diefe Bemers 
ungen über die deutfchen Zuchthaußanſtalten und ihre 
Beurtheilung fo vollſtaͤndig, treffend und zweckmaͤßig 
find, und daß die Angabe zu ihrer beffern Einrich« 


kung, der Sache fü angemeffen ift, daß dieſes Bud 


Die Aufmerkſamkeit unfers deutſchen Vaterlandes, 
ſeiner Obrigkeiten, und aller derer, die in Rüctfiche 
jenes Gegenſtands wirfen fönnen und wolen, in gang 
vorzuͤglichem Grad verdient. | 2 
Der 
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Der Haupttheil bes Werks bünfen uns in jeber 
KRücdficht die „allgemeine Bemerkungen uͤber Zucht⸗ 
„hänfer und deren fehlerhafte und zweckmaͤßige Ein 
„eichtung zu glücklichern (follte dies hier Das eigen 
liche Wort ſeyn, nicht beffer richtigern ftehn?) Be⸗ 
„urtheilung der Biftorifchen Nachrichten und Kriti⸗ 
„Een“ zufeyn, die der Verf. feinen Nachrichten von 
einzelnen Anftalten vorangeben läßt. — IL Lieber 
Strafen und Strafzwecke überhaupt, und uber 
Zuchthaußſtrafe und Zuchthäufer insbeſondere. 
. Strafe foll den, der das Wohl ber Gefellfchaft ſtoͤrt, 
entmeber moraliſch, durch Weredlung, oder im duf 
ferften Ball, wenn die Vereblung nicht möglich wäre, 
phnfifch außer Stand fegen, dem Staat ſchaͤdlich zu 
werden, zugleid) aber andre, auf bie fein gegebenes 
Benfpiel zum Nachtheil der Gefellfchaft wirken moͤch⸗ 
te, abſchrecken, ihm nachzuahmen, Daher müffen 
Strafen mit dem Verbrechen in einem gerechten, wo 
möglidy natürlichen Verhaͤltniß ftehn, menſchlich und 
nad) ber Empfindlichfeit des Individui abgemeffen 
feyn. (Diefe legtre Rüdfiche ift, fo nothwendig fie 
ſcheint, doch fo außerordentlich ſchwankend: fie übers 
läßt zu viel dem guten Willen und ber Beurtheilungs 
kraft des Richters ober Wollziehers der Strafe. Wie 
ift die Verirrung auf ein oder Die andre Seite zu vers 
meiden? Der Verf. mar ung hier nicht befriedigend.) 
Unter mehrern Strafen muß bie gewählt. werden, 
welche das beflimmte Subjekt am leichteften zur Neue 
hinfuͤhren und es afficiren kann. Mit ihr muß 
moralifcher Unterricht verbunden und bie Gewohnheit 
des. Verbrechens geftört, Die bes Guten beförbert wer⸗ 
ven. Als Beyſpiel für ben Zufchauer muß die Stra» 
fe, wenn fie warnen foll, fich nad) dem Charakter des 
Volks richten. Das, was bag zu ſtrafende Indivi⸗ 

duum 
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zu verlieren hat, muß ihm wuͤrklicher Verluſt 

m. Doch darf die Strafe nicht hart ſeyn, um den 
olfscharafter mehr zu veredeln und zu mildern, als - 
verhärten. In Anfehung-der Publicität ift Be⸗ 
tſamkeit erforderlich, um nicht der Beſſerung des 
brechers nachtheilig zu werden. ' Es ift genug, 
das Publifum weiß, daß auf diefe oder jene 

t ſtraſt worden ift: die Befchaffenheit des Schick⸗ 
des Seftraften kann aber immer in einiger Unge⸗ 
eit bleiben... Die Furcht vor der Strafe wird 
ch felbft no) erhöht. — Bon diefen Erſor⸗ 

n in und Zwecken ber Strafen laffen fi), wenn 
be alle, doch die meiften ben der —JI 
ichen. — II. Lieber die gewoͤhnliche fehlerhaf⸗ 
Sinrichtung der Zuchthaͤuſer in Deutſchland. 
29. Weil man die Zwecke der Strafen verfann» 
weil die Zuchthäufer nicht genau unterſucht wur⸗ 
‚ weil man hauptfächlich auf unangenehme Em» 
(dungen für die Gefangenen und auf Erfparniffe 
nete, er« und behielten die Zuchthäufer faft immer 
- fehlerhafte Einrichtung. Dieſe befteht =) in 
ebung des Haufes, zu welchem man gewöhnlich 
n vorhandne Gebäude wählte, daß daher die Sage, 
Sefligfeit, der Raum, weder der Abficht gemäß, . 
)» binreihhend waren. Combinirt man es 
andern Anftalten, fo ift dieſe Verbindung, wenn 
nit einem Waiſenhaus gefchieht, für Die Mora« 
: der Woaifenfinder, ſowohl um bes Umgangs, 
fchon um bes bloßen Anblicks willen, hoͤchſtge⸗ 
ih. Ein Gleiches tritt bey der Verfnüpfung mir 
n Arbeitehaus ein, ober der Arme wird hie Ars 
um der Züchtlinge willen, fliehn. in Leihhaus 
t ben beiländig offenen Thüren Gelegenheit zur 
ht und zu Praftifen. Bey Irrhaͤuſern vier 
laßt 
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lußt diefe Combination leicht Vernachlaͤßlgung and 

Verſchlimmerung der Irrenden. (Hier hat der V. 

den Nachtheil nicht berührt, den der Aufenthalt von 

Irrenden, die ihre guten Stunden haben, unter 
Zuͤchtlingen auf jene haben muß, bey dem. Gefühl 

von Elend und Schande, bag fie leiden, und dag ih⸗ 

ve Krankheit nothwendig verſchlimmert.) 2) In 

Anſehung ber Defonomie gehören zu den Sehlern dies 

fer Inſtitute das Verpachten derfelben, die Berpach«t 
fung der Beföftigung, und die Weberfaffung der Der 
Fonomie und ’Beföftigung an einen Mann, der mit 

ben Gefangenen in näherer Verbindung lebt. Ser 

viel 3) das Perſonale und die Officianten betrifft, fo 

ift ihre Zahl ſehr oft zu eingefchränft, die Subjefte. 
nicht tauglich, ihre Gewalt zu' groß, und ihre In⸗ 

ftruftionen nicht felten fehlerhaft oder doch unvollſtaͤn⸗ 

dig. Endlich 4) vergiße man in Ruͤckſicht der Ges 

fangenen und ihrer Behandlung oft die Zwecke der 

Strafen, fieht die Zuchrhäufer nur als Sicherhzeits⸗ 

haͤuſer für den Staat, das Mitleid für Unrecht an. 

Daher insbefondere feine Rücficht auf Geſundheit 

bes Körpers: bey den Arbeiten wird nicht auf Kräfe 

ee und Beſchaffenheit des Verbrechers gefehn, fon 

bern jede Arbeit für zweckmaͤßig gehalten, die Ein« 

nahme und Ueberſchuß gewährt: um Ordnung zu 

erhalten, bedient man ſich zu viel der Strafen: mora⸗ 

liſche Beſſerung wird hoͤchſtens als Wunfd). nirgends 

als Zweck angefehn, und endlich hoͤrt alle Fürforge 

für den Verbrecher auf, Tobald feine Strafzeit um 

if. — | 


III. Ueber die zweckmaͤßigſte Geſtalt und Ein 

richtung unſrer Zuchthäufer. ©. 56. 1) Zuchts 

und Beſferungshaus. Geftalt eines jeden in Mor 
ra 
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ralifcher Ruͤckſicht. Beyde follten in naͤhere Bere 
bindung gebracht, Überhaupt aber ausyedihntere und 
größere Anftatten diefer Art. den kleinen zerſtreuten 
Käufern vorgezogen werden. Denn ſchon als Are 
beits⸗ und Fabrikanſtalt ift die größere Ausdehnung 
nuͤtzlichr Die Koſten eines großen Houfes find gerine 
ger, als mehrerer Fieinern, und Die Vorſchlaͤge zur 
Beſſerung ber Gerangenen leichter auszu:ühren, 
Freyli müßte bey folchen großen Häufern der Trans⸗ 
port der Gefangenen moͤglichſt erleichtert werden; fie 
müßten groß und geraͤumig genug ſeyn, um zwey 
Abcheitungen fuͤr Zucht und Beſſerungshaus zu har 
ben, — Kinder fämen nie ins erſtre: Ehrlofe er» 
hielten auch ihre eigene Abtheilung; — bey welchen 
Berfegung aus einem ins andre moͤglich wäre. Bey⸗ 
de Haͤuſer muͤßten unser einem Direktor ftehen, eis 
nerley Perfonale haben, aber durd) äußre ſowohl 
als innere Geſtalt von einander unterfchieden werden. 
— Sin unfen Zuchthaͤuſern, fo wie fie jegt beſchaf⸗ 
fen find, müßte vor allsı Dingen eine Elaffifitation 
der Gefangenen nach ihrer. fürlichen Beſchaffenheit 
erfolgen. Nothwendig iſt dieſe, weil die befiern 
Züchtlinge bey der Mifchung beicht verdorben werden.. 
Das Gegentheil, was manche von diefer Mifchung 
hoffen, das morulifch Veredeln, ift bey weitem nice 
fo leicht, als das moraliſch Schlechtermachen, Je⸗ 
ne Ciaffififation ift allerdings ſehr ſchwer. Allein 
es giebt allgemeine Bemerkungen, nad) welchen fich 
die Moralität, wenigftens relativ beurteilen läßt. 
Diefe Klaſſen follten durch das dirigirende Collegium 
beſtimmt werben: ihrer dürften niche zu viele fenn: 
Die Behandlung in ollen menfchliher. Die Verſe⸗ 
gung aus der einen in die andre bliebe möglich: der‘ 
Unterſchied nicht in bem Penfum der Arbeit u. venn 

on⸗ 
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ſondern in der verſchiedenen Art mit den Gefangenen 
umzugehn, in der mehrern oder wenigern Aufſicht, 
Aufſtellung vor dem Publiko, Koſt, Zutheilung des 
Ueberverdienſtes, Unterſchied der Tracht, Der Beta 
ten. So koͤnnte die Claſſifikation ſelbſt ſchon die 
Stelle des mit dem Zuchthaus zu verbindenden Beſ— 
ſerungshauſes vertreten. — 2) Zuchthausoffician⸗ 
ten. Ihre Hauptfehler find Stolz, Unempfindlich⸗ 
keit, Eigennutz, und ſehr oft Trunkenheit, Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen Religion und Gottesverehrung. Diee 
ſe Maͤngel ruͤhren her von der Nachlaͤßigkeit, mit 
welcher uͤberhaupt dieſe Inſtitute zeither behandelt 
wurden, vorzüglich von der Anſtellung der Invali⸗ 
ben, die an ſich ſchon raub und hart find. . Ihnen 
abzuhelfen wäre ein Seminarium für ſolche Offici⸗ 
anten anzulegen;. bie Zuchthausväter müßten nach 
- einiger Zeit verfegt ober. ned) beffer zu andern Diens 
ften angeftelle werden, um ihr Gefühl: niche abzu⸗ 
flumpfen. Hiermit werde, Auffiche des Collegium 
verbunden. — 3) Geſetze für die Zuchthausges 
fangenen. Ben der Kohheit der Gefangenen find 
Befege nothwendig und nüglicd. Sie nrüffen aber 
zweckmaͤßig fen, ‚und ſowohl beym Eintritt dee Ges 
fangenen hinlaͤnglich befannt gemacht, als nachher 
don Zeit zu Zeit wiederholt werden. Die allgemeis 
‚nen Geſetze müffen zum Gegenſtand haben die Wer 
haͤltniſſe gegen die Vorgeſetzten, Vermeidung leicht 
finniger Reden, Zänfereyen und Entwendungen: 

Entfernung der männlichen und weiblichen Gefanges 
nen von.einander: Reinlichkeit des Körpers ſowohl, 
als bes Aufenthalts: Werbot bes Brandweintrinkens 
und der Speifung und Gefchenfe von Fremden. Die 
ſpeciellern Gefege das Aufitehen, Ankleiden und Rei» 
nigen, Betſtunde, Fruͤhſtuͤck, Arbeic, * 

Ze rhoh⸗ 
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Erhohlungsſtunde, Abendbetſtunde, Schlafgehn; 
ferner insbeſondere ſuͤr den Sonntag, fuͤr die Auf⸗ 
nahme und Entlaſſung der Gefangenen, Zuͤchtigung, 
Verhalten der verſchiednen Claſſen der Gefangenen 
gegen einander, Krankheiten. — Der Verf. giebf 
bier einen Entwarf eines Codex für Zuchthaͤuſer. — 
4) Sefundheit der Gefangenen. Geſunde und reie 
ne Luft: Die Zimmer hintänglich groß. . Zubringung 
friicher Luft durch Fenſter, Röhren, Denrilatoren, 
Sampeneinrichtung. Cioafe, . Reinlichfeit der Zim⸗ 
mer und Gefangenen, Lebensordnung in Epeifen 
und, Getraͤnke. Hebrige Behandlung. in Anfehung 
der. Erbolungsflunden und Arbeiten. Fuͤrſorge in 
Krankheiten, (Rec. berührt da nur Die Rubriken, 
wo fich das, was der Verf. zu ihnen bemerkt, wie 
Bier, mehr durch Vollftändigkeit als Neuheit auszeich⸗ 
net.) — 5) Bekoͤſtigung und Bekleidung der 
Sefangenen. Jene ſey einfach und verhaͤltnißmaͤßig 
zu dem von dem Gefangenen erarbeiteten Verdienſt, 
aber durchaus nicht zum Nachtheil der Geſundheit 
und Kraͤfte der Gefangenen. Daher werde Die Koſt 
feinem überlaffen, der mit den Gefangenen in ganz. 
naher Verbindung fteht, niche verdungen, fondern 
monatlich regulire, über die Gegenftände aber, Die 
ſich nicht abändern, ein ordentliches Reglement ver» 
faßt dabey auf die Gefundheit der Gefangenen und. 
ihr Verdienft geſehen, allenfalls ein oder zweh Ges 
fangene bey der Bereitung der Koft mit angeftellt, 
endlich öffers vifitire und nachgewogen. — In Ans 
. fehung der Kleidung ift die Auszeichnung größten» - 
theils unnuͤtz, oft ſchaͤdlich. Die Flucht erſchweret 
ſie nicht, weil das Kleid abgeworfen werden kann. 
Dagegen macht ſie, indem ſie die Gefangenen noch 
mehr herabſtoͤßt, niedertraͤchtig, und zeugt Erbitte⸗ 
D Bibl.CVIII.B. I.St. C Fung, 
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fondern in der verfchiebenen Art mit ben Gefangenen 
umzugehn, in der mebrern oder wenigen Aufjicht, 
-  Aufftellung vor dem Publifo, Koft, Zutheilung des 
Ueberverdienſtes, Unterfchied der Tradyt, Der Beta 
ten. So fönnte die Elaflififation feibft fchon die 
Stelle des mit dem Zuchthaus zu verbindenden Beſ— 
ferungshaufes vertreten. — 2) Zuchtyausoffickane 
ten. Ihre Hauptfebler find. Stolz, Unempfindfich« 
keit, Eigennutz, und fehr oft Trunkenheit, Gleidy 
- gültigfeit gegen Religion und Gottesveretzrung. Dies 
ſe Mängel rühren ber von der Nachlaͤßigkeit, mit 
welcher überhaupt dieſe Inſtitute zeicher behandelt 
wurden, vorzuͤglich von der Anſtellung der Invali⸗ 
ben, bie an ſich ſchon rauh und hart find. -. . Ihnen 
abzuheifen wäre ein Seminarium für ſolche Offici⸗ 
anten anzulegen;. bie Zuchthausväter. müßten nach) 
- einiger Zeit verſetzt oder. noch beffer zu andern Diens 
ften angeftelle werden, um ihr Gefühl: nicht abzu⸗ 
flumpfen. Hiermit werde, Aufficht Des Collegium 
verbunden. — 3) Geſetze für die Zuchthausge⸗ 
fangenen. Ben der Kohheit der Gefangenen find 
KBefege nothwendig und nuͤtzlich. Sie nrüffen.aber 
zweckmaͤßig fenn, ‚und ſowohl beym Eintritt dee Ger 
fangenen binlänglich befannt gemacht, als nachher 
don Zeit zu Zeit wiederholt erden. Die allgeme» 
nen Geſetze müffen zum Gegenſtand haben die Wer 
bäftniffe gegen Die Borgefeßten, Vermeidung leicht- 
finniger Reden, Zänfereyen und Entwendungen: 
Entfernung der männlichen und weiblichen Gefangen 
nen von.einander: Reinlichkeit bes Körpers fomohl, 
als bes Aufenthalts: Verbot des Branbweintrinfene 
und der Speifung und Gefchenfe von Fremden. Die: 
ſpeciellern Geſetze das Aufitehen, Ankleiden und Rei 
nigen, Betſtunde, Fruͤhſtuͤck, Arbeit, —* 
V rho N) 
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Erhehlungsſtunde, Abendberftunde,. Schlafgehn; 
ferner insbeſondere ſuͤr den Sonntag, fuͤr die Auf⸗ 
nahme und Entlaſſung der Gefangenen, Zuͤchtigung, 
Verhalten der verſchiednen Claſſen der Gefangenen 
gegen einander, Krunfheiten. — Ber Verf. giebt 
bier einen Entwurf eines Codex file Zuchthäufer, — 
4) Sefundheit der Gefangenen. Gefunde und reie 
ne $urc: die Zimmer hintänglic) groß. Zubringung 
friicher Luft durch Fenſter, Röhren, Wentilatoren, 
$amponeinrichtung. Cioake. . Reinlichkeit der Zim⸗ 
mer und Gefangenen, Lebensordnung in Epeifen 
und. Getraͤnke. Uebrige Behandlung in. Anfehung 
der. Erbolungsftunden und Arbeiten. Fuͤrſorge in 
Krankheiten. (Rec. berührt da nur Die Rubrifen, 
wo fich) das, was der Verf. zu ihnen bemerkt, wie 
hier, mehr durch Bollftändigkeit als Neuheit auszeich⸗ 
net.) — 5) Bekoͤſtigung und Bekleidung der 
Gefangenen. Jene ſey einfad) und verhältniginägig 
Ju dem von dem Gefangenen erarbeiteten Werdienft, 
aber durchaus nicht zum Nachteil der Geſundheit 
und Kräfte der Gefangenen. Daher werde die Koft 
feinem überlaffen, der mit den Gefangenen in ganz. 
naher Verbindung fteht, nicht verdungen, fondern 
monatlid) regulirt, über die Gegenſtaͤnde aber, die 
fid) nicht abändern, ein ordentliches Reglement ver. 
faßt dabey auf Die Gefundheit der Gefangenen und 
ihr Verdienft gefehen, allenfalls ein oder zwey Ges 
fangene ben der Bereitung der Koft mit angeftellt, 
endlich öfters vifitirt und nachgemogen, — In Ans 
- febung der Kleidung ift die Auszeichnung größten» 
theils unnüg, oft ſchaͤdlich. Die Flucht erſchweret 
fie nicht, weil das Kleid abgeworfen werden kann. 
Dagegen macht fie, indem fie die Gefangenen nody 
mehr herabftößt, niedertraͤchtig, und zeugt Erbitte⸗ 
D, Bibl.CVIII. B. 1.St, C rung. 
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rung. — 6) Arbeiten der Gefangenen. Die Xbs 
ſicht der Arbeit ift, vie Gefangenen zur Induſtrie zu 
gerodhnen, dem Publifum und fidy felbft nüßlicher 
zu machen, und dem Inſtitut die Koften der Unter» 
baltung zu erſetzen. Um die Arbeiren dieſem Zweck 
entſprechend zu machen, muͤſſen fie fo feyn, daß die 
Gefangenen fi ie, nach ihren Kräften und andern Um⸗ 
ftänden, auch verrichten Eönnen: daher find mehrere 
Arbeiten noͤthig, um fie zu Beſtrafung der Schlech⸗ 
tern md Belohnung bes Fleißes der Beſſern aus⸗ 
waͤhlen zu koͤnnen. Ueberhaupt muͤſſen ſolche Arbei⸗ 
ten leicht zu erlernen ſeyn. Anſtalten, wo viele Pros 
fefjionen getrieben werden, und jeber bey der bereits 
erlernten bleiberi Bann, haben daher ihre großen Vor⸗ 

theile. Sie dürfen ferner nicht viele.oder Foftbare 
Inſtrumente erfordern, müffen dem Haus vortheils 
haft feyn, und im Verhältniß zur Unterhaltung des 
Werks und der Gefangenen ſtehn. Eine allgemeine 
Arbeit für alle Anſtalten vorzufchlagen, ift nicht möge 
lich, und fchwerlid) wird fich eine finden, die ein 
folches Haus ohne alle andre Beyhuͤlſe erhalten Fönn« 
te. Die verfertigten Produfte muͤſſen leicht abgefege 
werden Finnen, ihr Abfag aber den Bürgern des 
Dres nicht nachtheilig ſeyn. Eben fo wenig dürfen - 
die Arbeiten der Gefundheit der Gefangenen fdyaden, 
Sie müffen ferner nit dem Zweck der Zuchthausſtrafe 
vereinbar fenn, ‚daher alle Arbeiten außer deni Haufe 
verwerflich find: vielmehr muͤſſen die Arbeiten felbft 
das moralifche Wohl der Gefangenen befördern, — 
Diefes zu erreichen müffen die Öefangenen mechanifch- 
on Induſtrie und Arbeit gewoͤhnt, und diefe ihnen, _ 
wo moͤglich, zur Beduͤrfniß und Luſt gemacht werden, 
— Die erfte Verarbeitung eines rohen Materials 
für innlaͤndiſche Fabriken ſcheint in Anfehung der Ar⸗ 
beiten 
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beiten ſelbſt vortheilhafter als die Selbſtverfertigung 


und der Handel mit Waaren. Vorzuͤglich gut iſt es, 


die Gefangenen ihre erlernten Proteſſionen fortſetzen 
zu laſſen. Man gewinnt dabey die Zeit, die die Er⸗ 
lernung neuer Arbeiten fordert: das Inſtitut hat die 
Arbeiter, die es bedarf, alsdann in ſeiner Mitte: 
den Gefangenen nuͤtzt es, indem ſie faͤhig bleiben, 


— 


als gute Arbeiter entlaffen zu nderden, Freylich iſt 


aber eine ſolche Einrichtung nur für große Inſtitute 
moͤglich. — Die Penfa der Arbeit müffen feftges 
fegt und auf deren Fertigung mit Ernſt gehalten wer⸗ 
den: Ihre Beftimmung ift aber ſchwer. ur ift 
es, wenn die Öefangenen abgefondert. und allein at» 
beiten koͤnnen. —  Weberverdienft gehört, der mei⸗ 
ftens angenommen Regel nad), dem Inſtitut. 
Allein, wenn man bep diefer Regel bleibt, fo hört 
auch aller Sporn bes Fleißes auf, fo wie würflid) 
ben Feſtſetzung des Penfum die ſtillſchweigende Be⸗ 
dingung zum Grund liegt, daß Bas Haus von den 
Kräften bes Züchtlings nicht mehr verlangt, und ihm 
das Uebrige beftimme. Ganz darf aber aud) von der 
andern Seite der Ueberverdienft nicht frey der Difpo« 
fition der Gefangenen bleiben, meil ifnen fonft die 


Zuchthausftrafe weniger empfinblidy oder zu andern 


Unordnungen Aeicht Anlaß gegeben werben würde. 
Eine Hälfte wäre immer freyzugeben, die andre Hälf- 
te für den Züdjtling zu verwenden oder dDemfelben zu 
fammeln. Doc, diefes. als Belohnung des beffern 
Betragens, daher ber ſchlechtern Claſſe auch vom 
Meberverdienft ein Abzug gemacht werden kann. — 
D Zuchtigungen und Strafen auf Zuchthäufern. 


ie find notwendig, allein eben fo ſehr auch 


Kick cht auf moralifche und phyſiſche —— 
des Subjekts , daher Mannipfauigkeit der Strafen. 


Con⸗ 
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Conduitentafeln (fie waren wuͤrklich bey einigen In⸗ 
ftituten eingeführe) unnuͤtz und fogar gefährlich. Die 
Strofen müffen menſchlich ſeyn, und nicht zu oft 
wiederholt werden, auch verfchiedene Grave haben. 
Abfondern von den übrigen ift am würffamften, wo⸗ 
bey doch nur auf Einſamkeit, nicht auf die fürchterliche 
Beſchaffenheit bes Aufenthalts gerechnet werden muß. 
Peitfihe ſey nur felten. Alle Ungerechtigkeit werde 
moͤglideſt verhuͤtet, vielmehr die Strafe im Verhaͤlt⸗ 
niß zum Subjekt und zum Vergehn genau beſtimmt. 
Wo Beſtraſung an Ort und Stelle nothwendig iſt, 
ordnet ſie der Zuchthausvater, ſonſt der Vorſteher 
an. — Die Zuchthausſtrafe auf unbeſtimmte Zeit, 
die man als ein Surrogat beſondrer Zuͤchtigungen 
anſieht, indem man ſie nach der Auffuͤhrung des Ge⸗ 
fangenen ausdehnt oder einſchraͤnkt, hat wegen der 
allzuleicht moͤglichen Ungerechtigkeiten viele Gruͤnde 
gegen ſich, und die genaueſte Einſchraͤnkung und 
Aufſi cht kann jene kaum vermeiden. 8) Verhalten 
gegen die zu entlaſſenden Zuͤchtlinge. Die Lage des 
Gefangenen, wenn er das Haus verläßt, iſt äußerft 
wichtig für ihn und den Staat, oft die Veranlafe 
fung bald dahin zurüczufehren. Landesverweiſung 
und Urphede find ganz vorzuͤglich bey der Entlaſſung 
unzweckmaͤßig: das Viatikum unzureichend. Tran⸗ 
ſport in eine beſondere Colonie giebt der Ungerechtig⸗ 
keit Raum, und beguͤnſtigt das Laſter mehr, ſtatt 
ihm zuvorzukommen. Wer wollte auch dort Vorge⸗ 
ſetzter ſeyn? Gebrauch zu Soldaten iſt unzweckmaͤßig 
( In den meiſten Fällen! Oft aber, vorzuͤglich dann, 
wenn das Subjekt nur aus Leichtſinn und Mangel 
an Aufſicht und Ordnung fehlte, iſt die Unterbrin⸗ 
gung unter Soldaten das vorzüglichfte Mittel, ihm 
einen beffern Weg zu einem untadelbaften Fortkom⸗ 

men 
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men zu Öffnen. Dies beftätigt dem Rec. eine mehr⸗ 


mals wiederholte Erfahrung.) Ungerechnet, ‘daß 


MWeibsperfonen ausgefchloffen find, iſt er nur zu 
Kriegszeiten ausführbar, Cbey unfern ftehenden Are 


meen fehlt es doch auch in Friedengzeit felten an Ge⸗ 
fegenheit) feßt den Seldatenftand herab, und ift für 
deſſen Moralität und guten Ruf gefährlih. Bey 
Der Fürforge für die Entlaffenen koͤmmt das meifte 
auf die Umftände an. Kinder und Knaben übergiebe 


man Lehrmeiſtern oder den Eltern zurück, oder bringt 


fie in Wayfen» und ähnliche Verforgungsanftalten. 
Ermwachfene müffen entweder in Dienfte gebracht, oder 
ihre Profeffionen fortzufegen angehalten werden. 
Iſt alles dies nicht möglich), dann müffen Werk « und 
Arbeitshäufer eintreten. Mit den Zeugniffen bey 
der Entlaffung fey man Aufierft vorſichtig. Eie has 
ben mehr Nachtheil als Vortheil und find daher nir⸗ 
gends einzuführen, mo fie nicht ſchon üblid) waren. 
Diefer Theorie der Zuchthauseinrichtung, bey 
der nicht leicht ein Gegenſtand überfehn, und nur 


wenige kleinen Erinnerungen ausgefegt fenn dürften, 


folgen die hiſtoriſche Nachrichten und Kritifen über 


die merkwuͤrdigſten Zuchthäufer in Deutfchland. 


©.223. fg. Aus gedruckten ſowohl als handſchrift⸗ 
lichen Nachrichten werden. in dieſem Theil befchries 
benz. Churfächfifche Zuchthäufer, zu Waldheim, 


Torgau, Zwickau und Leipzig; Dann Schlefifche, zu. 


Brieg, Sauer und Breslau, und diefe Beſchreibun⸗ 
gen mit den Bemerfungen des erften Theils verglis 
‚Ken, um ihre Vorzüge und Mängel ins Licht zu ſtel⸗ 
len. Wie fehrreich diefes für jene Anftalten feibit 
und für alle die werben fann, die mit ihnen in aͤhnli⸗ 
chen Verhaͤltniſſen ftehn, Teuchtet ohne Rec. Erins 
stern ein. . 


‘ 
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Möchten wir doch ſchon bey der Anzeige bes 
zweyten Theils im Stande feyn, unfern $efern von 
dem Erfolg der Bemühungen des Verf. und von der 
Erfüllung feiner und unfrer Wuͤnſche fuͤr Verbreitung 
feiner Vorfchläge und “been, Nachrichten mitzuthei- 
len, die jedem der an der "Beförderung von Menichen« 
wohl und Glüc lebhaften Ancheil nimmt, befrhedb 
gen koͤnnten. 

». 





III. 


Kleine hiſtoriſche Schriften, von J IB. v. 
Archenholz. Erſter Band. Berlin, in 
Commiſſion bey Vieweg dem ältern. 179 I. 
247 Seiten in 8. 


E⸗, giebt hoͤchſt wichtige Begebenheiten, weile, 
‚wenn gleich im Ganzen, doc) nicht fo ause 
„fühelich befannt find, als fie es zu feyn verdienen, 
„Manche äußerft intereffante Vorfälle diefer Arc was 
„ren nicht von weitem Umfange, oder nidye von lan⸗ 
„ger Dauer, oder nicht von großen Folgen. "Sie 
„verlieren fich daher in der Weltgeſchichte. Große 
Geſchichtſchreibe ‚ eingeſchraͤnkt durch weitumfaſ⸗ 
” fende Pione, berührten fie oft nur obenhin; und 
„fiel es bloßen Gefchichtsforfchern ein, ſich Damit zu 
„befchäfftigen, fo wurden die Materien gewoͤhnlich, 
„wo nicht pedantifch, doch troden. behandelt.“ Aus 
dieſen Urſachen will der Verf. von Zeit zu Zeit die 
Geſchichte ſolcher Begebenheiten ſchreiben, die ſich 
J in 


IJ. W. v. Archenholz kl. hiſtor. Schriften. ir B. 37. 


- in ihrer Art auszeichnen, und nur unvollkommen bes 
kannt find, ihrer Natur und den Kegeln des Ge 
ſchmacks gemäß aber nicht in ganze ‘Bande ausge 
dehnt werden fönnen, und daher als abgefonderte für 
ſich befiehende Hiftorifcdye Gemälde zu betrachten find. 
Hier ift davon ein Verſuch, bem der Verf, alle Jah⸗ 
ve ein ſolches Bändchen folgen laſſen will, 


Auf diefe Weife fündige uns Hr. v. A. in der 
Vorrede fein Unternehmen an, und es ift nicht zu 
zweifeln, daß er, bey dem Talente, welches er beſitzt, 
angenehm und unterhaltend zu erzählen, $efer genug 
finden wird. Diefe verdient er aud) allerdings, und 
es ift gut und nüglich, wenn Männer , wie er, das 
in unſern Tagen fo zahlreiche lefeinftige Publikum 
auf diefe Weife unterhalten, Mur das halten wie 
für nöthig, hier zu erinnern und zu beweifen, Daß 
derjenige, dem es um gründiiches Stubiym der Ge⸗ 
ſchichte zu hun ift, bier nicht Belehrung, fondern 
nur allenfalls in einer müßigen Stunde angenehme 
Unterhaltung fuchen müffe. Auch hoffen wir, daß 
Hr. v. A. felbft fo billig feyn werde, wegen diefes 
Buches nicht auf den Namen eines Geſchichtſchrei⸗ 
bers Anfprüche-zu machen. Aber um ariderer Leſer 
willen, die leicht zu befriedigen find, ift es vielleicht 
nöthig, zu zeigen, daß, um diefen Namen zu ver- 
dienen, etwas mehr, als blos die Gabe eines ange: 
nehmen Vortrags erfordert werde, und daß manche 
Begebenheiten, die fich fo artig erzähle fefen, doch 
bey genauerer Betrachtung ganz anders erfcheinen, 
als fie uns ein flüchtig. fchreibender Gelehrter, dem 
es nur um die Unterhaltung feiner $efer zu thun if, 
darſtellt Beyſpiele, wie das, welches ein fo belieb⸗ 
cer Schriftſteller giebt, können in unfern. Tagen dem 

C4 gruͤnd⸗ 


BAM v. Archenholz 


gründlichen Studio ver Geſchichte um deſto eher ges 
fährlidy werten, je größer die Meigung der Leſewelt 
ift, angenehm unterhalten zu werden, je leichter fi) 
es manche Schriftfteller machen, dieſe Meigung zu 
hefriedigen, und je mehr man gemähnlid) bey Buͤ⸗ 
dien, weiche dem herrfchenden Geſchmacke ſchmei⸗ 
cheln eine fchärfere Prüfung ihres innern Werches 
vergi t. 
Zuerſt ſteht hier ein Gemaͤlde der Preußiſchen 
Armee vor und in dem fiebenjäyrigen Kriege. Da 
der Verf. hier als Augenzeuge und aus eigner Erfah⸗ 
rung ſchreibt, ſo wollen wir auf dieſen Aufſatz das 
eben Geſagte keinesweges angewandt wiſſen, vielmehr 
ſeine Glaubwuͤrdigkeit auf keine Weiſe bezweifeln. 
Jedermann wird auch dieſes intereſſante Gemaͤlde mit 
Vergnuͤgen leſen. Sollte etwas dabey zu erinnern 
ſeyn, ſo muß das von Kunſtverſtaͤndigen geſchehen, 
‚zu denen ſich, in Anſehung dieſes Aufſatzes, der Rer. 
nicht rechnen kann. | 
Das zweyte Stück find hiſtoriſche Bemerkungen 
über die Jh Revalution im Anfänge des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundertes. „Sie find, fagt der Verf 
„Das Refultat meines Stubiums der Gefchichte. Ich 
„habe die Öruppen zwar aus dem Gedaͤchtniß genome 
. „men, allein dennoch dürfte ſchwerlich ein Anachro⸗ 
„nismus in den Jufammenftellungen befindlich feyn.“ 
Rec. muß offenherzig geftehen, daß ihm dies freymuͤ⸗ 
thige Geftändniß ſchon mißtrauifd) machte. Es 
klingt freylich fehr groß, wenn Jemand ſagt, er ger 
be uns dag Reſultat feines Studiums der Geſchich⸗ 
te, aber man muß ein fehe glüciiches Gedaͤchtniß 
baben, wenn man diefes Reſultat fo blos aus dem 
Gedächfniffe niederfchreiben fann, ohne einmal wies 
der nachzufehen, ob man auch nicht etwa diefen oder 
nn jenen 
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jenen Umftand wieder vergefjen oder unrichtig gefaßt 
hat. Außerdem kommt es freylic) auch noch ſehr 
barauf an, daß man die Geſchichte in ihren Ächten 
Duellen ſtudirt hat, wenn die Reſultate richtig feyn 
ſollen. Wir wollen alfo doch einmal die Kefultate, 
Die uns bier Hr. v. A. vorlegt, etwas näher beleuch⸗ 
sen. Er giebt ung bier auf 13% mweıtläuftig gedruck⸗ 
ten Dctavfelten das magerfte Beripue eines fehr merke 
mürdigen Zeitraums, fo mager, daß es ſelbſt für 
ein Lehrbuch der Univerfalgefchichte viel zu kurz wäre, 
soo die Begebenheiten, wie in einer Zauberlaterne, 
einander jagen, und Feine gehörig entwickelt iſt Und 
Dies Gerippe ift nun noch obentrein mit fo vielen Ana» 
chronismen angefülle, daß man über die Kuͤhnheit 
des Schriftftellers, der feinem Gedächtniffe fo vıel 
traut, und ein folches Gemengfel als Neju:rat der 
Geſchichte feinen Leſern vorlegt, dabey aber in der 
Worrede über peduntifche und trockene Abhandlun⸗ 
gen der Sefchichtsforfcher fpöttele, und merfwürdi« 
ge "Begebenheiten, welche. nur unvollfommen befannt 
find, nach) den Regeln des Geſchmacks zu erzählen 
verfpricht, billig erſtaunt. Hier ift eine Probe dies 
fes geſchmackvollen und weder pedantifchen noch trock⸗ 
nen Gemäldes: „In der Zeit, da Schwarz dur) 
„feine Erfindung des Pulvers die Kriegsfunft ums 
„flaltete, und dem Menfchen neue Bergnügungen” 
„und neue Sicherheit gegen wilde Thiere verjchaflte, 
„entbedte Columbus eine neue Welt, und Gama 
„über nie befcjiffte Meere einen neuen Weg nach 
„Dftindien, erfand Fauſt die Buchdruckerfunft, und 
„Luther zeigte den taujend Iuhre lang bang betroges 
„ven Sterblichen ven Gebraud) ihrer Vernunft.“ 
Schon in diefen erften wenigen Zeilen ift reicher Stoff . 
zu Anmerkungen. Was zuerjt die hiſtoriſche Nich« 
⸗ E tigkeit 
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tigkeit betrifft: ſo ſieht es mit derſelben uͤbel aus. 
Denn wenn man ſagen darf, daß in ber Zeit, da 
2.946 Pulver erfunden wurde, alle dieſe Begebenheiten 
vorfielen: fo wird aud) ein Archenholz ünftiger —* 
hunderte erzählen koͤnnen: in der Zeit, Da der Weſt⸗ 
phälifthe Friede gefchloffen wurde, die Franzoſen das 
Joch des Despotismus abfhütteleen, und ihrem 
Reiche eine neue Eonftitution gaben, Guerike bie 
&uftpumpe, Harvey den Umfauf des Bluts, und 
5 ſeine großen Teleſcope erfunden, ſey auch 
ok durch bisher unbekannte Meere geſegelt, und ha⸗ 
be neue Laͤnder und Voͤlker entdeckt und beſchrieben. 
Eben fo wahr, wie dieſe Erzählung eines Archenholz 
des aaften Jahrhunderts ſeyn würde; eben jo hiſto⸗ 
riſch richtig ift auch jene unſers jegtlebenden A. Denn 
Die Erfindung des Pulvers gefchab.in der Mitte des. 
vierzehnten Jahrhunderts, Solumbus entdeckte die 
neue Welt 1492, bie Buchdrucderfunft ward um 
- 1440. erfunden, Gama fand den Weg nad) Oſtin⸗ 
dien 1498. Luther reformirte von 1517. an. Mer 
wird nun alle Diefe Begebenheiten, welche zum’ Theil 
fo weit aus einander liegen, als in einem Zeitraume 
kurz hintereinander ‚erfolge, und als Begebenheiten 
aus dem Anfange des fechszehnten Jahrhundertes 
darftellen, da die erfie und vie legte über 160 Sahre, 
alfo nach weiter als der. Weftphätifche Friede und die 
Franzoͤſiſche Staatsveränderung von einander entfernt 
find? Ferner würde weder ein Geſchichtsforſcher, noch 
ein Mann, der auf den Namen eines Geſchichtſchrei⸗ 
bers Anſpruch machen will, die Erfindung des Puls 
vers dem Mönche Schwarz, und die Erfindung der . 
Buchdruckerkunſt dem Fauſt fo entichieden zuſchrei⸗ 
ben, als ob die Sache gar keinen Zweifel litte; da 
es doch bekannt genug iſt, wie viel gegrindeten nd 
eln 
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fein jene unbewiefene Sage von Schwarz unterwor⸗ 
fen fey,, und da Niemand daran zweifeln kann, daß 
Fauſt gar niche die Buchdruckerkunſt erfunden hat. 
Vielleicht nennt Hr. v. A. biefe Anmerkungen pedan⸗ 
eifch und trocken; aber er wird es ung nicht übel neh⸗ 
men, menn wir biftorifche Gemälde, die zu ſolchen 
pebantifchen und trocknen Anmerfungen Stoff geben, 
nicht mit Geſchmack gefchrieben finden. Der gute 
. und wahre hiſtoriſche Geſchmack kann mit ſolchen 
Fehlern nicht beftehen. Unſere Leſer müffen auch 
nicht etwa glauben, als ob nur der Anfang diefes 
bifterifchen Gemaͤldes ſolche bervorftechende Stellen 
haͤtte; vielmehr koͤnnen ſie dergleichen hier vom An- 
fang bis zu Ende finden. Hier find zum Beweiſe 
nod) einige Die bürgerlichen Kriege Englands 
werden 5. 59. mit den Eroberungen der Spanier 
- und Portugiefen in Amerifa und Afien, und der 
Reformation in Deutfchland zufammengeftellt, ba 
doc) jene bereits gänzlich geendigf waren, ehe dieſe 
anfiengen. ©.63. beißt es: „Bon diefem Zeite 
„punkte an erlangt die Gefchichte für Die Menſchheit 
„ein hohes Intereſſe.“ (Hat die vorhergehende Ger 
ſchichte das nicht auch?) „Das Eigenthum. der Voͤl⸗ 
„fer in Europa wird nach) und nad) vermindert.“ 
: Bas foll das heißen? Iſt ſeit der Zeit ein Theil 
von Europa vom Meere verfchlungen worden ?) ©. 
- 64. f. declamirt der Verf. Man verftcht nicht recht, 
was er fagen will, und finder in feiner Declamation 
viel Unrichtiges; z. B. daß feit dem ı6ten “Jahre 
Dunderte die Tyrannen in Europa felten geworden, 
‚oder Daß fie wenigfteng gemäßigt zu Werke gegangen 
‚wären. Ueberhaupt follte. ver Verf. Schilderungen 
großer Perioden der Gefchichte gar nicht wagen, ba 
feine Schriften beweifen, daß es ihm ſchwer wird, 
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richtige und belehrende Refultate aus viel kleinern 
zu ziehen. 

Der dritte Auffag ift eine Geſchichte der Ver⸗ 
ſchwoͤrung des Fiesco Im Jahr 1547. Da ver ®, 
bier nidyt aus dem Gedaͤchtniſſe erzähle hat, N 
auch feine Erzählung beffer gerarhen, wenn fie glei 
nicht ganz unpartheyifch. ift, wovon die Schilderung 
bes Charakters des Gianettino Doria ©. 82. zum 
Beweiſe dienen Eann. 

Der vierte und legte Aufſatz liefert eine Geſchich⸗ 
te des Papſtes Sixtus des Fünften. Da wir von 
dieſem merfwürdigen Manne erft im J. 1789. eine 
treffliche Lebensbefchreibung von einex eier 
Cim fiebenten Theile von Schroͤckh's allgemeiner Bio⸗ 
graphie) erhalten haben: fo wunderten wir uns billig, 
Daß Hr.v. A. Eühn genug war, mit einem Schroͤckh 
Zu werteifern. Freylich füllt die ©. Lebensbeſchrei⸗ 
bung einen Octavband von 347 enggedructen Iroß 
Octavfeiten ; Hr. v. A. aber erzähle feine Geſchichte 
auf 247 weitläuftig gedruckten Flein Octavſeiten, und 
rechnet es in der Vorrede zu den Regeln des guten 
Geſchmacks, nicht mit einer fpeciellen Gefhichte gan 
ze Bande anzufüllen. Indeſſen haben wir noch nie 
gehört, daß ein Leſer der Schröckhfchen Lebensbe⸗ 
fchreibungen fid) über Weitfchweiftgkeit ober dabey 
empfuindene Langeweile beſchwert hätte; und es würe 
de ein ganz neuer Maaßſtab feyn, wenn man ben 
Werth hiftorificher Werke uad) ihren Seitenzahlen 
beftimmen wollte. Die Anzeige der Quellen, woraus 
Hr. v. A. feine Gefchichte gefchäpft bat, Fonnte un« 
fere Erwartung nicht vergrößern. Er hat, wieer 
gefteht, die Thatſachen aus Leti entlehnt, fie mit 
feinen eigenen Bemerkungen verbunden, und manche 
foft gar nicht befannte Züge hinzugefügt, die in 
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Kom gefammelt hat. Das erfte zeige fehon, daß 
unfer Verf. von dem feicyten Hiftoriographifchen Cha⸗ 
rafter Des Leti gar Feine Kenntniß hat, und das Urs 
theil, wag er über biefen Schriftfteller fälle, beftäs - 
tigt es noch mehr. Daß Leti ohne Hifterifche Critik 
ſchrieb, ungewiffe Sagen als zuverläßig erzaͤhlt, nad) 
Anekdoten haſcht, und offenbare Unrichtigkeiten ſich 
zu Echulden fommen läßt; davon weiß A. nichts, . 
Dagegen aber wirft er ihm ermüdende Weitläuftigs 
keit vor, deren.bisher Niemand diefen unterhaltenden 
Schrifiſteller befchuldigt hatte, und die alfo nur von 
den Seitenzahlen entlebne fern muß. Man ſieht 
wohl, daß Hr. v. A. nur die Gefchichtserzählungen 
in nuce liebt. Den wilhrigften Biographen des 
Eiyrtus, den Tempefti, Eennt er eben fo wenig, als 
den berühmten Zeitgenoffen beffelben, den de Thou. 
Was die gar nicht befannten Züge von Sixtus V. 
betrifft, die A. in Kom gefammelt haben will, fo nö 
thigen fie dem verftändigen Leſer cin Lächeln ab. Ver⸗ 
muthlich werden es wohl mündliche Urberlieferungen 
feyn; denn fonft hätte uns der Verf. wohl die Archi⸗ 
de genannt, aus denen er die gefchriebenen Geheim⸗ 
niife bekommen bat. Was es aber mit mündlichen 
überlieferten Anekdoten von einem vor 200 jahren 
verflorbenen Regenten für eine Bewantniß hat, und 
von welchem Werthe folche für den Geſchichtſchreiber 
feyn koͤnnen, kann Jeder, der nur über das, was 
er lieft, nachzudenfen gemohnt ift, beurtheilen. . Es 
iſt das alfo eine kleine Pralerey, die nur fehr unvers 
ftändige Leſer blenden kann. Endlich führe A. noch 
die Hiftoire des Papes, ä la Haye 1732. an; eine 
elende Compilätion, die Fein Geſchichtskenner als 
Quelle gebrauchen wird, Wir wollen indeffen Loc) 
Wundershalber etwas genauer unterfuchen, wie es 
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mit ber hiſtoriſchen Zuverlaͤßigkeit der hier geliefer⸗ 
ten Geſchichte ausſieht. Wir übergehen die Mache 
richten von Den juͤngern Jahren Sixtus V. über wel⸗ 
che, wie unterrichtete $efer wiffen, große Widerſpruͤ⸗ 
che herrſchen, von denen aber A., der blos dem Leri 
foigt, nichts zu wiffen fiheint, und verweilen nur bey 
den fpätdrn wichtigern Begebenheiten, Die fo bes 
ruͤhmte Nachtmalsbulle laͤßt A. feinem Vorgänger zu 
Folge, von Sixtus, als Cardinal Montalto, ver 
fertigen, und die Erfindung derfelben ſchreibt er 
Pius V. zu. Esift aber befannt, daß diefe Bulle 
weit älter, als Pius V. ift, und Diefer blos einen 
Zufaß zu berjelben gemacht hat. Dagegen übergeht 
A. es mit Stillfhweigen, Daß diefer Papft dem da» 
maligen Cardinal Montalto das Erzbisthpum Fermo 
im Kirchenftaate ertheilte. Die ©. 73. erjählte Ge⸗ 
ſchichte von der Ermordung eines Meffen des Mon- 
talto verhält fi), nad) der Erzählung glaubwürdiges 
rer Sefchichefchreiber, als Leti ift, ganz andere. ©, 
145. ff. werden die Händel des nunmehrigen Papftes 
Eirtus mit dem Könige Heinrich IIT, falſch erzaͤhlt. 
Die Streitigfeiten über die Gefandten waren eine 
Folge der von dem erftern erlaffenen "Bulle, und die⸗ 
fe erfolgte nicht, wie bier erzähle wird, nachdem jene 
ſchon beygelege waren. Ueberhaupt giebt der Verf. 
von dem wichtigen Antheile, mweldyen Sixtus an den: 
Europiifhen Staatshändeln feiner Zeit nahm, nur 
hoͤchſt mangelhafte und unrichtige Nachrichten, ver⸗ 
weile aber dagegen defto länger bey Anekdoten, die 
viel unwichtiger und zum Theil nicht fehr glaubwürdig 
find. Wir fönnten von dem eritern fehr viele Bey⸗ 
- fpiele anführen, wollen aber nur zur Probe, auf die 
drey Zeilen verwerfen, womit ©. 177. der ganze wich⸗ 
tige Entwurf des Papſtes in Anfehung Genfs auf eine 
rt 


X 
x 


Eleine biftorifche Schriften. after Band. 43 


Art abgefertigt wird, die nod) dazu einen ganz fals 
fchen Begriff von der Sache giebt. Eben fo wird 
Miemand aus diefer Geſchichte eine Kenntniß von 
denn Antheile befommen, . welchen Sixtus an den 
deutfchen Staats » und Kirdyenhändeln nahm, da 
der Verf. ſolche beynahe ganz mir Stillichweigen über» 
geht. Und was die Anefvoten betrifft, fo fieht es 
. mit der Biforifchen Richtigkeit derfeiben oft mißlic) 
aus: Wer z.B. Schroͤckh gelefen hat, der weiß, 
wie fehr gegründeten Zweifeln die Sage unterworfen 
it, daß Sixtus eine Stalienifche Ueberſetzung ber 
Bibel habe verfertigen laſſen. Iſt diefe Iharfache 
aber falſch, fo find es auch die Darauf gebaueten 
Anekdoten von dem Streite, welcher Darüber zwiſchen 
dem Papfte und dem Könige von Epanien und deffen. 
Gefandten entſtanden feyn foll, und den X, dem Leti 
nicht einmal ganz richtig, fondern mit Weglaffung 
ſehr erheblicher Umftände, nacherzählt. Denn Phi⸗ 
lipp II. war mit Sixtus über viel wichtigere Dinge 
in Streit, als über die Italieniſche Bibelüberfegung. 
A. läßt den Papft auch an Gift ſterben, und erzähle 
folches als eine ausgemachte Sache, da diefer Um⸗ 
- ftand doch auf einer gänzlich unerwiefenen Sage bes ' 
rust, die hier durd) feinen einzigen neuen Beweis 
unterflügt wird. Was die neuen in Rom geſam⸗ 
melten. bisher faft ganz unbefannten Züge betrifft, 
fo har Rec. davon auch nicht Die mindefte Spur fin« 
‚den können. Das Vorgeben davon ift alfo blos 
Staub für die Augen ununterrichterer Leſer. | 


So viel von der hiftorifchen Wahrheit diefer 
neuen fo betiteleen Gefchichte des Papftes Sixtus. 
Wenn wir nun aber gar auf hiſtoriſche Kunſt fehen: 
fo ſteht A. in Anfehung biefes Punfts noch viel wei⸗ 
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ter hinter feinem großen Vorgänge zurüc. . Ber 
einen Vergleich anzuftellen Luft bat, dem wollen wir 
vorfchlagen, nur einmal den Anfang und den Schluß 
mit Schroͤckh zu verglichen, Gewiß wird fein Le⸗ 
fer von Geſchmack den Meifter in der Kunſt, und den 
Schriftſteller, der bios flüchtig zufammenrafft, was 
gefchwind den Bogen fült, verfinnen Wir würs 
ben uns fogar geſcheuet haben, Hrn. Schroͤckh fo 
herabzuſetzen, daß wit ihn neben einen Archenholz 
ft. Iten, wenn diefer fich nicht durch einige in ihrer 
Art recht gute Schriften einen Namen erworben hät 
fe, den er jetzt zur Vielſchreiberey mißbraucht, und 
wenn es nicht viele Leſer gäbe, weldye glauben, daß 
Das Neueſte auch in der Schriftftellerwelt,, wie in ter 
Mode, das Belle ſey. Möchte unfere Rüge nur 
dazu dienen, Hr. v. A. für die Zufunft vorfichtiger 
zu machen, und feine Schreibeſucht zu mäßigen, das 
mit er ſich Fünftig huͤtet, nicht, wie hier, eine Ilias 
poſt Homerum zu fchreiben, oder den Geſchichtſchrei⸗ 
ber älterer Zeiten ju machen, wozu mehrere Kennt 
niffe und mehr. Fleiß erfordert wird, als er befigt 
oder anzumenden Luſt bat. Zu | 
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I. Broteftantifche Gottesgelahrheit. 


Philoſophiſch theologiſche Betrachtungen über wichti⸗ 
ge Gegenſtaͤnde der Chriſtus Reſigion. Erſter 

- Band, von Chriſt Aug. Ludw. Kirchhoff. 
Deffau, ohne Anzeige des Verlegers. 1790. in 8, 
148 Seiten. | — 


(Finn fo Dürftiges, oder vielmehr etwas fo Jaͤmmerll⸗ 
ches hat Recenf: fange nicht in den Händen gehabt, als 
die philoſephiſch theologiſchen Betrachtungen dieſes Herrn 
Ebrift. Aug. Ludw ZRirchboffse. Alles, was nuͤtzliche 
Beitachtungen üb.e michtige Religionswahrhelten haben fols 
len, fehlt diefen gänzlich; weder Beſtimmtheit der Bea: iffe, 
noh Gruͤndlichkeit der Beweiſe, noch lichtvolle Darft:lung, 
noch richtige Schrifterklaͤrung, noch andringender Vortrag it 
hier zu finden, ſondern von allen dieſen Dingen gerade das 
Gegentheil. Die zweyte Betrachtung foll, um ein Benfpiel 
anzufuͤhren, Die Unſterblichkeit der Seele beweiſen; ver 
Verſ. fängt fie fo au: „Diele Lehre iſt eine der aͤlteſten in der 
„Welt, 05 fie gleich nicht wen ben (dem) großen Haufen dee 
„Vorwelt allgemein gekannt und beglaubigt worden if. So⸗ 
ꝓ„viel laͤßt fich aber mit Gewißheit darthun, daß die Grie⸗ 
„hen, Römer, Heiden (Griechen ‚und Homer waren alfo 
wohl feine Heiden‘) „und Juden diefe Kehre gekannt haben. 
„Moſes Mendelsfohn erzähle in feinen (feinem) Phädon, 
„das ein Mann unter den Griechen, Namens Socrates, ges“ 
„lebt, welcher die Lehre der Unſterblichkelt mit folcher Gewiß⸗ 
„beit gekannt, daß er feibft dafuͤr fein Feben aufgeopfſert has 
„be. (Was der Moſes Mendelsfohn doc da für unerhoͤrte 
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Sachen zähle!) „Cicero In feinem (feinen) Tule. Quaeſt. 
„läßt es auch oftmals blicken, daß er eine gewiſſe Erkenntniß 
„von diefer Lehre gehabt. — Der erfte Grund für bie Ge⸗ 
„wißheit diefer Lehre darf alfo auch wohl in der Uebereinſtim⸗ 
„mung aller Völker gefuche werden. DES if freylich eben 
„fein zuverläßiger und untrüglicher Beweis, indeß iſt doch 
„dabey ſehr viel wahrfcheinliches, ficheres und gewiſſes zu 
„vermuthen.“ — Doch ich denke, dieſe einzige Stelle, die 
- wahrlich nicht die ſchlechteſte iſt, wird hinreichen, unſer obi⸗ 
ges Urtheil zu beſtaͤtigen. Der Betrachtungen ſelber ſind 
ſechs; J. uͤber die Auferſtehung der Todten; II. uͤber die Un⸗ 
ſterblichkelit der Seele; III. vollſtaͤndige Entwickelung des 
„Begriffe von der Gerechtigkeit Gottes; IV. Gedanken über 

die Lehre von der Dreyeinigkeit; V. über die Hölle; und VL 
über die Wichtigkeit der Lehre dee Worfehung Gottes für das 
Herz. der Menfhen. Der Verf. verfpricht einen zweyten 
Band zu liefern. Damit unſre Leſer die Wichtigkeit der Hoffe 
nung, die er ihnen hiermit macht, defto lebhafter empfinden 
lernen, fo melden wir ihnen noch, daß der Verf. in diefem 
Bande ©, 14. die abgefallenen Blumen von neuen treiben, 
und mit jugendlicher Schoͤnheit und Munterkeit hervotkom⸗ 
men fiebt; daß nah S. 56. Liſſabon die Königin aller. Städte 
der Welt iſt; daß es ©. 112. hebräifche Rabbiner giebt; daß 
der Patriarch Joſeph auf der ı32ften Seite den Thron Aes 
gyptens beſteigt; Daß der Verf. endlidy nach &. 137 Mäntwe 
gekannt bat, dfe oft fpät und murrevoll, aber doch danke 
bar die Führungen Gottes haben erkennen mäffen. 


Zw. 


Ueber Predigerdeſchaͤfftigung und: Predigerbetragen 
Siebentes Heft. Von J. L. Ewald, General. 
ſuperintendent und Prediger zu Detmold. — Lem⸗ 
90, im Verlage der Meierfchen Buchhandlung. 
1791, 203 Seiten ng. - 


Linfere Leſer find mie dem Geiſt dee Ewaldſchen Schrif—⸗ 
ten, der mie dem Lavaterſchen fo viel Aehnlichkeit hat, 
fon aus den Anzeigen der vorhbergebenden Hefte befannt. 
Dem gegenwärtigen feeht daher auf Lavatriſch auch das 
Motto an der Stirn gefhrieben: Edel, würdig, rege, 
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ruhig, ſtille, lauter und ſtark, wie Sonnenlicht, fey 
sinfer Stand, fey unfer Ebarakıer. Wil [eben nur die 
Rubriken von deſſen Inhalt her, I. Weber Geiſt und 
Sinn chrifilicher Volkslehrer. Um dieſen kenntlich zu 
machen bar der Herausgeber abdrucken laſſen: 1) eine von 
Ihm gehaltene Predigt bey der Auldigung der Kippiſchen 
Geiftlichkeir, am zten Wär 1790. 2) Sünf Ordina—⸗ 
sionsreden. Ich empfinde das viele Wahre und Gute, wel. 
des Hr. E. den Ordinanden ang Herz legt recht lebhait, aber 
men Gefühl mäßte mich ganz berrägen, fonft koͤmmt mirs 
vor, ale ob mandyes in Diefen Reden das Herzensfpradye feyn 
ſoll und zu ſeyn fcheint, es doch in der That nicht waͤre, ſon⸗ 
dern ins gefuchte, erfünftelte, ftudirte file Manchem Les 
fer möchte es auch wohl auffallen, und nad) ein wenig Kitels 
Beit ſchmecken, daß der Redende den Eup:rintententen und 
deſſen Verhaͤltniß gegen den Prediger der Dioces biters Ing 
Geſpraͤch bringe. Aber davon wollte ih Hrn. E. wohl frep 
ſprechen, der darunter gewiß nichts ſucht, denn er verjichert 
ja. mit after cheiftliben Demuth, und fagt es mit därten 
Worten, daß er nicht mehr und nicht befler fey, als der ge 
eingfte Schulmeiſter. Man muß doc jeden nach feinen Wor⸗ 
- ten richten. — - Sn der erſten Ordinationsrede befeufier Kr. 
E. ©. 33. „daß die Zeiten nicht mehr find, wo mit dem 
„KHändeauflegen fo viel und alles gegeben ward, was der 
„Menfch bedurfte; wo der Unerleuchtete Licht, der Schwa⸗ 
„he Kraft, der Verzagte Muth bekam, fobald er die Hand 
meines Apoftels -Sjefus auf ſeinem Haupt gefühlt hatte.“ 
Uns fiel dabey ein, dag es wohl noch eine Unterſuchung vera 
diene, wie die Schriftftelen,, in denen von Handaufle;ung 
eines Apoſtels oder Presbüteriums der chriſtlichen Gemeine 
die Mede it, eigentlih zu verstehen wären? Ob dabey aus 
den Händen der Apoftel und Aelteften eine wirkliche geheime 
und übernatürliche Kraft ausaefloffen, in den Geiſt derer, 
denen fie folhe aufleaten, in eben dem Moment übersegan. 
gen fey, und die erftaunlichiten Veraͤnderungen da in hervor 
gebracht habe? (welches das größte Wunder der Welt gewe⸗ 
fer wäre, größer, als je eines, das Chriſtus ſelbſt ge:han 
har) Oder ob diejeibe eine. bios ſymooliſche Handluna, ein 
bios refistöfer fegerlicher Ritus geiweien, der mir der Einwei⸗ 
Hung eine« Lehrers zu felnem Amt orer ein.s Neub Eehrten 
zur Aufnahme in die Hriftliche Semein:chart verbunden war, 
ode daß der unmittelbare Grund von den einpjangenen, fich 
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an eben der Zeit, oder gleich darauf geaͤußerten Gelſtesgaben 
des Eingeweiheten darin. gelegen habe? Erſteres wäre dei 
viel ſchwerer, letzteres, der hiſtoriſchen Wahrheit. unbefches 
det, viel leichter zu denken. — Wie der Verſf. zuweilen fel⸗ 
ne Ideen von der Wichtigkeit des Predigtamts Äberfpange, 
und In welchen Hyperbeln er davon fpreche, mag folgende 
Stelle aus der zten Rede beweilen: — — „D wenn I& 
„je ein Herz treffen und von Grundaus erfchütteen moͤch⸗ 
„te; fo möcht ich heut Ihr Herz — damit fie bebten vor 
„Ehrfurcht, und aufgefpannt mürde jede Kraft Ihres We⸗ 
„ſens, und zu Ehriftus hinauf gezogen würde Ihr Aug’ und 
„Ihr Herz, mit dem heiligen, vor feinem Angeficht gefaßten 
„Borfap : ich wid ein treuer, rechifchaffener Prediger Zeus 
„Chriſtus werden! — damit Sie ſich ergößen in The 
„and Gebaͤt (Gebet) um- Kraft und Weisheit, die jeder um 

„ter ung fehr bedarf. Sa, das möcht’ ich-fo gern. — Aber 
„wenn fie nicht cher, als eben jegt daran denfen; we 
„nie ein beiliger Schauer ergriff beym Gedanken an bie 
„Wichtigkeit dieſes Amts u, f. w.“ Wehe dem angehenden 
Prediger der Fein Gefühl von dem wichtigen Zweck feines 
Amts hat, und ohne jenen gemwifienhaften Vorſatz vor. Gott 
in daffelbe tritt! Aber man fann beydes gar wohl Gaben, . 
ohne in ſchauderhaftes heiliges Zittern und eben dabey zw. 
gerathen, und eine Fluch von Thränen zu vergiegen. Die 
feften Srundfäße, worauf der Vorſatz beruhet, nicht bie 
Thränen machen Die Sache babey aus. Der Drdinandus fell 
doch fein Konvulfionär werden. — ie ſtimmt diefe Rede 
auch mit andern, in denen Hr. E. dem verzagten und fürchte 
famen Ordinandus guten Muth zufpriht? 3) Anrede an 
die Seminariften am Tage der Kinweibung des Ges 
minars, den iſten Nov. 1789. Hie und da ein wenig 
rhetoriſche Ziererey abgerechnet, find die Vorftellungen gay 
zweckmaͤßig. | 


II. Gedanken uͤber Bildung der Kandjugend Durch 

‚Binderfelte, von Ludwig Friedrich Auguſt von Eölin, 
Paſtor in Derlingbaufen, Hr. Lölln mag mit Berthels 
digung ſeiner Rinderfefie ganz Recht baten, es mag In der 
Er:vartung vor dem, was dadurch zur Bildung der Landju⸗ 
gend gewirkt werden fol, fih nichts romanhaftes einmifchen. 
. Über wozn die S. 84. 85. angebrachte kahle Spotterey Äber 
die feuerfaͤnglichen Böpfe Deutſchlands, die überall ein 
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unfichtbares Monſtrum, gebeimen Katbolictemus- 
ahnden, und über die großen Entdeckungen der Berli- 
ser Monatſchrift, die-auch in Weftppalen in Umlauf ges 
. kommen find? Sie ift mit den Haaren herbeygezogen, und 
Hätte, aus mehr als einer Urſach, wegbleiben follen. III. 
Klachricht von einer Indufiriefchule 3u Varenholz im 
Kippifchen, vom Hrn. Prediger Porbinann dajelbit. Wer 
follte dies nuͤtzliche Inſtitut nicht billigen? IV. Bibelges 
fchichte, als allgemeines Bildungsmittel betrachtet. 
Vorgelefen in der tbeologifchen Befellfchaft im April 
1791. - Srößtentheils aus Lavaters und Pfenningers 
Munde genommen. Die Stelle S. 157.: „Bibelgeſchichte — 
„wo durch Details von Anmwerbungen und Rockſconitten Ein 
„großer Faden burchgeht, der feft auf einen Punkt hinfuͤhrt,“ 
iſt Rec. nach Sinn und Sprache unverftändlich, und möchte, 
es wielleicht mehreren außerhald Weſtphalen ſeyn. ©. 153. 
bemerken wir den fehe wahren Gedanken: „Alle fcheinbare 
„und wuͤrkliche Verwirrungen bes menfchlichen Selites. find 
„gewig Mittel in dee Hand Gottes zur allmächrigen Bildung 
„unfers Sefchlechts ; fo gewiß Novemberwetter und Winter 
„rälte und Fruͤhlingsſtuͤrme Mittel zur Befruchtung der Ers 
„de find,“ V. Anzeige einiger fuͤr Prediger nüglichen 
‘ Schriften, wo unter andern Anvaters Berrachtungen 
Über die wichtigfien Stellen der Evangelien ein groß 
Lob erhalten, — Diefes Heft ift auch noch befonders unter 
denn Titel zu haben: Ueber (Beift und Bemuͤhungen 
chriftlicher VolEslebrer. Ideen und Erweckungen 
von 3. K. Æwald u. |. w. mit dem Motto: Nicht daß 
wirs ſchon etgriffen haͤtten; laßt uns ihm aber nach: 
jagen, Daß wirs ergreifen mögen. 


Sermons für divers textes de fecriture fainte, 
Par M. Erman, Miniftre du S. Evangile et 
Pafteur de Peglife reformee frangoife de Pors- 
dam. A Neufchatel, de Pimprimerie deS. 
Fauche pere, et fe trouve & Hamburg, chez 
P. Fr. Fauche. 1791. 196 Seiten in $. 


Wir muͤſſen die grändfiche und nuͤhliche Lehtart des Sen. 
Erman, von ber biele Predigten ein öffentliches Bean 
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ablegen‘, billiermaßen ruͤhmen. Man hört aus dem Mun⸗ 
de unferer jungen deutſchen und franzoͤſiſchen Geiſtlichen von 
der Kanzel nicht ſeltes mehr Worte als Sachen, weil ſie es 
in ihren Vort aͤquu darauf anlegen, ſchoͤne Tiraden anzu⸗ 
Bringen, die das Ohr füllen und den Zuhoͤrer mit ſich forte 
reißen follen, was fie denn Seredtiamfeit nennen, Nicht ſo 
Hr Erman. Ohne in Deflamationen zu fallen, die wohl 
Betäuben „ abet nicht rühren, nimmt ee den ruhlgen Gang 
de: Ueberredung und bannt ſich durch klare Darftelung ber 
teligiofen moralischen Wahr he't den Weg zum Verſtande und 
Herzen feiner Zuhd:er. Wenn er über hiſtoriſche Texte prem. 
Diner, deren er bier mehrere gewählt bat, fo-fegt er bie Ser 
ſchichtsumſtaͤnde kurz auseinander, und nuͤtzt fie jur praftia 
(hen Belehrung feiner Gemeine. Und da der Rec. dieſer 
ſimpeln Lehrart vor allem gefuchten rhetoriſchen Schmuck der 
Rede, der nichts fruchtet, bey weitem den Vorzug giebt: fe 
bat er auch diefe Predigten mir vielem Woblgefallen gelefen, 
Sie find folgenden Inhalts: I. Keichenrede auf König 
Jriedrich II. II. Der bäusliche Stiede. Luc: X, 3- 
Hr. E. zeigt 1) die Annehmlichkeit und Gluͤckſeligkeit die aus 
dem häuslichen Frieden für die Familien entſteht. Sieht 2) 
die mancherley Veranlaffungen an, die Hfters den Hausfrier 
den ſtoͤren. Da es aber doc möglich iſt, ihn zu erhalten, 
oder, wenn er geſtoͤrt worden, ihn wieder berzuftellen: fe 
empfiehlt er 3) einige Hauptregeln, die jeder Hausgenoſſe 
In diefer Abficht zu befolgen bat. III. Die Sceundfchaft 
Ber Ruth und Nahomi. Ruth. 1, 15 — 19. IV. Die 
Steundfchaft Davids und Jonatbans. ı Sam, XI, 
1-13. V. Yefüs,.von des Menge verlaffen, alleis 
mit den swölf Apofteln. : Joh. VI, 66—69. VI. Vom 
der Kerrfchaft aber unfce Leidenſchaften. (L’homme 
maitre de fon coeyr.) Gprühm. Sal. XVI, 33. Cine 
der vorzünlichiten Reden. Mit philsfephiicher Nichrägtelt 
und Kenntniß der menichlichen Natur beftimmt der Verf. dem 
wahren Begriff davon, verlangt in diefer Ruͤckſicht nicht zu 
viel and nicht zu wenig von dem Menfhen, und zeigt, wie 
er es anıufancen habe, das er übe feine Begierden Herr 
twerde. VII, tieber die Unkeuſchheit. Spruͤchw. Sal. 
VI, 2—26. VII, Ueber die Rede Jeſu bey dem Em⸗ 
pfang feiner Mutter und Brüder, als diefe kamen und 
feine Belebrungen an das Volt unterbrachen, Matth. 
XII, 46-50. IX, Das heilſame Nachdenken bber Fr 
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Leiden Jefa, um uns, in unfern Leiden zu tröften. 
Joh. XVI. 33. X. Die su 3ween und 3ween ausgefand» 
sen Apoftel Jeſu Chriſti, um das Evangelium zu pre 
digen. Marl. VI, 7. XI An dem Stiftungs» und Ju⸗ 
belfefie der franzoͤſiſchen Kolonien im Brandenburgi⸗ 
fehen, den zyflen Dctober 1785. über Ser. XXIX, 7. Iſt 
vol edler banfbarer Sefinnungen eines chriſtlichen Patrioten 
gegen ſein jetziges Vaterland. Die fransofifche Gemeine zu 
Potsdam entfiand unser Friedrich Wilbelm I. im Jahr 
1723. Der große Friedrich bauete ihr 1752. eine Kirche, 
die der jeßt reglerende König Eurz nach feiner Thronbeſtei⸗ 
gung mit einer Orgel geziert hat. — Die Zufchrife dieſer 
Predigtſammlung an den Hrn. Obereonfiftorialrach Erman 
zeuget von der Findlichen Zärtlichkeit und Shresbietung eines 


würdigen Sohns gegen feinen würdigen Vater. 
e. 


Etwas fuͤr das Publikum aber die ben lutheriſchen 
Geiftlichen von den Mennoniten verweigerte Ab⸗ 
gaben, von Bobrik, Inſpektor und Prediger zu 
Neuteich. Mierienverder , gedruckt bey Kanters 
Erben. 30 Seiten in 8. 


Der Verf. hatte dieſe kleine Schrift für dle Berliniſche Mo⸗ 
natsſchrift beſtimmt, da fie aber darin nicht abgedruckt wor» 
den, fo hat er ſich entſchloſſen, fie felbft herauszugeben. Er 
hielt es für feine Pflicht, als Kircheninſpektor, bey dem Koͤ⸗ 
nige Elagbar einzufommen, weil die Wiennoniten ‚: welche nad 
und nad immer mehrere Hoͤſe ig den Martenburgifchen Wer⸗ 
dern an ſich gekauft, und dabey die ausdruͤckliche Verpflich⸗ 
tung auf ſich genommen hatten, die lutheriſchen Prediger 
für die durch ſie verminderte Einkünfte ſchadlos zu halten, 
diefe Schadloshaltung zu verweigern anfiengen, und endlich 
garız entzogen. Man weiß, daß dieferwegen ein Konigl. 
Edikt erichienen iſt, wodurch die. Sache reguliert wurde. In⸗ 
defien hat ein Mennonift einen anonymiſchen Brief an den 
Verf. geichrieben, der ihn wegen feiner Klage tadelt, und 
nicht nur die Hauptpunkte derfelben widerlegen, fondern auch 
dem Verf. unlauterer Abſichten beſchuldigen will. Dieſen 


Brief hat der Verf. nebſt feinen Anmerkungen dazu abdrucken 
Da4 laſſen. 
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faffen. Als Veranlaffung und Geſchichte jenes Edlkts If 
alfo dieſe Schrift allerdings merkwuͤrdig. i 
Aus der ganzen Sache gehet übrigens hervor, bag zu 
wuͤnſchen wäre, die Einkünfte der Prediger möchten einmal 
. auf fiherere Fonds, als die fogenannte Akzibentien find, an 
gewteſen werden, c 
°. 


Benträge zur Beförderung bes vernünftigen Dein 
kens ip der Religion. Funfzehntes Heft. Win 
terthur, bey Steiner. 1791. 180 Selten in 
groß 8v. | 


Manche Materten kommen in diefer Zeitfchrift öfters vor, 
3. & vom judiſchen und beisnifchen Aberglauben, deshalb 
fiege fin Mer, gedrungen, von feiner bisherigen Weiſe, alle 
einzelne Abichnitte jedes Hefts anzuzeigen, In fo weit abjw 
‚geben, daß er nur die Wichtigften ausheben, und daräbte 
feine Gedanken fagen wird. | " 


Ueber die Frage: Ob und in wie fern fich Jeſus 
und die Apoſtel zu einigen juͤdiſchen Ideen herabge⸗ 
laſſen haben? Veranlaßt durch eine Schrift, die den 
Titel fuͤhrt: Bemerkungen über die Lehrart Jeſu mit 
Ruͤckſicht auf juͤdiſche Sprache und Denkart. Der V. 

dieſer Abhandlung har nicht die Abſicht die gedachten Bemer⸗ 
Eungen u. ſ. ww. zu widerlegen. Wer koͤnnte ſich ſolche Zeit 
verſchwendung erlauben? Reec. hat fie auch geleſen, und 
glaubt, der Verf. derfelben fey fo weit in der gründlichen 
Kritik zurück, beduͤrfe noch fehr der erften Berichtigung fels 
ner zum Theil einfältigen Grundſaͤtze, babe fo wenig gefunde 
Philoſophie in feiner Denkart, dag man fi mit ihm nicht 
abgeben darf. Wer auch fonft noch nicht volllommen Gems 
lers und Tellers Freund geweſen, der wird es durch dieſen 
matten Widerleger werden, Unſer Verf. ſucht bier mr die 
Grundlaͤtze in ein heileres Licht zu ſetzen, wodurch obige Hy⸗ 
pothefe, die auf den Titel ſteht, mit Grundſaͤtzen der Achten 
Schriftforfhung und zugeftandenen Religionslehren in Ver⸗ 
bindung kommt. Br tadelt ohne Grund, daß die neuern 
Kritiker nicht von feften Principien ausgehen, denn theils 
wird dieſe Feſtigkeit erft mic der Zeit erreicht, teile find die 
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verfchl-denen "Modififationen Zolgen der Denkfreyheit, bie 
Jedem erlaubt bi.iben muß, wenn nur keine Widerſpruͤche 
vorfalen. So kann man z. E. die Vernunftmäßigteit in 
den eigentlichen Lehren Ser behaupten, und dabep eben fo 
zuverläßig die Herablaffung zu irrigen Begriffen des. Zeitale 
ters annehmen, auch vie menſchlichen Schwaͤchen in der nur 
erft anfangenden Geiſtesbildung der Apoftel vorausteken. 
Alles in verfchiedener Nückficht , nach mannichfaltigen Seiten 
‚betrachtet. - &o bat Chriftus aus der Theorie vom Teufel 
wohl nicht viel gemacht, fie indeß ſtehen laſſen, weil er coch 
fie nicht mit der Wurzel aus den damaligen Menſchenkoöpſen 
Hätte ausreigen können; fo wie man das auch in der Folge nicht 
zu leiften vermochte bat. Selbſt unfer gelehrter Verf., jo jehr 
auch die Reiuitate feimer Eritifchen Kenntniß den denkenden 
Mann verrarhen , fordert doch won der Autklärung bie durch 
die Offenbarung gefchrhen follte, mehr als nach. dem Lauf des 
©tufenganzes in der Natur zu erwarten ſteht. Chriſtliche 
Dffenbarung iſt für Menfchen, durch Menſchen, in ihr iſt 
nichts uͤbermenſchliches, nichts uͤbermoͤgliches. Chriftus und 
die Apoftel waren Muſter der Nedlichkelt. Ob die Apoftel 
dies oder Jenes aus Ueberzeugung oder aus Herablaffung ges 
ſprochen; was wir von dieſen oder Senen zu halten haben, 
muß einer gefunden und beicheldenen Hermenevtik, die alle 
Umftände wohl erwegt, Überlaflen werden. Immer bleibe 
die Offenbarung auch In dieſem Sinne Wohlthat für bie - 
Menſchheit, wenn gleich von ber zunehmenden Kultur mans 
ches fehr verfehleben beurchellt wird. Daß alles, für alle 
Mencchen, zu allın Zelten gleich brauchbar fen, läßt fich nicht 
benten. Was ber Verf. gegen das Ende vom Welentlichen 
in der Religion, und von der Einkleidung, dem Lokalen und 
Temporellen, dem Antnäpfen an ältere Lehren fant, und 
wie fo viel uns noch in der deutlichen Theorie von manchen 
‚Dingen fehle, um lauter bare Wahrheiten in Bang zu brin« 
gen, das Alles koͤnnen wir jungen Theologen nicht genug 
empfeßlen. ’ 


An Yen. M. Derfaffer dev Briefe über das Prins 
sipium der Moral. Cine Lieblingsidee treibt man gern 
zu welt, und edelmüchige Moralität begeiftert leicht zur en⸗ 
thuſiaſtiſchen Schwärmerey. Daß Hrn. M. moralifche These 
tie nicht ganz davon befreyt geblieben, haben wir in unſerer 
Anjelge uns merken laffen, und bedauern, daß es dem wuͤr⸗ 
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farrer zu Ravensberg in Schwaben. Auf Ka 
en des Verfaſſers und -in Commiſſion bey 
Felſeker in Nürnberg. 1790, 257 Seiten in 
sroß 80. = 


Ha fange Titel lehrt (Kon, daß Seilers größeres Erban 
ungsbuch hier zum Grunde gelegt worden. Wie aber der ©. 
behaupten kann, daß fein Auszug zum Nutzen und Gebrauch 
der Beſitzer des Seilerfchen Werks vorzüglich diene, möchte 
eben fo ſchwer zu begreifen. feyn, ale warum er fo aͤngſtlich 
Seilers Manier und Ueberſetzung beybehulten, und fogar eine 
Tabelle zur Nachweiſung angehängt bat. Er hatte ſchon die 
Leidensgefchichte ebenfalls nach den Abſchnitten des Geller 
fehen Erbauungebuches herausgegeben, und wollte durch dies 
fe Lebensgefchichte jene Arbeit fortfegen, berem Mugen er 
darein feßt, daß der Tert bey den Abfchnitten, wo mehren 
Evangeliften beym Seiler zugleich angeführs und erklaͤrt find, 
sufammengezogen, und fd die abzuhaudelnden Materien vol 
ſtaͤndig darneftellt werden, Der Verf. hat in der Ueberſetzung 
Sich gemeiniglich an feinen Vorgänger gehalten, und erfaußt 
fih nur ſelten, und in Kleinigkeiten eine Abweichung von 
ihm. Da Seilers Erbauungsbud allgemeln befanne, und 
fein Werth ſeſtgeſetzt iſt: fo bedarf es bey biefem Anszuge 
Feiner ausführlichen Kritik, fondern man darf nur kurz fagen, 
daß ein folder Auszug eigentlich fehr wenig Werth Kat. 
Auffallend ift es, wenn der Verf. in dem Vorbericht wen 
einer Peſt redet, die im Finftern ichleicht; von Abgeſandten 
des Fuͤrſten dee Finſterniß, welche die Begebenheiten ber 
Scrife für Maͤrchen ausgehen, den Herrn der fie erfanft 
. Bat, verleugnen, die wohlthaͤtige Lehre feiner Erlöfung raus 
ber, und ihn vom Thron feiner ewigen Gottheit ſtoßen. — 
Lauter rohe, ungerechte Ausfälle, deren Zweck nicht zu ver 
kennen if. Den gelehrten Maͤnnern die der Schrift. mit 
thren kritiſchen Bemerkungen fo viel wahren Vortheill gekif 
tet haben, als unzeitige Eiferer. ihr Schaden thun, iſt He. 
Sradmann nicht werth die Schuhriemen aufzulöfen. 


Uns 
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Unterhaltungen uͤber Gott zur Gottesverehrung von 
M. Gottfried Winkler, Archidiakonus und Mite 
tewocheprediger zum heiligen Kreuz in Dresden. 
Zweyter Band. Dresden, bey Meinhold und 
in Kommiſſion der Schoͤpſiſchen Buchhandlung in 
Zittau. 1791. 405 Seiten in 8. 


Wier geſtehen gern, daß viele Erzaͤhlungen und Geſchichten 
in den Schriften des alten Teſtaments überhaupt, und auch 
In den Bädern Mofes ein bequemes Vehikel abgeben, wich⸗ 
tige Wahrheiten von Sort, von feinen Eigenfchaften und 
feiner Fürforge für gute, fromme Menjchen tem Chriftens 
volk anfchaulih zu machen. Allen es laͤßt fih doch au 
wohl, ohne Verachtung und Herabwärdigung des alten Ten 
framents behaupten‘, daß die Erzählungen, die man dazu 
tauchen will, forgfältig gewählt ſeyn folten, weil manche 

darunter ihre unauflöslichen Schwierigkeiten haben, und role 
dann doch, ihrer SGonderbarkeit wegen, nicht ‚alle Zweifel 
Babey heben, nicht mie Gewißheit beſtimmen konnen, wie 
es eigentlich damit gugegangen fey, wenn mir uns auch noch 
(6 fehr den Kopf darüber zerbrechen, Bey den beiten Erfläs 
Fungen-bie wir davon machen, giebt es doch noch immer Ans 
ftöße, über die wie nicht weg Eonnen, und unfere wahre 
fcheinlichften Wermurhungen, wie die Sache habe möglich 
und wuͤrklich ſeyn können, werden oft dem ernfihaften Glaͤu⸗ 
bigen eben fo wenig Genuͤge thun, als dem Unglaͤubigen, 
Der daber Anlag zum Spotten nimmt. Uns wundert, daß 
Hr. W. bey feiner Unterhaltung über Jacobs Ningen mie 
einem unbefarmten Dianne, der ihm die Hüfte verrückte, wel⸗ 
cher fein anderer, als Sjefus Chriftus, der Sohn Gottes, 
felbft geweſen feyn fol, das nicht gefuͤhlt hat. Er ſtellt uͤber 
dieſe Geſchichte, ı Mof. XXXII, 24—30. die er ſelbſt wun⸗ 
derbar nennt, und zu den ſchweren Stellen der Schriſt 
zähle, zwo Betrachtungen an. Die XLfte Üüberfhreibt er; 
der im Bampf des Blaubens verborgene Name Bots 
ces; Sie Xllfte: Die Öffenbarung des im Aampf des 
Glaubens vertorgenen Namens Bottes. Wenn der V. 
das, was er hier jeinen Zuhörern und Leſern über die Stärke 
and Standhaftigkeit des Vertrauens auf Gott in beträngten 
Umjtänden,, welche unferm Herzen nicht wenig Kampf tofie, 
r 


\ 
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Seilige Gelegenheitsrede ben Auffegung eines neuem 

Beicheſtuhls am dritten Aoventsfonntage 1791. 
mit Zuziehung der Epiſtel vor ſeiner lieben Ge 
meinde gehalten und aus mehr als einer guten Abs 
ficht befonders aber zur Unterflugung der Hiefigen 
Amen dem Drud übergeben von Dan. Friede. 
Bobrik, Inſp. nd evang. luth, Prediger zu New 
teich. Marienwerder, gedruct in der Kanterſchen 

- Hofbuchdruderey. 30 Seiten in 8. - 


Dieſe Predigt verdient eine kurze Anzeige in unſerer Bibl. 
weil ſie mit guten Ständen, und In einem dem chriſtlichen 
Lehrer würdigen Tene, zwey Misbtaͤuche beftsitten, und mit 
gluͤcklichem Erfolge beflegt har, näntid die Prtunrberhte 
und das fogenannte Beichtopfer. Der Verf. Hat feit vielen 
Jahren zwar gewuͤnſcht, es. thun zu können, aber mit wel 
fee Borfiht den rechten Zeitpunkt geduloig abgewartet, da 
fi) diefer nun fand, fo nahm er ihn wahr, und erreichte fei 
nen Endzweck. Wie denn aud gewiß jeder vedhs:chaffene. 
Volkslehrer eine gute Abſicht nicht verfehlen wird, wenn 
er diefe cheiftliche Klugheit beweißt, daß er Zeir und Lurtdes 
be abwartet und nutzt, vorzüglich aber auch durch längere 
ereue Amteführung ih erft die Liebe und Achtung feine 
Gemeinde verfihert hat, Ohne diefe Klugheit, ohne delt 
erworbene Zutrauen iſt ſchon manche gute Abſicht verfehlt, 
and ftatt des abgezweckten Nutzens mauches Unheil angerich 
set worden. Al:o fchon in fo ferne Ift diefe Predigt der De 
kanntmachung werth, als fie ein Muſſler hriftlicher Lehzrweis⸗ 
beit ift; aber auch Ihr Inhalt felbft Ift des Leſens und der lUe⸗ 
Berlegung wert). Der Verf. zeige erft den Urfprung dee 
Privatbeichte, wozu zwar fchon In fruͤhern Zeiten Dadurch. det 
Grund gelent worden, daß elgene Lehrer dazu beſtellt wur⸗ 
ben, diejenigen anzuhören, und zu untertichten, welche in 
Serviffensangelegenheiten Rath und Troft ſuchten, der aber 
doch erſt ſpaͤterhin in der Behauptung zu finden iſt, daß es 
nicht genug ſey, "Sort feine Sünden zu bekennen, ſondern 
daß man fie, um Ihre Vergebung zu erhaften, auch einem 
Prieſter beichten muͤſſe. Die Romifche Kirche Hat, wie ber 
kannt, In diefem Grundſatz ihre Vortheile gefunden, und 
dadurch, daß fir Ihn zu einem Glaubensartikel machten wi 
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Macht fehr ausgebreitet und beſeſtlget. Luther bat zwar 
bey der Kicchenverbefferung die Sache nicht abgefihafft,, aber 
doch, fo viel er konnte, zweck naͤtßiger eingerichtet, und da⸗ 
durch genug gezeigt, was er davon eigentlich halt», indem er 
den Gewiſſenszwang davon entfernte, und den Cyriſten frey⸗ 
ſtellte, ob fie davon Gebrauch machen wifit:n, oder nicht, 


Hierauf widerlegt der Verf. den Hauptbewels, ac. 5, 16. 


der aus der Dibei für die Privatbeichte angeführt wird, und 
jeist dann jo manchetley Mishräuche und Unbequemlichkeiten, 
Die fie im beftändigen Sefolge hat. Nack dem er einige anges 
fuͤhrt hat, kommt er beionders auf das Beichtgeld. „Ein 
Name, ſagt er. den Ih ohne Verdruß nicht hören, ohne 
Aergerniß faum aus prechen kann. Die Ablaßkromerey, zue 
Schande unferer Zeiten muß ich es ſagen, iſt, obgleich Ihe 
ſchaͤndlicher Erfinder ſchon laͤngſt vermodert iſt, noch hie nnd 
da untet den Proteſtanten in vollem Flore,“ und führe nun 
einige ſchaͤndliche Unordnungen an, dfe leider nur zu ehe 
wahr find. Nachdem er dann einen Bertlichen und q uͤndii⸗ 
hen Unterricht ertbellt bat, daß man nur Gott fine Eins 
Ben bekennen, nur von Ihm ihre Vergebung erwarten muͤſſe; 
fo dringe er nam eratlicher in feine Zuhoͤrer. Und, mie man 
bört, fo iſt es ihm bey dem größten Theile g-lungen, und 
Das Beichtgeld, welches bey vielen Predigern den wichtige 
fien und unentbehrlichſten Theil der Einkünfte ausmacht, 
iſt in ein freywilliges Geſchenk verwandelt worden. Es ift 
indeſſen gu wuͤnſchen, daß dieſes freywillige Geſchenk abers 
mals in einen beſtimmten Kanon verwandelt werten moͤchte, 
weil es fonft in bes Folge den armen Predigern uͤdel ergehen 


koͤnnte. 
Bm. 


Betrachtungen über das zukuͤnftige Leben. Ein Un: 
terhaltunqsbuch für nachdenkende Chriſten von M, 
Earl Wilhelm Goldammer, Archidlafonus in 
Pegau. Zwey Theile, mit forttaufenten Eeis 
tenzahlen. Leipztg, bey Beer. 1791. 515 und 
XVIII. Seiten in 8. Ä 


Wie haben dieſe Betrachtungen mit wachſendem Veranuͤgen 
geleien. Man ſieht, daß der Verf. die beiten Schriften bee 
D».Bibl, CVIN.2. 1.98. € nußte, 
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nußte, felbft dachte, und beym Schreiben Immer tiefer in bir 
Diaterie eindrang, daher manche frühere Ideen durch die 
nachfolgenden Betrachtungen mehr berichtigt, näher beſtimmt, 
oder wohl gar aufgehoben werden. “Daß denkende Ehrikeg 
bey folchen Detrachtungen in manchen Stuͤcken verfchieden 
’ denken werden, iſt wohl natürlich, und wir felbft find nicht 
‚durchgängig einerleg Meynung; aber bemohngeachter können 
wir diefe empfehlen, und find überzeugt, daß fie viele ei 
tige und würdige Begriffe mehr In Umlauf bringen, und 
mehrere unwuͤrdige und niedrige verdrängen werden. Dis 
ganze Schrift zerfällt in fieben und zwanzig Abfchnitte. Su 
den ſechs erften wid die Gewißheit des künftigen Lebens and 
dem allgemeinen Wunſch, mehrern Eigenfchaften GBorıes, 
und den Husfprüchen der chriitlichen Nellgion berviefen. Die 
— haben uns am wenigſten befriedigt, ja es laufen einige uw 
tige Gedanken mit unter: 5. E. ©. 491. „Ohne ihn (den 
Menfchen) „if fie (die Erde) todt, ohne feine Wearbeitung 
ounfruchtbar, ohne feine Hülfe eine rauhe Wüfte.“ Im fie 
benten Abſchnitt wird ziemlich befriedigend dargethan, warum 
wir von der Beſchoffenheit des zukuͤnftigen Lebens fo wenig 
wiſſen, und im sten bis zıten von der Unſterblichkelt der 
Seele, deren Zuftand bis zur Auferftehung, ber Auferfe 
hung, und der Befchaffenheit des Fünftigen Körpers gehen 
delt. — Der Verf. beftreitet den Seelenſchlaf, und läßt 
die Seele gleich nad) dem Tode in die Fünftige Städkfeligkekt 
treten , glaubt aber doch, daB erft am Tage der Auferftehung 
d. j. der Wirdervereinigung unfers verflärten Körpers mit 
der Seele die volle Gluͤckſeligkeit genoffen werden kom 
Durch diefe Meynung verwickelt man fich aber in viele und 
vielleicht unnöchige Schwierigkeiten. Denn iſt erft Auferke 
bung wahrer Anfang des vollflommnen Lebens, fo kann id 
nicht fagen, daß die Seele ohne Körper fchon In einem voßs 
kommnen glädlichen Leben fey. Und dann: wann wird bie 
Auierſtehung feyu? Sagt man mit dem Verf. „am juͤngſten 
„Tage,“ fo f&elnen tie Alten, die vor mehr ‚als Lanfend 
Jahr ftarben, am übeliten daran zu feyn, da fie fo viel fäns 
. ger in elnem minder volfommmen Zuftande bleiben muͤſſen, 
als die tınferid Jahr nach ihnen Gebornen. Diefe Schwie 
rigkeit it wohl danılt n!cht weggeräumt, daß man etwa fagen 
wollte: taufend Iihre feyen dort, wie ein Tag; benn mens 
auch nur cin Tag, fo.iis doch immer ein Tag von taufehd 
Erdenjahren, und alio lang genug. Sollte man bey han 
u klaͤ⸗ 


wm 
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Erklärungen, wie die des Verf. und fo vieler andern — 
denn es iſt freylich Die gewöhnliche — nicht zu fehr am Buchs 
ftaben, am Dilde Eleben? — Im zwölften Abfchnitt zeige 
her Verf. den hohen Werth der Auferjtehung, und im d:epe 
zehnten, daß Jeſus die Aujerfichung und das Leben ey, d. i. 
daß er durch einen Tod dem Sünder äuferfirhung (?) und 
erolges Leben erworben hat; daB er durch !eine Lehre der. 
feverlic.fte Herold eines beflern Lebens wurde; daß er der. inft 
ſelbſt tn feiner glorreichen Majeſtaͤt der allmaͤchtige Todrener⸗ 
wecker ſeyn wird. In den uͤbrigen Abſchnitten wird von der 
Beſchaffenheit des ewigen Lebens gehandelt. Der Verf. rech⸗ 
net dazu: 1) Defreyung von allen (2) Leiden. 2) Innigſten 
Zusammenhang jener Gluͤckſeligkeit mit der Stäckfeligkelt dies 
fes Lebens. 3) Frene Önadenerwelfunzen,. willkuͤht liche (?) 
Belohnungen; 4) Selbitgeruhl und Freyheitsgefuͤhl; s,) Freu 
den der Erkenntniß, 6) der Tusend; 7) Genuß der fichtbas 
ren Gegenwart Jeſu; 8) Witgefühl, Mitfreude; 9) geiell⸗ 
fyastlihe Freuden; 10) Wiederſehn; 11) Mannichfaltigkeie 
im Genuß; 12) Thaͤtigkeit; 13) felbft einige ſinnliche Freu⸗ 
den, und endlih 14) ſtetes Wachsthum an Gluͤckſeligkeit. — 
Letzter Abſchnitt fchränft den erſten merklich ein, wo der V. 
doch auch nur Entfernung koͤ perlicher, nicht aller Leiden 
son: flich beioieh. Kortfehreiten fege Mängel, Irrthuͤmer, 
Unvoßfonmenheiten, Unzewißheiten voraus; und find das 
Eeine Leiden, keine Schwachheiten? Wir wenigftens können 
nicht eine voſllkommne Gluͤckſeligkeit, ein gan) vollkommaes 
Leben und Wahschum an Vollkommenheiten mit einander 
seimen. Sa follren nicht viellei:tt ‚ogenannte Uebel — frey⸗ 
lich nicht ganz diefelben wie biee — zur Erweckung unfree 
Thaͤtigkeit, follten nicht Paften zu unfrer U bung dort, fo 
wie ler, möglich, wahrfcheinlich feyn ? Wir fragen bier nur, 
und werden vielleicht an elnem andern Orte unfre Ideen näs 
ber wmiltebeilen. Sefallen hat es uns, daß der Verf. aufs 
Miederiehn nicht fo viel hält, und bauct, mie wohl fonft ges 
woͤhnlich if; daß er felne Lefer vielmehr beleurt, daß auch 
ohne Miederfehn vollfommne Gluͤckſeligkeit md.lich fey. Zivas 
behauptet er hernach daſſe Ihe, aber uns duͤnkt, daß die Gruͤn⸗ 
de dafür eben nicht fehr ſtark find. wa 
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Handbuch zur ſymbollſchen Theologle. Zum afate 


mifchen Gebraud) von Dr. Joh. Ludw. Schulze 
Nebſt dem lateinifchen Tert der. ungeänderten 
Augfpurgifchen Eonfeffion und den Torgauer Ar⸗ 
tikein. Halle, im Verlag des Waiſenhauſes. 
1790. 188 Seiten in 8. - | 


Symboliſche Theslogie erklärt dee Verf. ſelbſt (Cinick, 
©. 2.) für den Theil der Theologie, der ſich mit Um 
terfuchung der Bekenntnißfchriften der übräftliches 
Religionspartbeyen befchäfftiger; dieſer Erflärung ge 
folge ift fein Buch nicht das, was es feyn will: denn es tw 
fchäfftinet ſich nur mit den Bekenntnißſchriften dev Zucherh 
fchen Religionsparthey. Diefe muͤſſen deun bill 





Lutheriſchen Predigern, ihrem Werthe und Inhalte nad, 


genau bekannt feyn, und es iſt ruͤhmlich, wenn afabemiige 
Theologen ihren Zuhbrern die Gelegenheit dazu in beſondern 
Vorleſungen eröffnen, zumal wenn ihre Zuhoͤrer ſchon wars 
bereitet genug find, die gelehrten, hiſtoriſchen Crfänterup 
gen des theologiſchen Syſtems, die bier angebracht werden 
Eonnen and müffen, zu faffen und zu benutzen. N 
waͤre auch eine allgemeinere hiſtoriſche und Iiterarifche lock 
ber oͤffentlichen Bekenntnißſchriften, mo nicht aller, dach kt 
vornehmſten chriſtlichen Religionspartheyen, ſymbellhe 
Theologie im weitern Verſtande, wie fie der Verf. erklett, 
nicht aber abhandelt, immer wohl werth in einem Gefonbern 
Buche bearbeitet zu werden; Küchers bekannte ſyenbellſch⸗ 
Bibliothek taugt zu diefer Abſicht faft gar nichts. 7 


Das Verdienſtliche der vor uns liegenden Schrift Kam 
wir aber nicht hoch anichlagen. Es iſt ein Buch word ga 
gemelnem Schlage in feiner Art, und ſteht ſelbſt manhen 
andern Compendium der Lutheriſchen Symbolik, dem Weicb⸗ 
ſchen, Boͤrneriſchen, Baumgarteniſchen und Semleriigen, 
weit nad), man mag auf den Umfang, auf den Vorich 
dogmatifcher und hiſtoriſcher Erläuterungen, oder auf die 
der Behondlung fehen. Des Verf. VBorlefungen werden wohl 
das Beſt? than muͤſſen. Da wird er feinen Zuhörern den Jus 
halt dir fombelifchen Bücher recht verfländlich und wicheig 








machen. Da wird er fie mit Hülfe einer tet genaum Ge - 


ſchichte der einzelnen Dogmen und der darüber erregten Miß⸗ 
| ver⸗ 
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verſtaͤndniffe und Streitigkeiten, auch ber befondern Zeitums 
fände und Zeitbebürfniffe, unter welchen unfere Bekenntniß⸗ 
frhriften abgefaße find, in den rechten Standpunkt zu verfes 
gen wiflen, aus welchem fie Sachen und Form diefer E chrifs 
sen gehörig beurtheilen, richtig Ichägen und die Weisheit ie 
ger Urheber nach Verdienſt bewundern können. Da wird er 
‚fie zugleich auf das Beſte anleiten, sole fie jeßt dieſe Buͤcher 
anzuſehen, und in welchem gefunden Verſtande fie diefelben, 
shne Nachtheil ihrer Gewiſſensfreyheit, für Normen des 
Lehrvortrags anzuerkennen haben. Denn auf diele Punkte 
foßte doch wohl zu unfern Zeiten in ſolchen Vorleſungen vor 
allen Dingen mit beſonderer Sorgfalt geachtet werden, wenn 
fie Nugen ſtiften, und, bey den Immer lauter und intereffan« 
tes werdenden Bewegungen über das Recht Symbole aufzus 
fielen, über ihren — und ihre Verpflichtungskraft übers. 
haupt, über die Angemeſſenheit oder Unſchicklichkeit derer ins⸗ 
beſondte, welche die Lutheriſche Kirche ſanctionirt hat, über 
den Eid auf diefelben, u. ſ. mw. zu den gegenmärtigen Um⸗ 
nden paffen follen., Aber da fehle es nun in diefem Buche 
faft gänzlich an Deäterie und Anleitung zu einer folchen prafs 
elf) drauchbaren Erkenntniß der ſymboliſchen Duͤcher. Cs 
iſt viel zu wenig, zu allgemein und flach, was hieher gehd« 
eiges in. ber Finleltung $. 3 — s. gefadt wird. Wenn es 
hier unter andern auch beißt, eine äußere Verbindlichkeit 
(Berpftichtungskraft) erhalten die ſymholiſchen Buͤcher auch 
durch Innidesberrliche Verordnung: fo paßt dies wenig⸗ 
ſtens, der Geſchichte zu folge, auf keines von allen uniern 
ſymboliſchen Buͤchern, felbft nicht auf die Concordienfotmel; 
Die landech errlichen Verordnungen Famen erſt Hinterher, als 
die wahre Verpflichtung, Uebereinkunft der gottesdlenſtlichen 
ft, bereits vorhanden war, und konnten alfo nichts 
anders vorftellen wollen, als Bevollmächtigungen zu einem 
ſolchen verabredeten Lehrvortrage, Verſicherungen bes Schu⸗ 
ber demſelben. Es ſreitet auch mit der Natur des Ver⸗ 
— Landesherrn zu einer gottesdienſtlichen P are 
they, daß feine Verordnungen mehr, als dies, daß fie an 
„als folge, Quellen und Gründe der Verbindlichkeit, 
be von der Darchey angeriommenen Bekenntniſſen zu 
Dleiben, ſeyn follen. — Allein fo wichtige Fragen, als bier 
in Betracht kommen, follten auch nicht einmal blos in einer 
‚ Einleitung , aus allgemeinen Princivien, beantwortet wer⸗ 
ben, ſondern durchaus, bey ber a uftidrung bes Inhalts ge 
. 3 
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Bekenntniſſe felbft, mie befonderer Anwendung auf entſte⸗ 
hende Zweifrl, wegen der Ueb reinkunft einzelner Saͤtze mit 
den jetzt richtiger gefaßten Lehren der Bibel, wieder vor 
kommen. 


Doch, wir dichen hier einen Entwurf zu einer gan 
neuen Bearbeitung diefer theologifchen Diſelplin, indem wie 
einen Entwurf von der ganz alten, faſt unnägen Mearkeı 
tung berfelben vor uns haben. Kr iſt in deu Hauptſache 
nichts weiter, als ein duͤrftiger Aus,uß det befannten. Baum 
garteniſchen Erläuterungen; eines Buchs, das In gedrängs 
teiter Kirze ungemein reichhaltig ift, und weit mehr zu den⸗ 
fen giebt, als ııan glauben follte. Gerade da, wo der Berf. 
von feinem Führer abweitt, (welches nicht oft geichieht) 
ſehlt er, wenigftens Im Ausdruf. So fagt 4. B. Waum⸗ 
garten gar nicht, daß laudesherrlihe Verordnungen zu ben 
Gruͤnden gehören, auf welden bie äußere Verbindlichkeit dat 
fyinsolüihen Betrachtung berube, ſondern (S. 6. oben) uͤber⸗ 
haupt: Kirchenverorönungen und deshalb. er 

Geſetze u. ſ. w. Urber die fihriftlihe-oder auch eidliche Vera 
pflichtung annehender Lehrer auf die oͤffentlichen Beßennrnißg 
ſchriften ihrer Kirche fagen beyde, fie Eünnen ohne Gewiſſent⸗ 
zwanz geſchehen: une Verf. aber fegt hinju: ‚zumal, da 
dieles feyerliche Bekenntniß nicht auf alle. einzelne 
Säne, Erklaͤrungen und Beweisarten gebt, fondern 
zunaͤchſt den erweislichen Brynd der Lebren un 
fers dhriftlichen Glaubens in der b. S. sum Begen: 
ffande bar. Das verfichen wir fo: wiefern erwieſen wer« 
den Eann, nicht aber, weil erwiefen it, quatenus, nice 
quia; und, wenn Dies des Verf. Meynung iſt, wie mar 
ad) aus dem vermuthen follte, mas gleih vorher „geht: 
der CBefellfchaft ftebr Das Recht zn, von den Kebrern 
zu fordern, daß fie von Demals ſchriftmäßig 
in ibrer Kirche anerkannten Inhalte der 
ſ. B. nicht abweichen; fo würde eine ſolche Vereidung ku: 
der Thar nichts welter bedeuten, als ein Verſprechen ber 
heil. Schrift gemäß zu lehren. Wenn er aber binzufügs: 
diefe Verpflichtung muͤſſe billig ganz deutlich und ˖be⸗ 
flimme, ohne heimlichen Vorbehalt, geſchehen, und 
wenn er überhaupt dieſe Verpflichtung nicht blos für zulaͤßig, 
fondern audy ſuͤr nethwendig anfleht,, fo wird der Sinn feiner 
unbefimmten Redensarten: erweislicher Grund in der 
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b. &. und: ſchriftmaͤßig in der Kirche anerkannter In⸗ 
balt der f. 3. wieder zweifelhaft. Worzüglich find diefe 
legten Worte einer feltfamen Erklärung fähig. Nicht alles 
beſchwoͤrt man, ſcheint ber Verf. zu fagen, nicht alles, was 
die fombolifchen Bücher enthalten, fondern nur ihren fchrifts 
mäßig anerfannıen Inbalt. Am natürlichften wäre das 
nun wohl zu nehmen: du verpflichteft dich, in allen den 
Muntten, wo nad) deiner beften Einficht bie f. B. mit der 
5. ©. übereinkimmen, ihnen gemäß zu lehren; aber nein, 
er fegt Hinzu: fo weit ihr Inhalt in der Kirche für ſchrift⸗ 
mäßig anerkannt wird. Alfo giebt es noch ein hoͤheres Prin⸗ 
zipium der Erkenntniß (hriitmäßiger Lehre, als die ſymboli⸗ 
ſchen Bücher? noch eine höhere Sinftanz, ‚an welche man fich 
wenden muß, wenn man zweifelhaft wird, ob die ſ. B. auch 
ſchriftmaͤßig euticheiden? die Kirche? Wie ein feltfamer 
Zirkel, in welchem ſich bier der. angehende Lehrer umher ges 
‚trieben ſieht! Die Kirche (und wo iſt die unter Proteſtan⸗ 
teu?) weifet ihn an, fchriftmäßig zu lehren; giebt ihm aber 
zugleich die f. B. der Gleichfoͤrmigkeit wegen; er findet Saͤ⸗ 
ge darin, die Ihm nicht ſchriftmaͤßig find; man fagt Ihm 
auch, daß feine Verpflichtung nicht alle Säge, fondern auf 
den erweislichen Grund des Inhalts dieſer Bücher gehe; er 
fragt, wie weit denn dieſer Grund erweislich, diefer inhalt 
ſchriftmaͤßig ſey? man antivortet : wie fern er in der Kirche: 
ſchriftmaͤßig anerkannt if. Iſt das nicht eine’ unauflösliche 
Verwirrung und eins naͤrrende Weitläuftigkeit ! 


Das Buch beftehe nun, außer der Einleitung, aus acht 
Kapiteln, nad; der Zahl und Ordnung der fombolifchen Buͤ⸗ 
her. Erſt wird, wie immer, die Geſchichte eines ‚jeden, 
Bann die Erläuterung, oder vielmehr nur der Hauptinhalt 
eines jeden diefee Bücher, in der Kürze mitgetheilt. Weber 
das Apoftolliche, Nicänifche und Arhanafiide Symbolum 
(Cap. I— IIT.) hätte vor vielen andern Schriiten, die da 
empfohlen find, Walchs biblioth. ſymbol. verus empfohlen 
werden felln. Bon der Augſp. Eonf. (E. IV.) ift ung die 
Nachricht (&. 30.) ganz neu, daß der deutfche Tert von Ju⸗ 
ſtus Jonas herruͤhre. Bas Strobels Mi’cellaneen bey $. 42. 
zur Sefchichte der Publikation dieſes Bekenntniſſes ſollen, iſt 
Huns unmoͤalich zu errathen. Won Webers Geſch. der A. C. 
ſcheint der Verf. nur den erſten Theil zu kennen. (S. 36.) 
Beym zehnten Artikel findet der ef (S. 46.) bie von De 

" 4 alich⸗ 


. 10 Kurze Nachrichten. . 


fanchehon vornenommene Aenderung febe auffallend, 
dahum, weil Dadurch die Untericheidungslebre nie 
rer Kirche, Daß Ebrifti wahrer Keib und (wahres) 
Blut unter den Außern Zeichen im heil. Abendmabl 
gegenwärtig find, verdunkelt worden. Muß man fo 
etwas noch zu unſern Zeiten lefen? — Im woͤliten Artis 
gel, beißt es (Ö. 47.) werden Reue and Glaube als wes 
fentlibe Stüde zur wahren Buße gerechnet; guıs 
Werke aber nur als Solgen und Bennzeichen der 
Buße angegeben. Wo dies nur ftebe, koͤnnen wir nähe 
ausfinden. Der Verf. hat aber damit die Orthodoxie Biere 
Artikels in Schuß nehmen wollen, x 

' r 


Wirtembergifches Geſangbuch, zum Gebrauch für 
» Kirchen und Schulen von den Herzoglichen Sp 
nodus, nad) dem Bedürfniß der gegenwärtigen 
Zeit eingerichtet. — Stuttgard, bey Cotta, 
1791. obngefähr 15 Alph. in 8. 


In der, wiewohl etwas wortrelchen Vortede, wird ven 
ſchiedenes Gute, beſonders vom Ausdrucke in geiſtlichen Lie 
dern geſagt, auch der Grund angegeben, warum elnige alte 
wenig oder gar nicht verändert, bier beybehalten worden 
Doc, davon weiter unten, — 


. _ Im Banzen iſt dirfes neue Geſangbuch eines ber beften 
in Deutfchland fuͤr die öffentliche Andacht — bes Zwecks der 
bäuslihen Erbauung gefchieht auf dem Titel keine Erwaͤh⸗ 
nung. — Das Spftematifche feiner Eintheilung bat wenig 
feines Gleichen, und verdient bis auf einige Ausnahmen, 
nachgeahmt zu werden. Mur fcheinen ung die Unterabthei⸗ 
Iungen oft zu ſehr vervielfaͤltigt. Zerfchneidet man die Dias 
terien zu ſehr, wo find Lieder fie ſede einzelue Abtheilung, 
bie bey der genaueften Beobachtung der Cinheit, ſich blos 
auf den Gegenſtand einſchraͤnken, den die Rubrik begeichner? 
Denn wie oft iſt eine Lehre mic der andern fo nah, als der 
Zweig mit dem Alte verwande : die Begeiſterung kaun als» 
denn ſchwerlich um den einen ſchweben, ohne den andern zu 
berühren. — In den bonmatifchen Theil ift vieles heruͤber 
gezogen, was in andern neuern Sefangbüchern im ee 
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Theile ſteht; z. B. Buße, Glauben, Vorbereitung sum 
Tode. Im moralifipen Theile And der Rubeit: Gotifed 
ligteit &berbaupt , folgende mutergeordnet: Beidaffenheit 
und Kennzeichen derfelben, Duelle guter Werke, Voiheile 
der Gottſeellakeit :und Wärde des Ehrijien, Ernſt im Chris 
ſteuthum; Geriffenhafti«keit, himmliſcher Omn, Wache 
famteit, Standhaftigkeit und Wachethum ir Guten — die 
man fonft unter den Pflichten gegen uns ſelbſt in Xuͤck⸗ 
ficht auf unfre Seele, findet; doch die auch hier gut ſte⸗ 
ben. — Die Rubrit: Nachabmung Gottes, wobey ſich 
zu wenig denken läßt, hätten wir lieber weggelaſſen, und 
einige Gedanken des darunter flehenden Liedes bey den Kos 
gentienpflichten angebracht. Berner iſt nach den abgetheil⸗ 
sen Pflichten der bürgerlichen, gottesdieuſtlichen und hausli⸗ 
hen Geſellſchaſt, ein befonderer Äbſchnitt: Troftlieder, mit 
vielen gut gewählten Unterabtheilungen, gemacht, der fchich- 
licher unter der allgemeinen Rubrik: Vertrauen auf Gott 
ſtehen würde, die ohnedem nur ein einziges Lied hat. — 
Bolgende Nubriten hörten wir auch dem Geſangbuche noch 
gewünfht: Rechter Bebrauch der finnlichen Ergoͤtzun⸗ 
gen (zumal da winter Maͤßigkeit nur ein Lied ſteht.) Gnuͤg⸗ 
ſamkeit, Zufriedenheit und Pfliche der Sreude, over: 
ebriftliche Froͤhlichkeit. Wider den Lleid. -- Ferner 
vermiffen wir beym Schluſſe unter den Feyerlichkeitsliedern, 
Danklieder am Keformarionsfeffe (die auch nebft einem . . 
Dankliede fürs Chriſtenthum unter Wart Gottes hätten 
angebracht werden founın.) Bey Einweihung einer neuen 
Kirche, und am Kirchweihfeſte. — Ein Elenchus der 
Rubriken fehle, wenigſtens In unſerm Exemplare des Gef. B. 
ganz. — Ueberhaupt wuͤrdin wir, was Geangbuchsrudri⸗ 
ken anbetrifft, wenn uns ſolch ein Gecchaͤffte aufgetragen 
wuͤrde, einige Aenderungen uns herausnehmen, und z. B. 
den Begenftand vom Tode, als Thatſache, und die keiner 
Dffenbarung braucht, ohne uns an die alte unbedeutende 
Rubrik: von den letzten Dingen zu kehren, aus dem doge 
matiihen Theile in den moraliichen unter: cbriftliche Vor⸗ 
bereitung zum Ende verroeiien. Der Generalüberfchrütt: 
Gottſeeligkeit überhaupt wuͤrden wir folgen laffen: Grunde 
leauna und E:forderniß wahrer Sotrfeeligkeit: Bekebrung 
und Blaube. Dann käme: Chriſtentbum überbuupt. 
Noͤthige Eigenſchaften defielben, als Wahrheit, Er? und 
Dauer, Vortbeile, Hoheit eden Wuͤrde des Eoritenbung 
5 1. w. 
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uf. Die Ueberfcheife vom Gewiſſen aber. follte unter 
den Pflichten gegen uns feldft nach Belbftpräfung ſtehen. — 
Freylich bleibt die Klaffififarion der Materien eines Geſang⸗ 
Buchs immer gleichgültig, wenn fie nııe auf Ordnung Anſpruch 
machen kann; und im Fall fie von der gersößnlichften Eins 
richtung abgienge, follte das Gef. B. ein Sachregiſter Haben. 
Eben diefes würde dem gegenmärtigen ſehr nüßlich feym, 
theils um deswillen, weil manche Rubriken ſehr arm an Lie 
dern find, wie wir hernach zeigen werden, und durch Lieder 
aus verwandten Rubriken ergänzt: werden muͤſſen; theile, 
. weil, auch bey einem vorhandnen Elenchus, doch mande 
ſpecielle Materie nicht fogleih gefunden werden möchte 
Anzahl der Lieder. Die ganze Summe tft 629. _ Einige 
ſehr voefentliche Titel im dogmatifchen Theile, und im mon⸗ 
lifchen folhe, die Hauptpflichten des Chriſtenthums enthal⸗ 
ten, haben entweder nur einen oder doc) fehr wenig Gefänge, 
3.9. in jenem Theile: Allmacht Bottes ı. Weisheit ı, 
Gerechtigkeit Bottes i. Dagegen find von der Dreyei⸗ 
nigkeit 6, Himmelſahrtslieder 12, und Pfingftlieder 23 vors 
Banden. — Im praktiſchen Theile bat Gewiſſenhaftigkeit 
nur ı Lied. Wachiamfeit 2. Vertrauen auf Gott (mie jchem 
gefagt) nur s. Machahmung Sefu ı. Selbfterkenntniß (jene 
feltne Tugend!) 1. Stolz auf Städ und Talente (jenes haͤn⸗ 
fige und mächtige Laftert) 1. Maͤßigkeit und Nüchternbeit ı 
Sorge für des Naͤchſten Sefundheit und Leben 1. Wahr⸗ 
baftigkeit und Redlichkeit 2. Leutſeligkeit und Sefelligkeit ı. 
Demuth und Befcheidenheit (die charafterikiiche Chriſtenta⸗ 
gend) ı. Dankbarkeit vr. Friedfertigkeit und Eintracht ı. 
Regentenpflichten ı. (an welches fi alfo der Regent ledig⸗ 
lich halten muß.) Fruͤhling, Sommer und Winter haben, 
wie mehrere wichtige Segenftände der Erbauung, jeder auch 
nur ein Lied; und wenn biefe beym öffentlichen Gottesdien⸗ 
fte auch feltner noͤthig feyn follten, (woran wir doch zweifeln) 
ſo ift es doch unangenehm, beym häuslichen Gebrauche gar 
Beinen Wechſel haben zu koͤnnen. Wenigſtens folte die einzls - 
ge Rübrif Dreyeinigkeit, fo Acht bibliih aud das Degme 
immer ſeyn möchte, nicht mehr Nummern enthalten als 
Bewiflenbaftigkeit, Sorge für des Lrächfien Keben, 
Wahrheitsliebe und Redlichkeit — zufammengenommen; 
Pflichten, deren Unterlaffung das böchfte Weſen gewiß nicht 
minder. ahnden wird, als eine vom Athanafanifhen Glau⸗ 
bensbekenntniß abweichende Vorſtellung von ihm. ai 
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Einzelne Licder. In deren Gutes und Fehlerhaftes 
ung einzulaſſen, wurde zu viel Kaum in dieſer Zeit'chrift 
einnehmen. Wir begnügen.ung einige Nummern anzuzerzen, 
Die theiis neu, theils glücklich verbeſſert, uns vorzüglich ges 
fallen, und die in einem halben Dupeud der beiten neuen 
Geſangbuͤcher, die wir vor uns haben, nicht angetroffen wer⸗ 
den. Diele find:. Dafeyn (Boties, Nr. 2. Wie tonnt ich 
ıc. 3. Web dem ıc. Unveränderlichkeit Boties, 8 
Die feelig c. Liebe Gottes, 18. Lıete die ıc. Vorſe⸗ 
bung, sı. Sort meln Sort ꝛe. Reinigung MTaris, ıoı. 
Kommt beut an eurem Srabexc. (vom Dichter Schubart.) 
Jugendiabre Jeſu, 102. Der niedern Menſchheit ıc. 
Oſterlied, 159. Wer is, der ꝛc. Pfingſtlied, ı87. O 
beilger Geiſt ©. Wort Bottes, 205. Sinb:üänftig prrif” 
ih ıc. Abendmablelieder, 246. Laßt uns Ehre xc. und 
243. Vol Indrunſt ıc. Lobgeſang auf die Schöpfung, 
457. Ich freue meines Lebens mi ıc. Sehnſucht nach 
Jeſu, 454. Jelu, Jeſu komm ꝛc. und 466. Wie ichon leuch⸗ 
tet x. Arneitſamkeit, 493. Herr, nit zum Muͤßigge⸗ 
ben c. Wobltbätigkeit, sı3 Du 'prichſt in deinem jtols 
zen Glauben ıc. (vortrefflich, Sreunöfchaft, sı7. O was 
yoarın ıc, Deſonders müljen wir die nöchige Rubrik: Bey 
dem Tode der Unfrigen, ©. soı. u. ff. rühmen, die ſonſt 
Insgemein jo ſchwach befeßt, und bier mic fehr fchonen Lies 
dern verfehen iſt. Auch entfinnen wir uns nicht, das Abend⸗ 
' lien 7 und das Gewitterlied 611. anderwaͤrts gefunden 
zu haben. 


Obgleich theils die gute Auswahl aus den vielfachen 
Varianten in unfern neuen Geſangbuͤchern, theils Liederver⸗ 
beſſerungen, die (wo wir nicht irren) dieſem Geſangbuche 
eigen ſind, die Mitwuͤrkung ſehr guter Dichter bey demiel⸗ 
ben verrathen, ſo finden wir doch auch manche Haͤrten dar⸗ 
fune. Ohne ſedoch ins Umſtaͤndliche zu geben, benierken wie 
nur, daß die langen praepolitiones infeparabiles an, auf, 
aus, bisweilen kurz gebraucht und die kurzen e am Ende der 
zweyſylbigen Woͤrter außer den Fällen der Elifion abgekneipt 
morden, als in Prob, für Probe u. f. w. welches bendes 
zwar vielleiht in jenen Gegenden minder auffällt, ale in 
Dber - und Niederſachſen. — Das Lied Nr. ap. bleibt, 
obwohl verbeflert, noch immer im Ausdruck hier und da fehr 
fehlerhaſt, Wer fagt z. B.: den Kuoten aufbinden — 

rau⸗ 


7 : Runge Nachrichten 


Traurige Nothwendigkeit ift es, Gellertſche Leber, ihrer 
Melodien wegen ändern zu muͤſſen, wobey man immer ver⸗ 
liert. Warum führe man nicht die beften dazu komponleten 
Melodien ein, deren mehrere fo einfach und edel find, und 
die durch ihre Neuheit und Nührung der auf. gewohnten 
Wege lägig werdenden Andacht einen neuen Schonung geden 
würden? — Was der Vorredner von Beybehaltung alte 
kraftvoller Lieder, als der Fruͤchte eines vieljäbriges 
tbaͤtigen Chriſtenthums, ſagt, bat einen Schein; aber 
doch können wir ihm nicht beypflichten, well bie Poeſie feuer 
Lieder noch unreif und von dee heutigen gebilderen zu fee . 
verfchieden if. Sie verdienen aufbehalten und 'gelefen zu 
werden, aber in befonderer Sartımlung und mit erfänteunden 
and ſprachkritiſchen Anmerkungen. Ganz anders iſt es mit 
der Proſa Luthers und feiner Zeit. Dieſe iſt noch nicht gang 
tt und bat nächft der Stärke auch einen Grab be 
ei e. v - 
Ä Doc wir brechen ab, und hätten es früßer getban, wenn 
die Vorzüge diefes Sefangbuchs hicht eine etwas umpändil 
here Anzeige verdient hätten. Waͤcen den eimelnen Liedern 
gewiſſer Titel noch einige zur Abtwechfelung beygeſugt, uub 
Die oben erwähnte Rubriken, nebft einem Realinder hinza⸗ 
getban, (die alten umveränderten ‚Lieder aus dem’ ı6tem 
Jahrhunderte werben ohnedem vermuthlich bey folgenden 
Auflagen durch andre erfegt werden) fo wäre diefe ſcheu Yon. 
trefflihe Sammlung: unverbefferlid, a , 
. Ag. . 


IE Katholifche Gottesgelahrheit. 
eben über das Leiden und Sterben Jeſu Chriſti zur 
Erbauung des Volks für die Faſtenzeit von J. N. 
Geiſtel, Euraten der Neißer Pfarrfirche. Bres⸗ 
lau und Hirſchberg, bey Korn. 1790. 228 Seit. 
in gr 8. | 


r. Gerſtel Cein Erjefuit) Hat mie heißer Begierde verfchlen ' 
dene Werke von Faſtenreden verſchlungen, darin aber — 
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als Seldige Moral nach Anleitung der Leidensgefichte gen 
funden,. auch bemerkt, daß das Volk dergleichen nicht wuͤnſcht, 
um deswillen har er felbft dies Werkchen herausgegeben. das 
feinen Meiſter loben fell, der fih, nach Verſicherung dee 
Vorrede, durch kritiſche Anmerkungen nicht beunrubigen. 
läßt. — „Als Sort dem Aaron die Verwaltung des Pries 
„ſterthums übertrug, forgte ee and) für die Kleidung, und 
„befahl, daß der Saum des priefierlihen Kieides ringsum 
„mit Sranatäpfeln von himmelblauer, purpurfarbener, und ' 
„zweymal gefärbter rether Seide umgeben würde, in beren 
„Mitte ſich goldene Stellen befänden, damit der Klang ges 
„börer werde, wenn der Priefter zum Heiligthume von dem 
„Angefichte des Herem eins und ausgeht. In diefer geheim⸗ 
„nigvollen Kleidung fehe id, heute gewiſſermaßen Jefum Chri⸗ 
„um den Weg zw feinem Leiden anıreten. Was iſt dee 
„Saum des priefterlichen Kleides? als die legten Augenblicke 
„des unendlich Foftbaren Lebens Jeſu Chriſti; was find die 
„aus verfchiedener Seide verfertigte Sranatdpfel? als die 
„feurigten und glänzenden Merkmale feiner Liebe; was lit 
„der Klang des goldenen Schellen? als jene liebesvolie und 
„letzte Warte u. ſ. w.“ Wie gefällt diefe jeſuitiſche Kapuzi⸗ 
nade unſern Leſern? Doch noch ein Beyſpiel. „Er geht in 
„einen Garten, um daſelbſt, als auf einem Schlachtfelde 
„den Streit wider den Satan, den Tod, und die Hölle zu 
„eröffnen; er geht in den Garten, um für das im Garten 
„begangene Lafter genug zu thun; um da das Leben zu wir 
„een, wo uns der Tod war zugezogen worden, um da als 
„der zweyte Adam den Teufel zu uͤberwinden, wo der erfle 
„Adam vom Teufel uͤberwunden worden war. — Lin Weib, 
„wenn fie gebaͤret, bat Traurigkeit, weil ihre Stunde ges 
„tommen ift, fobald ſſe aber Das Kind gebohren bat, ges 
„denke u. ſ. w. — Goͤttlicher Erlöfer! du biſt unfere ſorq⸗ 
„fältige Mutter, die uns durch das ſchmerzhafte Leiden geiſt⸗ 
mitcher Welle wiedergebaͤren wird: hier ift die Stunde unfes 
„rer Geburt angefommen, das Schmerzhafte diefer Stun⸗ 
„de u. ſ. w. — Gen Betruͤbniß erſtreckte fih auf Vers 
„fand, Willen und Gedaͤchtniß, und war von der Art, daß 
„es andy im Stande gewefen wäre ihm das Leben zu rauben, 
„wenn Ihm daffelde nice durch feine gärtlihe Matt wäre 
„erhalten worden.“ — ©. 15. „Bier nimmt er die Stel⸗ 
„lung eines Miffechäters an, wirft fi vor dem himmliſchen 
„Raten aufdie Knie; hier iſt es, wo Ihm der ewige Gore 

„die 
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in Sfaubensfachen. 4) Die Unwiſſenhelt. - Ein kathe⸗ 
liſcher Chr if immer Menſch, welcher, nachdem. er getauft 
iſt, durchaus glaubt und bekennet, was bis alte katholiſche, 
zömifche Kirche glaubt und bekennet, es fey eben "In. Bet Dis 
bel ge chrieben, oder nicht. Der alten katholiſchen roͤmiſchen 
Kirche -.ehöre es allein zu, ihren Untersebenen vorzuhalıen, 
mas fie ollen und mäffın zlauben und bekennen, fle iſt der 
Mund Gottes, wer fie und Ihre rechtmäßigen Vorſteher 
Hört, der höre Chriftum. Sie ift die unfehlbare Auslegerin 
der heiligen Schrift; denn ihr allein iſt der Geiſt der Wahr: 
heit ſtets verrprocdhe:, daß ſelbſt die ‘Pforten der Hölle fie 
nicht überwältigen konnen. — Einen Eathollichen Chriſten 
erfennet man bey dem, daß er fich bezeichnet mie dem Fin 
‚hen des heil. Kreuzes, u::d dag er ale Ketzereyen und res 
thuͤmer meidet, welche die Praͤlaten und Lehrer der katholb⸗ 
fen Kerche einmüthig vermerten und verbammen, — Wenn 
man das heilige Kreuz made, fährt man von oben Getab, 
amuzelgen, daß der Sohn Gottes vom Klmmel, Hrrabge 
kommen auf die Welt, und aus Liebe gegen uns Menfch ger 
soorden. Man fährt von der linken zur rechten Seite, am 
zudeuten, daß Chriſtus durch das Kreuz uns von der linken 
Seite des goͤttlichen Zorns, zur rechten der Gnade Gottes 
gebracht hat. Man nennet an der Stine, Gott Bark, . 
weil er die erfte Perfon In der Gottheit, wie die Seitne der 
oberfte Theil des Menſchen ift: den Sohn Gottes nennen 
wir bey dom Munde, weil er in der heil: Schrife das Wort 
des Barers genenne wird: den heil. Gelft nennet man Sag 
dem Herzen, weil das Herz der. Wohnſitz der Liebe ifk, wel 
der heil Geiſt die Liebe Gorres genannt wird. Wie fügen 
dabey nur einmal im Namen Gottes, und neuen Gerne 
die drey aörtliche Perionen, die Einigkeit der göttlichen Mir 
tur und Weſenheit, wie auch die Drenfaltigkeit der Preienie‘ 
in der Gottheit anzuzeigen. Die beilfame Wirkungen und 
- äberfließende Seegensquellen des Heiligen Kreupeichens And 
folgende: 1) Es erweckt die drey theologifchen oder goͤttilchen 
Tugenden, den Glauben, die Hoffnung und die Liebe. 3) 
Es vertreibt den Satan una allen feinen Anhang, ſchwoͤce 
feine Verſuchungen, und zernichtet feine gefährlichen Nähe 
fiellungen. 3) Es iſt ein firgzriches Zeichen wider Die fit 
baren Feinde ver heiligen Kirche. 4) Es iſt ein bewaͤhrtes 
Mittel auch wider leiblihe Krankheiten und. Anliegen, Ki 
der unendlichen Verdlenſte Chriſti, und eines rn 8 


von der kathol. Gottesgelahrheit. 79 


Baften Glaubens. So hat ber Heilige Lorenz die Blinden 
damit erleuchtet; und die fromme Innozenzia den Krebs an 
ber Bruſt dadurch vertrieben. — Dies mag genug ſeyn, ung 
wufer Urtheil zu befläcigen. Ä BEE 


3) Handbuch der fonntäglichen Evangelien fuͤr ka⸗ 
tholiſche Chriften, die fie recht verftehen, und ſich 
" daraus erbauen wollen. Won Gebaftian 
ſchelle. Erſter Theil. Münden, bey Strobl. 
1791. 254 Bogen in 8. Ä 


2) Unterredungen eines Vaters mit feinen Söhnen 
Über die erflen Grundwahrheiten der chriftlicyem 
. Religion. Den Kleinen und ihren Lehrern gewid« 
met, von Sebaftian Mutfchelle. München, bey 

Lindauer. 1794. 134 Bog. ins. 
Verf. Sat ſchon im Jahr 1736. Bemerkungen über 


die ſonntaglichen Evangelien, für Prediger, Kateche⸗ 
ten und Lehrer, herausgegeben, die auch in dieſer Biblis⸗ 





ſeyn, da das katholiſche Bolk die Evangelien felten in ihrem 
Sufammenbang, fondern nur diejenigen Stellen daraus, die 

. von der Kirche auf die Sonn » und Feſttage angewleſen find, 
hoͤrt oder ließt. Da aber ausgehobene Stellen einzeln fe 
D. Bibl. CVUILB. LS Teiche 
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leicht mißverfianden werden, und der Mißverſtand ‚einzeluse 
Stellen ein falfches Licht Über das Ganze wirft, aus 
dem Irrthum über fonntägliche Evangelien, nach 
Irrthum über die. Evangelien und das Chriſtenthum über, 
baupt entfieht, fo glaubte der Verf. dur fein Haudbah 
dieſem Nachtheile vorzubeugen, und duch genaue Er 
ansgehobener Stellen die Einficht in das Ganze zn 
durch diefe Einfiht aber, die Lehre Jeſu für den We 
lichtvoll, und für das Herz troftreih und erimunternd., Date 
zuſtellen. Diefe Abficht des Verf. It nicht nur au und fr 
ſich lobenswuͤrdig, fondern wir geftehen auch mic Berg 

daß die Arbeit des Verf. feiner Abficht volllommen er 
In diefem erſten Theil find die Evangelien vom erfien Gen 
‘tag des Abvents bis auf den fechften Sonntag: nach Ofen 
enthalten. Die Erklärungen des Verf. find niche nm. e 










meinfaßlich,, fondern au dem wahren Sinu ber Exueı 
meiſtens angemeflen, und die eingemengte erbauliche 
teachtungen entiprechen dem Zweck des Verf., richtige Kennt⸗ 
niß und treue Ausübung der Relgun Jeſu unter dem le 
tholiſchen Wolke zu verbreiten. Dieſe Arbeit konnte nuk 
feeplich dem Verf, gar nicht ſchwer fallen, da hierin fe.nichs 
und zum Theil vortreffliches, bereits von | 
Schriftſtellern vorgearbeitet ift, und man bemetkt es ul 
durchgängig, daß der Verf. die Arbeiten der Proteſſanen, 
Gefonders des D. Leß Sonntagsevangelien, 
ertlärt, und zur Erbauung angewandt, gar feße. 
nutzt hat, oder eigentlich ıwie wir fonft auch ſchon « 
‚haben, ausgefchrieben har. Indeſſen hat der WB. N 
diefe — wie follen wir fagen, pia fraus-oder Plagi 
noch das fremde proteftantifche Gute auf ef 
eholifchen Boden verpflanzt, und ihm dort einen . 
nen Wuͤrkungskreis verichafft. : Auch wollen wir damit 
‚behaupten, daß der Verf. gar nichts von dem Beinigen ‚Kl. 
zugethan Babe, ob es gleich frenlich fehr wenig IR. ‚Zu 
koͤnnte man von dem Verf. noch mit Necht fordern, Beh 5 
feine Vormaͤnner, wenlaftens nur im Allgemeinen, 

ben haͤtte; allein da dies vielleicht gerade den Eindruck Diebe 
guten Gedanken, entweder gar zu fehr geſchwaͤcht, *2 | 






— 






vernichtet haben würde; fo wollen wir auch hieruͤber nicht 
genau mit dem Verf. rechten. J 
Dafür wollen wir unfern Leſern nur eine einzige Stale 
6 ben Betrachtungen übe bas Evangelium am Pic 
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Somtag nad) Oſtern abſchreiben: wo Jeſus feinen Juͤngern 
aach Joh. 16, 2. 3. verkuͤndiget, daß man ſie In den Daun 
thun, ja gar toͤdten werde, in der Meynung Gott dadurch 
einen Dienſt zu erweiſen. Wir wuͤnſchen nichts fo ſehr, als 
daß beſonders von Katholiken, die Wahrheit deſſen was hier 
geſagt iſt, erkennt und beherziget werden moͤchte. ©. 395. 
„Es ik keine Wuth erſchrecklicher, als die ſich mie dem Eifer 
„für Religion bemäntelt; kein Haß grauſamer, als der Got⸗ 
„tes Beinde gu verfolgen glaube, und im Namen Gottes 
„verbannt und mordet. Wie tief kann der Menfch finken, 
„da er ſich berechtiget Hält, um des Schöpfers willen fein 
„berrlichftes aller fichtbaren Geſchoͤpfe au zerklöhren , und fels 
„uem Bater im Himmel einen Gefallen zu thun glaube, wenn 
„er feinen Bruder auf Erden toͤdtet? Statt den Minen 
„chen, wenn er irrig glaubt, nad dem Beyſpiel Jeſu und 
„ber Apoftel -fanft zu belehren; ſtatt ib vom Nebenmen⸗ 
„fhen, wenn man telbft im Irrthume wandelt, belehren zu 
„laſſen, verfolgt und dräde man Ihn, und macht ſich noch 
„ein Verdlenſt daraus, wenn man ihn bis zum Tode foltern 
„und nuterdrüden kann. Und dies thaten nicht etiva nur 
„Suden, gegen Chriſtus und die Ehriften; das thaten und 
„thun fo manchmal noch bie Chriſten gegen ihre Mitcchriſten. 
ie viel Blut ward vergofien, weil es nur Blur derjenfs 
„uen war, die man Reger ſchalt? Wie oft ſchilt man ſeincn 
„Slaubsusgenoffen noch fo, und fordert das Schwerdt der 
„Gerechtigkeit wider ihn auf, fo bald er im geringſten von 
_ wünfern angenommenen wahren oder falihen Meynungen 

wabwweicht? Wahrlich alle diefe blinde Verfolger kennen weder 
„den Bater, defien Kinder — noch den Sohn, defim 
„Slänbige, ſie verfolgen. Gott iſt die Liebe, und fie glau⸗ 
wben, mit Haß der Liebe wohlgefällta zu werden? — Bein 
„Sohn predigt Liebe, mir und aus Liebe, und fie wollen mie 
„ben Schwerdt, und mir Zwanı befehren, und dem Geſetz 
„der Liebe durch das Beyſpiel unfinniger Wuth und Feinde 
„feligkeit Eingang verichaffen ? Dies heifie, Chriſt feyn wols 
„ien, indem man aufhoͤrt, Menſch zu feyn; Jeſum und ſei⸗ 
„me Lehre bekennen wollen, indem man die Vernunft, und 
„das Getuͤhl der Menſchheit verläugnet. Wenn es irgend 
„einen Menſchen gäbe, der fich aller duldenden Liebe unwuͤr⸗ 
„dig machte, fo muͤßte eg derjenige ſeyn, der Feine duldende 
meiebe Bat. Doch nein! „Laßt uns auch die Unduldfamen 
„bulden, fies Durch Liche gewinne ‚und, wer ſich durch Hr 

, 2 „nicht 


Past "7° 77 2228 


„nicht gewinnen läßt, den mit Macht und Dachbruck 
„dern, andere lieblos zu behandeln, Laßt es uns‘ | 


F 


Ifremden, wenn von eingebildeten Rechtglaͤubigen bie 
: „lichften Abſichten der gerecht lebenden Chriſtes unb 
„Ichen verfannt, Ihr weiſer Unterricht als Irr 
‚„und ihr liebevolles Betragen als ſtrafwuͤrdig wie‘ 
„und Betuͤckung vergolten wird. Das durften ſich 
„die Apoftel nicht befremden laſſen. Darum fagte 
„ihr Ledrmeliter vorher; und was er den Apoſteln 
„it jedem apoftolifchen , jeden mit Liebe thaͤtigen Mame 
‚„voeißagt: (doch hab’ ichs euch nun Eund gethan, damit 
„wenn jene Stande kommt, euch daran erinnert, Bag 
„vorber fagte.) Wie es noch immer Menihen giebt, We 
„worder den Vater noch den Sohn recht kennen, und Darum 
„die wahren Kenner verfolgen; ſo wird es auch noch Immer 
———*8 geben, die gleich den Apoſteln reine K 
„verbreiten ſtreben, und darum verfolge werden.“ — 
iſt uns, ale ob wir dies irgendwo ſchon gelefen hätten 
He. 2. In diefen Unterredungen oder Befprädhen eins 
Waters mit feinen zwey Söhnen, fucht der Verf. die Gruu⸗ 
wahrheiten der chrißlichen Religion für das jugenbiiche Alia 
faplih und eindringend, vorzutragen. Er bemerkt in der 
zen Vorrede ſehr wohl, daß er bey deni auf. dem Cu 
rkommenden Wort Klein, nicht an Körperarbße denke; 
Inden man dies Wort, wenn von Religionskenntuiß die Be 
‚de fey, wohl auf fehr viele unter dem erwachſenen Welke 
auch nicht felten felbft auf Erzieher und Lehrer, 
koͤnne. Alien diefen nun bie vernehmen Grundmahrbeitn 
des Ehrikenthums, und den Troft und die Exmiunterung, 
die in ihnen liegt, näher unter’s Aug’ zu ruͤcken, näher an 
Herz zu legen, iſt die Abfiche diefer värerlihen Gefpräde 
In diefen Geſpraͤchen handelt der Verf. folgende Materiin 
ab: von Gott, dem Schöpfer und Water: von Gore und 
deſſen Erhaltung und Fuͤrſehung: von einem gutem, tugem⸗ 
Baften Wandel: von dem Leben nach dem Tode: Was für 
Troft und Ermunterung der Glaube an ein künftiges Erben 
verſchaffe; Weber das Gebeth: Leber Buße und Wefferung: 
Ueber Jeſus Chriſtue. Der Verf. hat wirklich diefe Dates 
rien fo faßlich als eindringend abgehandelt, und au den Ges 
ſpraͤchen hierüber die ſchicklichſten Situationen gewählt. Nut 
muͤſſen wir bedauern, daß ihm bie ſekratiſche Wander wide 
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immer nänz gelingen wi. Dies hindert Aber nicht, daß 
wir nicht diefe Unterredungn allen Erziehern und Lehrern 
dringend anempfehlen koͤnnten, um daraus zu lernen, Kine 
bern und Unwflienden die.erfien Grundwahrheiten der chrift« 
lichen Religion, ſowohl faßlich als herzandringend vorzutra⸗ 
gen. - Ju der. Unterredung Äber Buße und Beſſerung erklaͤrt 
. der Verf. die Austräde: Ein Menſch bat gefhndigets . 
bat Gottes Bebot Abertreten; Bott zuͤrnt über 
Er bag Bort beleidigt; Er iſt mit Bote noch 
sicht Be vesfäbnt; Er ift wieder Bottes Kind, fehr rich, 
ch om fapl:ch auf folgende Art: ©. ı59. „Ein. Menfh bat 
„wicht fo gehandelt, wie ihm feine Vernunft, und fein Ges 
en fagt, daß er als vernünftiger Br ‚hätte handeln 


bat er wider den Bihe, feines Scäpfers ge⸗ 
oh das beißt man — Er bat Bottes Gebote übers 


Men Sat er ſich dadurch in feinen und Gottes Augen 
te” aus, des Deyfalls und der Gluͤckſeeligkeit, die 
„ihm Gott fo gerne suthellen wollte, unwerth gemacht; das 
„drücken die Leute fo aus — Bott zuͤrnt uͤber ihn.“ 
„Dies iſt Gott unangenehm, weil er Ihn gerne gut 
nu eig haben mil; das beißt gemeiniglich — Er 
wv 
„Dies fein ea, fein Unwerth in. feinen eigenen 
„und "Gottes Ungen dauert fo lange fort, bis er wieder Flug 
„und re en nach dem Willen Gottes handelt; da fage 
„man — Er if} mir (Bott noch nicht verfähnt.“ 
Nan beffert er fich wieder, und thut Alles nöthige, 
. „um felue else Behlee wieder gut zu machen, und nicht mehr zu 
mbegehen; dadurch erhält er wieder Gotte⸗ Wohlgefallen, 
„und Anfpruc auf Stäcfecligteit; da fpricht man — Bor 


ibm » 
” „Rackliger Weiſe tft er. als. ein gebefferter Menſch 
„Wort wieder ein angenchtuns Kubi; das heißt — Er iſt 
* Bortes Kind.“ 


— —7 Nb, 
Ynekdotenbuch für eehelſche Peleſter. Viertee 
Baͤndchen. 


In allen deutſchen Buchhandlungen 
RL. haben. 2789. 217 Seiten nd 


Bil 


ee Kurze Nacrichten.: «m 
ft haben — ber. Anzeige-der vorhergehend 


eſes Anekdotenbuchs, weſches init diefem - er 
fen wird, Proben ven den Srundfägen und- dem des 
Verf. oder Herausgebers mitgerheilt, fo daß Mir jeise, einer 
eigentlichen Beurtheilung wohl uͤberhoben ſeyn * | 
uns nur auf die Necenfion der vorhergehenden St 
% dürfen, Auch bier finder ber. Lefer bald, miederfi 

ewelſe von der alten Hertſchaft dig — von der 
Unwiſſenheit und Hertſchſucht eines ‚stoßen, Thells ber fi 
liſchen Kirche. und von ber Bumpfen por jeder, Prüfaun 
teenden Ehrfurcht des Poͤbel⸗ au en alles, mas r für 
bält; bald aber auc helle Funken im mitter 2 
fern. Die befannte Boat, bes Baſilius M ae h 
Nutzbarkeit der profanen Lektuͤre hätte, ie dur · 
fen, theils weil bir Ueberſetzung ſeht Reif. iR, thelle weil 
darge Rede wenig Werth hat. — In den Recenfionen fülh 

doch biewellen ein anftändigerer Ton herefhen, woerm au 

gleich Die. angezeigten Schriften ‚die Geduld ‚dee. Diagamientm 
; eiverfen ’ehe erımlden mögen. - &..88, mird Dein 

r. Sailer im Namen ber künftigen. Seelforger bie Ditte 
pörgetragen, fun feiner Paſtoral keinen $ de. amore — 
Im Geichmack des ofulten Neumayros, zu — 
* das Roſenkranzketteln nicht mehr zu tecnmurandinik, 

tr Die Stele dieſes ze any. die — 
hr Ban eh 














— göttliche Katie Schrift des alten unb au 
. Teftamentes in lateinifcyer und deutſcher Spracht 
durchaus mit: Erflärungen nach, dem Gipns der 
heiligen römifch » Farholifchen Kirche ber Heiligen. 
-Kirchennäter und der: berühmteften — 
Schriftausleger nebſt eignen Bemerkunge 

tert von Heinr. Braun, ber Gottesgi 
Doltor, Sr. Papftlidhen — 
congregationi⸗ indicis. — Dritt 
letztern zweh Bücher der Könige ühd die ai —8 
cher der Epronif. Mit Erfaubhiß eines — 


. 


von der: Fathol. Sottesgelahrheit. 83. 
"Dedinarlard: Augsburg, bey Riegers feel. Soͤh- 


nen. 1791. 739 Seiten in 8. 


Mus den Recenſionen der vorigen Theile iſt bekannt, baß 
in .gefpaltenen Eolumnen eine deutfche Ueberſetzung neben der 
lattiniſchen Vulgata mit untergefegten Anmerkungen, und 
vorgeſchickter Einleitung zu den einzelnen Büchern In dieſem 
weltläuftigen Werke gegeben werde, Was wir von den vos 
rigen Bänden gefast haben, gilt auch von diefem, daß es die 
Liebe zu dem bibliſchen Studium in dem katholiſchen Publ» 
kum, für welches der Verſ. zunaͤchſt arbeitete, erwecken, und 
zuge Verftänpuiß der Heil. Schrift mit Nutzen gebraucht wer⸗ 
den kann. Die Sprache tft bis auf einige Provinzialigmen, 
die indeſſen felten vorkommen, als fich bewerfen ftatt ſich 
berufen, ſich verlegen ftast fidh legen, fand vor dns 
ganze Volk bin, in den Tempel bineintichten u. dgl.. 
sein, und grammatiſch richtig. Ofgleich der Verf. die Com⸗ 
mentatoreun der Fatholifchen Kirche am meiften gebraucht, und» 
feine Erklaͤrang Ihrem Sinne gemäß eingerichtet hat, fo find 
boch proteftantiiche, Schrifterklaͤrer nicht ganz vernachläßiget, 
ſondern es werden. Eichhorn, Seel, Saber mehrmalen 
uijd biswellen mit Beyfall angeführt. Die Nahmelfung 
auf diefer Maͤuner Schriften von einem fo angefehenen Mate 
ne nuter feiner Parthey als Hr. Braun iſt, wird nothwen⸗ 
dig in dem. angehenden Eatholifhen Gelehrten eine Begirbe:“ 
erwecken, mit jenen Schriften nocd naher befannt zu werdenz 
welches gewiß von guten Bolgen feyn wird. 


Freyburger Beytraͤge zur Beförderung des älteften 
Chriſtenthums und der neueften Philofophie. Her⸗ 
"ausgegeben von. Kaſpar Ruef u. ſ. w. Zweyter 
Band WVI. Heft. Ulm, in der Wohleriſchen 
Buchhandlung. 1789. 587 ©. in. | 


San kennet den Ton diefer Zeitſchrift und den Geiſt Ruefs 

bereits aus der Recenſion der eriten Hefte, fo daß wir und . 

mit einer Eurzen- Anzeige der Fortfegung begnügen koͤnnen, 

und des Lobes entübrige find, weldjes ohnehin ein Schrift⸗ 

ſteller won fo bewaͤhrter Semeinmmiistet ale R. nicht b 8* 
nr 4 


’ 


3 . Be Nachrichten: : 


theite dleſer bey einem Buche „ das jeder, ‚bee: es laterefiet 
ans. ſabſt leſen wid, wohl Äberflüßig iR. Eu 5 
Da⸗ Sanye iſt in zwey hoͤchſt ungleiche Bäder an de: 
—8 da das letzte Im Originale nur 22 ‚Gelten einnlanme- 
Die erfien 8 Kapitel des erften ads machen den ern: 
Band Ber. deutſchen Ueberſetzung, und bas ste und ıcte web: 
dem zweyten Buche den zweyten aus, um: eine verpäluiße 
wähle Steihheit der Baͤnde herausmubriigen.- Wache 
der Verf. im ıflew.und-aten Kap. Erklärungen unb Geunbe- 
ſaͤre, vebſt allgemeinen Betrachtungen: über die men fan, 
Flichten vorangeſchickt Bat, unterfucht er im sten die 
ob, mb wenn es einem Füoen erlaubt fen, Heuträt 3u' 
ben? und.im. aten:ob ein Fuͤrſt, der es Sehlieben, in man⸗ 
chet-Källen eine gerechte Urſach des Kriegis * ſich an U 
Hand geben könne? wobey der Verf. noch vier hierher yahhe: 
tige ſehr wichtige Fragen erörtert, wovon die legte Bey 
fplel genng feyn.mag: ob ein Fuͤrſt, der einen aufanee! 
gen will, oder es ſchon gethan hat, berechtiget Fey, tin: 
andern, mir bem er: in Freandſchaft lebt, zu KR * 
er feine Geſinnungen erkiaͤre, ob er neutral 6 
oder. nicht? und ob er in gemiffen Umſtaͤnden — 5** 7* ee 
zu zwingen, einen Vertrag mit ihm zu ſchlleßen, in welchen: 
er ſich, neutral zu bleiben, verbindlich macht? Dad ste Ri? 
handelt von den Nentralitaͤtsvertraͤgen, und von den 
ten, welche fie bey. fit führen. Sie erörtert. auch dee Verſ. 
ſehr umfläudlich die: Fragen: ob ein Fuͤrſt, der verſchkedene 
Beſtthhungen hat, und ſich wegen Streitigkelten, Die uf deuſ 
einen Theil derſelben Beziehung Haben, In einen Krieg: eck⸗⸗ 
laͤßt, mit Meche verlangen könne, in Anfehung bes 
Theile feiner Beſitzungen als neutral-angefehen. zu wedenfre 
und in wie fern iolchen Fuͤrſten, welche einem eriesfkäwnnen“ 
Sonverain verwandt, ober ‚Jinsbar, ober (chußvernanäk;' 
oder Bundesgenofien. deſſelben ſind, oder ‚Subfibienesnttung: 
mit Ihm geſchloſſen Haben, das Recht zufiche, weuteel- 
bteiben ?- Das Ste Kap. handelt von den weſentlichten 
ten. neutralee Muͤchte, und von den billigen Dedinguuged' 
bey:den Meutraliüheswerträgen Das 7te: von dem ‘ 
zuge der Armeen Eriegführender Staaten durch das Geblet 
eines neutralen Potentaten, Das gte von bein. Rechte nen⸗ 
traler Potentaten in ihrem Gebiete Sicherheit und Bxchäh 
au gewähten, und won’ den daraus entſaringenden Pflichten 
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a 


von da MRechterelaheben. "a9. 


u auch weitläuftig uͤber das Rocht krieg⸗ 
te. neutrale Nationen zu zwingen, ihnen 
Baer zu verkaufen, uͤber die Wegnahme der Veſtungen 
wentraler .Bölker, über die Auslieferung der Deſerteurs, und 
andre Gegenſtaͤnde mebr verbindet, "Im gten Kap. unteke. 
(het der Werf. die fo wichtige Materie, vom Handel zwifchen: 
neutzalen und kriegſuͤhrenden Mächten. Dies ift, wie es ber 
ſchon mit ſich beingt,, das ausführlichfte Kapitelt 
im gamen Werke; befanders vermweilt ſich bier der Verf. bey 
der. Unterſuchung des Handels mit Kriegscontresande, und 
der Dinge, bie als folche anzufehen find. Im ıoten Kap: 
belt der Verf. won den wuͤrklichen Gehraͤuchen zur See 
vll Priegführenden und neutralen Maͤchten, ‚und verbreis. 
14 bier über viele wichtige Gegenſtaͤnde, unter ander. 
——— welche neutrale Boͤlker den Kapern, oder 
den Kriegsſchiffen kriegfuͤhrender Nationen geftatten, und 
Das Recht Der Seßtern, für ihre Schiffe im hen Häfen der. er» 
iu verlangen, über das. Vifitiren, den 
Arte: nah die Confiscarion neutraler Safe, und den Ems 


Dei entre: Buch enthaͤlt zwey Kapitel, und. handele, 
vm den· Rathſchlaͤgen, welche bie Staatsrtaͤſon krlegfuͤhren⸗ 
den Moͤchten 5 neutrale Völker, Kap, 1. und gegen 
krlegfühteude Nationen, Kap. 2. ertheilt. 

Bee er Behandlung aller dieſer Materien ſelbſt zeige 
abi der Verf, als. einen denkenden philoſophiſchen Kopf, und: 
ein nicht gemeiner Scharffinn und richtige Beurtheilung mit 
Mantuiß der Sache verbunden, leuchtet überall hervor. ne; 
dei möchten wir freplich nicht. alle und jede Säge und Du, 
benstungen,, fo anicheinend- fie. anch der ‚Verf. Vorzutragen- 
gewußt, u unterfhtelben; Gern führten wir unfre Erinneruns 
Zen und bedenken gegen manche derſelben an, wenn uns dis 
Dden einem folchen Buche wicht zu weit führte. Uebrigens em⸗ 
pfehlt ſach alles , was der ‚Bert. vorträgt, um fo mehr, da 
er nit * Reife ſchuigerechte Sprache unſrer aͤltern Philoſe⸗ 
redet, ſondern Gruͤndlichkeit mit einem leichten und ges 
igen Sry in werbinden gewußt bat, wodurch er freylich 
den · weniger fcharffinmigen und kaltbluͤtigen Lefer lelcht hiu⸗ 
reißen fann, weswegen wir ruhige. Pruͤfung Bier. um deſto 
mehr anstapfeßlen mäffen. 
manche Sacriftſteller des Voͤlkerrechte, beſonders 
den — * zieht der Merk, [har Du Bıln nad iſt in einen 


ide» 








90 . Kutze Nachrichten 
Vibderlegungen zuweilen etwas derb. Das hat und Bey eh 
gem Verf. der übrigens fo gut ſchreibt, mißfalen; und or 
er gleich, unfers Beduͤnkens nach, die meifte Zeit Die Wahr⸗ 
beit auf feines Seite Hat; fo hätte diefe doch gewiß mehr 
wenden, wenn er fie gegen feine Gegner weniger ——22 
lich verfochten hätte. —. — 
Was die deutſche Ueberſetzung betrifft: fo kaun Rec. 
ihrer Richtigkeit nicht urtheilen, da er fie mit dem Orkg 
nicht vergleichen kann. Indeß glaubt er bies bey einem ſel 
hen Ueberſetzer voraus ſetzen zu kͤnnen, und fann- # 
verfihern,, daß fle fehr fließend iſt, und ſich wie ein Deigind: 
lieſet. Einige wenige Stellen des italieniſchen Drigiwals, 
dfe der Ueberſetzer fär deutſche Lefer für ganz unerheblich hie, 
hat er weggelaflen, und das wird jeder, mit Dec. 
und els einen Beweis aufehen , daß Hr. Prof. €. mit 
ſicht üßeriege habe, Sn 
- Das von dem Ueberſetzer mit vielem Fleiß und Knut 
niß verfertigte und angehängte Regiſter über beyde "Diele 
wobey er, nach dee Vorrede, die Abficht hatte, bie Wefnleus- 
der vornehmſten Unterfuchungen auszubeben, die oft zerkieye 
ten- Blieder näher an einander zu rüden, und dadurch Mi 
Ueberſicht der Materie, fo role die Wiederholung 
zu erleichtern, iſt überaus fchäsbar, und entſpricht ; 
Abſicht vollig. Dadurch hat dieſe Ueberſetzung vor Dei Ob 
ginale offenbar einen Vorzug erhalten , wie der 
diefen nit felten den auslaͤndiſchen Produkten giebt.- + 
Einen ungleich größern Vorzug wird dieſe deutſche Us 
berſetzung noch, fo wie gewiß das ganze Werk des Ball 
erſt rechte Bräuchbarkeit, durch den Kommentar Deu’ w' 
Prof. €. erhalten, der nad) feinen Meußerungen in der We 











gebe ı) eine kurze Darftellung des Wichtigſten, und Bike: 
ders des Treuen, wodurch der fcharffinnige Verf. Die Aſſen⸗ 
[haft des Voͤlkerrechts eigentlich erweitert und vervuofokäuie: 
net bat; =) eine unpartheviſche Kritik Über das, was er ent 
weder nicht genug entwickelt, oder nicht fcharf genng- Bowie; 






fen, oder nicht teche gedachte und gefagt zu haben 
enthalten fol. Ob glei diefer Kommentar, worauf job . 
gewiß beglerig IM, Auf dem Titel angegeben if: fo Maine 
en ihn bier doch nicht. Kr. Prof. C. war Anfangs wlliend;: 
diefen, mebft des Diodati Biographie des Galiani gli 

falls überfegt, dem zweyten Bande beyzufuͤgen, allein meh 
tere won ihm angeführte Gruͤnde, bie jeder teiftig finden iwich, 


von der Rechtẽgelahrheit. gt 
Aewdzen Ihn nachher, Sende Stucke in einem befondern Ban⸗ 
de herauszugeben. Weöchte er doch dies Verſprechen, fo wie 
. din anderes, das als Pendant zu gegenmwärtiger Schrift'des 
Galiani zu berrachtende Werk bes Aampredi vom Handel 
“ sieutraler Voͤlker in Zriegsseiten, gleichfalls für das deut. 
ſche Publikum zu bearbeiten, bald erfüllen, und ſich Dadurch 
aufs nene um daſſelbe verdient madhen. | 


Juriſtiſches Vade Mecum für luſtige Seute, enthal⸗ 
tend eine Sammlung juriſtiſcher Scherze, witziger 
Einfälle und. ſonderbarer Geſetze, Gewohnheiten 
und Rechtshaͤndel, aus den beſten Schriftſtellern 
zuſammengetragen. Zweyter Theil. Frantfurt 

and Leipzig. 1791. 11 Bogen in 8. 


Ree. kann ſtich lediglich auf fein Urtheil beziehen, das er im 

Gtuͤcke des yaften Bandes dieſer Böͤliothek über den 

"erften Theil diefee Sammlung gefällt hat, da alles, was er 
dort Über diefen gefagt bat, auch völlig auf den gegenmwärtis 

" ivepten Theil diefer Arbeit paßt, Wenn gleich der 
—2 er es ſeiner Convenienz nicht gemaͤß gefunden hat, 

dieſem zmepten Thelle unſern ihm damals genebenen wohl⸗ 
Rath zu befolgen, bey den folgenden Theilen mebe 

‚Strenge und Auswahl zu beobachten, ind lieber nur Wende 
ges recht gutes und vwißiges zu fammeln,. ale dem Lefer die 

* Müße zu machen, dies unter einer Menge von mittelmäßfs 

‚gen und ſaden heraus zu fuchen: fo muͤſſen wir ihm doc, die 

Ä wiederfahren laffen, daß dieſer zweyte Theil 

nicht ſchlechter iſt, als der erſte, welches bey ſol⸗ 
lungen ſchon ein Verdienſt iſt, die gewoͤhnlich, 

wenn das Beſte herausgeſucht iſt, mit jedem Theile matter 

And elender werden. Wenn die etwa noch folgenden Theile 

u wi 


der Samnıl dies Verdienn behalten, 
de chen vote (hen pufelen fo a behelten, 


In dieſem zweyten Thelle finder nun der luſtige Liebha⸗ 
Ger ſolcher Anekdoten, Einfaͤlle u. dgl. eine Menge derfelbeh 
‚unter folgenden 6 Rubriken aufgetifcht. I. Anekdoten aus 
Der juriflifchen Kiterarur. Für den juriſtiſchen Literator 
fe nnbedeutend II. Strata . I, Stansöfifcbe 
Plaidoyers. Drey Memeirs, bie fait drey Bogen einneh⸗ 

men. 
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93 Kur Nadıriden.: 


‚men. .IV. Xechtliche Butachten,  Drey She au 
Groͤßtn⸗ 


Hommels Brutal. Iur. V. Rechtshaͤndei 

theils aus Eiſenharts RXechtsfaͤllen und Mat hins⸗ 
Abel⸗ ſeltſamen Gerichtshaͤndeln entichnt, anber wel 
‚den letzteren einige ganz launig ſind. Fuͤr dieſe Mubeit ie 
der Sammier nach ein ſehr großes Feld zu einer reichen Aeri 
te vor ih. VI. Miſcellanen. oe 


Die unter diefen Rubriken gelieferten Städte find, we 


das bey folhen Sammlungen gewöhnlich ver Sal uf, sin 
ſehr verſchiedenem Schalt, und man findet/hier Ache lan 
and witzige mit mittehnäßigen und Auberit jaden im bänte 
Vermiſchung. Nah Rec. Empfinaung find nun feeylih de 


erften. hier bey weitem die .wenigften;, für Lejer aber, diem 


‚mit dem Witze fo genau nicht nehmen, werden fie ji mit 
"den legten wohl die Waage halten. Zut Unter heiten un. 
ferer Lefer wollen wir hier wieder einige der erſten Probe 
‚geben. „In einer Stadt an der Mofel war bie-@ewohn 
daß der Prediger alle Jahre den Bürgeriwelbern Alm 
Schmaus auf dem Rathhauſe geben mußte. Ein nun 
Pfarter wollee dies abfaffen, weil ſich ahe Di 
tranken, und hernach zu Haufe Zank und Streit anfing 
Er erbot fi, die Mahlzeit mit Gelde zu vergürem, 
‘die Weiber nahmen dies Anerbieten wiht an, fonbern 
een förmlich, gegen den Prediger Der Abvofar rubr 
die Schrift alfo: Hoͤchſtgemaͤßigte Imploration (Ammtlik 
Würgersfrauen in N— gegen den zeitigen Pfatter pund 
denegati debiti,*“ | | — Fr 
„Ein Jude kam fo oft zu dem Beamten, feinen Miro 
zu ſollizitiren, daß dieſer endlich Inmilig ausrief: Hunbere 
ich hab’ dirs ja oft genug fchon gefaat, Daf Die Akten ddl 
dem Spruche liegen. Gott behäte, antwortete Der 3u 
be, was thue ih damit? ich wollte, der Spruch I: 
auf den Akten.“ . 
Ein Handgreiflihes Argumemt ‘gegen bie Nachbrud 
finder ſich ©. 169. dag wir den Herren Buchbändlern 
pfehlen wollen, wenn jenes Sefindel durch etwanige Mech 
gefege nicht follte zu: Paaren gebracht werben. 
















Gut wäre es übrigens gewefen, wenn ber Sammie 
jedesmal, wie er es in diefem Theile zumeilen gerban Di 
die Quellen angegeben hätte, woraus er feine Anekdoren am 
nommen hat, und bey folhen Rubriken, wie die Ifte und Vir 


wäre es wohl nothwendig geweſen, um — —5— 





von der edberanakaber.. ‘e 
m 


So lange — neh Eubfebe: za der urärden Bub 
bpten und Einfäden, nah Kenängine Luce um zu 


Grunbfäge bes peinlihen Air. E Aare 
für proftifche Hechisgeledrre. sen TA i2> 
wig Stelzer, Praf jetizzute ut = 
: fligamtman. eher It. Er 1753 
"In 8. 19 Bogen obre tie Bxrriı 


Berf. giebt In der Birete nes B-iste m. tie Is 
emogen haben, bey der fen vergamse:er Bizue Feiner 
Schriften über das peinlite Ric od ruma. Ye Zeatier 
gung diefes Theils der Reftszeliramtez ja 1Scaem, 
und die ihn ver den Bormarf, eine u-etigize Arte über 
nowmen zu haben, ſichers wirden. Tr erie kekest Sarüı, 
weil er gefunden, daß bie bisperisen eetihtdle äer das 


tbücher mehr Auszäge Les 20ñt: den Geſehes, und 
ber Meynungen der Redirsg:leärten enthielten, una nech 
prmand feln Soſtem auf deu Toter der reinen Gernuntt ge 
et babe. Seine zwote Abſicht bey dieſem Werke mir. 
Neigung ber Richter zur Lieſslsñakeit gegen bie Versrech 
Die aus der ber, die wman einural wit jedem Bertrecer 
verbinde, daß er die ſtete Asjiche habe, Dies in chun, ent 
Springe, wo nicht zu heben, Dach zu verringern. Er lieſere 
alle bier, wie er fagt, ein aus Biel-n Grurd’äzen gekelger⸗ 
ermaßen nes Soſtem ter peirlisen Recktsge⸗ 
arbeit — Bas nun diefe beyden Boraisfegunaen bes 
trifft, die der Verf. bey feiner Arbeit annlmmt: o möchten 
wohl mehrere mit uns, melde dis Sache ohne Vo.u :hzüe 
ans dem wahren Geſichtspunkte betrachten, die Richtiqkeit 
derſelben bezweifeln, ob wir gleich deswegen “eine Arbeit 
* ee überflüßig erfiären wollen. Denn wir fragen jeden, 
wit der Literatur des peinlichen Rechts nicht uabelanat 
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0 Rue Nachricheen 
‚men. .IV. Rechtliche Gutachten. Drey: th au 


‚Hommels. Brutal. Iur. V. Recbisbändel: 
theils aus Eiſenharts Rechtsfaͤllen und Machin 
'Nbels feltfamen Berichtsbändels entichnt, wmeer web 
‚den letzteren einige ganz launig find. Bär diefe Rubrik hat 
der Samnıler nach ein ſehr großes Selb zu ie reichen — 
te vor ih. VI. Miſcellaneen. n 

Die unter diefen Rubriken gelteferten Städe find, wi 
das bey folhen Sammlungen gewöhnlich -der ar ig, m 
ehe verfchiedenem Sehalt, und man findet hier ücht 
und witzige — ig und- außerſt faben 8 bunter 

























Er ie 1, die —2 mit Selde zu ne 
‘die Weiber nahmen dies Anetbieten nicht an, fordern 
ten förmlich gegen den Prediger. Der Advofar rübe 
die Schrift alfos Hoͤchſtgemaͤßigte Imploration fämm 
Würgersfrauen in N— gegen den zeitigen Pfatter/p 
denegati debiri,* > 
„Ein Jude kam fo oft zu dem Beamten, feinen 9 | 
zu roftiziricen, daß diefer endlich Mumilig audrief: Hu 
ich hab’ dirs ja oft. genng fchon gefaat, Daß Die Akten 
dem Speuche liegen. Bott behäte, antwortete Der I 
be, was thue ih damit? ich wollte, der Spruch Ih 
auf den Akten.“ — 

Ein handgreifliches Argument ‘gegen bie 
finder fih ©. 169. das wir den Herren Buhhändfern 
pfehlen wollen, wenn jenes Sefindel durch etiwanige 
gefege nicht follte zu Paaren gebracht werben. 

Gut wäre es übrigens gemwefen, wenn ber Cammln 
jedesmal, wie er es in diefem Theile zumellen getban ba 
bie Quellen angegeben hätte, toorans er feine Anekdorume 
nommen hat, und bey folchen Rubriken, wie die Ifte und Vi 
wäre «6. wohl nothwendig geweſen, um einigermaßen ” 
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kn zu Eonnen, ‚was Acht, oder mus fo ein gut erfonnener 
n 


ſey. 

Ve. lange fich noch Liebhaber zu diefen juriftifchen Aneh 
daten und Einfällen, und hinlaͤngliche Käufer finden, ma 

der Sammler unferthalben immerhin noch mehrere heile 

veranſtalten; der Rechtswiſſenſchaft ſelbſt kann dies weder fon 


Berlich frommen noch ſchaben. 


Grunhſaͤtze bes peinlichen Rechts. Ein Handbuch 
fuͤr praktiſche Rechtsgelehrte, von Chriſtian Lud⸗ 
. wig Stelzer, Preuß. Juſtizcommiſſar und Ju⸗ 
ſtizamtmann. Erſter Theil. Erfurt. 1790. 
In 8. 19 Bogen ohne die Vorrede. 


De Verf. giebt In der Vorrede zwey Gründe an, die ihn 
emogen haben, bey der fchon vorhandenen Menge klaſſiſcher 
Schriften über das peinlihe Rechte noch einmal die Bearbelr 
zung biefes Theils der Rechtsgelehrſamkeit zu Übernehmen, 
and die ihn vor den Vorwurf, eine überfläßige Arbeit über 
nommen zu haben, ſichern wuͤrden. Der erite befteht darin, 
well er gefunden, daß die bisherigen Echriftfteller über dag 
pelnliche Recht ihren Begenftand zu wenig nach Grundfägen 
des natürlichen Rechts behandelt Haben, und die fuftematl, 
Pen Lehrbücher nicht Auszüge des pofltiven Geſetzes, und 
Meynungen der Rechtsgelehrten enthielten, und noch 
Yerand fein Syſtem auf den Eoder der reinen Vernunft ges 
wer habe. Seine zwote Abſicht bey diefem Werke war, die 
Meigung ber Richter zur Lieblofigkeit gegen die Verbrecher, 
Die. aus der Idee, die man einmal mit jedem Werbrecher 
verbinde, daß er die ftete Abficht habe, Boͤſes zu thun, ent» 
ſpringe, wo nicht zu heben, doch zu verringern... Er liefere 
alfo bier, wie er fagt, ein aus dieſen Grundſaͤtzen gefolger⸗ 
ges gewiſſermaßen neues Soſtem der peinlihen Rechtsge⸗ 
lahrheit. — ‚Was nun diefe beyden Vorausfegungen bes 
trifft, die dee Verf. bey feiner Arbeit annlınmt: fo möchten 
wohl mehrere mit uns,‘ welche die Sache ohne Voru theile 
ans dem wahren Geſichtspunkte betrachten, die Nichtigkeit 
derfelben bezweifeln, ob wir gleich deswegen feine Arbeit 
aicht für überflüßig erklären wollen. Denn wir fragen jeden, 
bes mit der Literatur des peinlichen Rechts nicht unbelanet 
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MR: ob man wohl unſern Zeiten, beſonders dem letzeech Anl 
gehend, mit Recht den Vorwurf machen. Esune, Buß. di 
eiftfteller über das peinliche Recht bey Ihrer 
au wenig auf die Brundfäge der Phildſophie und des Bine 
rechts Ruͤckſicht genummen? Wenn do, ſolten volz’beufek, 
Ein Zweig der Rechtswiſſenſchaſt philsſop 8 * — 
ſo iſt es gewiß das peinliche Recht. Wir E bie 
Verf. für unfre Behauptung eine Üenge Namen nenn, 
wenn wir ihm dadurch nicht: den Vorwurf einer Unbeken 
ſchaft mit der neuer peinlichen Rechtswiſſenſchaft zus. mache 
fürchteten, die er,. role man aus feiner Arbeit flieht, doch 
bat. Und wenn auch von allen unfern Schriftſtellern 
keiner fein Spftem fo ganz auf den Codey ber reinen Wpzauuft 
gebauet haben follte: fo müflen wir gefteben,- DaB has. au 
noch keiner konnte, fo lange wir pofltive Geſetze Habe , wud 
biefe Durch den Codex der reinen Bernunft noch. 7* 
ſchafft ſind. Ein Syſtem, ganz auf dieſe gebauet, 
blog -ein ſchaͤzbarer Entwurf zu einem neuen Seſt 
und für den Geſetzgeber und Philoſophen brauchbar feyn, 
aber es wuͤrde keine Grundſaͤtze des wuͤrklichen 
Rechts für den praftiichen Rechtsgelehrten enthalten, N 
wenn unſer Verf. mürklich die Abſicht haben ſollte, 
Grundſaͤtze des peinlichen Rechts bloß aus’ dem Coder ber eb 
nen Vernunft herzufeiten, fo muͤßte er doch wohl die Gierm 
auf dem Titel „Ein Handbuch für praktiſche Mechtsgelchete" 
ausftreichen. Doch das kann feine Adfiche wohl Fn 
Wiil er alſo die Diſpoſitionen der pofitiven Geſetze 
phiſch behandeln, fo unternimmt er allerdings eine Seykuii- 
wuͤrdige, aber Leine bisher noch unverfuchte Arbeit, " 


Wac die zwote Vorausſetzung unfers Verf. betriſſe⸗ 
muͤſſen wir gleichſalls geſtehen, daß wir die Liebloſigkeit de 
Richter gegen den Verbrecher, die der Verf; durch fein u 
verringern will, in der Maaße uiche finden. koͤnnen, als 
fie fi vorſtellt, und in der Vorrede mit gutgemeinter, 
wohl etwas zu uͤbertriebener, Lebaftigkeit für die gute 
he der Menichbeit fchildert: „daß der Richter wohl ges 
nicht daran denke, auch das ins Licht su ſetzen, 
für den Verbrecher rede; daß er ibm älles menſchlo 
che Gefuͤbl abfpreche, und befagt zu ſeyn glaube, ge 
gen ibn die Rechte der Menſchheit aus den Augen o 

„u. dal. m. Das iſt eine Schliderung, bie wohl auf 
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dein könnte, als es fich der .Werf. bier denkt. - Im einiger⸗ 
maßen aufgeflärten Staaten wird ſich doch gewiß Bein Vers 
Brecher,, Der beſtraft wird, über Unrecht beklagen Ebunen, und 
man laͤßt ihm gern alle, Mittel fi zu rechtfertigen. Und 
wenn auch der..Ütichter gewoͤhnlich mehr gegen, als für dem 
Verbrecher bey feiner Unterſuchung zu ſeyn fcheine: fo muß 
man bedenken, wie liftig und verfchlagen manche werfuchte 
Verbrecher find, die oft felbft den ſtrengſten Richter hinter⸗ 
geben, und gewiß dfe gutmuͤthige Seite des Nichters zu ih⸗ 
sem Vortheile benugen würden. Der Verf. trauet freylich 
dem Verbrecher. gar keine wuͤrklich böfe Abſicht und‘ WBorfag 
zum Verbrechen zu : das macht zwar feinem Herzen Ehre; 
ob es aber auf den Zuftand dee Menſchheit fo ganz .paflend 
fey ? laſſen wir jedem, der in Eriminalatten bewandert iſt, zu 
sntfcheiden über. 
Wie konnten über beyde Punkte noch manches fagen, 
wenn wie nicht ſchon für eine Recenflon vielleicht zu weitlaͤuf⸗ 
sig darüber gewefen wären. Das, was wir aber gefagt ha⸗ 
Sen ‚ hielten wir für nöchig,, weil es die Abfichten, bie der 
Berf. ben biafews Buche überhaupt fich vorgefegt hat, bettaf. 
Dean zu feiner Arbeit ſelbſt. 
:: NMach feinem.in- der Vorrede entworfenen Plane wird 
fle drey Thelle ausmachen. Der erfie enchäle, wie er fast, 
allgemeine Brundfäne Aber Verbrechen und Strafe, 
und eine kurze Geſchichte dee pofitiven peinlichen (Bes 
ſetzgebung. (Diefe har er in das ate Kap. mit eingeruͤckt, 
de if aber .freplich auch fo kurz und unvoilſtaͤndig, daß fie 
Saum den Namen verdient; wentaſtens trifft man fie in joe 
dem Lehrbuche ausführlicher an, - Wozu alſo bier eine ſolche 
? da der Berf_iwenn ver fie nicht ausführlich Tiefer 
wollte, ja auf andre Bücher verweilen konnte. Der Eure 
Abriß, den er übriaens in der Vorrede von der peinlichen 
Beiehgebung Orflerreichs und Ehurbrandenburas giebt, wied 
manchem wilfemmen fern.) . Der zwente Theil fol Die 
Tehre von.den einzelnen Verbrechen und Strafen; 
verbunden mir der Geſchichte der Strafe des indivi⸗ 
duellen Verbrechens, und der dritte die Grundfaͤtze des 
peinlichen Prosefles enthalten, Vieſeicht wird gs nach ei⸗ 
D.Bibl, CVULS. 16%. ’ G men 
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nen vierten hinzufuͤgen, der allein den Entwerfe einde 
peinlichen Geſetzbuches enthalten ſoll. VBiel wen 
rochen! 7 7 . 
we "Det gegenwaͤrtige erfte Theil Handelt in 13 Kapitels; 
wovon das ıffe und 2te die kurze Einleitung und Die Fra 
ge: was ift der Menſch, was menſchliche Aandlun 
gen? enthält; von Der natbrlichen und poſitiven Pflicht 
des Menſchen, böfe Anndlungen zu unterlaffen. Vom 
Geſetz hberbaupt. Vom Verbrechen. Vom Verbre 
über. Von den MWitverbrechern. Von der Straf 
Aberhaupt. Von denen, welche geſtraft werden Eins 
nen. Von Wilderung und Vergrößerung der Stenfe, 
Von der Aufbebung der Strafe. Von Der Be 
gung. Von der Verwechfelung der Strafe. 
Ä Was die Ausführung diefer Arbeit felbit. betrifft: f 
konnen wir derſelben ihren Werth wicht abfprechen, und mäß 
fen gefteyen, daß wir bier viel Treffendes, Wichtiges um 
Durchgedachtes über dieſe allgemeinen Waterien gefunden 
baden: allein eben fo offenherzig muͤſſen wir auch bekennen, 
daß wir neue Darfielungen der bier abgehandelten Materien, 
das neue Spyften, das man nad) der Vorrede hier zu erwar⸗ 
ten berechrigee iſt, niche haben bemerken können. Wielleicht 
muß man erſt, um hierüber richtig urtheilen zu können, die 
folgenden fpectellen Theile abivarten, und wie wollen daher 
biuig unfee Urtheil hierüber noch zurückhaften. J 
Die Schreibart des Verf. iſt bin und wieder gewaltig 
weitſchweifig, und er hat oft die planften und fjedermand 
verſtaͤndlichen Säge mit logikaliſchen Schlußfsigerungen und 
Bepyſpielen faft zum Eckel demonſtrirt, wie nur 3. D. Kap 2. 
8.4. 9.18. Faſt ſcheint es uns, als wenn tee Verf. Dies 
recht abfichtlich gethan, und es fi vorgenommen Babe, bey 
feiner philoſophiſchen Behandlung des peinlichen Rechts auch 
mit philoſophiſcher Deurlichkeie zu ſchrelben; Daher er oft mit 
vielen Worten ein und daffelbige fagt, wie nur j. B. S. «8. 
8.5. „Es iſt richtig, Daß der Scheinmenftb, der 
Thiermenſch, der Menſch, Der Feine: Vernunft: bat, 
fid auch durch Vernunft Bein inneres Beferz vorfchrei. 
ben laſſen Eönne, mitbin eine innere Pflicht ‚.- Keinen 
inneren Ruf: Thue Gutes, vermeide das Boͤſe, Eenne.“ 
Aber man kann über einen Gegenſtand philoſophiſch, und 
doch dabey präcis ſchreiben. Ein gleiches Streben nach phle 
loſophiſcher Beſtimmtheit des Ausdrucks ſcheint ee 
u ' nen q⸗ 
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Pe stwwas eyes ei Eon 
Denen [hen —— ſtatt des 


por uns —5*— die een hr zum n Bemeit —*8* Bis 
36 Den planen Satz: laß einem jeden das Seinige, 
nicht dehagt, wern ein Andrer dir ds - Sic 
nimint druckt der Verf. ©. 26. folgendermaßen ans: 
de den Anderen nicht Im Zeit ſeines — One 
Amir er zur Ergänzung deffelben, Dich nicht weied 

Beſitz Des Demigen flöbre: ſuche nicht das Men 
todieh Yines Dritten zu verringern ;. wenn du 24 uner⸗ 
laubt Saleſt ef eine Menſchenkraft, außer dir, dein 
‚Wei eeingere.® : * 15. „»Wenn %;: feine 
Deeflandesteäfte. nur. gering an (Bannee fo mußte eu. 
wahrnebmen, daß er erſt ik endollkonnenheiten 
dadurch daß er den B. beſtabl, verkleinssn. mußte; 

abe er Menſchenvollkommenheiten, fein. Befitschu 

vergroͤßern Eonnte“ S. 24. „Kin Theilnebiker, i 
nichts : anders, als ein Menfcbenwefen,, Das andre 
Menſchenrdeſen, ‚außer ſich, zur Degebung einer 
Handlung reitzt u |. w.*: ®: z2.. „Das wiederboblte 
Verbkechen iht ein von eben Derfelben Mienfchenkraft 
hodymdls cper mebrmals begamgenes Verbrechen. 
Auch ſolche oetiſch profeifche Ausdräde, wie Br. 29. „die 
Mitglieder der erſten Geſellſchaften rober · Manſchen 
* ſia noch fo glei: als fie ans Der Allmacht 
des hochſten w rwachſen wonren“ gehoͤren wohl 
Ion St Ko geſchriebenes behttoch des pein⸗ 


t6. 

Sk wuͤrden dies nit geht Saßen; wenn anfer Berf, 

Dies abgerechnet, micht übrigens gut fchriehe,. und wir miche 
überzeugt wären; Daß bie folgenden Theile feiner Mebeit, mes wo⸗ 
zu wir fh, nach dem gegenwärtigen zu ſchließen, immer aufs 
anntern u-tönnen glauben, ficher geröinnen wilden, weng 
er feine ne foaf guten und durchgedachten Saͤtze in der natuͤrli⸗ 
Gen und petnas ——— Wenſqhenſotoche vottrůge. 
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eben ſ vermiſſenn wir Sey der Lehre: von ber "Defeiefiam den 
—5 ukter- der formalen unb materialen· Defenſion, 

durch weiche ſtchdie uͤbertriebens Grundſaͤtze *3 
ang der Defehflori am doften berichtigen: laſſem⸗· Mie Anfı 
Re de⸗ Kr 360% nt ae habirm —* habiliu· 


" - * “ 4 
1 er „* I . 


dem von ——— —8 ber 


ia Wiſſenſchaften. Mach ber:-rieuefim 
Ä Be befelben zum Gebrauche ber’ Stubirenden 

usgegeben von- Martin MNorbert Adolf Ko⸗ 
pr Dry Theile ‚Prag und teipäig, bey 
Widtmann. 1787. 88. und 89. in 8. * 


Di Berf. Hat Biefes Buch iu ſeinem ehargebrunde — 
petltionen entworſen, welche ee Aber das bekannte Ehe 
Buch des’ Hrn, von Sonnenfels anjuftellen hatte. : 
ätt eine tabellarifche Ueberfihe aller einzelnen — , 2 
ragen uͤber dieſckben. Welchen Nutzen nun aber Dies Bud, 
Das bey bem-Pribatgebrauche feinem Verf. ganz gute Dienfle 
feiften mochte, gedruͤckt ſtiften fol, käße fih niche wohl abſe 
den. Die Arbeit iſt ſo leicht, daß jeder nur etwas . fühle 
Kopf fis ſelbſt machen kann. Die Anmerkungen, welche hin 
mb wieder bergefaͤgt find, haben’ eben fo wenig einen belen⸗ 
dern Weteh, And das ganze ‘Buch Hätte baber, oßne:alen 
aden, ſehr wohl ungebeuckt ‚bleißen können. Die fonder 
Bare Orthographie, wovon der Titel fhon Proben giebrz iR 
aud) den jungen Leuten, welche fih etwa des Buchs bedienen 
siaften, gar we —2*8 N empfehlen, 
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— ati ränfifchen 
mi —* == ke 
ruhe, ‚um 1 die egel von ae ve 
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 Beraleihung it6. Nahrung an befktiht 
, und Süteer — ————— Ba 
ıb were daß fi Denfelben * der —* eine 
ng, und üben Reh derſelben ihmen gebüht 
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men wird, worin dieſe gründliche. ——— —— 


Sachfuͤhrer nicht gute Dienſte leiſten ſollte 
ai 
Dr. Ioh. M Schusidt, Schediasma ipridich -.capg 
nico - hiftoricum "de emancipafjong anooie 
‚rum-in genere, et Dioeceſeos Wirteburgenis 
in fpecie. Wirceburgi, fümtibus Rienner) 
1789. 104 ©, in 8. Br 


Obaleich der ſeel. VBuder dieſe Dioterle in einer Seforben 
Abhandlung ziemlich volitimdig -bearbeitet hat: fo Meint 
dad) die vorliegende Schrift einen trefflihen Behtrag bayı. 
Sowohl der Urfprung diefer forenannten Emancipation, und 
de: dabey vormals, und zum Theil noch jest Ablichen. Ce 

BBäuche, als anch die rechtliche Wuͤrkung derfelben, 

wit her betanıtten Srüudlichkelt des: gelehrten Ber. andges 

führt. . Zur Bequemlichkeit des Lefers find die. naer&mdzbi 

en Urkunden wodu:c) die Sache näher Ins Licht so wird, 

Mi ‚v3 befondere Oerlagen angehängt, 

Samuelic de Cæi ius eivile controverſum — 
editio nova. Praefationegg de ufu.artis criti- 
cae in decidendis iuris controverfiis praemi: 

: fit Car. Bid. Walckhius — tötumdue opks 


recenfüit,, ac. perperuis ‚notis Multravir Io. 
. Ern. Birnh. "Eimminghaus , D..et P. P . in acad, 
lenenſ. Tomus I: Lipfee, in off Weid 
- ‚manniana, 1791. 526©. m gr. 4. 


Mad Recenſentens Ueberzeugung Sat frevfich Coeeeii. jos 
controverfum, bey allen Besdienften des berühmten Werfaf 
ſers, für umfer Zeitalter feinen vorkgen Werth nicht mehr. 
Eine Menge von Rechtelägen und Meynungen, melde Tin 
ceji noch ale ſtreitig aufftellte, verdient gegenpoärtig in eine 
Sanımlung von Nechtscontrowerfen kaum einen Plat meht: 
dagegen find in der Folge viele wichtige Streitigkeiten Im 
Civiirecht erſt aufgefommen ; Lauterbachs Lehrbuch der Yan 
dekten, dem Eoceeji folgte, iſt ziemtich in Abgang gerarben 
un 


—— * Ley: Eoceejl 
—7 Be — 
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welter Ins Detail zu gehen: fo fchränfen ‚mir: uns nur wed 
auf die Anzeige ein, daß ‚ber. Herausgeber. das, ganze Merl 
in drey Theilen, deren .erften mit dem Stan: Huche der Pan⸗ 
dekten deſchließt, zu vollenden gehenkt;no biernachũ fh 
vielleicht entſchließen wird, in einem —— 
Mechtsſtreitigkeiten, welche. Coceeji gar nicht beruͤhrt hat, 
nachzuhohlen. Die. gelehrte, und wie es. per Dlamy 
des Verf. erwarten läßt, fahr wohl geſchriehene Morrede des 
Hın. Sch. Juſt. Rath Walch verdient von denen worzäguiih 
beherzigt zu werden, welche zur Uunterſtaͤtzung ihr er. Dry 
nungen Geſetze anfuͤhren, ohne es ſich in denDinn kommen 
zu laſſen, wie wenig die richtige Leſeart derleiben außer Zeh 
fel geſetzt ſey. Mehrere wohlgewaͤhlte Wepfpfele- beftätigen 
bey vorkommenden Rechtsſtreitigkelten den. unentbehrliden 
Gebianuch der fogenaunten Sritit. Freylich muß dieſe gründ 
lich, und.eben barumı auch Befehelden fenn,._ Denn leider ig 
es auch wahr, faepenumero eiusmodi homunciones non 
niſi nugas proferre, vel ‚tales conje&turss "quibus verae 
jurisprudentiae magis . detrimenta importantur, quem 
adinmanita, noftramque. ius incertum potius redditar, ean- 
demäue ob caulam mirum .profefto non eft,..cur haud 
facile-eorumdem ratio. habeatur eiusmodj a viris, qui ne 
gorsis.forenfibus ſant dient, — . BR 'KE 


Anleitung zur Kenntniß ber beutfchen. Reichs - und 
Provinzial Berichts» und Kanglenverfaffung und 
Praris von Jul. Friedr. Malblank, ordentt. 
Prof. der Rechte — in Altdorf. Erſter Dell, 
von der Verfaſſung des höchfipreisfichen. Kanferl 
und Reichskammergerichts. Nürnberg‘ und Altı 
dorf, bey Monath und Kufller. 1791. 902 Geis 
sen, 24 Seiten Titel und Vorrede und 16 Seht, 
Inhalt in 8. 


Lim die in neueren Zeiten fo ſehr vervielfäftigte und: von ein, 
ander abgafonderte Zeige der Rechtsgelehrtheit, weiche zu 
bem Reiche» und Provinzlals Getichte und Kanzleyverſah⸗ 
ven gehözen, wleder mehr mit einamder zu verbinden, gu 

| 0 em 


. von-Bearichtägeläßrhei,. -— zog 


in afiher- allgemeinen. ronfmäßigen 
Webeaficht 'dprguftellen „.inub Ad einer Jolden "Anfeitung ‚m 
—22 Curſous ‚mie ſeiuen Aubäretw: in: iwry/drev 
halben ahren qzu bedienen, und zugisich.;jängen: Weänners 
dufBtidy in daßlicer. Mantet in die Haͤndei zussiefern , weld 
Gesibiernensfte Veränderungen sentbielte, und mehr als ein 







Erpritdium waͤre ohne nn eine Cnrapliatipu" 35 ion, antepe 
ann Am, Di: dieſes ert. 
RD N hei ex 





‚die 
2* Raylırl. Eonmillkosen, bie —28 Reichs⸗ 
—— *— und Deputationen: in Juſtijfachen die Rt 
diatchoſgerichte, dia ⸗ Proonzialgerichte und "Rangienber 
ae tm Allgemeinen; darauf: die Erbre won: Pror; feld; 
—— die, Hauptgrundſaͤte des gemeinen Projeſſes, ſammt 
Abweichaugen "des : Nukchugerichrlichen 
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— 8— wol. Der —* * * bereits 
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BR ra des hioſteelei 
 "Kayferl. and Biigetammmıergerißte von fen, rs 
Ker dell. n. km. 

ı Kies: —X om der "Schbiäre der beutfihen Reichege⸗ 
—— —— —— — Jites Buche. von ‚der Ver⸗ 
feffung bes’ — K. Gerichts ıfles Kap... Bon. dirisirenden 
Derionmy:r: Rep Bipfigen, 3. Kap. : :Advofaten.-und 
Meokutatoren; 4.8. . Kanzjlepperfonale.. 5. K. Rechten 
unb: Freyheiten der Kamereiparſonen. 6. K. Plenarver- 
—— K. Drpanetionn, 3. 8. Genaten. +8 

ten. 


—E dire Ordnung laͤßt ſich nichts Weſentliches ein⸗ 
wenden auch je Der Wortrag faßlih, wicht unangenehm, 
und Yi: gut die Migeiſtraſbe: zwiſchen ‚ehem. Compendium 


und. 


104 Kurze Nabrihten: : 


welter Ins Detall zu.guhee::: fo ſchraͤnken wir uns nur wech 
auf die Anzeige ein, daß ‚ber. Herausgeber bas, ganze Weri 
in drey Shellen ,. deren erftea mit dem Ston-Duche- ber Dam 
dekten "befchließt, zu-wollenden gehenkt; und hiernächft fh 
vielleicht entichließen. wird, in einem- gtamScheile- Diejenigm 
Rechtsſtreitigkeiten, welche. Coceeil gar nicht, berüber. hat, 
nachzuhohlen. Die. geishrte, und wie en er Damp 
bes Verf, erwarten läge, fahr wohl geſchtiehene Worrede des 
Ken. Seh. Juſt. Rath Walch verdient von denen vorzlielih 
beherzigt zu werden, welche zur Unterſtuͤtzung ihrer ep 
nungen Geſetze aufuͤhren, ohne es ſich in den Sinn Fomumep 
zu laſſen, wie wenig die richtige Leſeart derſelben außer Zeh 
fel geſetzt ſey. Mehrere woblgewaͤhlte Wepfpiele beftäriges 
bey vorkommenden Rechtsſtreitigkelten den. unentbehrlichen 
Gebrauch der fogenamnten Kritik. Freylich muß dieſe grün 
lich, und eben barum aud) beſcheiden ſeyn, Denn leider if 
es auch wahr, faepenumero einsmodi homunciones non 
nifi nugas proferre, vel -tales conjetturss "quibus versg 
jerispradentiae magis detrimenta importantur, quam 
adiumerita, noſtramque ius incertum potius redditar, esa: 
demäue ob caulam mirum .prefeäto non eft,.-cur haud 
facile.eorumdem ratio habestur eiusmodj a, viris, qui n® 
goris.forenfibus ſunt diltent,. RE j 


Anleitung zur Kenntniß bee beutfchen. Reichs» und 
Provinzial» Gerichts⸗ und Kanzlenverfaffung und 
Praris von Jul. Friedr. Malblank, . orbent, 
Prof. der Rechte — In Altdorf. Erſter Theil, 
von der Verfaſſung des Höchftpreislichen. Kayſerl 
und Keichsfammergerichts. Mürkberg und Altı 
"dorf, bey Monath und Kufller. 1791. 902 Geb 
ten, 14 Seiten Titel und Vorrede und 16 Sell, 


Inhalt in 8. 


Alt die in neuern Zeiten fo fee veruielfäftigte und: von ein, 
ander abgafanderte Zroeige der Rechtsgelehrtheit, weiche zu 
bem Reicht und Provinzlals Getichte und Kanzleyverſah⸗ 
ren gehören, wieder mehr mit einander zu verbinden, * 

J em 
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ihrem Fuſcnamenhange in: viner ‚allgemeinen. Itorckmaͤßigen 
Webesficht darzuſtellen,“ und ſich einer olchen "Anleitung zu 
berg ꝓreftiſchen Curſus mic. ſeinen Zuhoͤrern in zwey, orey 
balten FJahren zu bedienen, und zugleich. jungen Männern 
«ws Buch in faßlicher Manlet in die Haͤnde zu Aeſern, wel⸗ 
qhes.dle:neneſte Veraͤnderungen enthielte, und mehr als ein 
Comprkbiem. waͤre, ohne eine Compilation zu feyn, untere 
uadın Kr. M. dieſes Wert. 


..„-  ngean > . 
⸗ ud. “ 


-." Die. Materien werden barinnen in folgender Ordnung 
auf xinunder folgen. Die Berfeflung des Kayſerſ. und 
Neichsfammergerichte ‚des K. Reichshofraths und Wiiniferii 
mebſt der. Nrichskauzley, die: Gerichtsbarkeit der beyden hoͤch⸗ 
ſten Reichsgẽrichte, die Kayſerl. Landgerichte, die Ansfiräs 
gelinſtam;: :Rayferi. Commiſſlonen, die Rechte der Reichs⸗ 
verſammlung und Deputarionen.in Juſtizſachen, die Reichs⸗ 
vicariatahoſgerichte, dia-ADrovinzialgerichte und Kanzleyver⸗ 
fafjung im Allgemeinen; darauf die Lehre vom Prozeß ſelbſt, 
nämlich die Hauptgrundſaͤtze des gemeinen Prozeſſes, ſammt 
Ben Eigenheiten und Abweichungen des Reichsgerichtlichen 
Verfahrens, und endlich eine gedrängre Darſtenung “ber. eb 
geralichen Kauzley ⸗ und Negierungsgefchäffte. "Das Ganze 
wich hoͤchſtens vier Bände ausmachen, und jeder: Theil noch 
Gefdadre.. Zitel bekommen, für: diejenige, ‚welche. nicht das 
Ganye:tanfen wollen. Der gegenivärtige Theil hat berelts 
Das befondere Titelblatt:  - 
Anleltang zur Kenntniß der Berfaffung des hödftpretel, 
ayſerl. und Reichskammergerichts von u ſ. w. Er⸗ 
BE Theil. u. ſ. w. 0 
3 AIſtes Bach: von der Geſchichte der deutſchen Reichsge⸗ 
richte » und Kanzleyverfaſſung. Iltes Buch: von der Vers 
faffung des — K. Gerichts. ıfles Kap. Don dirisirenden 
Merionen, 2. Kap Biufisen, 3. Kap. Advokaten und 
Deokuratoren. 4.8. Kanzleyperſonale. 5. K. Rechten 
umd Freyheiten der Kameralperſonen. 6. 8. Plenarvers 
fammlungen. 7. 8. Deputationen, 3.8. Genaten. 9.8. 
Audieng. — 

Wider dieſe Ordnung laͤßt ſich nichts Weſentliches eins 
wenden „auch iſt der Wortrag faßlich, wicht unangenehm, 


und Hält gut Die Mictelſtraße zwiſchen einem Eompendium 
und. 


108 Kurze Nachtichten. 


am zwechendhigſten koͤnne ‚gehehet „5 y: woher fle fie dh ni 
auf: den öffenttichen Gefmphelsszaftand: 
3) wie die mediziniſche Polizey, 4) wie bie Ebern 
de folfew verbeffert werden, und 5) wie die Fortfchritte im 
ber Veriun durch die Bemuͤhungen einer Akademie zu bes 
Am Ende dieſer ge liefern⸗ die idee 
faſſer endlich noch dag Reſultat dee verſchledenen Abhandiu 
gen, welche die Befellichaft , Aher-die Art dep Alnterricht und 
die Ausübung der Heilkunde zu verbeſſern, yon ih en Cem 
‚tefpondenten eingezogen. hat. — Blur Pl vorzänlichiin 
Artikel, welche de im Bude: auefuͤhrlich Ravei 
Sinnen wir anler Leſern hier ausheben, —* dm Gräfin 
dige. Darſtellung afler der projektirten 
gen Aust ‚cenflon welt überfäpeiten wuͤrde. 


Alle Vorleſungen ſollen oͤffentlich Sehaften 2** 
foren es ſrhlechtetdings at ve ‚ biofel 
ren Haͤuſern privatim zu geben, und fih, wie es 6 
ſchehn, einen fogenannten Demönftratdr’iy Gafekis : * * 
Profeſſoren ſollen vom Stante beſoldet werden, die Stroen 
ten gun Vergrößerung ihrer Einnahme mir wenlgbeheregeg 
Ein der ganzen Studirzeit ohngkſaht soo bis 600: Bla.) = 
Die Zahl der Univerktäten wird fire ganze Rönikuind af 
5 feſtgeſetzt, nänılih zu Paris, Dionepellier; zn 
Mantes oder Rennes, und zu Strasburg oder Siaiey sn 
Dijon aber Wefanjen. — Ausländer Ehnnen, fe air wie 
Eingebohrne : zur Beſetzung einer erledigten Pro —— 
concurriren; jeder Coneurrent muß vor der Wahl fi be⸗ 
ſtimmter, mündliher Prüfungen unterwerfen, und br 
Proſeſſor foll nach 12 Jahren, feines Amts entiaffew oder 
Boftätige werben kͤunen. — Die bisher zur Be 
* ne awöhnlihen Dipatäonen und Theſeẽ 

en abg ‚und tudenten nach gut 

ategtgeltlichen , —— hauptſaͤchiich ——— 
fingen in der Mutterſorache Ci weicher auch alle Worfkfuns 
gon und Deinonfrationen.follen gehalten werden) Bas Dokter 
dipleim , und nach hierauf abgeflätteten Buͤrger eſde Ta die 
kam verbundue Freyheit ihre Kunf Ausinäben, 

Werden, — Lieber die Ordnung und "Dauer der S 
wird nichts ſeſtgeſetzt, weil in diefen enden, Ai Wire 
ſchiebenheit der. Umftänbe; mehr achethen, als als dure Se 
ausgemaqt verein Finr v.. wre Er 
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Se Oinſhe oqr Ausuibung der Heilkunſt,thellen * 
m̃erifer das Koͤnigreich in Departewments Beziete 
Redijie ein. Jeden Kreis beftimmen ſie auf a 3 
im welchem ein, pom Staate beſotdeter Arzt und Wunparat, 
nach dem oben ˖angeſuͤhrten Srundfag, in einer: on) 
die Sefundheitspfiege „ befonders der Armen, zu überachmen 
verpflichtet if, welcher denn unit den Bezirksaͤrzten, der 
Sonitätscommilfion. des: Departemgente, und endlich au 
mir der, Inder Hauptſtadt beftehenden Akademie in Verbin⸗ 
bung-fießt. Daneben ſoll jede. Stade noch ihren befelderen 
Arzt haben, der die. Sorge: für dag,,- in derfelben erilticende 
Spital und die Armen der Stade übernimmt; und um die 
koſtſpiellgen Misbraͤuche großer Holpitaͤler noch. mehr auszu: 
galten, wuͤnſchen bie Verſaſſer mit.gielem Necht, dag man, 
fo ‚viel moͤglich, alle arme Kranke ia der Stadt, nad den 
Muſter auch unfter- deutſchen Armenanſtalten, in ihren Haͤu⸗ 
ſern beſorgen moͤchte. — Die vorgelhlagne Einrichtung 
der Hoſpitaͤler, nicht nur in Betreff der Behandlung und 
Berpflegung der Kranken in denſelben (welche nur kurz bes 
ruͤhrt wird) ſondern hauptfächlih in Rüdfiche ihres Mugens 
für die Belcheung und Bildung angebender Aerzte, iſt vor« 
zuͤglich wohl geraryhen — . Die bisher In Frankreich für 
Seid felle Stellen und Freyhelten der Hofaͤrzte und gefchtvore 
uen Wandaͤrzte füllen, mie billig, abgeichafft ſeyn. Ueber⸗ 
haupt follen die Aerzte, Wundaͤrzte und Apotheker ‚keine 
mebr ausmachen; jeder. fol feine Kunft frey und 
unter dem Schutze der. Geſetze ausüben. — Der Verkauf 
und die Bußereitung dee einfachen und zufammengefegten 
Arznepmittel , auch der Mineralwaͤſſer, fol dem gefegmaßig 
angensnmmnen Apotheker“ ausſchließungsweiſe anvertraut 
werden. — Die einfachen Arzneymittel, welche Kaufmanns» 
fodaten find, duͤrfen auf den Märkten und fonft von Kouf⸗ 
teuiten im Großen fellgeboten werden, jedoch nur unter der 
Bedingung ;;taß fie diefelben vorher einer Prüfung unter, 
werfen, durch welche die Guͤte dieſer Mittel beſtaͤtigt wer⸗ 
de. — Giftige Subſtanzen duͤrfen nicht mehr in den ges 
Bewieys oder Kramlaͤden verkauft werden. — 
Geheime Arıneymitcel follen in Zukunft gar. nicht mehr vers 
Ganfe; und ſedes, dieſer Verordnung widerſprechende Privi⸗ 
. begin unterdruͤckt und aufgehobem werden. Einer Geſell⸗ 
——— Kömigreiche die Umterfüchung diefer Mit⸗ 
" aufgetzmgen zusehen... Bwbald aur neuts Mittel dieſer 


ange» 
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—— konne gelehrt,n s) wie: fie ia Naͤckſühet 
en. öffentikhen Geſundheitezuſtanden muñͤſſe s geubt 

3) are Die mediſiniſche Pollgey, 4) wie die Thieran] 
de ſollen verdeſſert werden, und Ss) wie die Fortichritte Im 
der Medizin duch die Bemuͤhungen einee Akademie zu bes 
fördern ſind. Am Ende dieſer Vorſchlaͤge tiefern-die Wege 
faffer endlich noch dag Reſultat der vwerfchfedenen Abhandlun⸗ 
gen, welche die Geſellſchaft, Aper.die Apc deu Unterricht und 
die Ausdbung der Heiltunde zu verbeſſern, von ih:en Cor⸗ 
‚tefpondenten eingezogen. bat.. — ur die votzuͤglichſien 
ef, welche fie im Buche ausführlich belenchtet finden, 
Sinnen wir nafern: Leſern hier aucheben, indem eine Volikäns 
In Dr ung aller der projektirten Einrjchrungen die @zene 

gen Ainss Rycenfion weit Überfchzeiten mhrde, 


.: Aue Vorleſungen follen doffentlich gehalten und‘ ben Bros 
—* es ſchlechterdings unter ſagt werben, biefelßen im; ihr 
rea Haͤuſern privatim zu geben‘, und fi, mie es bisher 
ſchehn, einen fogenannten Demenftratdr‘ ju hälttiu - 3 
Profefloren ſolen: vom Stante befoldet werden, die Studen⸗ 
ven zur Vergrößerung ihrer Einnahme nur roemin:bebtwagens 
ga der ganzen Studirzeit ohngeſaht 500 bis 600 Liv.) — 
e Zahl der Univerſitaͤten wird fürs ganze Königreich anf 
5 feſtgeſetzt, nämlich zu Paris, Montpellier, — *8 
Mantes oder Rennes, und zu Stracburg oder Nalicy,; der 
Dion der Beſemea. — Auslaͤnder koͤnnen, fo gar wit 
Elugebohrne: zur Beſetzuna einer erledigten Profeſſorſtäcn 
concurriren; jeder Concurrent muß vor der Wahl: ih der 
ſtimmter, muͤndlicher Prüfungen unterwerfen, und jeder 
Proſeſſor fol nach 12 Jahren, feines Amts entiaffen oder 
Boftätige werben kͤunen. — Die bisher zur Veftimmung 
Ber Doktorfaͤhlgkeit gewöhnlichen Difpntationen und Theſeẽ 
ſollen abgeſchafft, und’ Ben Studenten nach gut Üüberftandnen, 
adentgeltlichen , öffentlichen, hauptſaͤchlich ſcheiftlichen Peaͤ⸗ 
fangen in der Mutterſorache "(in welcher auch alle Vorleſun⸗ 
gon und Demonftcarionen follen gehalten werden) das Doktor⸗ 
diolem, und nach hierauf abgeflarteren Dürgereide, die 
Kar verbundue Freyheit ihre Kunf ausjnüben, ert 
Wben. — Ueber Wie Ordnung ıind "Dauer ber Otudien, 
Wrd.nkhrs. fefgefeßt, weil in diefen Stüden,' nic Ber⸗ 
Pe der. —* meht sehen, ss dur Sehens 
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er 5a: Hinſicht der Ausübung der Heillunft, -thellen die 
VDerfaſſer das Koönigteich in Depastements, Bezirke um 
Kreiſe ein. Jeden Kreis beſtimmen fle,auf a Duadratmeilgn, 
im welchem ein, -pom Staate beſotdeter Arzt und Wugdarae, 
(nad dem oben: angeführten Grundſatz, in einer. Perion) 
die Sefundheitspflege ,.befonders der Armen, zu überuchmen 
verpflichter iſt, yoricher denn :urit den Bezirksaͤrzten, der 
Sonitätscommilfion ..des Departements - und endlich auch 
mit der, in der Hauptſtadt beflehenden Akademie in Verbin⸗ 
dung · ſteht. Daneben fol jede. Stadt noch ihren heſoldeten 
Arzt haben, der die. Sorge für das, in derſelben exiſtirende 
©pital und die Arnıen der Stade uͤbernimmt; und um bie 
Eoftfpieligen Meisbräuche großer Hofpitäler noch mehr auszu: 
rotten, wuͤnſchen bie Verſaſſer mit.gielem Recht, dag man, 
ſo viel möglich, alle arıme Kranke in der Stadt, nach dem 
Muſter auch unſrer ˖deutſchen Armenanfalten, in ihren Haͤu⸗ 
feen beforgen moͤchte. — Die vorgelhlagne Einrichtung 
der Hofpitäler, nicht nur In Betreff der Wehandlung uns 
Berpflegung ber Kranken in denfelben (melche nur Burz bes 
ehrt wird) ſondern hauptfächlich in Ruͤckſicht ihres Nutzeus 
für die Belcheung und Bildung angehender Aerzte, iſt vor« 
zuͤglich wohl gerathen — . Die bisher In Frankreich für 
Geld felle Stellen und Freybeiten der Hofaͤrzte und geſchwor⸗ 
uen Wundaͤrzte ſollen, wie billig, abgeſchafft ſeyn. Ueber⸗ 
haupt ſollen die: Aerzte, Wundaͤrzte und Apotheker -Eeine 
Innungen mehr ausmachen ; jeder ſoll feine Kunſt ſrey nad 
unter dem Schutze der. Geſetze ausüben. — Der Verkauf 
und die Zubereitung der einfachen und zufammengefegten 
Arznepmittel , auch der Mineralwaͤſſer, fol dem gefegmäßig 
augerommmnen Bpocheler'. ausſchließunggweiſe anvertraug 
werden. — Die einfachen Arzneymittel, welche Kauſmanns⸗ 
isren find, Dürfen auf den Märkten und fonft von Kaufe 
leuten Im Großen 'fellgeboten werden, jedoch nur unter der 
Bedingung, daß fie Diefelben vorher einer Prüfung unter 
werfen, durch welche die Guͤte diefer Mittel beftätige wer⸗ 
de. — Giftige Subſtanzen dürfen nicht mehr in den ges 
lichen Gewuͤrz oder Kramlaͤden verkauft werden. — 
Ocheime Arzneymitcel follen in Zukunft gar. nicht mehr vers 
Baufe; and.fedes, dieſer Verordnung twwiderfprechende Privi⸗ 
besten: unterbricht und aufgehobemmperden. , Einer Gefelle 
ſchafe ſoll din ganzen Römigeriche Die Unte ſuchung diefer Mit, 
wi aufgettugen werden. Deobald aur neurs Mittel dieler 
wu ange 
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amgebuten’wirb, ſoll fe erſt Seftimmen;doß: fie haſſelde dee 
Untetſuchung wert Hälfte und wenn diefes der Fall iſt, P 
Muß The die Zubereitung beffelben bekannt gemachte werden, 
und 'wenn blerauf, nach Hinlänglicher Dräfung die Geſel⸗ 
(daft Finder, DAB das Mittel neu, oder wuͤrkſamer, zwech⸗ 
dieſilicher und deſſer I, ‚als die bisher‘ bekannten und ges 
brauchten Anzeigen dieſer Art: fo foll es von dem Otaate ges 
kaufſt und die Compoſition deſſelben unverzuglich betannt gs 
wmacht werden. 

Der Unterricht in der Thierarzneykunſt on in den, om 
de mediziniſche Colleglen ftoßenden Schulen, gegeben werben, 
damit die Lehrer ſowohl, als die Schuͤler mir einander © 
meinf&äft haben, fich gegenfeitig belehren Eönnen, — . 

Beyh jeder mediciniſch gerichtlichen Untetſuchung fol 
den kunſtverſtaͤndigen Arzt zwey Botablen. begleiten; des 

Bericht auf der Stelle verſertigt, und von den Zeugen unters 
fchrießen werden. — auf jeder medlzinifchen Univerſitaͤt fol 
alle Jahre rin Lehrcurs, über die gerichtliche Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft, gehatten werden. — In den Sterbellften mäffen in 
Safunit auch die Urſachen des Todes, fo wwie:fie Die Freunde 
038: Verftorbenen angeben, eingetragen -ıuerben: und die 
Vieerkelaͤrzte in den Staͤdten, und die te auf dem 
Lande ſollen Sorge tragen, daß fo wenig als möglich, Feh⸗ 
ter Im diefe Regifter fich einfchleihen. — Endlich ſou in Bee 
Sanptfiadt eine Akademie beſtehn, durch welche, jr in ei⸗ 
nem gemeinſchaftlichen Deittelpunfte, alle Medicinalpet ſonen 
des ganzen Reiche in einer näplinen Berbindung Rpn. . 


Veſuch einer "allgemeinen Geſchichte des. Keicpes 
ſtens; von F G. Danz, der Arzu. und Wunbarm. 
Dr. und Proſektor an dem anatomiſchen Thealer 
zu Gießen. Marburg, in ber erahnen Bug: 

Ä Koss 17971, 163 Seiten ing. 


er einfihtsvole Verf giebt in dieſem vrakelſch ** 
rn nit die Geſchichte tun € Epibernien Bieter: eben 
fo hartnäsfigen als gefährlichen Krankheit,  fondern lieſert 
1) * Ber B Dee rreſchtednen 225— 
gen, e, thellangen; Unter ng 
un, Borherſagungen md Auszänge, und im zuepten, BR 
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dem praktiſchen Thell, die verſchieduen Kurmethoden, weiche 
ältere und neuere Aerzte gegen dieſes Uebel vorgeſchlagen ha⸗ 
ben, und lehrt endlich auch noch, nicht nach dem Namen, 
ſondern nach den verſchiednen Indicationen die rechten diätes 
tiſchen und medizinifhen Mittel heſtimmen, um den Keiche 
Buften zu verhärbhen und Ihn ſelbſt ſowohl, als die zumellen 
nachbleibenden Zufälle gründlich zu heilen. — Alles iſt aus 
den beften Queſſen gefchopft, gut geordnet, richtig beurtbeile 
und mic gehoriger Beſtimmtheit und Kürze vorgetragen, fo 
daß wir fein Bedenken haben, unfern Leſern diefe kleine aber 
reichhaltige Schrift als ein praftifch nuͤtzliches Nepertorium 
über jene Krankheit zu empfehlen, | 


J. Arnemann, Dr. und Profeffors der Medizin auf 

- der Georg Auguſts Univerfitär zu Göttingen u.f.w. 
Entwurf einer prafzifchen Arznepmittellehre. Er⸗ 
fter Zeil von den innern Mitteln. Goͤttingen, 
bey Vandenhoͤk und Ruprecht. 1791. ohne Regi⸗ 
fler 432 ©. in gr. 8. 


Welrl der Verf. bey feinen Vorlefangen es bequemer fand 
feine eigene Arbeit zum Grunde zu legen, ale dem Handbu⸗ 
che eines Andern zu folgen, es zu erklären, einzufchränten 
oder zu erweitern; arbeitete er die vor ung liegende Arzney⸗ 
mittellebre aus und bejürderte fie zum Drud. Die Orde 
nung, in welcher er die Arznehen zufammengeftellt bat, {ff 
die gewoͤhnliche, nach den Kräften nämlich, welche fir in den 
lebendigen Körper äußern. Eine Ordnung welche ein Spiels 
mann, Cullen, Mönch u. a. aud Annahmen. Eigen⸗ 
ehismliche neue Bemerkungen finden fich bier wenige, lichen 
fih auch nice wohl erwarten; allein der Verf. hat das, was 
feine Boraänger über den Urſprung, die Kennzeichen dee 
Guͤte einzelner Mittel, ihre Wuͤrkung, Gebrauchsart und 
Gabe gelehrt haben, mit Auswahl, Deutlichkelt, deſtimmter 
Kuͤrze und gehoͤriger Vollſtaͤndigkeit hier zuſammengetragen, 
ſo daß feine Arbeit mit Recht einen Platz unter den brauch⸗ 
barſten Compendien der materia medica verdient, und dem 
Werf. den Ruhm des Fleißes und Der Vertrautheit mir den 
Beften Schriftſtellern dieſes Fachs billig zuſichert. Won dee 
Wuͤrkung und dem Gebrauch der duferlihen Mittel, will 
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der Verf. eigentlich im 2ten Theil Ganbdeln, eine materia 
chirurgica liefern, demohnoeachtet aber hat er dach auch 
fehon ben den abgehandelten Arzneyen Ihren Nutzen als aͤuſ⸗ 
ferlihe Mittel kurz mir ermähne. (Einer jedem Abtheilung 
“ find allgemeine Bemerkungen über die Würkung der in der⸗ 
felben enthaltenen Mittel vorangefchickt, welche jedoch am 
prattifher Reichhaltigkeit denen, welche Eullen in feiner 
materia medica liefert, nicht gleihfommen. — Damit uus 
fere Lefer über die Manier, in welcher der Verf. feine Ges 
genftände behandelt hat, felber zu urchellen im Stande ſeyn 
moͤchten, wollen wie ihnen folgende kurze Beſchreibungen 
zue Probe vorlegen. — Aus ser Klafle der ſtaͤrkenden Mit⸗ 
tel „Cortex falicis, Weidenrinde. (Salix pentandra; ſ. 

fragilis; ſ. alba.) Ale Weidenarten haben eine zulammens 
„stehende bittere Rinde. Man empfiehlt fie zu 7 Scrup. $: 
„ı Dr. ftatt der Ehinarinde.“ — Aus ber Klaſſe der reizen 
den Mittel „Galanga. Radıx galangae. (Maranta galan- 
„ga L.) Aus Oſtindien. Die Wurzel iſt ſehr erhigend, 
“ar und aromatifh. Plenk empfiehle fie als eins der bes 
„Men Mittel gegen die Lähmung der Zunge.* Aus der 
Klaſſe der betäusenden Miıtel. „Lactuca viroſa. Collie 
„LaÄtucae fylveftr. contra bydropem vires. Viennae 780, 
In diefen Verfuchen ift nach Winter! (Index horti bota- 
„nic. Peftin. 1788.) die La&tuca fcariola L, mit der L. virofa 
„verwechfelt. Die Erfahrungen find alfo un;uverläßig. — 
„Eaurocerafus. Folia laurocerafi, Aqua l.aurocerafi ( Pru- 
„nus Laurocerafus L.) Kirichlorbeer, waͤchſt im füdlichen 
„Europa wild. Langvifh a Courfe of Exper. with the 
„Laurocerafus. Fontana über das Viperngift. Berlin 
„1787. ©. 314. Das Kirfchlorbeermwafler wird Durch bie 
„Deſtillation mit Waſſer aus den Blättern erhalten. Es 
Iſchmeckt angenehm bitter. Unter allen narkotiſchen Giften 
„iſt es das ſtaͤrkſte, und toͤdtet faft augenblicklich mit Verluſt 
„aller Reizbarkeit. Dieſe Eigenſchaften rühren von den 
„olichten Theilen ber.“ 


„Man emofichle das Kirſchlorbeerwaſſer vorzüglich ges 
„gen alte verhärtete Geſchwulſte. Cangviſh verfuchte es 
„gegen Wahnfinn und heilte dadurch die Krankheit. Die 
„Deofis ift von 30— 60 Tropfen drey viermal täglich, fie 
„erforderr große Vorficht.“ (Thilenius feine Bemerkungen 
über dieſer Mittel Haben wir ungerue hier vermißt.) Aus 
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der Klaſſe der abführenden Mittel wollen wir noch die Flores 
ſalphuris ausheben, „Lac fulphuris, Schwefelslumen, Schwe⸗ 
„feimilch. Der Schwefel befigt außer feinen diaphoretiſchen 
„Würkungen, noch die Kraft den Stuhlgang zu erregen, 
„Dies gefchieht melitentheils gelinde, obne den Körper ſehr 
mju erbisen, oder Schmerzen in den Gedaͤrmen zu vernrſa⸗ 
„hen. Man benuge ihn daher hauptſaͤchlich in Zufällen der 
„Sedärme, Haͤmorrthoidalbeſchwerden und aͤhnlichen. Dies 
„muß indeſſen mit Vorſicht gefchehen, weil er zuweilen doch 
„zu flark reise. Die Dofis iſt « Scrup, $: ı Dr. mit Zuder, 
„Cremor tartar. Magnelia u. a.“ — Den Unterfchied der 
Schweſelmilch mir den Schwefelblumen, und die Art, wie 
jene aus diefen bereiter werden, berührt der Verf. mit kei⸗ 
nem Worte. Wan wird alfo auch aus diefen Proben, wel⸗ 
che wir freplich ihrer Kürze wegen vorzugsweiſe ausgewählg 
baden, fchon erkennen Eiunen, daß dem mündlichen Vortra⸗ 
ge bey diefen Defchreibungen noch vieles zu bemerken, zu er» 
weitern, und zu berichtigen übrig gelaflen fey. — Bey der 
Vollſtaͤndigkeit, mit welcher der Verſ. die brauchbarften, 
wuͤrk amen, auch die neueren Arzneyen 5. B. Terra ponde- 
rofa muriata, Cortex Coribaeus, Aftragalus elcapus, und 
ſelbſt diejenigen Mittel in feinem Buche wit aufgenonmen 
bar, welche man gewoͤhnlich niche in Arzneymittellebren ans 
trifft; (wir meynen die Elektrizitaͤt, dephlogiftifirte Luft und 
Magnetismus,) bey diefer Vollftändigkeit, welche er feiner 
Arbeit zu geben fih bemäßte, bat es uns ſehr gewundert, 
einige Mittel ganz Übergangen zu fehn, welche in einen 
Arznepvorrach doch unmöglich Eonnen entbehrt werden; z. B. 
bie Terra catechu; Radix Senekae. — Die lateiniſchen 
Leitern, mic welchen biefes Buch gedrudt Ift, und das Res 
gifter, welches der Verf. demſelben angehängt Kat, Haben 
uns übrigens wohl gefallen. 2 
d. 


Ioſephi Eyerel Commentaria in Maximil. Stoliii 
Aphorismos de cognofcendis et curandis fe- 
bribus. Tomus güartus. Vindobon. 1791. 

512 pagg. in 8. | | 

Enthält nach der bekannten Manler des Verf. die febres 

continuas remittentes, febrem arientem, putridam , ve 
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enmun: kit, hi: ter aKmäSlige Ilrieraanz vom gehürnie 
ſen Sie um Dowadkiot no Härter kei mund. Die mit 
Ge. an⸗qteit radirten Zafıla Teilen un in felgender Orbaung 
vr Neybonmene. Tal. ı. Im weiblicher Kerns (nad 
Meranaei trifft dieſe Teruntaltung mehr tes weibliche als 
männtihe Geechlecht) mit arögteutcheils ſehlendem Schaͤrel 
und Gehiene. He. S. zähle 76 Beyſplele von ähnlichen 
Mipgeturten. Taf. 2. Aus van Douveren eine aͤhnliche 
Mißgeturt, der fir für eine doppelte Haſenſcharte bielt, nad 

& IA es bier die Mirtelftufe zwiſchen ber vorigen und * 
geuden Art. Tal. 3. Eine zweyköpfige weibliche Mißgeburt, 
dem Anſehen nach mit drey Augen. Das mittlere Auge be 
ſteht aus zwey zu ammengefloſſenen, deſſen befondere Zerglie⸗ 
derung anf der sten Tafel abueblldet worden. Es fehlen aber 
die Buchladen, auf welche fi die Beſchreibung beziehet. 
Taf sg. Wieder eine weibli ve Mißgeburt, mit noch zuſam⸗ 
menflleßenden Geſihtern, aber ſchon dentlichen vier Anucen. 
Tal. 4. Der Natyftid) einer weiblichen Figur, die Gaublus 
chehln a’ bilden lieh. Hier iſt die Trennung des Kopfs noch 
merkſlld'er als Bey voriger. Taf. 7. Eine männlihe Mirges 
burt, welcher nur wenig zur foͤrmlichen iroepköpfigen son 
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Ihre genane Zerglieberung theilt Hr. S., ſo wie von ı, 3, 
s mit. Taf. 3. Eine fehr mißgefialtete weibliche Figur, we 
anſtatt der Naſe nichts als eine fürchterliche Spalte zu ſehen 
ie. Es ließe fi vermuthen, dag die Figur des Kopfs nicht 
umgezeichnet, fondern nach der gemachten Zeichnung auf bie 
Mlatte gebracht worden waͤre, da nicht der Beſchreibung zu 
Folge, die Stirnnath von der Rechten zur Linken bintäuft, 
und der Abftand des linken Auges am inneren Winkel nicht 
größer ift, als der des Rechten, wenn nicht zwey unfoͤrmliche 
Finger der linken Seite, welche noch das Kinn bedecken, rich⸗ 
eig angegeben wären. Taf. 9. Knochen des Befichts von eie 
nem neugebohrnen Deädchen, welches eine unanlehnliche Na⸗ 
fe mit einer Nafenöffnung die fehr klein war, hatte. Zur 
beſſern Vergleichung wird ein gewöhnlicher Kinderſchaͤdel bey⸗ 
geſetzt. Taf. 10. Abbildungen zweyer Embryonen aus der 
Kaltſchmidtiſchen nun in Marburg befindlichen Sammlung: 
Zur rechten Seite der erſten Figur, (auf der Tafel die zte) 
tritt eln geoßer Sad mie ein Bruch hervor, in welchen die. 
Eingeweide des Unterleibs liegen. An der dritten Figure 
(auf der Tafel die ıfte) iſt ein befonderer Sad der zu beyden 
Seiten des Halfes herabgehet, und bis gegen die Schulters 
Blätter Hin ſich erſtreckt. Die Figur erhält dadurch ein ganz 
Befonderes Anfehen. Taf. 11. Aus eben der Sammlung ein 
mweibliches Kind, von zroergartigem Anfchen, im Limtiffe. 
Taf. ı2. Eine weibliche Schweinmißgeburt, ınlt einaͤugigem 
Kopf, und befonderm Elephanten ähnlichen Ruͤſſel. Ale Fi⸗ 
guren find in natuͤrlicher Groͤße vorgeſtellt, und eben fo qut 
gezeichnet als geſtochen. Allgemeine Betrachtungen über 
vorfiehende Fälle machen den. Beſchluß. Der Verf. fuche 
daher Bäge wider Die Meynung von der Wuͤrkung Der Kine 
bilyungstraft, ober wider das fogenannte Verfeben her 
zuleiten, die uns aber noch gar nicht von dem Ungrund diefer 
Meynung überzeugen Eonnten. Denn bier widerlegt Hr. ©. 
eigentlich nur das Unaͤhnliche zivifchen der Mißgeburt, und 
dem damit verglichenen Weſen, oder demjenigen was die 
Schuld zu Ihrer Mißſtaltung haben follte, woran Uebertrei⸗ 
bung und Unwiſſenheit, oder auch eingefchränfte Beziehung 
auf nur befannte Segenftände, mwahrfcheinlid von jeher gleich⸗ 
viel Antheil hatten, aber darum iſt es noch nicht ermieien, 
daß die Einbildung, vorzüglich wenn diefe ſtark erſchuͤttert 
wied, nicht auf die Bildung der zarten Leibesfrucht Einfluß _ 
haben koͤnne. Daß hierzu nicht Immer eine äußere Gewalt 
H 3 noͤthig 
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nöthig fen, geben wir Hrn. ©. gerne zu, fo wie uns auf 
Der andern Seite Beine große Communication vermittelft der 
Merven zwiſchen Mutter und Kind wahrſcheinlich ift, aber 
Eönnte nicht vermitrelft der Säfte am mächften auf-die Seuche 
gewirkt werden, fe wie bey Verunftaltungen der Pflanzen, 
der Standort, und ihre daher fließende Nahrung Feine under 
deutende Einwuͤrkung dabey jeigen? — Daß die Nerven 
keine Leitungskandie find, wird uns aus denen beygebrachten 
Gründen auch nicht vbllig deurlih. Hr. ©. führt ein Bey⸗ 
foiel an, wo fih KHienmafle ohne Nerven zeigte, und wo 
Merven ohne Hirn wirkten. Im erften Ball entſteht die 
Frage, ob jene Thelle ohne Nerven würfen konnten, und 
im zweyten ob nicht Das verlängerte Ruͤckgrad, die Otelle des 
fehlenden Gehirns vertreten konnte? — Ohnedies laͤßt ich 
dey fo lange aufbewahrten Körpern , "wie diefe Wißgeburten, 
auf Nichteriftenz vom Gehirn In ihrem felfhen Zufland, von 
dem gänzlichen Mangel deffelben im Gegenwärtigen nur uns 
iger der Schluß machen. | B6 | 


Berichtigung. des zwifchen hieſigem Arzte Tit. Hofe 
rathe Abel und dem Verfaſſer vorgefallenen Zwiſts 
bey Gelegenheit eines Kranken, von Aegid Oden⸗ 
dahl, des Guͤlich und Bergiſchen Collegii medici 
Director, und Garniſonsmedicus. Zuͤßeldorff, 
im November 1791. 24 S. in 8. | . 


— Verf. beſchuldigt einen ſelner Collegen, Hru. 
ofrath Abel in Duͤßeldorff, daß er einen fremden Kranken, 
Lord Maxwell, unrecht kurirt Habe, ex erzählt die Geſchichte 
in ziemlich heftigen, liebloſen Ausdruͤcken. Der Kranke hatte 
ein faulichtes Sallenfieber, und Hr. Abel wird beſchuldigt, 
daß er dem Kranken keine ausleerenden, ale z. B. Brechmittel 
und abführende Mittel, gegeben, fondern fogleich mit der 
China und dem Campher angefangen, auch zuletzt Calomel 
gegeben habe. Es ift wahr, daß ſich unter denen von Üden» 
dabl Hier verzeichneten Necepten Eeines findet, welches ein 
Srech- oder abführendes Mittel enthält, fondern diefe bey⸗ 
den Recepte kommen erfi S. 14. zum Vorſchein, und Dee, 
kann niche umbin Bier zu geſtehen, daß hierunter aim De 

' traͤcht⸗ 
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traͤchtliche Portion Liebloſigkeit gegen Abel, tie bie Leſer 
unten ſehen werden, verborgen liegen mag!! Wir wollen 
un fehen wie ſich He. Abel dagegen vertheidigt, denn nicht 
auge darauf erichien : | 


„ Gefchichte einer merfwürdigen Krankheit und Rechts 
fertigung der dabey gebrauchten Mittel, ſammt 
einer Benlage-über die von dem Herten Mebizinals 
Direktor Odendahl darüber herausgegebene 
Schrift. Von Zohannes Abel, der A. W. Dr. 
und Sr. Ehurfürftl. Durchl. zu Pfalzbayern Juͤ⸗ 
lifhen und Bergiſchen Hofrathe. Düßeldorff, 
bey Dänzer. 1791. 1928 ©. in 8. 


Wenn in der oben angezeigten Schrift des Sen. Oden⸗ 
dabl, Hr. Abel von demfelben bezättiger wird, als habe 
Lesterer dem in Düßeldorf im Gaftbofe der Zweybrüder 
Hof genannt, erkrankten Syrrländifchen Edelmann Lord 
Maxwell bey einem faulicht gallichten Fieber nicht aller« 
Dinge binlänglich ausleerende Mittel gegeben: fo zeigt 
Hr. Abel in. gegenwärtiger Schrift, durch Notar und Zeugen, 
auch durch den Apotheker Schöller in Düpeldorff, daß Sr. 
Abel dem kranken Lord M. nicht allein Brechmittel, ſon⸗ 
dern auch Ausleerungen aus Tamarindenmarf u. dgl. im Au⸗ 
fanse der Krankheit verichrieben habe, welche bende Necepte 

e. 1. und 2. Hr. Odendahl in obgenannter Schrift, bey 
Darſtellung der Abelifchen Recepte verfhhwiegen hat. Die 
Animofitäe des Hrn. Odendahl gegen Hrn. Abel läßt. fih 
bey genauer Durchſicht diefer Schrift Feinesweges verkennen, 
und um dieſes unpartheyiſch darzuftellen, glaubt Dec. weiter 
nichts noͤthig zu haben, als wenn er das Gutachten der mes 
diziniſchen Bakulcät zu Bonn, über dieſen Gegenſtand, aus⸗ 
zugsweiſe bier darfiellt: = 


1) Dee erfie (Vorwurf) betrifft die Unterlaſſung der Brech⸗ 
mittel, der Tamarinden. 
2) Der zweyte betrifft den Gebrauch des Calomel, wo⸗ 
Durch das Leben des Kranken verkürzt worden fen. 
3) Der deitte Punkt, als ob Kr. Doktor Abel alle Cons 
ſulten mie dafigen Aerzten ablehnte, 
54 4) De 
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4) Der vieste witd von ber Menge ber in ſieben. Tagen 
gemachten Vorſchriften genommen, und 

5) der fünite heißt: Hr. D. Abel fuche nur aufflärerifchen 
Meynungen in der Medizin nachzugehen a. ſ. w 


Die Meynung der Fakultaͤt ſchraͤnkte ſich auf folgenbes ein: 


Ad. ı) Da die Vorſchriften nah Me. 2. und 1. welde? 
leßtere nah ©. 3. noch einmal wiederholt wurde, auge 
führende, und Brechen⸗- ercegende Mittel ſind: fo ſaͤllt 
der erſte Vorwurf weg. 

Ad. 2) Die Fatultaͤt glaubt, daß Hr. D. Abel eine Men⸗ 
ge Beobachtungen, beſonders bey engliſchen Aerzten 
finden werde, die diefen Vorwurf zu entkraͤtten dienen 

£önnen. 

Ad. 3) Dieſer gehört nicht vor die Behörde einer mebijind. 
(hin Fakultaͤt. Sie erlaubt fi nur anzumerken, daß 
ein folcher Haß, unser den Aerzten einer Statt, die 
Urfach ſey welche fie wolle, nie zus Ehre der Kunfl, 
und zum Vortheile des Kranken gedephen. koͤnne. 

Sie wuͤnſcht nur, daß ein Jeder ſich nach dem, was 
Gregory in ſeiner zwoten Rede uͤber die Pflichten ber 
Aerzte geſagt, betruͤge. 

Ald. 4) Dieſer iſt ungegruͤndet, da die Vorfchriften mel⸗ 
ſtens alle die naͤmlichen Mittel verfchieden:lich modiſicitt 
enthalten. 

Ad. s) Der fünfte Punkt gehört fo wenig, wie der dritte, 
für unfere Behörde u. f. w. 

Außer dieſem glaubt Rec. auch noch dasjenige Hier. mit bey⸗ 

fügen zu müffen, was Hr. Hofrath und Leibarzt Xichter in 

Göttingen gegen die animoſen Befchuldigungen des Hrn. ©. 

gegen Hrn. A. geäußert hat — der Leer finder ſolches S. 73. 

in dem Auszune eines Brieſes des Hrn. Hofe. und Leibarzt 

Richters an Hrn. Abel vom ızten December 1791. „Nie 

ift mirs eingefallen, in der von Ihnen befchriebenen gaſiriſch⸗ 

faulichten Krankheit den Gebrauch des Queckſilbers für zweck⸗ 
widrig oder fhädlih zu halten. Im Gegentbeil verfichere 
ih Ihnen, daß ich den Gebrauch des Calomels in biefer 

Krankheit nicht allein ganz und gar nicht für zweckwidrig 

oder fchädlich halte, fondern daß Ich ihn ſelbſt in ähnlichen 

Fällen, in weit aubaltendern und ftärkern Dofen, als Sie 

ihn gegeben haben ‚’ als Purgiermittel zu geben pflege, und 

nie Schaden, oft die befie Wuͤrkung davon beobachtet babe; 
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wie Ihn denn auch die beruͤhmteſten Aerzte, ſelbſt ein Pringle, 
geben, u. ſ. w.“ 


Uebrigens glaubt Rec. daß der Gebrauch des Caſtoroͤls 
(ol. Ricini commun.) fo der Krauke von feinem Anverwand⸗ 
ten dem Lord Maxwell vorher in Menge befommen, «be 
Hofr. Abel gerufen worden, die Krankheit um ein großes 
verſchlimmert babe, zumal wenn der Diagen voller faulichten 
zanzichten Galle geweſen, und diefes Del alfo nothwendig 
deu Krankheitsftoff vermehrt hat. (Dieſes Del nennen die 
Engländer zwar Caftor oil.) und daher glaubte Hr. Hofe. 
Abel es muͤſſe nach Wiebergelf riechen — hier irrt er fi: 
Das reine Ricinusol, wie es in Flaſchen aus Jamaika konımt, 
‚muß feinen Geruch haben. ©. 98. und 99. werden dem 
Hm. Odendahl Verfälfchungen des Datums auf Ken. Abels 
Mecepte Schuld gegeben, und wenn mans genau erwägt, fo 
iſt die größte Mabrfcheinlichkeit da, dag Kr. Odendahl 
dieſes alfo bewuͤrkt habe — Hr. Abel drüdt fich hierüber 
folgendermaßen aus: „Uebrigens find oben bemerfte, von 
dem Hrn. Odendahl als am ı2ren September verordnet 
angegebene Necepte, allerdings von mir; aber fie find erſt 
.am ısten, alfo 3 Tage fpäter verfihrieben worden, wie das 
Datum meiner Originalrecepte, obngeachtet der darin, 
aber mit auffallend fchwärserer Dinte gemachten Vers 
Anderung fogar jet nech febr Deutlich zeiget.“ Daß diefe 
Brech⸗ nnd Lariermittel wiederholt gewuͤrkt, davon findet 
Ber Leſer S. 102. u. ff. hinlaͤngliche Auskunft; gewiſſenlos 
ft es daher von Seiten des Hrn. Odendahls, zu derley Luͤ⸗ 
gen feine Zufludt zu nehmen, um Hrn. Abel beym Publis 
kum anzufchwärgen!! r 
ck. 


Auffäge über verfchiebne wichtige Gegenftänbe ber 
Arzneywiffenfchaft von Georg Wedekind, Churs 
fuͤrſtl. Mainzifchen Hofrath, Leibarzt und Profefe 
for zu Mainz. Leipzig, bey Kummer, 1791. 
393 ©. in 8. 


n diefen, mis Scharffinn bearbeiteten, und lichtvoller 
tlichfeit vorgetragenen s Auffägen, zeigt fi) der Verf. 

als ein felbfidenkender, von Berveibelien freyer, guter 7* 
5 er 
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ſcher Arzt; giebt Hier niche nur manche nuͤtzliche Winke zum 
fernern Nachforſchen, fondern auch wahre Aufklaͤrung äber 
bie bearbeiteten, wichtigen Gegenſtaͤnde. | 


Der erfie Auffag entwickelt die Vortheile und dem 
Schaden der Purgiermittel, beftimme ihren richtigen. Se 
brauch und die vielfältigen Nachtbeile, weiche der, leider fo 
häufige, Mißbrauch der Purganzen in geſunden, ſchwachen 
und Franken Körpern aurichtet. Gelinde eräffnende Mittel 
find es eigentlich nicht, von weichen der Verf. bier handelt, 
obgleich diefe in unfern Tagen noch häufiger als jene Purgite 
mittel gemißbraucdyt werden. — Wie. find vollig mit dem 
Verf. einverftanden , daß abforbirende Mittel, (deren größer 
re oder geringere Wuͤrkſamkeit mir ihrer fpechfifchen Schwere 
In Berbältnig ſteht, daher der Verf. gar richtig die Krebsem 
gen und Conchaͤ der viel leichteren Magneſia gewoͤhnlich vor⸗ 
ziehe) in manchen Fällen verdorbner Galle, von Mugen find; 
allein bemerfen möffen wir doch, daß auch diefe ſchweren Er⸗ 
den vielfältig fchädlicher Mißbraͤuche fähig find. — Denen, 
welche wegen Tragheit ihres Darmcanals zu Verſtopfungen 
geneigt find, raͤth der Verf, alle Mittage eine zwey Gran 
ſchwere Pille des waͤſſerichten Extrakts der Joe mis der 
Suppe zu nehmen, fo lange bis fie mit ihrer. Lelbesöffnuung 
An Ordnung find. Auf dieſem Wege, fagt er, vertbeilen ſich 
Die reizenden Partikeln diefes huͤlfreichen Mittels am ſicher⸗ 
fien, und lelfien die vorerefflichfte Wuͤrkung. Wenn der 
Sig der Verftopfung mehr im obern Theil des Darmcanals 
iſt, giebt er auch wohl recht fein gepulvertes rohes Spies⸗ 
glas (Antimonium crudum) zu einen halben Quentchen mit 
einem Skrupel Rhabarberpulver gemifcht, taͤglich. Bey 
Neigung zu Haͤmorrhoidalbeſchwerden, bey welcher aud eine 
Eleine Babe Aloe nachtheilig werden kann, empfiehlt er alle 
Morgen ein Pulver, aus einem Skrupel Schwefelblumen, 
eben fo viel Rhabarber und zwey Skrupel vitriolifirten Wein⸗ 
ftein zu nehmen. — Was der Verf. aegen die Meynung fo 
vieler großer Aerzte fagt, welche bie dicken Gedaͤrme für ein 
allgemeines Reinigungsorgan des ganzen Körpers halten, fie 
den Lungen, der Haut und den Nieren an bie Seite ſetzen, 
und durch fie ale Krankheitsihärfen mit Sicherheit ausleeren 
zu koͤnnen glauben, beruht auf richtigen phyſiologiſchen 
Srundfägen, tft aber an einigen Stellen etwas zu nachdruͤch⸗ 
lic) gefchrieben. “ In 
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- Im zten Auſſatz, über die Gallen⸗ und gaflichten Fie— 
‘ker, bemuͤht fich der Verf. zu zeigen, daB diefe Krankheiten 
gewöhnlich nicht von zu bäufig in die Gedaͤrme ergofiener 

e, oder, wie man zu ſagen pflegt, gallichten Unreinig⸗ 
keiten; fondern von mehr entzündlihen Stockungen in den 
Ballengängen der Leber urfpränglich entſtuͤnden und durch 
eine zu ſtarke Abfenderung oder widernatuͤrliche Schärfe die 
fes Safts verfchlimmert odez verlängert würden; daß fie alfo 
auch.uicht, wie es die Art der mehrften Aerzte fey, allein 
durch Brech⸗ und Larirmittel, fondern duch ſolche Mittel 
mäÄßten geheilt werden, welche jene Stockungen zu heben, 
die gleichformige Verteilung der Säfte auf der Oberfläche 
und die Ausdänftung zu befördern, und die fcharfe Galle zu 
verbefieen im Stande find. Ausleerende Arzneyen, ohne 
Unterſchied in diefen Krankheiten gereicht, beweift des Verf. 
gar richtig, vermehren die Neigbarkeit der Einxemweide, er: 
fchweren die gehörige Vertheilung der Säfte in dee Oberflähe 
des Körpers, vermehren alfo die Urſache der zu bäufigen 
Galle, die Congeſtion der Eäfte im Unterleibe, wie ihre 
Schärfe durch Verminderung der Ausdünſtung. — Das 
vom Verf. vorgefchriebene Heilverfahren hingenen, iſt auch 
unfrer Erfahrung zu folge, im Samen hoͤchſt zweckmaͤßig 
und gut. Ä 
Der dritte Aufſatz enthält, nach vorausgeſchickter nähe 
ver Beſtimmung der epidemifchen und anftcdenden Krankheis 
ten, eine ausführliche Beſchreibunqg der gallicyten Epidemie 
zu Main; im Frühling 1790. und des ,. durch Klugheit und 
Vorſicht geleiteten Heilverſahrens des Verfaſſers in derſel⸗ 
ben. — Warum aber der Verf. zu ſeinem gewoͤhnlichen 
Brechmittel den tartarus emeticus In fo hoher Gabe (naͤmlich 
6 Gran deflelben in 6 Unzen Waſſer aufgelößt, Eßloͤffelweis 
Bis zur Wuͤrkung zu nehmen) felnen Kranken verordnete, 
koͤnnen wir eben fo wenig begreifen, als wir es einfehen, wie 
- ee es möglich fand, ein halbes Auentchen Magnefia und ans 
derthalb Quentchen Weinfteinrahns auf. einmal in Pulver ver- 
ſchlucken zu laſſen; auch mit dem Gebrauch des Camphers 
f@eint der Verf. unferer Meynung nach, wohl etwas zu freyr 
geblg umzugehn. 

Im vierten Auffat äußert der Verf. die Meyuung, und 
unterftügt fie durch trifftige Gründe, daß der Fluxus coelia- 
cas in den meiften Fällen, von einer Entzündung des Pan» 
kreas herruͤhre; daB das Queckſilber auch auf u 5* 
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ſpecifiſch wuͤrke, und daß daher die waͤſſerichten Staͤhle (die 
man Bauchſalivationen nennen moͤchte) mit entſtuͤnden, wel⸗ 
he oft während des Gebrauchs bes Queckſilbers beobachtet 
werden; und empfiehlt diefe feine Aeußerungen dem weitern 
Nachſorſchen der Aerzte. on 
“Der fünfte und legte Auflap enthält viele artige Re⸗ 
flerionen , über die Reizbarkeit der Zähne, und hauptſaͤchlich 
‚über das Stumpfiverden derfelßen Cftupor dentium) durch 
den Genuß fäuerliher Weine und Obftarten, und vorzuͤg⸗ 
Lich durch die ſaͤuerlichen Ausduͤnſtungen der Lunge und des 
Magens, denen einige ſchwaͤchliche Eonftitutionen fo ſehr ans 
terworfen find; Dünfte, welche zuerft ein Stumpfmerden, 
mit der Zeit aber das Verderben der Zähne gemeiniglich zur 
Folge baten, wenn ihnen nicht durch fleißiges Ausſpuͤhlen 
des Mundes mit friſchem Waſſer, oder einer ſchwachen Auflb« 
fung des Olei tartarı per deliguium in Wafler und abforbis 
gende Zahnpulver entgegengewuͤrkt wird. Bb 








| V. Schöne Wiſſenſchaften und 
Poeſien. 


Alexander der Eroberer, von Johann Friedr. Bu⸗ 
tenſchoͤn. Erſter Theil. Mit Kupfern. Zuͤrich 
und Leipzig, bey Ziegler und Soͤhnen. 1791. 398 
Seiten in 8. 


Der Verf. ſpricht zwar in der Vorrede eben nicht gar glim⸗ 
pꝓflich von dem Geſchaͤffte eines Recenſenten, und zwar, wie 
er fagt, nicht um fein felbft, fondern un eines feiner Freunde 
willen; indeffen foll ung das nicht abhalten, auf die gewiſſen⸗ 
baftefte und unpartheyiſchſte Art unfer Urtbeil Aber fein Buch 
zu fallen; vielleicht daß wir ihn dadurch auf beſſere Gedan⸗ 
fen bringen. — 
Da Meisners Aleibiades ein fo großes Gluͤck In der 


Leſewelt machte, ſo war voraus zu ſehen, daß er Nachah⸗ 


mer, oder wenn man lieber will, Nachſolger finden tere. 
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Er hat fie gefunden: auch unſer Verf. gehöre dam, Wie 
wollen bier nicht unterfuchen, ob bie Mode, alte Geſchichte 
zu dramatiſiren überhaupt zu billlzen fey, wir kaͤmen mit une 
ferer Unterſuchung dody nun zu fpät, fondern wir wollen nur 
bey dem ſtehen bleiben, was einmal geihehen iſt. Urber⸗ 
baupt genommen muͤſſen wir geitehen, daß ung des Verf. 
Schrift gefallen und unterhalten habe, und wenn dergleichen 
Behandlungen einzelner Biographieen berühmter Maͤnner 
des Alterchums doch einmal feyn follen, fo hatte der Verf. 
nicht Urſach, die feinige in der Vorrede zu enefchuldigen, 
noch mehr, er hatte nicht Urfach, zu fürchten, daß Meisners 
Alsibiades und der Eindruck, den diefer gemacht hatte , ſei⸗ 
nem Alegander ſchaden würde. ‘Denn die Wahrheit zu ſagen, 
bat unfer Verf. darinnen wefentlihe Vorzüge vor Meisnerg, 
daß er den pretisien und geichraubten Ton, den Rec. au 
Meisnern nicht vertragen kann, glücklich vermied. Fine 
andere Frage if: war Alerander Überhaupt ein ſchicklicher 
Segenftand einer dramatifirten efchichte? ec. läugnet 
nicht , dag ihm bey Anſicht des Buches fogleich Ziveifel dage⸗ 
ger aufftiegen. Ein Eroberer, wie Alerander, ſchlen Ihm 
eben n'cht ein glücklich gewähltes Süujer zu feyn, wie kann, 
dachte er, das ewige Sclachtengetümmel Abwechfelung ges 
nung für diejenige Art Lefer geben, für die dernleichen —* 
doch zunaͤchſt geſchrieben werden? Eß komnit dazu, daß wir 
doch eigentlich von Alexanders fruͤher Jugendgeſchichte und 
Bildung zu wenig wiſſen, und daß vielleicht der Verf. genoͤ⸗ 
thiget ſeyn würde, Supplemente u erdichten, um fich Stoff 
zu Scenen zu verihaffen. Aber Dec. geiteher auch, daß ihre 
der Verf. in diefem erften Theile hinlaͤnglich über diefen Punkte 
zufrieden geftelle bar. | 


Der Verf. beginne feine Schrift mir Philipps glücklich 
ſter und glaͤnzendſter Epoche, mit der Eroberung von Poti⸗ 
daͤa, und führe die Sejchichte feines Sohnes fort bis auf den 
Zeitpunkt, wo Alerander, nachden er das Drakel des Jupi⸗ 
tee Hammons befucht hatte, fid, den Euphrat nähert, an 
welchen dee. von ihm gefchlagene und fi nun wieder erman⸗ 
nende Darlus ihn erwartet. Der Verf. folge dem Enztius, 
Hrerian, Diodoru« Sicutus und einigen neuern Schriftſtel⸗ 
lern, die er aber niche nennet. Philipps fchlaner Charakter 
iſt richeig gezeichnet, und gut durchgeführt. Die Kuuft im 
Trüben zu fiſchen, verfland er meiſterlich, er Fauna Ion 
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Charakter und die Schwächen feiner Zeitgenofien und Nach⸗ 
barn fo gut, daß er gewöhnlich auf das genauefle zu berech⸗ 
nen wußte, wo und wie eine Kabale angelegt werden, nnd 
zu voeldyer Zeit ihre geheimen Triebfedern wuͤrken mußten. 
Auf beyden Schultern zu tragen, das Geld in vollen Neu 
teln zu Beſtechungen wegzuwerfen, um es hernach mie guten 
Zinfen und ganzen Provinzen wieder zu erhalten, Zaͤnkereyen 
unter den griechiichen Freyſtaaten zu unterhalten, Damit fels 
ne Hülje iragendwo noͤthig ſey, und er Gelegenheit bekäme, 
mit jeinen Soldaten nur erft feften Fuß zu fallen; das ik 
das Bild, das fih Rec. von Philipps Politik entworfen hat⸗ 
te, und jo hat ihn auch der Verf. gefchildert. Auch Attalus 
tft bey ihm ganz der feile Eriechende Hoͤfling, der fich im 
Strahl des Großen Phikipps fonnt, und wie ein giftig In⸗ 
ſekt unvermerft im Dunkeln ſticht. Weniger genau fcheint 
der Verf. Aleranders Charakter getroffen iu baben. Alexan⸗ 
der iſt füc Rec. ein unfinniger Straßenräuber, ber mit un 
gleich wenigerer Feinheit in der Politik als fein Water bes 
wies, von Zeitumftänden  begünftige, mehr Gluͤck als Vers 
ftand hat. Sein Idol iſt Ruhm; aber der Ruhm, wonach 
er ſtrebte, war nicht dee Ruhm einer großen thätigen Seele, 
‚ wie der Verf. mennt, fondern der Ruhm eines wahuſinnigen 

Tollhaͤnslers, der ein uͤberirrdiſches Welen zu ſeyn 
und genau befehen, doch nur ein Menſch, und noch dazu ein 
fehlechterer Menſch als andere Il. Der Verf. ftelle nach des 
Rec. Gefühl Teinen Helden wirklich hie und da in ein zu vor 
theilhaftes Licht, wo man leicht in ihm den ftolzen unbaͤndi⸗ 
gen Räuber verkennen kann, der felbft da, wo er großmuͤthig 
zu fenn affektirt, nur wehe thut. Gern möchte er ihm durch⸗ 
aus als einen Mann von großem Geiſt, als einen Mann von 
edlen Empfindungen darſtellen, aber er muß es doch gefühlt 
haben, daß, wenn auch das erfte möglid; wäre, das zweyte 
große Schwürigkeiten habe. Seine abicheulicde Behandlung 
der gefangenen Tyrier, die er Ereuzigen ließ, da fie doch nichts 
gethan Hatten, als was ihnen Pflicht war, nämlich ihre 
Stadt vertheidigt, die fib nothgedrungen wehren mußte, da 
Alerarder ihr freundſchaftliches Buͤndniß nicht annehmen 
wollte, kann felbft unfer Verf. nicht entichuldigen. Und 
dies that Nlerander der Große? fragen wir billig ınfe 
dem Verf. Seine unmenfchliche und alles Gefühl empdrende 
Grauſamkeit gegen Batis, den Befehlshaber von Gaza, 

mepnt er, fey unwahrſcheinlich. Rec. aber meynt, nach als 
= (ea 
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len vorhergegangenen felbft vom Verf. zugeftandenen That⸗ 
fachen fey fie fo unwahrſcheinlich eben nicht an einem tollkuͤh⸗ 
nen beraufchten Sieger , role Alexander, der felbft in affek⸗ 
tirter Unterdrüdung der natüclichfien meuſchlichſten Gefuhle 
eine erträumte Größe ſucht. — Die Scene zwiſchen der 
Olympias und zroifchen Alesander dem Knaben iſt wohl etwas 
übertrieben. Alexander mag freylich fchon als Knabe vers 
kehrte Begriffe von Größe und Ehre gehabt haben, aber ein 
Kuabe muß er doch bleiben, und mickt wie ein fieggewohnter 
Held ſprechen. ©. 139. läßt der Verf. gegen Phocion einen 
‚andern Redner Polienktes auftreten, und Rec. fieht wohl ein, 
bag fein Polieuktes gegen den Phocion contrafticen folte und 
mußte, aber fo burlesk durfte er doch nicht werden, ale ihn 
Der Verf. in der kurzen Rede macht, die er ihn halten läßt. 
Unſere Lefer mögen felbft urtheilen: Philipp drängte Olynth. 
Es war die Brage: follten die Athener Olynth zu Huͤlfe eilen 
oder nicht ? Demoftbenes fuchte in einer Rede ‘das Volk das 
ya zu bewegen. Das Volk klatſcht Ihm Beyfall zu und will 
nah Dieneh. Phocion giebt den Eurzen Rath: bleibt zu 
Kaufe, leben Leute. Auch ihm wird zugeklatſcht. Nun 
tritt auf, — — -aͤußerſt ſchwerfaͤllig) Ja, ja, 
„llebe Mitbürger — Demoſthenes hat Recht — Wir muͤſ⸗ 
„fen nach Olynthos — Waſſer! (man bringt ihm zu trinken) 
„— Wir muͤſſen kaͤmpfen — für unſer Vaterland — für 
„Weib und Kind — Waſſer! — Wir haben Geld genug — 
„und junge Mannfchaft überfläßig — Käme der Macedonier 
„nach Athen — Waſſer! — Käme er, der Böfewicht ,. der 
‚„Unterdeüder — Web uns allen! — Wafler! — Drum 
„iteht ans, liebe Mitbuͤrger, zieht aus zum Kampf für al⸗ 
Aes, was euch heilig und werth iſt; ruͤſtet euch gewaltig 
„und greift muthig den trotzenden Feind an. Waſſer! Waſ⸗ 
„fer! (Er ſteigt von der Buͤhne.)“ S. 281. laͤßt er dem 
Parmenio mis einem Theil der Armee in 160 dreyruderigen 
Schiffen und vielen runden Fahrzeugen über das Meer nach 
Abybos in Afien geben. Der Aucdrud runde Schiffe, ob» 
gleich ihn der Verf. nicht zuerſt braucht , fondeen bey andern 
wird gefunden haben, fällt auf. Ein ganz rundes Schiff 
dürfte wohl ſchwerlich die See halten. Das Wahre von der 
Sache wird ſeyn, daß es vielleicht die gewöhnlichen Laftfchiffe 
- waren, dAnades , Doprayas oder mAvıw Dopryyina, cura- 
vcya, noch eigentlicher yavAcı. Feſtus nennt fie nur genus 
nayigii pasne rotundum, alfo nicht fimplicites runde Saft: 
e 
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Sie Hießen auch wohl spoyyuAzy theils zum Unterſchled von 
Kriegsfihiffen, die mehr zarpay (längliche (pigiger) waren, 
cheils weil fie einen weiten Sclifsraum harten, um deftd 
mehr einnehmen zu koͤnnen, und am Kiel mehr platt zuliefen 
und daher auch fehr unbequem und ſchwer zu fleuern waren, 
aber runde Schiffe follte man fie nicht nennen; das giebt nur 
zu falſchen Begriffen Anlaß. Noch ift uns aufgefallen, dag 
der Verf. die ungfanblihe Nachricht ohne weitern Zmeifel 
und Erinnerung nachſchreibt, Alexander habe in der blutigen 
Schlacht am Sranicus nur 30 Fußgänger und 70 Neuter 
verlohren. Und doch fol das ganze Feld mit Todten bededt 
. gewefen ſeyn. Wären al o diefe Tudte lauter Perfer md 
Sriechen? Rec. weiß wohl, daß Arrian, Diodor, Plutarch 
diefe Nachricht geben, aher ob man berechtiger iſt, dieſe im⸗ 
mer doc) nur einfeitige Nachricht für vollguͤltig anzunehmen, 
ift eine andere Frage. Der Unterſchied auf feindlichet Seite 
(20009 Tode an Inſanterie, 2000 Reuter, und eben fo 
viel Sefangene) ift zu groß gegen 30 Fußgänger ud 70 News ' 
ter. Eben dies iſt der Fall in der Schlacht bey Iffas, we 
ſchon die große Abmeldung der Meferenten unter ſich, ver⸗ 
daͤchtig feyn muß, denn weder Diodor, noch Arrian, no 
Suftin, noch Oroſius, noch Plutarch ſtimmen mie einander 
überein. Wir beſcheiden uns gern, daß der Verf. keine Ger 
ſchichte ſchrieb, aber darf er demohngeachtet feinen Helden 
auf Koſten feiner Feinde und der hiſtoriſchen Wahrheit erhe⸗ 
ben? Er Har Übrigens manche andere, unferee Drepnung 
nach in feinen Plan ganz gut paffende Anekdote in Alexauders 
Leben bisher Äbergangen ; 3. B. als Philoxen anfragte, ob 
er ein paar ſchoͤne ihm zum Kauf angebotene Knaben für ia 
kaufen fole, und einige andere Ähnliche Züge (S. Pintards 
Vit. paral. Alexandr. 8. 22. der Reiskeſchen Ausgabe.) 
Dessleihen fein Benehmen ih der Gefahr, worein er bep 
feiner Streiferey gegen die Araber nerieth, die er während 
der Belagerung von Tyrus unternahm; ferner: wie und 
warum er nad) dee Eroberung von Gaza feinem ehemaligen 
Lehrer Leonidas eine ziemliche Menge Naͤucherwerk ſchickte — 
die Anekdote die Diogenes, Laertius und Plutarch (doch eb 
was verihleden) vom Anaxarch erzählen, als er beym Alerans 
der fpeifte. Auch finden wir nichts von feiner Worliche für 
Homer erwähnt. Dieſe und Ähnliche Züge, die ſich leich 
und aut bearbeiten ließen, werden Lefer, die einigermaßen! 


mis Alssanders Sefchichte bekannt find, gewiß TRartEN. 
| ‚103. 
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103. ſingt Aleranders Muſiklehrer ihm ein Lled Dre. 

en die Perſer auf fein Verlangen vor, aber tele 

n, fo viel Getechtigkeit wir auch unferm Verf. 

pren laſſen, fo koͤnnen wir bach dieſes Lied niche 

Ä Wis Girgeslied gelten laſſen. Hier ſind ein⸗ 


.. Sinauf ins Land von Freyheit wohnt, 
—. Schrie ſtolz der Derferber, | 
: Was ſich nicht beugt, wo Xerxes throut, 
- Das blübe nimmermehe. — 


Der Heerruf gleng durchs ganze Sand, - - 
Und alles ariff zum Schwedt, = -. 
Vom Indus bie zum Meeresfirand 

“. Mas Bild und Geu’e vereher. 


x: Wie Donnermwolten flog bee Staub:  . 
Bor Millioꝛen br; - 
: Und Kener-, Word und milder Raub 
Erſcholl zu Fand und Mer, 


Die Stürme braußten auf dem Mew, 
WBergebens braußten fies 

>, Deun. Zetyes war ein. böfer Herr, 
': is Ketten peitſcht er ſe. 


Am Mlittag und zur Mitternacht 
Sehr kuͤhn fein Walk heran, u 
Daß unter ihm die Erde kracht, 

Und alles läuft, was kann, 


: Schon ſtoͤrmet er Viltoria 
Und dringt allmaͤchtig ein; — — 
Am Felſen yon Thermopyla 
Erſchrickt das Koͤniglein u. ſ. w. 


te des Berf. unbeſchadet, fieht man leicht, Daß 

mal richtig gereimt, viel weniger griechiſcher 

ı  m% Und doc) ſagt Alerander, als er das Lied 
ce iſt, als wenn Zeuep in meinen Adern brennte." 
ı 6, hat mehrere eigene und fremde Gedichte hie und 
5 .CVII.B. I, St. J da 


—X 
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da mit eingeruͤckt, aber als Dichter hat er und am wenig⸗ 
Ken befriedigt. S. 120. lieft Ariftoteles dem jungen Aieren- 
‚der und feinem Sefpielen, Philotas aus dem Pindar 
"Lobgefang wor, auf den- 8 nig Seo, „als in den Py 2* 
(fo ſchreibt der Verf., der ſich doch ſonſt fo ſelaviſch an bie 
sriechifhe Orthographie hält) Em fein Wagen den Gisg 
errann,“ und ſagt unter andern: „Am Tage geußt ber Flam⸗ 
menſtrom (des Aetna) funkelnde Nauchwogen bervas.*. Eis 
ne fo fonderdbare Zufammienfegung bat Pindar ſchwerlich 
®. 142. It. die Antitheſe nicht ganz richtig: Demoſth. das 
Volk ermordet dich, wenn es zu rafen anfaͤngt. Phokion: 
Und Und bi, wenn es gefcheut wird. S. 4. Aber wer bat bi 
denn fo gewaltig beleidigt? fragt Hermoktrates den ee 
nias; Gewiß ein zaͤrtlicher Buſenfreund, oder eine Abellan⸗ 
nigte Sängerin?“ S. 7. „Dam C!) mit Eenſt bewegf 
du mein Herz, mit Spott meine Fanft.“ Die be doppelte Bes 
beutung von bewegen In einer Periode it Wortfptel 
&.9. Philipp will den Pauianias licher zu feiner 
welde, als zur Rriegsgurgel machen; iſt zu 
platt. Verſehlter Wit it es, wenn der Werf. 
thronte einft König Midas, berühmt durch fen 
unfterblich durch feine Efelschren. Undeutſch If 
Gebe der Simmel, daß ich die Krone eben fo 
als vorher die Folgen meiner Tugend und Pech 
Endlich muͤſſen wir dem Verf. aufrichtig fagen, daß uns feine 
Drthographie, die durchaus griech:fch ſeyn fol, nicht 
Uns wundert, daß er nun noch, nachdem äber biefen 
die Meynungen Allgemein anertannter Richter nicht mehr ge 
thellt, wieder anfänge zu ſchreiben: Phokier, 
roedroi, (Vorſitzer) Phokien, Sitilien, Plataia 
pollon, Aelopos, Troya, Thrakier, Makedonien, 
Potidaia, (und doch finden wir auch z. B. S. 40. Petibda) 
Tpermopvlai; (und oben in dem Liede fante er am deu Reime 
willen ermoin u. ſ. w. QAbireisung und Abord find 
vermuthich Druckfehler. 
Hpz. ” 
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ſchaͤtzbare Sammlung eilt Ihrer Vollendung mit ſchnel⸗ 
‚In OSthritten entgegen. Gegenwaͤrtiger Band enthält I, 
Romantiſche Heldengedichte. Von Italienern: Pulci, 
Boljardo, Arioſto und Fortinguerra. Junge Leute von 
" Befäht und Geſchmack werden durch dieſe Proben gewiß ber 
gierig gemacht werden, die Dichter ganz zu leſen, allein, dem 
Arioſt ausgenommen, Muͤhe haben, ihren Wunſch zu befrie⸗ 
digen. Man vergißt ſetzt über den Engländern die Itallener 
pr Die Balentiihe Sammlung gerietd ſchon wor dem 

ode * fr 


erteh ſehr gebdankenlofen Herausgebers wegen 
an Abſatz ins Stecken, und Thurneiſen in Baſeh, 
"Yen wir die ſchoͤnen Nachdruͤcke engliſcher Claſſiker verdanken, 
‚ sanfte gleichfals aus Mangel an Unterſtuͤtzung einen aͤhnli⸗ 
den Plan mit den italienischen beften Dichtern und Profaiften 
aufgeben. Bon Bojardo, duͤnkt uns, fprehe Hr. €. zw 
kaltſinnig. — Bon Franzofen: Mourier, (frever Nachah⸗ 
mer des Rortinguerra, ein bey weiten nicht nach Werdienft 
befanater Dichter) Easotte. Bon Engländern Spenſer; 
son Dentſchen: Wieland. (So gut Hrn. €, Äberhaupt die 
Chdarakteriſtik der Dichter gläckt, fo entſchluͤpft ihm doch bis⸗ 
weiten ein Ausdruck, ein Beywort, das etwas zu ſagen 
ſcheint, ohne wirklich etwas zu fagen. So 5.9. wenn er 
an Wielands Eharafteren und Gemaͤhlden die lebhafte und 
geeffende Stärke rähınt. Das freye Sylbenmaas im N. 
Amadis mag ſeine Schwierigkeiten und Schoͤnheiten haben, 
aber gewiß iſt es ein Grund mit, warum dies Gedicht Wis. 
am wenigfien geleſen wird. Rec. bat von mehrern Leuten 
von Geſchmack und guten Dichtern den Wunſch aͤußern hören, 
Se. W. möchte auch diefes Gedicht In Stanzen oder auch in 
einem freyen jambiſchen Sylbenmaas gefchrieben haben.) v. 
Llieolat (man glaube nicht, wie wenig bekannt dieſer vor⸗ 
treffliche Dichter ſelbſt in ſolchen Provinzen Deutſchlands iſt, 
wo verhaͤltnißmaͤßig noch am meiſten Geſchmack herrſcht.) 
v. Alxinger (Poeſie des Styls möchte wohl das geringſte 
Verdienſt ſeines Doolin von Mainz ſeyn?) Der ungenannte 
Verſ. von Richard CLoͤwenberz (und Alpbonſo) Man 
ſehe über dieſe beyden Verſuche eines hoffnungsvollen jungen 
ADichters in unſerer Bibliothek hiervon nach. II Poes 
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feiner Werke hat ihren Werth; meiſterbaft iſt aber doch zu 
viel geſagt. Wielanden, diefem großen Meiſter in der Kunft 
zu fchreiben, hat der Dialog nie recht gelingen wollen.) 
Senelon, Sontenelle, Kemond, de S. Mard, A 
son, Wieland, Keiſewitz (ein paar kleine, aber ſchoͤnt 
Stuͤcke, die zuerſt im Gottingſchen Muſenalmanach 9. 1775. 
ohne des Verf. Namen erichlenen.: Ewig Schade, daß diefer 
tgeifliche Kopf fo wenig ſchreibt, und der Schriftſtellerey fag 

an entfagt zu haben (heine!) Der Italiener Belli. hätte 
ir wohl auch eine Stelle verdient. IE. Heroiden. Doid, 
Kemigio, Fiorentino, Sontenelle, Colardeau, Doras, 
Blinde, Sain More, d. I, Harpe. Pope (Eloiſe an 
Abelard mit einer verſificirten Ueberſetzung vom Kr. SE. in 
fänffägigen Jamben. Sie bar ihren Werth, doch IR-Ras 
Driginal nicht immer ganz richtig wiedergegeben. Heav’nly 
penfive Contemplation, bimmliſch Dentende Betrach⸗ 
sung iſt zweydeutig. Eloiſe jagt von. den Driefen der Lie 
bendn: ° | 


‚They live, they Speak, they breathe, what love 
inſpires 
Warm from the foul, and faithful to its fires, 
Tbe virgins wifh wirhont her fears imparr, 
Excufe the blufh, and pour ont all the heart — _ 
Sie leben, fprechen, athmen, von der Liebe 
Beſeelt, warn von der Seel, und ihrer Gluth 
Setreu; entdecken jundiräulichen Wunſch 
Ohn ihre Furcht, entſchuldgen ige Erroͤthen u. ſ. w. 


Zwiſchen jungfeänlicher Wunſch und. Wunſch der Jung 
franu iR ein Unterſchied. Her ſteht im Engliſchen vor. fears 
pleonaſtiſch, wenigſtens darf es im Deutfchen nicht ausgedruͤckt 
werden, weil es einen falſchen Oinn giebt, „Ein Driefen 
Eärt ohne Furcht (Eichen) den Wunfch der Jungfrau, er⸗ 
fpart ihr das Erröthen u. ſ. w.“ (excufe bedeutet auch nach⸗ 
laſſen, erfparen u. ſ. w., nicht immer nur entfchuldfzen.) 
Fenton, Hervey, Jerningham, Wieland, Schiebeler, 
Eſchenburg. (In dieſer Gattung haben wir Deutſchen 
nichts exemplariſches.) IV. KRantaten. Apoſtolo Zeno, 
Zappi, Metaſtaſio, J. B. Roußeau, Congreve, Dey⸗ 
den, Pope, v: Gerſtenberg, Wieland, Kamler, Men 
delsſohn, Schiebeler, Niemeyer, Buͤrger, ne 
| nhang 


m 


auch Im Namen anderer Breunde, verfertiget, auf Geburts⸗ 
3 | 
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Anhang zu ben romantiſchen Heldengedichten; Gele — zu 
den Heroiden; Dourxigne pr 


Paͤgnia. Ein Buch zur Unterhaltung, Vierte 
und letzte Sammlung. Leipzig, bey Schneider, 

(Der andere Titel heißt: Neue Unterhaltungen 

zum Vergnügen; zweyter und letzter Theil. 
1791. a1 Bogen in 8. | 


Dem Verf. gebührt unfer waͤrmſter Dank dafür, daß ee: 
efe Sammlung ſchlechter Auffäge mit der werten Lieferung, 
beichließe. Dies Heft enthält noch magerers Zeug, als bie. 
vorigen, und zwar zuerft einen. Roman, von deſſem Werthe 
man nad folgender Probe des Styls urtheilen mag: „O 
„Sreund, ich habs mit Forſchdlicken geſehen, wie. — oft — 
„ſelbſt die große allgemeine Vaterpfliht aus menſchlicher Uns 
„wiſſenheit fahrläßig, und bey fo manchen krittiſchen Umſtaͤn⸗ 
„den Familieneigenhelt, aft wegen fo mancher Kabale Mens. 
„ichenbeftreben, oder. wegen der großen Armuth Menſchen⸗ 
„ſchwaͤche gegen die mehrern Bedüriniffe Welilichkeiten, die, 
„doch jedes vornehmere Menſch⸗ Geſchoͤpf hat, ober dir. dies 
„ien Eigennägigkeit, Selbileley. — fogar an einem Kinde — 
„untren wird. — —* Dann folgt eine flunlofe Fabel; ein 
Luftiplel, das für. ein Marionettentheater zu ſchlecht ſeyn 
würde; noch ein Eahles Luftipiel, fchlecht aus dem. Franjafie 
ſchen überfegt ; dann ein. bekanntes, oft gedrucktes Maͤhrchen, 
gleichſalle aus dem Franzoͤſiſchen; und endlich bie Fortſe⸗ 
bung der langweiligen, Sefpräche zwiſchen Diogenes und, 
exander. | 


Hg. 
Varis Carmina , quae partim ipfe aliquot lin- 
guis confcripfit, partim ex aliis in alias con- 
vertit Lud. Henr. Teucherus, Iurium Candida- 
tus. Lipf. ap. Beerium. 1790. 62 ©, ing. 
&s find theils Selegenheitsgediäte an Goͤnner und Freunde, 
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Promotionsſtage u. dgl. theils Sinngedichte, thells Leber: 
fegungen ; die meiſten in lateiniſcher Sprache, einzelne auch 
griechiſch, deutſch, franzoͤſiſch, eugliſch und ſpauiſch abgefagt. 
Hiernach zu urtheilen, tik die Mannichfaltigkeit in dieſer 
kleinen —— groß genug. Aber leider! läßt ſich auſ⸗ 
ſerdem fein Vorzug entdecken, welcher die Sammlung em. 
pfehlen oder des Drucks würdig erklaͤren kͤnnte. Es find 
Uebungen in Verſen, im Metrum; in welchen der Geiſt des 
Dichters durchaus vermißt wird. Sogar I uns nirgende 
ein Gedanke vorgekommen, der ſich durch Inhalt oder Aus: 
druck ausgezeibnet, und Aber das Gemeine erhoben haͤtte; 
nicht einmal in den Eurzen lateinlihen Sinngedichten, deren 
Begriff und Beſtimmung doch ſolches erfordert und voraus⸗ 
fügt. Indeſſen kann iu lateiniſchen Verſen die Sprache ſelbſt 
manches veredeln, oder wenigſtens bie nur wenigen 

Fertigkeit In der Verfififation es entſchuldigen, wen derglei⸗ 
chen lateiniſche Verſe gedeudt werden. Hingegen was Ken, 
T. habe bewegen koͤnnen, dergleichen geiftlofe Verſe in bet 
ſcher Sprache deucken zu laſſen, oder Verfificationsexercitien 
in ſpaniſcher, engliſcher, franzoͤſiſcher und italieniſcher Spra⸗ 
che herauszugeben, das läßt ſich weder einſehen, noch recht⸗ 
fertigen. Ein Pröbchen muͤſſen wir unſern Leſern mirtheiten, 
aus einem der Geburtstagereimen: 


, Verebrungswürdiger, wir fehn an Ihnen, - 
Wie wahr dies feg, ganz offenbar: 
Ihr Leben kann davon zum Bepyſpiel dienen, 
Das immer froh und heiter war. 
Die Pflichten des Berufs treu zu vollenden, 
Bar immer Ihre größte Luft. 


Wir bitten Sort, er feke Ihren Tagen 
Noch viele frohe Tage zu u. f. w. 


eins der wisigften Sinngebichte fol folgendes Namenſplel 
eyn: | 


| An&*rrvonf*r®, 
licht nur ben beſten Edelmann, 
Hein auch den größten Fürften kann 
Dein Aublid reizen: ja du naͤhmſt ihn en, . 
Bär er ſo kalt wie Eis, ſo hart wie Stein, - PR 
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Nun auch eins feiner: lateiniſchen Sinngedichee⸗ 


Ad amicum, di Soahia prgiia, 


Ne Sopkiam credas me. forfan amare puellam: 
Non Sophias, fed ſam i inria amator 8 u 


%ı 


Orundfägeder Kritik, son Heinrich Homer: Selm 
tee Band. Dritte verbefferte und vermehrte 
Ausgabe geipgig, bey Dpk. —0 I. zas de. 

nin 8. 


ud diefer dritte Baud if mis Besichtigungen und Zufäpen 
von dem Herausgeber yerfehen worden, die von. S.439 
sı2. geben. Im Banzen finder Nee. nicht wähle von fele: 


nem ſchon gefällten Urtheile über hie erſten beyden Bände 


abzugeben; doch muß er dem Heraqusgeher das Zeugniß geben, 
dab er diesmal minder flichtig —— unk 16 mehr auf; 
äftherifche Berichtigungen eingekchränft habe. Neues findet, 
man.aber wenig darin, und mandhes art auer neuen Dee 
richtigung. Zur Probe hebt Res. einiges aus: — ©. 474 
behaupte der H. „Daß unſer deutſches Phlegma, unfer Mane: 
get an -Enehaflasizus und as gemeinichaftlihem Intereſſa 
anfern gefsüihaftlichen Umgang Im Ganzen fo ſchaal und elite 
firmig „ unfere Geſchichte fo arm an großen und kuͤhnen Un⸗ 
dernehmungen und —— und unfre Thoren mehr abe: 
efchmackt und ackelhaft, als haͤcherlich mache“ Dagegen 
t ſich gun manches renden. manches aus andern und, 
beffern Sründen herleiten, und man kann auch nicht fo ge⸗ 
zabezu die Folge Hieraus ziehen, daß es uns an Stof mad, 
Reranlaflung jur Bearbeitung ber hohen ope⸗ und der 
omöbla fehle. Non deeſt materia, ſed artifex. — ©. 429. 
merkt der H. „daß alle ernſthafte Epopoͤen Immer weniger 
Lefer finden, und weit häufiger aus Zwang und Amtshalber, 
als bioß zum Wergußgen gelefen werden.” — Soll diefe 
ſchlelende Bemerkung etwas zum Nachtheil oder zur Were 
drängung biefer Dichtungtart beweiſen? — Vome fagt: 
Epifoden dürfen nie flatt finden, als da, wo man den Lefer 
nach dor Ermädung einer lang Erräblüng erfrifchen will. Da⸗ 
gegen erinuver der H. ©4380. „Am yo wäre es unſtreitig. ms 
4 
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„ermübete den Leſer gar nicht, fo brauchte man ihn auch 
„nicht zu erfriſchen. Eine Erzählung mas noch fo lang feyn, 
„wenn fie nicht nie unintereſſanten, entbehrlichen Zügen 
- „überladen, und. in einem weitichweifigen Tone vorgetragen 
„ift, ſo wird fie nie ermuͤden. ‚De nach der, Meynung des 
„Verf, die Epifode immer fehlerhaft iſt, fo Hi der Gebrauch, 
„den ed-von ihr zu machen vorfchlägt, doppelt fonderbar, Et 
„wii, daß man einen Fehler durch einen andern wieder gut 
„mache. — Ein Gesicht, ein Roman, in. denen war, wo⸗ 
niaſtens bey ber erften Lefräre, die Epifoden nicht hbews 
„feblägt, haben f ee nicht den Grad von Intereſſe, den 
nie Haben loſlten.· — Der Herausg. wird doch wohl Ho⸗ 
me Recht geben, wenn er ſich an die Epiſoden In der Iliade 
erinnert, die, da hier des Streitens und Mordens bey aller 
Mannich faltigkeit der Beſchreidung fall zu viel iſt, blos zue 
Beraͤnderung des Schau und zur Erholnng der Leſer 
dienen. . Seibſt Jupiter wandte ermuͤdet von dem: Anblick⸗ 
des Schlachtfeldes wor Troja feine Blicke gegen die lachenden 
Gefilde des Friedens; Oder fuchte fich Bey der Juno gu erho⸗ 
len. Die lestere Bemerkung des Herausg. iſt dem ecenf. 
Unberſtaͤndlich Vermuthlich wollte er ettwas anders ſagen. 
©. 481. (25.). macht der Heraueg. gegen Hom⸗ eine Au⸗⸗ 
nahme von einer an ſich richtigen Regel bemerklich, die abee 
dem Dec. genau betrachtet keine Ananahme zu ſeyn ſchelut/ 
©. 494. (67. ) tadelt ee Hoine, daß dieſer Bey der Luſtgaͤrt⸗ 
meren Dinge anpreiſe, die er bey ber Poeſie verworfen habe; 
ba doch dar Fall im Weientlihen ganz derſelbe ſey. Allein 
nach der Verſchledenheit biefer beyden Kaͤnſte dürfte wohl et⸗ 
was Im der elnen ·alaͤhßig und zweckmaͤßig ſeyn, was in der 
andern vetwerflich iſt. Auch ließe ſich Home noch ſehr wohl 
„egen basfenige vertheldlgen, was dee Deransg. S. 9 
500, wider ihn einwenhet. 0 Ze 


a 
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Sammlung von Schaufpielen fürs Hamburgiſche 
Theater. Herausgegeben von Schröder. : 
ter Shell. Schwerin und Wismar, im Verlag 
.. ber Boͤdnerſchen Buchhandlung. 1791. 183 Bo⸗ 
as erſte der vier In dieſem Bande enthaltenen Stuͤcke iſt 
erley oder der Spieler, ein Ochaufpiel in fünf Auto 
. yügen. Nach Moore und Saurin. Moores Spieler ger 
bört anter die vortrefflichften Teawerfafele des. eugliſchen Thea⸗ 
sers. Saurin bat in feier Bearbeitung manchen Auswuchs, 
manche Jintegelmäßfgkelt verntieden, die das Original, wie 
. ale enalifche Dtuͤcke mehr oder weniger: entſtellte allein bey 
dieſer Dprtation find auch viel Achte und sührende Schoͤnhei⸗ 
sen verloßren gegangen. Um fo viel vegelmäßiger bas Stuͤch 
durch ihen warten if, win fo viel mehr iſt es auch Fälter, wir⸗ 
Eungslofer werden. Dee ungenannte Ueberſeher würde 
wohl gerdan Haben, mern er heim Branzofen weniger, uub 
dem Eingländen mehr gefolgt waͤre. Der Dialog: könnte um 
vieles gefchmeltiser ſeyn. IL Der Laubfiumme Ein 
Zaftfpiel in deep Aufzuͤgen von Hunnius Verſuch ei 
nes Anfängere,, der etioas Theaterrontine, aber wenig Ge⸗ 
‚me, uand noch weniger Geſchmack beſttzt. Dos Crid iſt 
mehr Poſſe, als Luſtſpiel. Der Witz beruht groͤßtentheils 
auf platten und abgenutzten Theaterſtreichen, die mitunter 
ins Pöselhafte fallen, wie &, 52. wo ein. Graf im Schloſſe 
eines Edelmanns, bey dem er zum Beſuch it, und um defien 
Tochter er fi bemüht, in Beyſeyn berfelben feinen Wirth 
ausprägelt. G. 83. wo ein Bränlein, bey Ealtem Blute wie 
ein Bootsknecht ſchimpft. Auch ein gefegter und ge'kmad- 
voller Mann lache wohl über einen Schwank, und eine Kats 
rikatur, allein in diefem Fall muß doch wenigſtens ein Fuͤnk⸗ 
chen Geiſt daraus hervorſchimmern. Einer Pofle wird man 
Uebertreißung und Ueberladung nicht zum Vorwurf machen, 
fie verliert aber allen Werth, wenn die Züge blos aus der 
.Phantaſie oder aus ber gemeingen alltaͤglichſten Natur ges 
8 nome 
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nommen find, und unter ber Sand bes SZeichuers-niche im 
geringften mehr Intereſſe und Bedeutung erhalten, als fie 
dort harten. Wie abgeſchmackt iſt es, einen angeblichen Lord 
sgen ein altes vorliehtes Fraͤnlein die Heldenfprache der Ba⸗ 
nife fprechen zu laffen. „Einer meiner Freunde ſchrieb wir, 
„Lafer das gottieligfte, ſroͤmmſte, tugendhafteite unb Lomfches 
„fte Srauenzimmer habe Eennen lernen, und dieſe Schoͤnheite⸗ 
„iofe;, dieſes Unſchaldeveilchen, dieſe Renfchheitslifte Aub 
Fler“ Solcher Big waͤrc vor 40 oder so Jahren 
keivas werth geweſen. TIL Die vier Vormunder, 
Luſtſolel In drey Aufzuͤgen aus dem Engliſchen der Dice, 
Centliore. Ein ganz drefiiges Intriguenſtuͤck, dem vor⸗ 
züglich die eingefuͤhrte Quaͤkerfamilie eine gewiſe Bienhele 
und Intereſſe giebt. Won Seiten ber Morelitaͤt If: defte 
mehr gegen Bas Gtäd einzuwenden. Alles dreht ich wm 
Beirug: es iſt Feine Perſon in der Handlung, die'uide bes 
truͤgt, oder betrogen old. Warum uͤber ſetzt mar Aberhaupt 
Schauſpiele, in denen bie Sitten ung faft ganz fremd And 
Dec. konnte das Original nicht vergleichen, allein die Ueber⸗ 
fegung ſchien ihm an mehrern Stellen einen heimlichen Scha⸗ 
den zu haben. 3. B. in dem dritten Auftrite des aten-Wee, 
fagt der Quaͤker zu einem Fremden, ber ſich Simon Puce 
rennt, und ben er für einen Betruͤger hält: Freund, da 
magft Pure heißen, aber der Pure bift du nicht.“ Im 
Engliihen liegt gewiß ein Wortfpiel mit dem Wort pura 
(rein, umverfälfchr,_ehrlih,) — IV. Ceichtſins und que 
tes herz. Ein Luſtſpiel in Einem Auſzuge von Iagimann, 
Ein Student; der auf der Univerſitaͤt viel Geld verthan hat, 
tommt zuruͤck und finder feinen Vater in den efesheflen Um 
ſtaͤnden. ‚Ein Barter Gläubiger dränge ihn, und: um Dem 
Vater von dem Kerker zur befreyen, bleibe dem Babe Erin 
Mittel, als ſich anmwerben zu laſſen. Mit dem Handgeid 
befriedigt er den Glaͤubiger. Der Hauptmann, ber ihn an 
geworben, ſchenkt ihm ungebeten die Freyheit und das el, 
obgleich der junge Menich fein Nebenbuhler getusfen wer, 
und ihn ben einen Echönen ausgeftochen hatte. Wieder bie 
Anlage noch die Musführung hat etwas Hervorſtechendes. 


Ex. 
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Julius Reichsgrafen von Soben Schaufpiele. Vier⸗ 
tee Band. Berlin, bey Maurer. 1751. 21 
Bogen in 8. | 


©tüde enthält diefee Band. Zuerſt das Schaufylel 
enfi Braf von Gleichen. Der Verfaſſer har ſich darin 
über die Einheiten‘ der Zeit und des Orts hinausgeſetzt. 
Sreplich erfordert das weniger Aufwand von Genie und 
Kunſt; allein er Hätte ung wenläftens die Auſtrengung erfpa» 
zen fallen, uns won Europa nach Aſten und dann wieder nach 
Europa zu verſetzen. Bas im erften Aufzugt vorgeht, hät» 
to (üglich erzähle werden Eonnen. Ein Ritter, ber nach Se 
ruſalem ziehn will, und von feinem Weibe Abfeled nimmt; 
feine Lehnsmaͤnner, die ihn begleiten ſollen, und ibm Treue 
ſchwoͤren; ein Knabe, der gern ſchon Ritter ſeyn und mit“ 
ziehen möchte — das Alles bat man fchon oft auf dem Thea⸗ 
ter geſehn. Sehr unwahrſcheinlich ift es, daß der zärtliche 
Gatte feine Frau in den Händen eines Dienfchen läßt, von 
bem er weiß, daß er fie Ifebe, wit feiner Liebe verfolgte. 
Durch den viel beſſern, viel feftern und gradern Belgflart 
wird der Held des Stuͤcks ſehr in Scharten geſetzt. Daß 
ein Sultan feine Tochter gutwillig einem Chriflen zum Wei⸗ 
be giebt und fie mit ihm ziehn läßt; das ſetzt eine beufpieltofe 
fultanifche Aufklärung voraus; und daß ber Eaftellan in Fa⸗ 
timen auf einmal feine Tochter wieder finden muß; das if 
ein kaͤrglicher Behelf, um diefe Perfonen fefter an die Hand⸗ 
(ung zu knuͤpfen. Das Trauerſpiel Ignez de Caſtro iſt all. 
geniein bekannt und beurteilt. Unter den Urſachen die der 
Verf. In der Worrede anfährt, warum es auf allen (22) 
Theatern Deyfall gefunden hat, hätte auch die nicht vergeſſen 
werden follen, daß Aufjfge und befonders fe ein Leichenpomp 
bern Gros des Dublitums eine angenehme Augenweide zu 
ſeyn pflegen. Gin fehr tolles Produft aber, ohne Pfau, oh⸗ 
ne Anordnung, ohne Zweck, iſt der vafende Roland. Wir 
möchten lieber glauben, der Werf. wolle es nue als eine 
Satyre auf einige Heuere Kraftgenies unter den hramatifchen 
Schriſtſtellern augelehn wiſſen. | Ha 


Sapho 
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Sapho, 'ein Melodrama nebft anderen (andern) Ge⸗ 


dichten von J. F. D—b—t. Angsbürg, ge 
druckt bey Kapſer. 1790. 34 Bog. in 8. 


Mad Brandes Aciadng und Gotters Medera hat manchen 
unglüciicher Nachahmer einige Seiten voll leerer Deklames 
tionen und langweiliger Klagen. ein Melotrama genannt. 
Von biefer Art ift auch das worliegende, welches noch oben» 
drein nach) der. Form und aus den Schnitzeln yon Ariadne 
sufammengeflickt iſt. Da hört man auch eine. Oreade, weis 
che der winſelnden Sapho in ſchlechten Werfen ankundigt, 
daß ihr Geliebter fie detrogen habe, und ſie ſich nun friſch ins 
Meer ſtuͤrzen ſolle, welches fie denn auch thut. Der Verf. 
fagt in der Voreritnerung: «er ſey im Begriff geweſen, dieſe 
Blaͤtter zu verbrennen; —* war ein guter Gedaunke, den 
haͤtte er ausführen ſollen, und die angehänten Geblchte ji 
ven hem Melodranıa Geſellſchaft leiſten können. Propingia⸗ 
tismen und Proyinzlaldialekt (guchten auch aus diefen Werfen 
hervor. . Tag In der.vieliachen Zahl heißt nicht Taͤge, ſon⸗ 
dern Tage. Hier aber. ift Täge und. Wege, Miägen mit 
. Deinerwegen „ und Slügeln ji Spiegeln gereimt, weil 
an das in Oberdentlchland Sligeln aucſprlcht. 9J 


Saturne Gebutteſeyer Ein allegoriſches Morſplel 
mit Geſaͤngen und Fänge. in einem Auf puge. 


Leipzig. 1791, 40 S. in 8. 


Fine abentheuerliche Fletlon, ohne Berkindng und Zuſam⸗ 
mienſtimmung. Saturn, der, man erfährt nicht, ob wie⸗ 
der oder noch am’ Regimente iſt, jachmert an ſeinem Ge⸗ 
burtstage, den ıffen Januar, über die zunehmende Verderb⸗ 
niß der Menſchen im Ton eines alten Dorfpaftors. ' Ein Bee 
dienter meldet dem Leibarzt Aeskulap, der die Laune des als 
ten Murrkopfs etwas verläßt. Et laͤßt fi) vom Ganymed 
eine Bouteille alten 48er geben ,: und trinkt auf Die Sefunde 
beit Lespolds, Fr. Wilbelms und Fr. Auguſts. Merkur 
Immt ihn mit feinen Rapporren gam wieder um; allem . 

eine Tochter, die Hoffnung, heitert ihn durch eine Fete auf, 
bie ſie Ihm in dee — Unterwelt giebt. Saturn wird br 
em 


vom Theater. 139 


einem. Boltstanz Sefeänzt an einen Altar geführte. Hier 
reiht Ihm die Hoffnung eine Opferichale, und er opfert. 
(Bm?) Sachſens Genius koͤmmt in einem Wolkenwagen, 
mit den Infignien Leipzigs negiert , ſchwingt feine Fackel zur 
Erhöcung des Opfers, und es ericheinen am Altar die 
Wortes " nn 
Es gehe Leipzig wohl! 

Wei eine Erdichtung! Es iſt das Gluͤck mancher Leute, daß 
fie ben keiner Behandlung eines Subjekts eine Schwierigkelt 
finden, daß fie nichts natürlicher finden, als das unnatoͤr⸗ 
lichſte. Angenommen auch, daß Saturn die Welt b:berrfcht, 
und an feinem Geburtstage ganz beſondern Antheil an diefem 
Bleinen Erdenballe nimmt, fo läßt fih doch nicht abſehen, 
warum er feine Aufmerkſamkeit ausichliegend auf Deutſchland, 
und da wieder ausfchließend auf Sachſen, und da wieder 
ausſchließend auf Leipzig Heften ſoll? Diele arınfeelige Erfin - 
bung bat der Verf. durch Anipielungen auf Zeitumftände und 
lebende Perfonen aufzuftugen gefucht — auf v. d. Noot, die 
Aufklärer) das Nebellionsfieber, das Modejournal, Kant 
u. ſ. w. So unzufrieden Saturn Anfangs mit der Wett ift, 
fo ſehr ſtimmt er am Ende, role ein ächter Komoͤdienpapa, 
:den Ton um. . Aber wenn er erſt deräfonnirte, fo bringe er 
nun mitunter baaren Unſinn vor: „Ua einen großen Plan 
„ausführen zu Fönnen, dazu muß oft felbft der Welle die 
„widerfprechenöften Mittel wählen. Menſchen, darum 
„Eunftrichtere nicht über ein Werk, deſſen Anfang ihre gelefen- 
„babe, defien Ende aber erſt im zweyten Theile nacholgt, — 
„— Ich bleibe dabey: die Wele iſt gut, meine Kinder, iſt 
„die Hoffnung nur euer Glaube.“ “Der leidige Tröfter ! 
In der gereimten Rede der Hoffnung an das Parterr Fonts 
men auch artige Saͤchelchen vor. Seyd euren Pflichten treu, 
fagt fle zu den Leipziger Schönen ; 


Seyd euren Pflichten treu, denn diefes iſt, Ich wette, 

Dem biedern, deutihen Wann die fchönfte Toilette. 

Und ihr, Ihr feyert Bann bed jeder Dämmerung 

Des Morgenroths der Herzen neue Huldigung. 
Wie ſchalkhaft, wie fein! Lind leider, daß es nur die Hoff⸗ 
nung iſt, die dem Schönen, zum Lobne ihrer Tugend, diele 

verſpeicht! | € 
| e. 


Vu, Muſik. 


VI. Mufik. nn 


Geiſtliche und moralifche Sieber, in Mufif geſetzt n. 

fm. von Johann Chriſtoph Reinhard, Kam⸗ 
mermuſikus in Gotha. Gotha, bey dem Vers 
fafler ; und in Commiffion bey Eftinger. 1788. 
Bein Querfolio, ohne Titel und Verzeichniß des 
Pränumerahten 20 Seiten. J 


Wer jeden Bogen, in dem gewöhnlichen Operetteiformate, 
mit mehr als drey Groſchen bezahlen muß, der iſt wohl be⸗ 
rechtiget, dafür etwas vorzuͤgliches in feiner Art zu erwarten. 
Ob nun gleich Hrn. Reinhards Lieder nicht zu den ganz 
ſchlechten gehoͤren, und allenſalls für mittelmäßig gelten koͤn⸗ 
an: fo ſteht doch die Guͤte derſelben mir dem Preiſe nicht im 
einem volltommen conſonirenden Verhaͤltniſſe. Denn ſonach 
wuͤrde ein gedruckter Bogen in Folio beynahe fuͤnf hen 
koſten. — Das aber diefe cheueen Lieder keine Meiſterſtuͤce 
find, wollen wir ſogleich zu beweiſen fuhen. Hr. R, bee 
die ſechs erfien Lieder Eboräle genannt. Nun wied hoffent⸗ 
lid) jeder zugeben, daß der Choral im fonenannten Kirchen⸗ 
Ayle gefchricden feyn muß. Der Wirchenſtyl aber fege untes 
andern auch ftrenge Befolgung der grammatiichen Pe 
voraus; und diefe vermifen wie In den ermähnten 
febr Häufis. Hiervon mag der Choral ©. 2. einen Beweis 
abgeben. Takt 1. und 2. iſt der Quintſextenakkord nicht ges 
börig behandelt worden; denn nicht Im Diskante, ſondern 
in Alte, hätte die diffonirende Quinte aufgelöft werden ſol⸗ 
fen. In der ſtrengen Schreibart finden, nad) Kienbergere 
Kunſt u. ſ. w. und nach andern guten Kehrbüchern der Harms 
nie, ſolche Verwechſelungen der Muflo'ungen nicht ſtatt, ob 
fie gleich in der freyen Schreibart häufig vorkommen Im 
fünften Tate tritt der Terzquartenakkord in allen Stimmen 
feey ein; welches gute Harmoniker in der ſtrengen Schreibart 
ebenfalls nicht erlauben. Dusch die abgeänderte Baßnote im 
ſechſten Takte find, ſtatt der offenbaren, im. Baſſe gegen den 
Diskant, verdeckte Oktaven entſtanden. Takt 9. und 13. iſt 
der Quintſertenatkord wieder aicht gehörig behaudelt worden, 
u 


and T. ır.. 15. fomme auch der Terzquartenafferd wieder 
uunporbereitet vor. T. 17. be fi ein aufiallender Quer⸗ 
land. X, 19. iſt die frep einsretende doppelte Quarte im 
Chorale nicht geradezu, und unter allen Umftänden, zu billi⸗ 
gen. Selbſt Kirnberger, der doc diefen Akkord unter bie 
Zahl der. anlengbar confonirenden Akkorde aufnahm, ſchreibt 
im erſten Theile der Kunſt des reinen Satzes, ©, 82.: „In 
„der ganz fireugen Schreibart iſt fogar der confonirende 
Quaẽttſextenakkord etwas verbächtig, m. f. w.“ Sept no 
einige andere Bemerkungen uͤber diefen Ehoral. Den einzi⸗ 
gen erfien Ton der Melodie hat Hr. R. ganz ohne Begleitung 
gelaffen, Übrigens ift der Gag groͤßtentheils vierſtimmig; 


v 


jedoch kommen auch mehrere dreys und fuͤnfſtimmige Grifft 


wor, wovon wir feinen zureichenden Grund angeben konnen. 
Die Melodie Ift zwor, im Ganzen genommen, edel und aut s 
aber bie Werzierungen derſelben, nämlich der Doppeifchlag, 
der Pralteiller und die kurzen modernen Vorſchlaͤge T. 7. 
und ı9. find. der Würde des_feverlichen Chorales durchaus 
nicht angemeflen. Wie verweilen den Verſ. deswegen auf 
ben Artikel Choral in Balzers Theorie; da wir nicht vers 
fangen konnen, daß er une auf unfer Recenſentenwort glau⸗ 
ben fall. Der Kürze wegen fagen wir von den Äbrigen, zum 
Tell noch fehlerhaften, Choraͤlen nichts. Nur uͤber bie 
darauf folgenden Lieder wollen wir noch einige allgemeine 
Demerkuugen machen. Werfchiedene diefer Lieder find dem 
Verf. recht gut gerathenz beionders iſt der Geſang größten. 
theils fließend und edel. Warum aber Hr. R. zuweilen oh⸗ 
ne Noth gegen den Rhythmus verfioßen, und z. B. ©. 13. 
fa durchgängig mit drey und vier Takten abgewechſelt hat, 
weiß fih Rec. niche zu erflären. Das Metrum hätte gar 
wohl mehrere Gleichheit der Rhythmen erlaubt, ©. 19. 
Hört die Bewegung ſaſt mit jedem Einſchnitte ganz auf; dies 
thue nach und nach eine fehr mwidrige Wirkung, Die Tone 
ſchluͤſſe leitet der Verf. in der Melddie zu oft auf eine und 
ebendiefelde Arı ein. Man vergleiche in dieſer Ruͤckſicht ©. 2. 
T. 7. und T. 19. mit &. 4. am Ende, ©. 6. an zwey GStel⸗ 
Im, ©. 11. desgl. &. 14, u. a. m. Aus diefer kurzen Kris 
it wird Hr. R. hoffentlich uͤberzeugt werben, daß er auf feine 
kuͤnſtigen Arbeiten doch noch mehr Flelß und Aufmerkſamkeit 
verwenden muß, wenn ihm daran gelegen iſt, ein guter Ton⸗ 
ſetzer zu werden. An dem dazu noͤthigen Talente ſchein 
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ihm gicht zu fehlen; fo wie man fm dern auch Keruntniffe 
keinesweges ganz abfprechen kann. nn 


Le Sort de Medée, grand Baller Pantomime 
etc. mis en mulique par le Sieur Nawwans, 
Maitre de la Chapelle de !’ Eledteur de Saxe; 

“ arrang pour le Claveein par I. C. F. Reilflab. 
A Berlin, de l’imprimärie de Rellttab. Oh- 
ne Jahrzahl, 30 ©. in Folio. 
iefes Ballet beftehe aus funſzehn einzeinen Tonkäde 

© Ines eformt ah und zum Theil — In Abficht —5 


druck oder Darſtellung der Handlung — wmeiſterhaft And. 


Zu den letztern rechner Rec. vorzuͤglich Nr. 4. 5. u. a. m. 
Daß aber der Hr. Kapellmeiſter Naumann hauptſaͤchüich im 
Ausdrucke ſanfter Empfindungen ſehr glücklich iſt, und durch 
füge Melodien auf jeden nicht ganz Geſuͤhlloſen unwiderſteh⸗ 
ih zu wirken weiß, davon finden ſich auch in dieſem Balſette 
mehrere Beweiſe, z. B. dag Andante ©. ı. das Larghetro 
S. 6. das Andantino ©. 13. und bas Andante ©. 14, 
Einige Stellen. waren uns aus andern Arbeiten des Verf, 
(don bekannt oder dach nicht ganz neu. So erinnerte ung 
das ausörudsvolle Adagio aus Emoll, ©, 18. an das An- 
dante aus demſelben Tone, welches in der Oper Cora ©, 
44: befindlich iſt. Indeß bare man einen vorzüglich fchönen 
Gedanken, in einer andern Verbindung, zumellen mic Vers 
gnuͤgen wieder. Gut iſt es, daß der Herausgeber vor jeden 
kleinen Tonftüde, und außerdem no bey vielen Stellen, 
den Inhalt oder Die ausjuführende Handlung angegeben bat, 
z. B. „Air gracicux, qui exprime par la Danfe melde 
„d' Aßion l’amonr de Iaſon avec Cr£ufe, et la Ialouße de 
„Medee, qui fe maniſeſte peu à peu.“ Nur düriten wohl 
verfhtedene Slavierfpieler wuͤnſchen, daß dies anch in deut⸗ 
ſcher Sprache geſchehen ſeyn möchte. — Ohnfehlbar wird 
ber, nicht ſchlecht gerathene, und mit Bewilligung des Com⸗ 
goniften vom Hen. Rellſtab herausgegebene, Clavierauszug 
biefes trefflicen Ballettes viele Käufer finden. Wenigſtens 
würden wir ihn allen denen, die aute Muſſk ſchaͤtzen, recht 
ſehr empfehlen , wenn anders Naumauus Arbeiten noch eins 
Empfehlung noͤthig hätten. 


Drop. 


⸗ 
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Drehy leichte Sonaten fürs Klavier oder Piano Forte 
von Fohann Ehriftoph Friedrich Bach. Kine 
teln, gedruckt bey Böfendahl. 1789. 14 Seiten 

‚in gr. Querfolio. 0 


Schwer und Teiche find befanntlich relative Begriffe, daher 
£aun der Verfaſſer dieſe drey Sonaten allerdings für Teiche 
halten, obgleich verfchiedene Dilettanten darin anderer Mey⸗ 
nung jepn dürften. Wenigftens fegt die zweyte Sonate aus 
A, befonders aber die dritte aus E-dur, einen nicht ungenb⸗ 
ten Spieler voraus. Uebrigens find alle drey Sonaten, 
zwar nicht im taͤndelnden modernen, aber im wahren, guten 
Geſchmacke gefchrieben. Der Styl des Verf. war ehedem 
etwas flelf, oder, wenn man lieber will, zu gefucht und 
nicht gut zufammenhangend; allein in diefen Sonaten ht er 
fliegender und weniger zerſtuͤckelt. Augenfheinlich bat fich 
Hr. Bach darin der Manier feines verſtorbenen Bruders, 
C. P. Emanuel Bachs, zu nähern geſucht. Dies iſt ihm 
and) ftelienwei'e in einem fo hoben Grade gelungen, daß 
Rec. hin und wieder wirklid Sonaten von nur eben gedach⸗ 
tem Emanuel Bach zu hören glaubte. Mehr läge fih wohl 
zum Lobe derfelben nicht ſagen; denn jeder aͤchte Elavier'pies 
ler weiß, daß E. Bach unitreitig einer der erftien Componi⸗ 
ften für das Clavier war, und bleiben wird. Einige Kieks 
nigkeiten hätten wir abgeändert zu fehen gewuͤnſcht. Hierzu 
rechnen wir unter andern den aufſallenden Querſtand im 
Largherto ©. 3. T. 6. und S. 4. T. 20. Der. dritte Tafe 
des Allegro-©. ı, dürfte mandem, in Abfiht anf die Mo⸗ 
dulation, etwas hart zu feyn ſcheinen. Eben dies gilt au 
vom elliten Takte des Rondos ©. 3. vom Septimenakkorde 
©. 12. T. 24. und von verfchiedenen andern einzelnen Stel⸗ 
len. Die’ verdeckten Quinten S. 7. T. 6. würde fih Nee, 
in den berden Sußerften Stinmen ungern erlaubt haben, 
Einige zu gemeine Transpofitionen z. B. ©. 5. T. 11— 18. 
ebend. T 43 —50. ©. 10. T. 21 — 24. u. a. m. haͤtten fuͤg⸗ 
lich abgeaͤndert werden fonnen. In Anſehung der Modula⸗ 
tlon bemerken wir vorzüglich noch Über die zweyte und dritte 
Sonate, daß Hr. B. ſich ziemlib weit von Haupttone ent⸗ 
ferne, und in Nebentoͤnen beynahe zu lange verwe let hat. 
Jedoch dies legtere wird jetzt ſo ſehr zur Gewohnheit, daß 
man in dieſer Ruͤckſicht — Rec, weiß nicht, aus welchen 
D. Bibl. CVII. B. IL.St. K Gruͤn⸗ 
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Brände der Aeſthetlk? — wohl abſichtlich Feine Einheit 
beobachten will. Der etwas enge Druck diefer Sonaten iſt 
noch leferlich genug ausgefallen; nur Echade, daß fich vers 
ſchiedene Druckfehler eingefchlichen Haben. S. 4. 3. D. find 
deren drey befindlich; und noch überdies vermiffen wir auf 
derfelben Seite mehrere, zum Theil fehe nöchige, Verſe⸗ 
hungszeichen. Billig hätten wenigftens die wichtigften Drucks 
fehler und Verbefferungen angemerkt werben follen, da auf 
der legten Seite noch Raum genug dazu übrig Dr if. 


“ 


Concert pour le Clavecin, ou Piano Forte, 
avec Paccompagnement de deux Violons, 
Taille - Baſſe, Hautbois, Trompettes et 
Tympane. Compofe par 4. M. S. E. de Bef. 
fel, Confeiller. prive etc. A Lingen, chez 
Jülicher. Ohne Jahrzahl, Folio, in allen Stim⸗ 
‚men jufammen 29 Seiten, 


ft einem Dilettanten, ber, mancherley wichtige Aemter 
etleider, darf man es zwar vor dem Michterituble der Kritik 
nicht fo genau nehmen, wie mit einem Künftler von Deruf. 
Aber die Wahrheit erfordert es auch, zu fagen, daß uns ein 
. Jolher Meifchmaih, und fo etwas fades, wie biefes Concert, 
ſeit langer Zeit nicht vorgekommen if. Dean urcheilz ſelbſt. 
. „Den Anfang macht ein Allegro moderato mit einem ſehr ges 
meinen Thema, ſchlecht ausgeführt, Hieran ſchlleßt ſich ein 
March, mit ebendemfelben Thema. Diefer Marſch — In 
einem Slügelconcerte!! — fol „wo möglich allein mit 
blafenden Inſtrumenten,“ folnlich ohne das concertirende 
Inſtrument, gefpielt werden. Nach gedachtem Marſche mit 
zwey Thellen folgt eine Menuet und ein, nicht dreyſtim⸗ 
miges, Trio ebenfalls ohne Soloſtellen. Den Beſchluß 
macht ein Rondeau en Ballet, worin das Pianoforte Doch 
einige Takte Solo hat. Alle, die genannten Tonſtuͤcke geben 
aus Ddur. — Das Papier iſt ungewöhnlich gut, und der 
Deud, zwar ziemlich incorreft, aber doch ſehr leſerlich. 
Wir erfuchen den Hrn. Verf, inftändigt, den immer mehe 
Äberhand hehmenden Mangel an Papier , fo wie den Ueber⸗ 
u 
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Auf an Maculatur, binfäßro doch ja nicht nochmals vergroͤſ⸗ 
fern zu belfen. ® 


Em! Ludewig Traugott Stäfes, Cantor (8) und 
Direktor (5) Chori Mufici zu Weißenfels, furze 
Klavierſtuͤcke zum Gebrauch beym Unterrichte in 
Minuets und Pslognoifen aus allen Tönen. Mebft 


einer Vorrede vom Herrn Johann Friedrich Do⸗ 
« jes, Cantor und Mufivireftor an den beyden- 


Houptkirchen zu Seipzig. Weißenfels und Seipzig, 
bey Severin. 1791. 13 Bogen in Querfolio. 


2 Titel ift zu lang. Hr. Doles fuͤhrt Hrn. Glaͤſer ein; 
gt, er ſey fleißig und babe einen guten moralifchen Cha⸗ 
rakter. Daß er fleißig fe), fieht man aus den Stuͤcken felbfl, 
der moralifhe Charakter aber intereſſirt die Kiavierfpielee 
nicht, weil er keine Beziehung auf den Wohlflang bat. Daß 
die Tonarten zur Erfparung des Naums umhergeworfen 
worden, fo daß eine Tabelle fie erft wieder zurecht weiſen 
Buß, gefälle ung ſchlecht. An den Stuͤcken iſt wenig aus⸗ 
zufegen, einige derſelben find fehr gut, auch find fie nach dee 
ſteigenden Fertigkeit der Lehrlinge gut aüsgewaͤhlt. Be “ 
wäre es gewelen, wenn Kr. Släfer die ganz leichten S 

aus C und G dur ganz weggelaſſen hätte, da jeder Behrer 
dergleiben zu hunderten befigt, ober felbft wachen kann. 
Dafür hätte er von den Schwerern, die beynahe alle wohl⸗ 
gerathen find, mehrere liefern ſollen. 


Unterhaltung für Liebhaber der Mufif, inſonderheit 
bes Klaviers und der Harfe. Eine mufifalifche 
. Monarsfirift Srfter Jahrgang. 4tes Quar 
fal. 2791. 


De Veſchaffenheit dieſer Monatsſcheift HE aus den vorigen 
uartalen bekannt. Der Verleger wird fie nicht fortießen, 
ſondern eine neue Sinrichtung treffen, von der aber weiter 
nichts erhebliches gemeldet wird, a ale daß er fie kuͤuftig im 
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Querfolis drucken will. Der Unterricht hält diesinal 
am längiten bey dee Tonfeiter auf, Die Haudftäde in dies 
fen Heft find alle fehr mirtelmäßig, und ſchlecht; befonders 
find die vom Hrn. Kifke nicht des Drucks werth. Werden 
die Herausgeber Eünftig feine forgfältigere Auswahl treffen: 
fo wird das Querfolio den Abfag nicht vermebren, und es 
it am beften es ganz zu fchließen. Ordnung und Pan fucht 
mau ohnedies ebenfalls vergeblich in dieſem Werke. 


Melodien zu Liedern mit oder ohne Begleitung des 
Klaviers zu fingen. Erſtes Heft. Koppenha⸗ 
gen und Leipzig, bey Proſt. 1791. 6 Bogen in 
Querfolio. | 


Her Fruͤhling auf der sten Seite, das Reiſelied eines Fro⸗ 
ben auf der sten, das Trinklied auf der 7ten, . noch 
anf der gten, und vorzüglich das Tafellied auf der gten Sei⸗ 
te find hoͤchſtens leidlich gerathen, alle übrigen verdienen gar 
Eeine Empfehlung. immer Mädchen und Wein wird ende 
lich in Liedern zum Edel. Wobep das noch das Poſſierlich— 
fte it, daß wenn der geneigte Spieler ſich an Mädel und 
Wein lahm gefungen und. gefpielt Bar, er anf die lage 
(&. 20.) ftößt, und Hintendrein heult: . In 


Ihr bangen ſchwarzen Etunden, 
Mena endet eure Dual? . 
Nach taufend blutgen Wunden, 
Zerreiß o Herz einmal! 
‚ Dies hoffnungslofe Pochen 
Iſt mehr als Todesſchmerz, 
Was, ach! haſt du verbrochen, 
Getreues armes Herz! 


x 


Der Tod Jeſu von Ramler und Graun. Klavier» 
auszug von Portmann. 14 Bog. in ol. 


Die Graunſche Paſſion iſt ein Meiſterſtuͤck, das Geftändig 
für Renner im Werthe bleiben wird; die Llebhaber-der Grauj⸗ 
ſchen Muſik werden gegenwärtigen Auszug mit Vergmügen 
benugen, obgleich der. einzelnen Auszüge ſchon fehr niet ſeit 

angen 


J 
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langen Jahren das Havierfpielende Publikum becſchaͤfftigt has 
ben. Daß diefer treu und richtig gerathen fey, kann Necenſ. 
verfichern; bedauret aber daß der Abdruck an manchen Stels 
fen miche deutlich genug gerathen, fo daß der Spieler zuwel⸗ 
len nur mit he die Toten leſen kann. 

0s. 











VII. Romane. 


Die ungluͤckliche liche einer Braunfchweigerin; ober 
die verfolgte Güte des Herzens. Eine wahre Ge« 
ſchichte, von ihr felbft befchrieben. Berlin, bey 
Schöne. 1791. 282 Seiten ing. mit einem Tie 
telfupfer. | 


ätte eben fo gut: Geſchichte einer Salzburgerin oder 
Strasburgerin, —* werden koͤnnen, ſo wenig hat 
der Verf. Eokal, Sitten und Individualität, zu benußen ges 
wußte. Rec. nimmt daher feinen Augenblid Anitand, im 
Namen aller Braunfchweigerinnen, ſchoͤn oder nich fehon, 
ihm bekannt oder niche, gegen diefe fi ihnen aufdringende 
apokryphe Landsmaͤnnin fürmlich zu proteſtiren; überzeugt, 
dag diefelben für feine Sorgfalt, ihren Geſchmack, Mens 
fheuverftand u. f. w. unangetaftet, zu erhalten, ihm Dank 
wiſſen werden. 

Die Hauptperſon des Romans if Haushofmeiſterin bey 
einer Sräfliden Familie. Hier ſpinnt fich zwiſchen ihr und 
dem Sekretair Reinecke, ſehr bald ein ehrlich gemelntes Lies 
besverſtaͤndniß an; wo es aber an Empfindeley und derglei⸗ 
chen auſ keine Weiſe fehlet. Der Sohn vom Hauſe kommt 
von Reifen zuruͤck, vergafft ſich ſogleich in die Dirne, und 
weiß den Sekretair bey Seite zu ſchaffen. Caroline wider⸗ 
ſteht dem jungen Ritter heldenmuͤthiz, vergißt aber doch 
nach und nach ihten Reinecke, und haͤngt ſich abermals an. 
einen Emnfalispinſel von Wilhelm, der nach Berlin geht, 
Buchhaͤndler, ſogar beliebter Schriftitellee wird, und fie 
endlich ſitzen läßt. Ob nun gleich Nein-cke, das Schaaf, fi . 
wieder gefunden, und noch Immer verliebt it, fo will * 

3 
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106 ihre Sache mit Wilhelm durchfegen, reiſet ihm nach 8. 
nach, und laͤßt fih — — Abftandsgelder bezahlen, 


Ihre Hersensfreundin Friederike, — die klaͤgliche Ser 
ſchichte iſt in Briefen abgefaßt — erlebt das Miß vergnuͤgen, 
daß ihre fechzigjähriyge reiche Tante einem Advocaten von a0 
Jahren die Hand giebt. Diefer, wie natürlich „ verlicht ip 
in feine neue Dichte. Die Tante wird das Ding endlich ges 
wahr, und ergreift bie ächtramanartige Parthey, ihren lie⸗ 
ben Mann, nach vorläufiger Eheicheidung , der Nichte abzus 
treten, — Mit der dritten eplfobifchen Perſon, Ebarlorte 
genannt, geht eg noch toller ber. Dieſe läge fih von einem. 
Sauner zur Ehe bereden, der mit Ihr über Meer zieht, und 
fie in Amſterdam an einen Kuppler verhandelt. Legterem 
leiſtet ſie, ihres worigen Leichtſinnes ungeachtet , tiefenmäß 
figen Widerftand, wird durch einen aus Oſtindien unverſe⸗ 
hens zuräcdkommenden Oheim, (wie gerieth ber ehrliche 
Mann ins Bordel7) aus feinen Klauen erlöfet, und heyta⸗ 
het endlich den Buchhalter des Oheims. | 


Dem armieligen Hirngefpinnfie, worin von Wahre 
feheinlichkeit, Menſchenkenntniß u. f. w. auch nicht die min 
deſte Spur anzutreffen I, entiprechen Styl und Einkleidung 
volforimen. Die Torrefpendenten befinden ſich mit unter 
in infamen Lagen, wiſſen fehr oft nichs einmal den rechten. 
Eafum zu feßen, und verfehlen anf jeder Seite den eigentli⸗ 
chen Ausdruck. Beyſpiele Giervon — — dach, halt! Sa 
eben ſtoͤßt Rec. vole bey ungebundenen Büchern Cdenn des 
Seitens war diefer elende Roman nicht wereh) wohl zu 
ſchehen pflegt, auf die am Ende befindliche Vorrede. 5 
diefer voii der Verf. durchaus fiir ein Frauenzimmer paffiten, 
ſcheint in mißlichen Umſtaͤnden zu ſeyn, und bittet Ihre et⸗ 
wanigen Beurtheiler demuͤthigſt um Erlaubniß, noch einen 
kleinen Nachtrag liefern zu dürfen, Wohlan denn! well 
ihr Buch, puisque femme ya, des oben erwähnten Bar⸗ 
dels ungeachtet, doch nicht gegen Moralitaͤt, fondern- an 

regen Kunft und Geſchmack fündiget, in unferm fonberbaren 
elttaume Rowane noch immer Leſebeduͤrſniß find, wand 
andrer aber einen weit gefährlichern Eindruck zuräcttäßt :fo 
wil Rec. ibm oder ihr fein Imprimatur! nicht verfagen ! 
Wenn anders die Berliner Cenſur nichts dagegen einzuwen⸗ 
den bat, vor welcher, wir begreifen nicht warum? man ſich 
Mm der Worvebe gewaltig fürchte. — So fauheres, ur 
! oute 
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ber Wer in it für, ein beſſeres Pre-⸗ 
an 

' ns. 


ULenhard und Gertrud, Ein Werfuch, die Grundſaͤ⸗ 
Ge der Volksbildung zu vereinfachen. Ganz ugte 
gearbeitet, Zürich und Seipzig, bey Ziegler und. 

‚Söhnen. 1790, Erſter Theil. 406 Seiten ing, 
Zweyter Theil. 384 ©. 0 


Achtung. für Gertrud. immer ein Charakter upn 
nheit, Gelpfiftändigkeit und Feſtigkeit, auch ein weſentli⸗ 
(det Mn nur Win nicht , F ber Titel an⸗ 

ausgeben fcheint, der Hauptgegenſtand, tworauf alles Uebrige 
nähme. Hauptgegenſtand iſt und.bleibt Arner, oder 
vielmehr der gluͤckliche Auffchlußs. fo.viel vermag ein Herr⸗ 
fiber, befonders Über einen befchränktern Umfang, 
3Br ndung und Erhoͤhung der bürgerlichen und. 
ſittlichen Woblfabrt feiner Unteribanen, wenn ex. fo 
sunrmen Eifer und Willen bat, wie Arner, wenn er 
fo wie Arner alle Segensquellen des Orts aufforfche, 
äubert und weiter auffchließe, und wie diefer alle 
Gietsquellen des Elends austrodnet. Die Sprache des 
Duces dat Abwechſelung, hat wie die Ideen Originelles ges 
‚ die Aufmerkſamkeit zu unterhalten, nur daß vielleicht, 
paarmgl der Dialog feinen Ton verfehlt, Arner, der 
übrigens uprtreffliche menfchliche ‚Arner, zeigt. Schwaͤchen; 
—* g ſeyn. Aber er zeigt eine Willkuͤhr im gericht⸗ 
en Verſahren, die zwar bier meiſtens gut angebracht ſcheint, 
aber bey einem etwas anders geiormten Charakter furchtbhat 
feyu würde, und Hier zumal unerklaͤrlich bleibt, da uns der 
fag unbefannt if, Einen, Schauplap muß. 
doch dis, Scenxe haben; fie hat bier mirklih einen „Aber. 
Bülching verläßt uns, wenn wir dag Land fuchen, wo Bo⸗ 
Alegt, und nach. deffen Verfaſſung forfchen, um Aruers 
nehmen damit zu vergleichen. Liegt Bonal In ber Schweig 
. aber kn Graubuͤndten, mie Sprache und Sitten glauben mas 
dm, fo iſt es erklaͤrbar: denn dort ſoll man leider bie und 
da, mit einem fo. rechtswidrigen Verfahren des Erbherra, 
Dobefka ader Landvogts ‚bekannt werben. Das mußte näher 
. 8.4, beſinuu. 
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beſtimmt werben, dadukch erhielt bie Seene auf einmal die 
noͤthige Wahrſcheinlichkeit. Allein, dies und der verfehlte 
Titel des Buchs, der eine gerin:ere Erwartung erregt, find 
doch auch wirklich die Huuptmängel an diefem Bude. Die 
Kritik Hat fie gleich bey der erſten Erſcheinung nicht unbemerkt 
gelaffen; der Verf. findet fie doc) geroiß gegründet? Aber gut 
iſt es, daß nun mwenigftens .der veränderte Zufag gleich auf 
dem Titel angiebt, daß dies kein Volksroman oder Polks⸗ 
- buch, fondeen Buch Über den wichtigen Öegenftand der Volks⸗ 
bildung für die Vorfteher und Führer des Volks und der Ju⸗ 
gend feyn foll; und zu diefem Zwecke Eennt Dec. In mehr als 
einer Hinſicht keins — auch nur von gleichem Werbe; 
Wer Luft, Kraft und Gelegenheit findet, fich wie Arner und 
Gluͤlphi um feinen Ort durch Einführung der Induſtrie und 
einer allen Umftänden angemefjenern Jugendbildung verdient 
machen zu wollen und zu koͤnnen, dem fehle es hier nicht an 
Unterricht und Ermunterung. Es iſt Gottlob ſchon zu ſehr 
‚In Aller Händen, als. daß es bey dieſer ohnehin uur neuen 
Ausgabe erft noch einer empieblenden Skizzirung bedärfte 
Alſo nur nocy die menfchliche Frage: wenn es den Vorſtehern 
der Staaten am Herzen liegt, die Individuen und Das Ganze 
in Wohlftand zu fegen, rote hoffen fie das anders zu bewerk⸗ 
[edigen, als das fie Weisheit und Kraft in Erwerbung und 
ermehtung des Eigenthums — fo wie es an jedem Orte 
erworben und vermehret werden kann — überall sum Haupt⸗ 
gefichtspunft der bürgerlichen wie dee Dorffhulen machen? 
‚Weile Berufsbildung gründet ja zugleich die Kraft der Got⸗ 
tesſurcht, und der. beruhigte Häusliche Zuftand hebt zahlloſe 
Hinderniffe, die der Führung der Menfchen zur reinen Got⸗ 
tesverehrung im Wege ſtehen. Bücher allein hun bey wei⸗ 
gen nicht das Meiſte. Denkende Beobachter find mit dem 
Bergbauer Lindenberger in Bonal vollkommen einftimmig: 
die Bücherbauern, mennt er, denken nicht ans Land, wenn 
fie zu Ader fahren; und nicht ans Vieh, wenn fie füttern. 
Die Bücherfchulen machen den Kindern die Könfe "von dem, 
was fie darin haben follten, leer, und füllen fie mit Sachen, 
die ihnen fo viel nüßen, twie das fünfte Rad am Wagen, 
Der alte Lindenberger iſt gar nicht dumm. Troß einem 
Rouffeau und Mendelsfohn weiß ers recht gut: daß Unbrauch⸗ 
Barfeit an den Büchern anhange, wie die Tranben an den 
Steben. Adl. 


Der 
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Der unfichtbare Runbfchafter. Nach dem Englifchen, 


von A. ©. Meißner. Berlin, bey Maurer. 


1791. Mit einem fehönen Titelfupfer von Cho⸗ | 
: bowiefi und Berger. Erſter Theil. 396 Sei⸗ 
"ten in 8v. | 


Mes. begreiſt nicht recht, wie ein Schriſtſteller, der ſich 
durch eigne Produkte den verdienten Beyſfall des Publitums 
erwarben hat, role Hr. P. Meißner in Prag, die Ueberfes 
" Bun eines jo mittelmäßigen Buchs, mie der englifhe Invi- 
le Spy In der That iſt, übernehmen Eonnte, befondere da 
wor davon ſchon eine ältere ziemlich gute Weberfeßung hatten. \ 
(Altenburg 1756.) Er Icheint biefen Vorwurf zwar voraus 
gefehen zu haben, und gefteht im Vorbericht, daß er bey eis 
ner genaueren Bekanntſchaft mit der Urſchrift, manche 
® em gefunden, die ihn beym erften Durchlefen ent» 
Aaldpfe waren, und verfpriche deswegen im zweyten Theile, 
wie er ſchon bey diejem-erften gethan, manche Erzählungen, 
Die ihm zu unwichtig oder zu lokal daͤuchten, wegzulaſſen, und 
Sefär einige andre Novellen aus einem ähnlichen noch nie 
verdeutſchten Werke einzufhalten, bis dahin wuͤnſcht er daß 
Die Kunfirichter warten möchten, wofern fie Luft haben folle 
‚gen der Stab zu brechen. Ohne fich dies anzumaßen, kann 
: Rec, doch nicht bergen, daß es ihm viel lieber geweſen wäre, 
wenn ung Hr. M. diefe einzeln gefchenfe oder fie anderswo 
einverfelbt Hätte, well fie fonft das Publikum etwas zu theuer 
‚erkaufen muß. Doc iſt en jetzt zu Tpät darüber mit ihm zu 
rechten, alfo noch einige Worte von ber Ueberſetzung felbft. 
Das fie unter feiner Hand mehr Schoͤnbeit, Darftellung und 
Zeben erhalten Hat, als ihr ein gewöhnlicher Ueberſetzer zu 
"geben vermochte, kann man leicht denken; beſonders da er 
. ich an feine woͤrtlich treue Ueberſetzung, wie dies ben der 
even der Fall war, gebunden, .oft ganze Seiten in einzel« 
nie Perioden zufammengejonen, Eleine Züge eingewebt, Lim: 
flände, die ihm nicht zu paflen ſchienen, abgeändert, und dag 
Sange zu einem ganz guten Lefebuch umzumodeln, gefucht 
Bat. ©. 14.3.2. v. u. „Was du mich bitteft“ ft. watum 
bu mich bitteſt ©. 384. 3.2. v.u. „Yon wen glauben 
Ew. Herrlichkeit wohl, daß ich fo eben ihn gefeben 
babe?“ iſt wohl nicht fließend genug. Auch fchreibt Ht. M. 
wilder alle Gewohnheit unferer gaten Schtifefteller, — 
u sg nee 
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ſchneeweiſe, dulten, ſchnelſte, Stilſtand, entſchlißen, 
rufte, faͤlten, ſamlen. Üec. ruͤgt dies der Folgen wegen, 
weil ein beliebter Schtiftſteller, wie er es iſt, bey feinen 
Nachahmern leicht zu noch größern Sprachwidrigkeiten Ges 
legenhelt geben kann. Noch will mir ©. 381. 3.7. „Mit 
abgeipannten Kräften fiel er jetzt in Entgegenſatz,e dieſer 
Ausdruck in der Verbindung nicht gefallen, und feheint mie 


zu geiuht zu ſeyn. 
Am. 


Romantiſche Bagatellen. Erſter Band. Wei: 
fenfels und Leipzig, bey Severin. 1791, 185 Bee 

gen. in 8. . 
Dieſe Maͤrchen, beſonders die erſten beyden, ſcheinen nur 
für Perſonen aus den niedrigern Claſſen geſchriehen, denn 
nur dieſen hoͤchſtens kann der Inhalt intereſſant und der S 
ertraͤglich ſcheinen. Die Übrigen Geſchichten find nicht 
ger unbedeutend; die letzte iſt Ueberſetzung eines kahlen 
franzoͤſiſchen Romans Die Schreihart iſt In aben gieich 


uhrein. 
| Kg, 





IX. Weltweisheit, 


Sokratiſche Unterhaltungen über das Aelteſte unb. 
Meueſte aus der chriſtlichen Welt. Leipzig, is 
der Weidmanniſchen Buchhandlung. Zweytes 
Bändchen. 1788. 5025. Drittes Baͤndchen. 
1789. 502 ©. in 8. 


ie kann es dem Verf, verbenfen, wenn er glaußt:. Ne. 
elt bteibe ſich gewiſſermaßen Immer gleich und unverbeſſer⸗ 
lich; habe ehemals ihrer Unvernunſt Alles was man nur 
waßte vorerzählen faflen, und alles geglaubt, und jetzt laſſe 
fie Ihrer. Vernunft.Ales was man nur wolle — vorräfennis 
gen, und nehme. au alles an. ft es dach Thatfache, Des 
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benfe Hier. zum Beweiſe nur an das Benehmen der Leute bey 
den Verhandlungen der Phllofophen. über das Chriſtenthum, 
an die, zivepdeutige Senſation, welche — nicht Kant — 
fondern Kants ungefalbte Interpreten auf den Vernunftfinn 
machen, und an das tolle Siegrufen, womit 19 mancher phi⸗ 
loſophiſche Pritſchmeiſter num alle Unterfuchung über die 
Entbehrlichkeit der pofitiven Religion für einmal beendigt er⸗ 
Märe. Doc Geduld, das Ebben und Fluthen unferer Ges 
danken it naturgemäß ; nur bandle der Steuermann des Wer» 
uunftfhiffes nächtern und ehrlich, und wage fich bey den vies 
len Truͤmmern vor Augen nicht keck durch jede Braudung, 
wonzu fein Fahrzeug dermalen voch nicht gemacht iſt. Wege 
kKänfig: man berichtige Kant durch Kanten, und er wird ung 
fehe weit aebrache haben. Kein Philofoph mag ſich anmaſ⸗ 
fen, die menichliche Natur nebft der Verſchiedenheit der 
menſchlichen Erkenntniß fo erferfche zu haben, mie er; feine 
Arbeiten werden noch gefegnete Brüchte bringen. Aber Über 
ſehen muß man, nicht, daB Kant nicht durch alle Theile ſei⸗ 
ses Syſtems mit ſich einig bleibt, daß fein ganzes Syſtem 
auf einem Trugſchluſſe ftehe, und ſelbſt durch feines würdigen 
Reinbalds Huͤlfsleiſtungen noch nicht haltbarer wurde, 
Welch ein Verdieuſt übrigens: daB Kant alle Syſteme der. 
Philoſophie mit feinem tiefen Blicke durchſchauete, und auf 
bem Grunde — nichts fand, worauf fie raheten; dag er 
aber babey die Perle der Wahrheiten fand: Vernunſt Iehre 
wichts und koͤnne über transfcendentele Dinge nichts lehren. 
Welch ein Verdienſt: Dies beylaͤufig. — Wem übrigeng 
gefunde Vernunft, ein gerades ehrliches Betragen gegen die 
echte des Vernunſt, aber auch gegen die etwanigen Ans 
ſpruͤche des Chriſtenthums etwas Theures iſt, der verfuche 
es, dieſem neuen Anfuͤhrer auf der Bahn der wichtigſten 
Dröfung einmal zu folgen, da er wenigſtens auf diefen bey⸗ 
den Bängen no ben gutem Kredit geblieben IR. Recenſ. 
meynt das vorliegende Buch. 


Sie Hätten. Immer eine frühere Anzeige verdient, biefe 

a Bände von einem andern Verfaffer, als der erfte, den Rec. 
wicht kennet. Dir gegentwärtige Verf. möge felnan Plau 
elenden. Das Wert enthäle Abhandlungen, Dialogen, 
tachrichten mit Urtheilen, Sesenfonen, mitunter Verfe 
n.fm — Es ift auf gewiſſe Welle ein philoſophiſches 
Drama, welches, darch Fehr abwechſelnde Formen und Durh 

me 
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meiſtens trefflich gewählte Scenen aus der alten und neuen 
philoſophiſchen und cHriftlichen Welt, den denkenden Zafchauer 
für die edfen und muthigen Beftrebungen unſrer neuern Wei⸗ 
fen, die Welt von dem ſchimoflichen Wunderkrame der alte 
Bibel zu befreyen, zwar mit dankbarem aber auch mitleldigem 
Sefühle, und mit neuen verftärftem Intereſſe für bie alte 
Chriſtusreligion erfüllt. Dies naͤmlich bemerken und fühlen 
zu machen: mie unftatthaft und unchuhlich der Zweck diefer 
Philoſophen, wie enge der Spielraum ſey, welcher derma⸗ 
len feldft die Beftrebungen eines Kantifhen Geiſtes befchränft; 
wie darieben das Chriſtenthum von tunen ynd außen fo halts 
Bar, und deſſen Beichaffenheit nach allen feinen Selten und 
Tendenzen fo unvergleihbar naturgemäß und wohlthaͤtig ſey 
— — das bemerken und fühlen zu machen, iſt dee nicht 
gleich beym erſten Blick auffallende Zweck des Buchs, we 
Zuſammenhang, Zweckmaͤßigkelt und Ordnung erſt in der 
Bolge immer ſichtbarer werden. Dieſer Umſtand fordert 
denn einen geſetzien, und wenn auch nicht für MWibelreligion, 
nur für die Wahrheit eingenom.nenen Lefer von gefunden 
Berftande, der das Buch mit Muffe und ganz leſe. Daß 
Rec. mit jedem Auflage zujrieden ſey, einige nicht uͤberfluͤßlg, 
‚mit jenem Zwecke wenlgftens nicht unmittelbar zufanımen» 
haͤngend genug finden folite, kann er nicht fagen. Doch ließ 
er fie meiftens als fokratifche Unterhaltung mit durchgehen, 
indem er fie für die Seelenftimmung zuträgli fand, welche 
die Unterſuchung eines Segenftandes von der Art gauz eigen 
erfo'dert. Mancher Auffag iſt bier auch nur entlehnt; aber 
es. bleibt dies nicht unbemerft, und man kann um fo weniger 
auf den Einfall fomnien es rägen zu wollen, da es zum 
Zwecke unentbeärliche Stücke find, und als. hiſtoriſche Belaͤge 
bey manden Aeußerungen in Reflexion ober Empfindung 
durchaus in der Nähe feyn muͤſſen, um auf fie einen Ruͤck⸗ 
blick werfen zu koͤnnen. Dies iſt gleich mit den erfien beyden 
Stücken des Fall: die Philofopben und die Philoſophie 
feit Sokrates, einem Auszuge aus einem bekannten Brand» 
tiffe dee Geſchichte der Philoſophie, auf welchen praktiſche 
Reflesionen folgen, und Kants Beyſpielen von Antinos 
mieen der reinen Vernunft, die auf alle Kuͤckſicht anf 
Erfahrung Verzicht thut, — gleich an der Spike. des 
aten Bandes. Dann Eommt eine Reihe -von Befprächen 
über Cheiftianismus, die auch Im zten Bande fortlaufen. 
Hier giebt der chriftliche Sokrates Rechenſchaft von feinen 
| * 
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Ueberzengungen auf eine Ark, bie in der Thal jedem gefun« 
den Denker faßlich und dem tieferen beiriedigend feyn muß; 
wo fchlechterbinge nichts Unerwieſenes vorausgefeht und pres 
tär angenommen wird. Ferner zwiſchendurch ein paar ent» 
lehnte und leſenswerthe Extreme von Syftemen des Chris 
ſtenthums, eerſt ein paar Briefe vem J. 1782. und 1784. 
über den neueften Zuſtand der Religion und Theologie in 
Deurfchland und. der Schweiz, und dann ein Pendant zur 
Beſchichte der Religion und Aufklärung in Deutſchlandz 
berde von einem Lehrbegriffe begleitet. — Dann fehr nothis 
ge, ſehr gute Zurechrivellungen des Verf, der Aufläge im 
deutfchen Merkur, April, Auguſt, Sept. und Okibr. 
1787. über Wunder, Naturgeſetze u. f. wo: — SRinige 
j -(Befese, die Ehre dee Menſchheit, Moſes 
Kubm und mitunter Schande fr den Chriſten find. ! 
— Ueber Plato's erfieg Alkibtades, oder: Geſpraͤch von 
der menfchlihen Natur, wo Platners Methode über die 
menſchliche Natur. zu räfonniren ‚mit der des Sokrates vers 
lichen, und in Hinſicht auf Wahrheit und Sicherheit dee 
leßtern welt vorgezogen wird. — Noch neben gute fofratis 
ſche Unterhaltung einige kurze Aufiäte uoͤber Tugend — 
Das Gedankenſtuͤndchen, ein Buchſtah aus Dem X, B, 
€ der Weisheit. — Ueber Freyheit za denken (Ein 
paar teeifliche Selten!) — Die Logik empfiehlt fich der 
Magnetiſirkunſt — ein Blatt an Freunde — unvelle 
ftändige Perfpektive des Notoriſchguten und Gutge⸗ 
meinten, was in Den 6 erften Jaͤhren der Decade 
1780. von den (Broßen gewirket worden — einige 
Gedichte — Predigifragmente u. ſ. w. — — 


Am sten Bande 6 Geſpraͤche uͤber die Geſchichte 
des Sofrates und feiner. Pbilofopbie; und außer An⸗ 
merkungen zu Reinbolds Refultsten der Geſchichte 
der pbilofopbifchen Lehre von Gott — außer Sokra⸗ 
ses Anmerkungen über? — (neuere berüchtigte Vorkeh⸗ 
rungen in Kirchenſachen) — bie gewiß Alles in den rechten 
Geſichtspunkt faffen und gar fehr beherzigt zu werden vers 
dienen. — außer der? — . (fonderbaren Zumuthung des 
Doriichutmeifters Rofenkranz an feinen Monarchen) — aufs 
fee.übee Swedenborg und Swedenborgianismus — 
Shgen aus des Pbilojopben Alerander Gottlieb Baum⸗ 
geesens Reben mit Anmerkungen u. ſ. w. — — tn 

. r 
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v. Rebeur, vormal. Preußiſchen Kammergetichts 
praͤſidenten. Prentzlow, gedruckt mit Ragoczy⸗ 
ſchen Schriften. 1791. 48 S. ing. 


Der Verf. führe die mancherley Meynungen über die Thlers 
feelen nebit ihren vornehmften Geuͤnden und Gegengtuͤnden, 
auf, wmoben.er derm aud) auf die des Jeſniten Nendeort 
kommt, welcher die Thierſeelen ‚für gefaliene ‚Enge erklärt 
hatte, die in diefen Körpern ihre ehemaligen Vergehungen 
düken mußten. Am Ende geht alles dahinaus, daß dig thle⸗ 
rifchen Seeleufräfte Wirkungen der Drganifation ſind, wel⸗ 
ches mie neuen oder itärfern Gruͤnden, als man beÿ ben 
Materialien fonft findet, Hier wicht unterflügt wird 


Ueber Feered. Auch ein Beytrag zu den Theorieen 
des Wunderbaren. Berlin, bey Unger. 1791. 
36 S. in fl. 8. U | 


Her Verf. ift wahrſcheinlich Cine Perfon mit. bem Wiheber 
der Eleinen Schrife: über Launen, Sarpeen u: ſ. w. hie wie 
unfern Leſern angezeigt haben. Derfelbe Zweck, nach dem 
er dort fitebte, iſt auch Hier das Ziel feiner. Bemühungen: 
nämlih den Wunderglauben zu entkraͤften. Bon Feerey, 
als einer befondern Gattung des Wunderbaren iſt faſt mit 
kelnem Wort die Rebe. Der Verf. ſpricht Im Allge-:eiuen 
über die Unmöglichkeit der fogenannten rigorofen Mirakel, 
über die Nothwendigfeit auch Magie und Feerey einzurän 
men, wenn man einmal Wunder annimmt, (mweltes Per, 
doch nicht einleuchtet) über die Zerrättung, die Wunder in. 
der Natur anrichten wuͤrden; über Die Unmoͤglichkeit, aͤchte 
von unächten zu unterſcheiden; Über ihre Zweckloſigkeit u 1. w. 
Ob der Verf. mit feiner Art, die Sache zu behandeln, viel 
Eingang finden und Profelyten machen werde, zweifeln wir 
faft. Er ſcharmutzirt nur um die Außenwerke der Verſchan⸗ 
zungen feiner Begner; zu einem gluͤcklichen Hauptſturm ges 
hören ftärkere Waffen und ſchwerer Geſchuͤtz, wie man «6° 
nirgend, als im Zeughaus der ra 


x Ma⸗ 
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Der bürgerliche Baumeifter, ober Verſuch eines Uns 
terrichts für Bauluſtige, welcher fie Durch eine grofs 
fe Anzahl ganz verfchledener Plane in den Stand 
ſetzt, die Einrichtung ihrer Wohngebäude ſelbſt zu 
entwerfen, und fie alle lehret, was fie vor, waͤh⸗ 
rend und nad) einem Bau zu wiflen noͤthig haben. 
Mit ſehr vielen Kupfern. Entworfen von Fries 
drich Chriſtian Schmidt, Herzogl. Gothaiſcher 
Worfteher » Amts: Verweſer. Gotha, mit Rey⸗ 
herfchen Schriften gedruckt. 1790. 


Yon diefem Buche Hasen wir vor ung liegen: des bär 
Lichen Baumeiſters erfter Theil, welcher im 

ı. Abfchnise den allgemeinen Unterricht für Bauluſtige 
enthält, der fe In den. Stand ſetzt, bequeme und tegelmäßb 
ge Diane zu ihren (vorzuͤglich hölzernen) Wehngebaͤnden ſelbſt 
zu entwerfen, umd ſolche zweckmaͤßig aufjujühren. Im 

2. Abſchnitt eine Stuſenſolge von 23 hölzernen, für 
randesperionen eingerichteten , meiſtens zwiſchen ander 
Häufern eingebauten Wohngebäuden und drey Sartenhäufern, 
weiche durch Reduktion bis auf Ho vermehrt find, wodurch 
berwiefen wird, daß man auch auf Bauftäbten von beſchraͤnk⸗ 
un Sröße fehr bequem und meiſtens regelmaͤßig bauen 


3 im 
3. Abſchnitt ein architektoniſches Woͤrterbuch, welches 
die deutſchen, lateiniſchen, franzoͤſiſchen und italiaͤniſchen 
Kunſtwoͤrter kurz erklaͤrt: mit 75 Kupfertafeln, wovon eine 
Maminirt iſt. Der Verkaufs. Preis iſt auf Schweizerpapler 
23 Thlr. und auf Poſtpapier 12 Thlr. in Louisd'or zu 5Thir. 
7. Be diefem erſchien in der Oſtermeſſe 1791. zugleich Des 
buoͤrgerlichen Baumeifters zweyten Theils 
Erſtes und zweytes Heft, wovon jeder beftebt 
aus 10 Bogen Tert und ı2 Bupfertafeln. Letztere find 
zum Unterſchied der Kupfer des eriten Thrlls mit No. I— No. 
XXIV, bezeichnet. 
B. Bibl. CVuUL2.1,9t. 8 Unlaͤnug⸗ 
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Unlaͤugbar Äbererift dies Werk viele feiner Gräber, bie 
zu gleichem Zweck erfchienen find. Es tritt mit wahrer types 
graphifcher Schönheit hervor, und die. Kupfer find nett ges 
zeichnet, fanber geſtochen und geben auf dem Schweizerpa⸗ 
gier abgezogen dem Auge einen vortrefflichen Anblick. Es 
äwar wahr, daß der Werth eines Buches fonft nicht nach dem 
Aeußern beſtimmt werden kann und muß, aber in allen Ans 
Teftungen zu den bildenden Künften iſt äußere Schönheit ſaſt 
kin wefentlicher Theil, und daher follten doch Billig. Die Aus 
»fer wenigſtens, mit der Außerften Vollkommenheit dargeſtellt 
feyn. Das Anfchauen eines fhonen Muſters vermag.mehe 

e Bildung dee Lehrlinge, als allenoch ſo zute Anweiſungen. 
Aber leider findes iman fo oft, wie die fchlecht bearbeiteten Ka⸗ 
pfer gerade dem twiderfprechen, was der Tert als Regel wor 
ſchreibt. Um fo mehr verdient der Verf. Dank, daß es 
fih hat angelegen feyn laffen, fen Buch mit moͤglichter 
Schönheit zu Kiefern. | 


In der Einleitung zum erften Theil wird zue 

gu kurze Gefchichte des Ilrfprungs, des Verfalls uno ı 
berherftellung der Baukunſt gegeben. Da esnod in 
‚Städten um die Baufunft als ſchoͤne Kunſt betrachrer, 
klaͤglich ausfieht, und das Geſchaͤft Häufer zu bauen | ze 
“and Mauerleuten Äberlaffen iſt, die alles nad) ihrer F 
einrichten: fo wäre es wohl zu wuͤnſchen, daß die I 

die S. 3. zur Einfuͤhrung einer edlern Bankunftı er 
den, allgemeinen Eingang fänden, und befonders 3 

in Städten, wo noch fo vieles zu beffern iſt, fich das 

te angelegen ſeyn ließen. Aber freylich müften | 

KRoflegta mit Maͤnnern befege ſeyn, die mehr 

Baukunſt Hätten, als man ist gewoͤhnlich fin 
geſchickt man in alter Zeiten bauete, zeigt dasvom rı. 
worfene Dild eines nach alter Art eingerichteten bury 
Wohngebaͤudes, wozu man in allen alten Städten 

und da Originale antrift. Denn obgleich hier nur: 

li von böljernen Sebäubden die Rede ift, fo wird w 
doch auch in alten ſteinernen Gebaͤuden nicht beſſer 
dem auch bier fo wenig In der aͤußern Symmetrie, n 
innern Anlage der Simmer Plan und Ueberlegung ı 

gen anzutreffen iſt. Die vormaligen © ner 

lich damit ganz gut zufrieden, verlangten aı 

‚mallgen Lebensart süchts mehr. Bau; erg 
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46 ſich izc, da erböhete Kultur, verfeinerte Lebensart und uns 
gleich er Luxus ſich auch im Mittelſtande verbreitet hat. 
Man wird daher alles dasjenige richtig und wahr finden, w 
aa ©. 9. erfordert wird, um ein bärgerliches Wohnhaug 
den itzigen Bedürfniffen unſrer Zeit gemäß einzurichten. Nun 
folgt die Veranlaſſung, Abfihe, Plan und Gebrauch des ges 
enwärtigen Werks. Der Verf. wollte nemlich einen Vers 
ch machen, ob es nicht möglich fen, auf jeder gegebenen und 
von anbern Gebäuden eingefchloffenen Bauftätte nicht nur 
uem fondern auch regelmäßig zu bauen. Er waͤhlte ſich 
daher Dläße von beftinnmter Größe; und fchrieb ſich ſiebzehn 
beobachtende Regeln vor, durch deren ſaͤmmtliche Beobach⸗ 
Fung ala jeder gewiß etwas vollkommenes liefern, und ſich der 
Vonbommenheit deſto mehr naͤhern wird, jemehr er von die⸗ 
fen Vorſchrjften zugleich aubringen kann. Da die hiernach 
gemachten Entwuͤrfe nach dem Urtheil ſeiner Freunde und ei⸗ 
niger Kenner gemeinnuͤtzig gemacht zu werden verdienten, fo 
entſchloß ſich der Verf. zu dieſem Werk, deſſen Gebrauch nun 
Aazu beſtimmt ſeyn fol, in kleinen und Mitielftädten einen 
befiren Geſchmack in der Bankunft einzuführen, Banluftige 
zu Ichren, wie fie einen Riß überfeben und verfiehen lernen, 
and zugleich ihnen eine Menge verfchiedener Anlagen vorzu⸗ 
Aegen, auch den Baumelifter in den Stand zu legen, ſich leich⸗ 
ger und deutlicher mit dem Bauherren Über deffen Abſichten zu 
beſprechen, Zimmerleuten in Eleinen Städten zu zweckmaͤßi⸗ 
gern Entwürfen zu verhelfen, ſelbſt auch geübrern Baumels 
fern mir Ideen an die Hand zu geben and endlich: junge 
Architekten auf Akademien darnach zu üben. - | 


„Deer erſte Abſchnitt giebt den theoretifchen Theil ab, 
dab enthält .die gewoͤhnlichen Lehren der bürgerliden Baus 
Eiuſt in rs Kapiteln, welche fo volitändig vorgetragen find, 
als man es nach der Abficht des Buches nur immer verlans 
gen fan; auch wird man bier manche Vorfdyriften finden, 
bie man. in Ähnlichen Büchern vergebens fühlt. - 


Erſtes Bapitel, Dies zeigt etwas weniges von dem: 
was ein Bauherr su überlegen bat, ebe er ſich zu 
Ausführung feinee Baues entſchließet. Hier find die 

en Koſten zu uͤberlegen und herbey zu ſchaffen; die no⸗ 
thige Einrichtung und Bequemlichkeit iſt vorher zu uͤberden⸗ 
ken, und zu dem Zweck find verſchledene Haͤuſer zu beſehen, um 
au beurtheilen, ob dieſe oder jr Anlage und. Größe der Tele 

. ä 
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in den verhabenden Plan aufzunehmen, oder wie er su aͤn⸗ 
bien feh. 0 


Zweytes Kapitel. Ban; kur; von Baumaterialien 
als Zimmerholz, Bruchfteinen, Kalk, Bretern , — 
nen und Nägeln. Da trocknes Hol; zur Dauer eines Ve 
bäudes unumgänglich nothwendig iſt, fo iſt es gut, ſolchet 
anderthalb Jahr vorher im Winter anzufhaffen,, es beharen 
und fodann unter Bedeckung an efnem Iuftigen Ört, fo hehl 
als möglich aufgelegt, trocknen zu laffen. 
DSDrittes Rapitel. Bejchaffenbeit dee Waufläe 
Man muß dieielbe genau ausmeffen, und durchgehende eine 
ley Maaßſtab yebrauden. Die Bauſtaͤtte miß, wem’ dies 
nöthig iſt, zudor geebnet werden, vorzüglich ınuß man auf 
einen guten Abzug des Regenwaſſers bedacht ſeyn, weh 
Man au die ber Baufiätte ne en umb dies 
haupt bey allen Anordnungen auf vorhandene Polizey⸗ Geſche 
"zu fehen hat. Weil nichts einem Gebäude ſchaͤdlichet IE, nis 

er Schwamm, fo giebt der Verf. Mittel ſolchen zu lg 
oder ihn doch zu unterdrüden. Da er von fruchter, Dune’ 
pfigter und mit alkaliſchen Salzen geſchwaͤngerter Luft genäiet 
wird, fo find Trocenheit, Durchzug feifcher Luft und fee 
Balze die beſten Mirtel ihn zu rödten, wies. SO. Viriel 
Bpiritus. Ä B 

Viertes Kapitel. Von den verfchte: Ar 

der Bauriſſe und deren Verfertigung. wies 
lehrt: was ben demerften Entwurf oder der ſo 
sographie bey den verfchiedenen Arten der Srunorigr, ı 
Balken: Dacriffe ausgeichloffen, die Bier nicht mit: 
find) und bey den Aufriffen zu bemerken If. 2 
Durchſchnitte und perſpektlviſchen Riſſe zwar 
doch Hat der Verf. vom den erſten nur einige 6 
yon den ändern aber gar Feine Beyſpiele aeg 1 
find die Vorſchriſten, wie ein Riß anzufa 1 
beiten, Ingleichen dte Bemekkungen vom Snerporerr, 
geltneal u. f f. grändlid) und deutlih ge . wo 
Der Gebrauch des Lineals und rechtwinkl 9, 
Parallelen iſt indeffen nicht befchtießen, da verjei 
daran’ gewöhnt hat, ungleich genauer damit arbeiter , 
dem gewöhnlichen Anſchlagelineal, wenigſtens 
ger oft ben rechten Winkel zu verräden. 


⸗ 
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AMaftes Kapitel. Yon der Feſtigkeit. Da in dee 
Volge ae won hölzernen Gebäuden die RNede iſt, fa beziehen 
ich die hier gegebenen Borfchriften auch ur auf dieſe Gattung 
der Gebäude, und daher vorzüglic auf das Geſchaͤſt des Zim⸗ 
mermanns, Wände tüchtig zu verbiuden, Dalken gehörig mit . 
Übergelegten. oder. untergezogenen Trägern zu ſichern. Won 
ner. beten Verbindung ber Dächer iſt nichts angeführt, dag 
gegen. iſt Die Beſchreibung der. einzelnen Zimmerhoͤlzer, der 
verſchiedenen Arten der Holzverbindung und der dabed vors 
Kr Kunftwörtst deutlich, und durch eine bepgefügte 
Lupfertalel veritändfich gemacht. Zulene iſt noch fehr richtig 
ne daß hölzerne Bände ohne Grundſchwellen, — 06 

e gleich hie und da Durch zu vorellige Anprelfung Mode wer⸗ 
Den wohn, — durchaus fehlerhaft fund, Zu 
Sechſtes Kapitel, Don Den verfchiedenen Haupt⸗ 
ver-Bebäude, und was man bey: jeder Art zu 
bat. Hier beſtimmt der. Verf. die Verfchiedendeit, 
erlich nach der Hauptider, (dahin rechner er nemlich: wie viel 
Etagen eis Gebaͤube haben. foll, 0b es halb Geſchoſſe oder 
ganze Etagen ſeyn follen; o& Die Lage der Zimmer nach frane 
aöfifcher. oder Itallänifcher Manler feyn fell; ingleichen ob Als 
eu —X —A alsdann ha Des 
delt: der Bauftätte und endlich, nach des Ablicht des 
Banberm, | | . 
Siebentes. Kapitel. Bon den verfchiedenen Haupt⸗ 
sbeilen. eines Wobngebäudes,, und von der bey jedem, 
erfonderlichen Bequemlichkeit. Hier wird gehandelt: 


1. Von Bellen. Um dieſe trocken zu.erhalten, follen 
Seellen angelegt werden, die das Waſſer fammeln, weiter 
felten.unb.an tief.gelegene Oerter abführen, wozu. auf öffent» 

ı che Keſten Anlagen gemacht werden follen. Keller gegen 
das Eindeingen des Waſſers von der Seite zu ſchuͤtzen, wird 
ein Ritt gelehret, womit die Mauern von. Außen 4. Zoll dich 
Befegt werben. follen. — Diefer Kitt mag recht. gut feyn, 
Indeffen wo Traß zu haben ift, bedient man fich deſſen, wie 
Nee. ans eiguer Erfahrung. weiß, mit, dem vorzüglichſten 





7) Von Fragen. und. Stockwerken. Hier zeigt der 
Berf; wie bach eine halbe oder ganze Etage fern fünne, in 
welchte - Etage. die Behnalmmer und in welcher bie. Haupie 

en 3, zimmer 


N 
{ 
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immer zu legen find. Da es unläugbar viel Beguenmer IR, 
wenn man nicht viel fteigen darf, fo würde Mec. immer der 
Bin entfcheiden , fo viel möglich in den heyden erften Etagen 
Ki bleiben. Wer viel Raum bedarf und doch nur eine Eleins 

auftätte hat, ſieht fich freylich wohl geuüthiger in die Hähe 
zu geben und muß fich das Treppenfteigen gefallen laſſen, aber 
die am melften zu befuchenden Pläge müffen denn doch nicht 
in Die dritte oder wohl gar in bie vierte Etage verlegt 
werden. 


3. Von der Auusflue oder Diele. Dieſe kaun in 
Bürgerlichen Wohnungen oft bequemer feitwärts als iq bie 
Mitte gelegt werden. Ihre Breite hängt davon ab, ob eins 
bloße Hausthuͤre genügt, oder ob auch eine Einfarth nörhig 
iſt. Dep diefer Selegenheit lehrt der Verf. wie Deden und 
Fußboͤden einzurichten, und wie ſich nach Beſchaffenheit der 

Breite der Straße, aus welcher die Einfarth gefchehen fol, 
bie Befchaffenheit der Diele ändert. | ' 


4 Bon Boͤfen. Ihre Größe, Ferm und Pflaße 
wird gezeigt, aud, verlange der Verf., daß man auch bier 
auf Negelmäßigkeit Bedacht nehmen muͤſſe. 


5. Von den Treppen. Sehr vollſtaͤndig, beſondert, 
was die Haustreppen betrift. Die Höhe der Stufen einer 
bequemen Treppe wird bey Haupttreppen auf 6 bie 74 Zoll 
geſetzt; bey Mebentreppen auf 7$ bis 9 Zoll; die Stufenbrel⸗ 
te ben jener auf 12 ohne Borfprung und bey dieſer, mir dem 
Borfprung, anf 10 Zoll. Wenn man biefe Zahlen mit dem 
Gothaiſchen Buß, welchen der Verf. mit abzeichnen laflen, 
vergleicht, fo wird man finden, daß die erſten wuͤrklich eint 
bequeme Treppe geben, weil fie der Höhe, zu welcher men 
gerröhnlich den Fuß beym Steigen hebt, und der Weife eines 
folchen hebenden Schrittes ſehr angemeffen find. ndels 
treppen haben nicht den Benfall des Verf. Freylich iſt es 
auch wohl nicht anzurathen, ganze Wendeltreppen zu Haupt⸗ 
treppen zu nehmen, deun außer den Fehlern, die der Verf. 
gerügt bat, werden fie doch, bey aller hier möglichen Verbeis 
ſerung, fi nie durch Echonhelt empfehlen: aflein bey eier 
viertel» und halben Wendung, wenn der Durdimeffer der 
Spindel nur nicht gar zu Eleln It, und wenn fie überdies mit 
einem guten Geländer verfehen find, haben fie Boch vor allen 
Treppen mit Rupeplägen den Vorzug, daß man fe ic ee 

j w er, 
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— auch allenfalls {m Dunkeln wohl lcherer (eb 


6 non Saͤlen. Verf. handelt bier von den verſchlede⸗ 
wen Arten ber Säle, doch beſonders nur von Bor» und Spei⸗ 
fefälen, ‚von ihrer Groͤße, Figur, Hohe, Verzierung und 
von der Art fie zu decken. Für Säle von 16 Bis ao Fuß Brel⸗ 
te Alt der Verf. fir bürgerlichen Wohnungen eine Höhe von 

‚31 686 13. Buß ſchon hinreichend. Unter den Verzierungen 
eines anfeßnlihen Saals nimmt er auch nicht ohne Grund 
bie Wandpfeiler mit auf; auch hat er mas. die gefuppelten 
Bandpfeller anlaugt, völlig Recht; fle find an ſich nicht 

jelich, und thun auch der Schoͤnhelt keinen — 


7. Von den Simmern in einem Wobnbaufe. 

Arten derfelben werden befchrieben , und —* 
der Ort angeriefen. Verſ. tadelt es, die Saftund Beſuch⸗ 
gun in den unterften Stockwerken anzulegen, allein nach 

Dec, Ueberzengung, mit Unrecht. Denn eben die Unan⸗ 
Achmlichteit daß der Fremde in einem ungeheizten Zimmer 
feiern muß, finder fih audy In der zwoten Etage, und ber 
Fremde har nun die Unbequemlickelt des Treppenſteigens 
Moch eden-tm Kauf. ‘Denn welcher Hausbewohner wird auf _ 
ungewiſſe Beſuche taͤglich ein eignes Zimmer beiten? Sch. 
aber den Fremde In die warme Wohnſtube genäthiget werden, 
fo fe if. das Saftılmmer unnöthig; _ und eben dies fann auch in 

der unserflen Etage geſchehen. 
8. Von Gallerien und Gangen· Eiaentlich iſt hier 
mar ‚don ſolchen die Rede, die der noͤthigen Kommunikation 
wegen, vorzäglich in Nebengebaͤuden angelegt werben. 


. 9. Von Züchen und Speifefammern, Hier fnb 
viele gude und nüßliche Vorfchriften gegeben, die fich fo wahl 
"auf die Lage, Groͤße und Einrichtung der Küche felbft, als 
’auch befonders. des KRüchenfchorfteins beziehen, auch werden 
Mittel angegeben den Rauch zu verhuͤten. Da indeſſen das 
Branchen ber Schorſteine überhaupt freplich von Mangel des 
Zuges, Dies letzte aber von fehr mannichfaltigen Urfachen 
reröhten faun, fo werden die hler vorgeſchlagenen Mittel doch. 
nicht Immer hinreichen, dies aͤußerſt läftige Uebel zu berhin 
Bern, vor allen Dingen in Städtsen, wo man oft dem Schere 
fein.die nöchige Höhe nicht geben ann. "Die Erhöhung des 
‚Seuereerbes auf eine Stufe ir bog beh demfo noͤthigen ein 
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und Hergeben , zumal da folche Stufe keine große Whrelfe er⸗ 
balten kann, zu gefährlich. Lieber möchte man die Vorhaͤn⸗ 
ge am Schorfteinmantel etwas länger machen, da fie hoͤchſtens 
nur den Kopfpuz der Dame In Unordnung bringen, 


10. Yon Abtritten oder heimlichen Gemächern. 
Benn es fo nothwendig ift, auch bey bürgerlichen Wohnuns 
gen, daß die Abtritte in den Gebäuden felbft, und noch bayn 
in jeder Etage befonders liegen, fo ift die Aufmerkſamkeit, Sie 
der Verf. auf dies fo werentlihe Beduͤrfniß verwendet hat, 
gewlß nicht zu tadeln , und man findet bier das noͤthige ziem⸗ 

ich ausführlich abgehandelt. Das ficherfie Diittel, das Ree. 
sun fon aus verichledenen Erfahrungen erprobt hat, bie 
empfindlichen Ausduͤnſtungen biefer, übrigens für das menfchlis 
che Beduͤrfniß fo unentbehrlihen Theile eines bequem einge 
gichteten Sebäudes zu verhüten, iſt bieß: daß man die Or 
nung der Brille gar nicht verſchließt, fontern an zwo entge 
gen gefehten Seitenwaͤnden des Gemachs Defnungen au 

tingt, durch welche die aufiteigenden Dünfte fogleich fortye 
führt werden. 


112185. Don Weafchbäufern, Pferdeflällen, Kol 
ſtaͤllen, Wagenremiſen and Miſigruben. Das 
wendigſte, worauf man ben der Anlage disier Thelle in Otaͤd⸗ 
sen Rücklicht zu nehmen hat, iſt hier erzaͤblt. Wo Abtritte 
in den Gebäuden und in allen Etagen über. einander liegen, 
da find freylih Miftgruben unentdehrlich: und in diefem Fall 
muß man aflerdings auf einen ſchicklichen Plag denken, wo 
man biefe hinlegen kann; dann aber muß auch die Hauptſor⸗ 
ge dahin geben, DaB ſowohl die Miſtſtaͤtte ſelbſt, mit ihren 
unvermeldlichen Ausduͤnſtungen, als auch die nöthige Verei⸗ 
nigung derfelben, [o wenig läftig wied, wie moͤglich. -: 


16. Don Altanen. Hier wird eine fehr gute Vorſchriſt 
gegeben , die Balken fo wohl, als das Gebruͤcke beſtmoͤgliche 
für das Verfaulen zu ſchuͤtzen: auch ſollten die Balken der Altene 
niche die verlängerten Balken des Gebäudes ſelbſt feyn , fon» 
Bern zwiſchen diefen beionders eingeſchoben werden. 


17. Yon den Dächern. Die verfchledenen Arten der 
beutfchen , franzöfifchen und italioͤniſchen Dächer werden an⸗ 
gezeiget und beurtheilet, Ganze Logis unter den Menſarde⸗ 
Dächern In gewöhnlichen Bürgerwohnungen, von welchen bier 
die Rede if, anzulegen, u. darum Menſardedaͤcher anuotbren, 

te 
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wäre bad, wohl nicht rathſam, da die taͤgliche Erfahrung «u 
let, vole unbequem und koſtbar dieſe Erhaltung iſn 
1. Pam Schornſteinen und Schloͤton. Hier han⸗ 
delt Verf, nicht nur von der Lage, Einrichtung, Fefig- 
Lett und, Sicherung. der Schorſteine gegen dag Eutzünden, ſon⸗ 
dern au on ihrer ſpmmetriſchen Stelung. Die hier angea 
führren Windpancken haben. aber im Grunde mehr Nachtheil 
als Tuben, und Dec. iſt eher geneigt, den kleinen geſchickt aufs 
geſetzten Satteldaͤchern den Vorzug zu geben. 
Achten Bapitel. Yon. den. verfchicdenen Theilen 
Deu Zimmer; und was bey ſolchen in Ruͤckſicht der 
Schönbeit und Bequemlichkeit zu betrachten iſt. Dies 
zehn Bogen ſtarke Kapitel handelt in zwoͤlf Abfchnitten won 
dem Wänden und der Figur der. Zimmer, von den Fußboden 
and Decken derſelben, von. Fenſtern, Fenfte: laden und Roy 
Irans, von Thuͤren und Thorwegen, Oefen, Miſchen über 
Zaups und befonders Ofen Niſchen, van Einheis- und Waͤr⸗ 
mekaminen; von Wandfchränten, Schenktiſchen und endlich 
vaon Schellenzügen. Feder Lefer, wenn er auch in manchen 
Stñcken mis dem Berf. nicht. ganz einig ſeyn follte, wird hier 
doch geroiß elaen großen Echag von brauchbaren Vor chriften, 
lehereichen Anmerkungen und gegründeten Urtheilen finden. - 
Aeuntes Kapitel. Von Der kußern Schönbelt 
der — Wohnungen überhaupt ;. alfo nur von 
. bee nbeit im Bezug auf bürgerliche Wohnungen , wo fie 
aus gut gewaͤhlten Werhältniffen, ſymmetriſcher Stellung 
aàGhnlicher Theile und angemefienen mäßigen Verzierungen er 
wächfer, und in diefer Hinſicht iſt das angeführte vollig rich 
tie: Bey dem Verhaͤltniß dee Fenfterfchäfre u den Fenllern, 
fcheint ber Vorzug des Verhaͤltniſſes 3.: 2. oder gar 2.:1. doch 
mehr auf dem Zahlenverhaͤltniße zu beruhen; Sec. wenlafteng 
möchte es nie als ein in der Natur der Sache gegruͤndetes und 
zur Schönheit ſchlechthin erforderlichen feitfegen. Su dem Vera 
bältmiß der Fenſter in Betracht ihrer Höhe und Breite wie 
2:2, findet nicht ebender Grund Statt, wie bey ben Thären. 
‚Es können alſo bey den Fenftern.,, da ihre Beſtiumung ganz 
anders iſt, als die Beſtimmung der Thüren, immer nach an⸗ 
‚dee Verbältniffe, die mit ihrer Beſtimmung nicht ſtreiten, 
als wuͤrklich fchön angegeben werden. So find 3. B. die Ber 
haͤleniſſe Derfelbeir, wie 3:5 oder 4:7 faft dem Auge gefälfle 
ge,dez:ı. vu 
85 Zebntes 
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Zebntes Kapitel. Von den verfchiedenen Stuͤcken, 
durch welche man die Faßade zu verzieren pflegt. Hier 
wird ausführlich erzähle, was bey Rifellten und Srantefpizen 
zu hemnerken iſt; mie auch von den verfchiebenen SHebern, aus 
. welchen architeftonifhe Verzierungen zufammengefegt werden 
koͤnnen, von dem Ueberzug der (hoͤlzernen) Häufer mit Kalk; 
von der Baßage, von den Säulen » Ordnungen, won Leiſtens 
oder Riemen, Gurtgeſimſen oder Surtbändern: Ferner von 
Dachgefimſen und Dachrinnen, Altar Geländern, Vaſen 
und Statuen, und endlich von der Farbe und vom Anftrich 
der Gebaͤnde. Um letzteres zu erläutern, iſt eine iüuminirre 
Rupfertafel beygefuͤgt. Net. will die bier angegebenen Bar 
ben und ihre mannigfaltige Zufammenftellung- stone ger an 
' feinen Orc geſtellt ſeyn laſſen, denn le mögen ſich vielleicht 
im Großen beßer ausnehmen , als in den Kleinen Abtheilum 
gen der Rupferplatte, fo viel duͤnkt ihm aber doch, baß ein 
Gebäude, an welchem Grundfarbe, Farbe des Waterfoges, 
der Fenſterbekleidung und des Leiſtens, alte verfchieden fink, 
allzu bunt ausfehen würde. BE 
Milftes Kapitel Von den Verzierungen der ein 
zelnen Tbeile in der Faßade eines Gebäudes, . _ 
Zwoͤlftes Bapitel. Von der Verzierung der Wär: 
de in den Simmern, nn 
Zreysehntes Kapitel. Von der — der 
einzelnen Theile in den Zimmern, Ale dieſe Kapitel 
wird jeden: fehr unterrichtend finden, der bürgerliche‘. Wehe 
nungen anftändig zu zieren belehrt feyn will, denn es if hier 
nicht leicht etwas vergeflen, und da es in dieſem Stuͤcke viel 
anf Modegeſchmack und Liebhaberey ankommt, fo find auch bie 
neusten Moden nicht übergangen. 


Diersebntes Kapitel. Mon der Abänderung und 
Perbeflerung alter bölserner Mobngebaͤude. Je ſchwe⸗ 
zer dies Sefchäft iſt, defto millfommener werben bie Bier ges 
gebenen Vorfihriften dem Bauherrn feyn ; der fein altes aber 
voch b.uchbares Haus nicht in den Grund reißen , und doch 
nern mit mehr Bequemlichkeit und beſſern Anftand woh⸗ 


nen will. | | 
Sunfsebntes Kapitel. Von Bauanfchlägen. Zum 
Unterricht der Bauluſtigen hinreichend; er kann daraus ler⸗ 
nen, wie er es anzugreifen bat, um ohngeſaͤht den m 
' flag 
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ſchlag der Koften feines Wauss zu machen; wenigſtens wird 

ee durch die Bekanntſchaft mic den Hier vargeteagenen Regeln 

. tm Grande ſeyn, einen ihm gemachten Koſtenanſchlag beffer 
leurtheilen zu Pannen. 


Ä Zweyter Abfchnitt, „welcher die Erklaͤrung ſaͤmmtli⸗ 

acher Entwuͤrſe, und den Beweis enchält, Daß man auf fer 
„der gegebenen Dauſtaͤtte ziemlich regelmäßig und ganz bes 
„guem bauen kann; Durch eine Stufenfolge von 27 Planen 
„au Hölgernen Wohngebäuden und Sartenhäufern.von 21 bis 
„164 Fuß Breite mit verfchledener Tiefe. welche durch Res 
„dultion bis auf 88 Plane von verſchiedener Groͤße vers 
„wehrt find.* 


Des Ift num bey weitem der vorzuͤglichſte Theil uud die 
ceigentliche Abficht.des ganzen Buches, Sin den gegebenen Er⸗ 
Slärungen bat. der Verf. nicht allein jede Einrichtung voliftändig 
en, ihre Veränderung auf andere etwas verfchiedene 
Dauſtaͤtte deutlich gelehret „ fondern auch hie vorkommenden 
Ochmärigkeiten angezeiget, die Gründe feiner Wahl bemerkt, 
über feine Enemärfe geurtheilt, die ‘Diane fehl lehrreich mit 
einenber verglichen, und mit Wahrheitsliebe eigene Fehler ge 
ruͤgt. Su wuͤnſchen wäre es geweſen, daß es ihm gefallen 
Hätte ‚feine Entwürfe zunleich auf fteinerne Haͤuſer gerichtet 
zu haben, da es leichter iſt, die genaue funımetrifche Einrich- 
ung vim einem fteinernen Haufe auf sin bö'zernes zu uͤber⸗ 
tragen, alb non einem hölzernen auf ein fleinernes. Wenige 
.. tens werben die, für welche dies Buch doch sigentlich beftimme 
.fegei fol, Dies fo. leicht niche finden, und dann viele Fehler 
begehen. Da es nicht möglich ift, die Plane nad) der Reihe 
durchzugehen, um fo weht dad viele Gute ala auch die vorkom⸗ 
menden Febler einzeln anzuführen, welches auch hier allen⸗ 
falls fehr aͤberfluͤßig ſeyn wuͤrde, fo wird es vollig genügen, 
. wenn Ree. nur Überhaupt und im Aligemeinen einige Demere \ 
kungen, die ihm beym forgfältigen Durchleſen beygefallen find, 
Bier mittheilt; fie follen indeſſen keinegweges dem Ganzen Ab⸗ 
bruch thun, noch das unverkennhare Verdlenſt des fleifigen 
und geſchickten Verſaſſers ſchmaͤlern. Er hat ben der Bear⸗ 
beiekng des Ganzen ſichtbare Beweiſe feiner Selchicklichrete 
gegeben, und iſt den ı 7 ſich vorgefchriebenen Negeln fo gerreu 


geblieben, als es möglich war. Denn daß bey fo befchränfe 


ten Plaͤtzen nicht allen Forderungen genüget werden Eonnre, 
Das war wohl vorher einzufehen. Auch haͤlt Rec. ns fe 
Aber⸗ 
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uͤberzeugt, Baß biefe mit. fo vleler Muͤhe und mit ſolchem Fleiß 
betriebene Arbeit, den aͤchten Geſchmack in ber Banfunft bes 
fördern, und an matjchen och finftern Orten, wo Die Plaus 
ausgeführte werden koͤnnen, Licht anzüinden tolrd.... Mi I 
es. sehr zu bezweifeln, ob die Entwürfe ſelbſt auch niele An 
wendung finden dürften, Der Verſ. bat in feinen meiſten 
Mlanen angenommen, daß. zwo, drey ja vier Familien beys 
fammen wohnen und diefer Borausfekung gemaͤß, wie es ihm 
jeder gern. zugeſtehen wird, freulih, wenlgſtens größtencheile, 
nz unverbefleclihe Eintidtungen und Bertbeilungen der 
Hauftätte gemacht. In großen und fehr vnifreichen Städr 
ten, wo ganze Familien wohl zufrichen ſeyn muſſen, wen 
fie nur eine Etage, fey es auch nur bie driite und vierte, Ju 
ihrem Aufenthalt bekommen Einen, ann, dies mug wohl 
der Fall feyn. Aber In mittlern Staͤdten und Fledden "ie 
doch bier vorzüglich gemeine ſeyn follen, kommt dies wide 
gar haͤuſig vor, und in der That bewehnt man auch. Heben 
ein Haus für fichallein, als mit mehrern Familien zufammen, 
und In, manchen ſelbſt anfehnlichen Städten. wuͤrde ein zu mehr 
‚ern Familien eingerichtetes Haus ſicher keinen Räufer finden, 
Die viele Beſchwerden verurfaden nicht die in den höhern 
Etagen liegenden Küchen, befonders in hoͤlzernen Haͤuſern, 
und wie läftig iſt der Transport alles defien, was hier gu 
braucht wird, befonders des täglich noͤthigen reinen und une 
seinen, Waſſers von unten hinauf und wieder van oben hetume 
ter, zwar ‚vorzüglich, fürs Geſinde, doch aber auch wit fuͤt 
die Herrſchaften, zumal wenn es, wie in den Planen 3, 4 
und 8. afles über eine einzige Haupttreppe und über Worfäle 
geht. Wie fehr leiden nicht. die Treppen, ſollte es auch nug 
im Bunte. der Reinlichkeit feun!. Oft bat ber Derf. aber auch 
Ba, wo das Baus nur für eine Familie beſtimmt iſt, bie Kuͤ⸗ 
che Im die zwote Stage gelegt. Vormals brachte man, fie ine 
Souterrafn, beydes gereicht zuverlaͤßlg, außer der damit. vers 
Bnüpften Unbequemlichkeie, auch dem Hau e zu keinem Bor 
theil, zumahl da bier In den mehreften Anlagen die den Ks 
en nothwendig zu verichaffenden Abflüffe‘ fehlen, Man ſe⸗ 
be z. D. den 10 Plan, wo der Abfluß, mern einer angelegt 
werden follte, In den drey Fuß ſchmalen Abſchnitt gehen muͤſ⸗ 
te. Ueberhaupt giebt es dieſer Abſchnitte zu viel, und bee 
Berf. fcheine fi’ mehr von Ihnen verfprochen zu. haben, als 
Ach erwarten laͤßt. Auf dem Riß find zwar die für ‚alle hier 
angebrachten Zimmer nothigen Fenfter ganz richtig bingezelche 
net; 
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uͤberzeugt, daß dieſe mit fo vleler Muͤhe und mit ſolchem Fleiß 
betriebene Arbeit, den aͤchten Geſchmack in ber Baukunſi bes 
fördern, und an manchen noch finftern Orten, wo die Plane 
ausgeführte werden können, Licht anzinden wird... Mi iſt 
es ſehr zu bezweiſeln, 06 die Entwuͤrfe ſelbſt guch viele Au⸗ 
wendung finden dürften, Der Verſ. hat in ſeinen meſſten 
Planen angenommen, daß zwo, drey ja vier Farnillen beys 
fammen wohnen und diefer Vorausſetzung gemäß, swie esibm 
jeder gern zugeſtehen wird, freylih, wenigſteus größtentbeile, 
nz unverbeſſerliche Eintidtungen und Bertheilungen ber 
Zauſtaͤtte gemacht. In großen und fehr wgifreichen. Staͤd⸗ 
ten, wo ganze Familien wohl zufrieden ſeyn muͤſſey, wenn 
fie nur eine Etage, fey es auch nur die dritte und vierte, zw 
ihrem Aufenthalt bekommen koͤnnen, kann, dies nug wohl 
ber Hal ſeyn. Aber In mittlern Städten und Flecken, Ne 
doch Hier vorzüglich gemeine ſeyn follen, kommt dies nice 
gar Häufig vor, und in der That bewohnt man, auch lieber 
ein Haus für fich allein, als mit mehrern Familien zufammen, 
und in. manchen ſelbſt anfehnlichen Städten. würde ein zu mehr 
zern Familien eingerichtetes Haus ficher keinen Räufer finden, 
Die viele VBefchiverden verurſachen nicht die in den bohern 
Etagen liesenden Küchen, Befonders in hoͤlzernen Haͤuſern, 
und wie läftig ift der Teansport alles defien, was hier ges 
Branche wird, befonders des täglich nöthigen reinen und une 
seinen. Waſſers von unten hinauf und wieder van oben herun⸗ 
ter, zwar vorzüglich. fürs Geſinde, doch aber. auch mit file 
die Hersichaften, zumal wenn es, wie in den Planen 3, 4 
und 8. alles über eine einzige Haupttreppe una Über Vorfaͤl⸗ 
geht. Wie fehr leiden nicht. die Treppen, ſollte es auch nug 
im Punkt der Reinlichkeit feyn!. Oft bat ber Verf. aber auch 
Ba, wo das Haus nur für eine Kamilie.beffimmt iſt, die Kür 
he In die zwote Etage gelegt. Vormals brachte man, fie ine 
Sonterraln, beydes gereicht zuwertäßlg, außer der damit vers 
Enüpften Unbequemlichfeie, auch dem Hauſe zu keinem Vor⸗ 
theil, zumahl da bier in den mehreften Anlagen die den As 
chen nothwendig zu verfhaffenden Abfluͤſſe fehlen. Man fes 
be z. D. den 10 Plan, wo der Abflug, wenn einer angelegt 
werden follte, In den drey Fuß ſchmalen Abfchnitt gehen mühe 
te. Ueberhaupt giebt es dieſer Abſchnitte zu viel, und der 
Berf. fcheine ſich mahr von ihnen werfprochen zu. haben, als 
ſich erwarten läßt. Auf dem Riß find zwar die für alle Hier 
angebrachten Zimmer noͤthigen Fenfter ganz richtig hingezelch⸗ 
nit; 
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ner; oA ſie aber wuͤrklich Bey der Hoͤhe der benachbarten Haͤu⸗ 
fie das nothwendige Licht geben, das iſt eine andre Frage. 
Daß die gegen uͤberſtehende Wand alle vier ober fünf Jahre 
Abergeweißt wird, möchte wohl nicht viel helfen, wenn dies 
"Weberweißem auch noch üfterer worgenominen würde. Ders 
gleiten Benfter konnen allenfalls Kommunltations » Gänge 
eſtig erleuchten,, und in diefer Hinſicht möchte man fie 
gelten laſſen; aber in andrer Mücfiht find fie auch wieder 
fchädlich, beſonders in hölzernen Käufern, da fie nothwendig 
feucht und dumpfig feyn muͤſſen. Und wenn ſich nun gar’ die 
Miſtarube, tote tn s Plan nad) dieſer Gegend bin pfnet, fo 
muͤſſen fie nothwendig einen Kbeln.und unbequemen Gerach 
"Durchs ganze Haus verbreiten. Und wie es im Winter, wenn 
ein ſtarkes Schneegeſtoͤber einer einzigen Nacht, wo nicht 
“meße, Boch die ganze untere Etage verfchneit? Wie ſchaft 
man 5 DB. im 13 und 19 Plan den Schnee weg? Eben fe 
wird man auch felb im Gommer, bey heftigem Suß-und 
Gewitterregen große Notb leiden. Da ferner nöthiges Licht 
‚ein fo durchaus unentbehrlihes Requiſit ift : fo wird die hier 
ft. buucchgehends angenommene Breite der Fenſter von 34 
uß in angefeheueh Bürgerhäufern doc gewiß zu geringe 
ſeyn, denn macht man nur nach dem Fleinen gothalichen Fuß 
ben leberfchlag , fo wird fich ergeben, daß kaum zwo Perſo⸗ 
nen hey einander am Fenſter ſtehen Finnen. Wenn nun uͤher⸗ 
Dies der Verf. die Hohe der Fenfter , die doch das mehrfte 
‚Licht geben muß, in den mehrſten Entwuͤrfen nur zu 6, fa 
—* nur zu 53 Fuß angenommen hat, ſo ſcheint dies be⸗ 
onders da, wo doch große Saͤle zu 38 bis 45 Fuß liegen, 
thells gegen bie Einrihtung Anzuftößen, theils eine zu ſchwa⸗ 
Erleuchtung zu geben, zumal wenn man nach diefen Ple⸗ 
nen auch die gegen überftehenden Häufer eben fo hoch gebaut 
‚annimmt. Auch bey einer Etagen Höhe von eilf Fuß im Lich⸗ 
ten, wie die Eleinfte Hoͤhe der vollen Etage beym Verf. if; 
Sana Immer, zumal in hölzernen Käufern, ein Fenfter fieben 
Fuß Höhe Haben; denn wenn auch nur acht Zoll vom Fenfter 
bis zur Dede übrig bleiben, welches ohngeſaͤhr die Hoͤhe des 
Blattſtuͤcks iſt, fo Taßt fi Immer in diefen Kaum inwendig 
ein ziemliches und ſchickliches Geſimſe ziehen. 


In den Aufriſſen werden Kenner freylih Hin und wies 
der ſehr auffallende Kehle: finden, die aber auch vom Verf. 
feldft zum Theil bemerkt und enefchuldige find. Am beften find 
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die Plane 11. 14. 16. 18. 19 und 23 , nebſt den Beyden des 
ften Sartenhäufern. Der ſchoͤnſte unter alen, der Das edelße 
Anfben hat, iſt unitreitig der Aufriß der Vorderfaoe des . 
aıten Plans. Wenn man nech etwas wünfden machte, fo 
wäre es eine etwas breitere Thüre, wodurch auch Ihme gange 
Verzierung in Apficht der Breite gegen die obern Pfeiler ein 
beſſeres Verhaͤltniß erhlelte; auch muͤßten die beyden Selten 
ſenſter ins Nifalie nicht ganz herunter geſuͤhrt fegm. 


Faſt durchgehends hat det Verf. die kaſtharen gebroche⸗ 
nen Dächer gewählt und den Dachſenſtern Frontons gegeben; 
bies iſt unfteeitig. wohl die beſte Form, mur erforbert fie der 
Einfehlungen wegen vielen Aufwand, worauf Boch Key Ges 
baͤuden dieſer Art gar ſehr Ruͤckſicht genommen werben muß. . 
Die ſchrege anlaufenden Dachfenfter find Hier fo widerllch 
nicht, wenn ſie nur gut proportionict find, daß ſie nicht konn⸗ 
ten mitgenommen werden, nur ſchicken fie ſich freylich in 
Menſardedaͤcher nicht, wie im 24 Plan. . 


Benläufir bemerkt Rec. noch, daß allenthalben, auch 
bey den frey ftehenden Geboͤnden, die Schorfteine oben auf 
der Fort des Dachs wie Bildftühle auf dem Fronton gejzeich⸗ 
ner find. Die firht aut aus und verträgt fich beffyr mit den 
untergeftellten Eleinen Däkhfeftern, wie in den PDfanen 3, 7, 
8°), 10 ac. allein fol dies wirklich feyn, fo treten die Scher⸗ 
fieitie auf der andern Seite dafür zu tief in das Dach, und 
geben hier einen defto häßlichern Anblick. Aber auch da, me 
von benden Facen Aufeiffe gegeben find, wie im 21 
23 Plan, finder man die Schorfteine auf gleiche Art ges 
‚zeichnet. Ä >. 


Dritter Abſchnitt, „welcher ein architektoniſches Wor⸗ 
„terbuch oder eine turge Erklärung , der In der buͤrgerlichen 
„Mühlen, and Wafferbaufunft verfommenden beurichen , la⸗ 
„teinifchen,, franzoͤfiſchen und italiäntihen' Kunſtwoͤrter ent⸗ 
„hält,“ iſt ein Anezug aue Penthers und Vochs Wauleriten, 

“and wird geroiß denen willtommen feyn, bie dieſe geffatuten 
Werke nicht beſitzen, und doch aern von diefeni ober jenem 
Kunſtworte deutliche Begriffe haben wollen, a 


Des bürgerlichen Baumeifiers zweyten Theils, 
erſter und zweyter "Heft. a 
| ” 
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Grade Hefte gehören unzertrenulich- zuſammen, aber fie 


- machen noch fein Ganzes aus. Voran gehteine Einleitung. 


welche lehrt, was man beydem Entwurf eines fleinernen Ges 
‚Käudes Äberhaupt, be/onders aber der zwiſchen andern Gebaͤu⸗ 
den —A— ſteinernen buͤrgerlichen Wohnhaͤuſer zu 


DV vorquͤglich mit Steinen oder mit Holz zu Bauen ſey, 
richtet Rh nach der Menge und. dem Preiſe der Materialien, 
weiche eine Gegend liefern kann, und nach dem Nermögen 
des Dauberen, (ingfeichen nach, vorgefchriebenen Poltzenges 
fegen)., Gattung von Gebäuden hat ihre Vorzüge aber ' 
and) ihre Hehler , doch find freylich Die Vorzuͤge der fleinernen 
wohl aͤberwiegend. Die verichiedeneri Öattungen der Mans 
een rach der verſchiedenen Defchaffenbeit der Steine werden 
Gier erzaͤhlt; ſehr richtig erinnert der Vetf. bey den Barkſtel⸗ 
nen, daß man die Ziegelßrenner anhalten ſollte, mehrere Ar⸗ 
ten Backſteine von verichledener Geftalt und Größe vorrächig 

zu haben. Vom Kalt und Sand wird hier das noͤthigſte an⸗ 

j ‚. von der Zubereitung des Moͤrtels Hingegen If nichts 
erzähle, da boch die Kenntniß deffelben dem Bauherrn ebene 
falls. Aberaus nuͤtzlich iſt. Schr richtig wird bemerkt, daß 
der alte eingeldſchie Kalk am beften Binde, und eben fo richtig 
gewarnet, den Lederkalk nicht ſogleich, wie er aus dem Ofen 
kommt, zu verarbeiten, weilder Kalk bey diefer Behandlung 
nicht Zeit har ſich völlig anfzuldfen, und nachmals bey dem’ 
geringften Einfluß der Feuchtigkeit quillt und Alles zerſprengt. 
Dey der Verbindung der Steine, beionders bey Mauern von 
Bruchſteinen, werden die Binder empfohlen. Bey dem nis 
thigen Unterricht von der Stärke Ber Mauern ıheilt der Verf. 
Tabellen mit für die verfchledenen Höhen der Etagen, ſo wohl 

‚In Abfige der. Hauptmanern, wenn fie in jeder Etage etwa 
5 oder 5 Zoll eingezogen werden follen, als auch bey den Schei· 
demauern , In weichen feine Schorſteine verſteckt werden, 
Da bier nie ganz zuverläßige Vorfchriften gegeben werden 
innen, ba es unter andern auch auf die Guͤte der Steine 
ankommt, bey jedem Entwurf zu einem fleinernen Gebaͤude 
aber "doch Immer etwas gewiſſes angenommen werden muß: 
‘fo Hat der Verf. gezeigt, wie man verfahren muß, wenn man 
bey einer beſſern Steinart duͤnnere Mauern aufführen fünnte, 
und buih feinen Plan beybehalten wollte, ohne die Werhälte ' 
oiffe Is Bey der baten Lorm der Mauern har une ‘ 

‚ terſucht: 
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terfucht: ob fie pyramidaliſch fegn koͤnnen, ober Kufsmmelfe 

eingezogen werden müflen Das erſte wird billig in Abſicht 

der ganzen Höhe durch alle Etagen nicht allein, fondern auch 

bey dem Dez de Chanßee in Wohnungen, die zwiſchen au⸗ 

dern Gebäuden liegen, verworfen. Aber auch bey freyliegen⸗ 

den Wohnungen wuͤrde Net. ſie in dieſer Etage nicht anıra 

des Schadens wegen, den fie vom Regen leiden. Das 

fegen an der untern Seite aber wird bey der anterkien Etage 

gebilligt und angerathen, wenn das Haus drey Etagen hu, 

weil es auffer dem Anfehen von Feſtigkeit auch noch zur Schön⸗ 

beit etwas beyträgt. Met. ift damit völlig einig, wenn 

zwo andern Etagen zufanımen genommen foldye ! be 

daß die unterfte Erage als Unterſatz ein gutes Ve 

ihnen bekommen kann. Bey Scheidewaͤnden beſtimnſt 

Abſatz auf einer oder beyden Seiten zugleich, nach 

und Symmetrie in den Zimmern, Bey den ſteine nom 

den oder Gewoͤlben befchreist der Verf. zuerſt ihre v 

uen Arten. Das meifte bavan iſt zwar fon im I re 

erklaͤrt, weil indeſſen hier auf Figuren Bezug q 

wird, die wir noch In einer folgenden Kupfert zu e 

ten haben follen,, fo iſt das bier gefagte nicht bat . 1 

ner wird gejeint, worauf die Feſtigkeit der Gewoͤlben 

und aus den Sucdomw eine Tabelle von der Stärke der 

derlagen und Dicke der Gewoͤlbebogen bey Tonnen 

ben, und ſodann noch eine andre Tabelle nach ı | 

Handwerksgrundfägen angegeben, und aus beyben, 

verfchleden find, zur Sicherheit die Mittelzahl zu nen 

angerathen. In Abfiche der Auffuͤhrung der Gewoͤlbe 

den den Bauherren noch einige gute Bemerkn ge; 

die fie beichren, worauf fie zu feben haben; un 0 

zeigt, tote man die zu einem Gewoͤlbe noͤthige Aı vfi 

Steine finden koͤnne. Doch iſt nur von Tonneı m 

Die Rede. Bey den Decken der Zimmer, die aus 

beitehen, werden die Mittel gezelat, die Balken Ropre 

figern, daß fie nicht anfaulen. Hierauf folge rine d 

und vollftändige VBorfchrift, wie man bey dem Eutiunr » 

ſteinernen Gebäudes verfahren muͤſſe, um die rich 

sheilung dee Worderface und der himmetrifhen Eim 

der Zimmer zu erhalten. Bey diefer Gelegenheit wıro ı 

Embrafuren der Fenfter and Thüren das Noͤthige al 

delt, da denn der Verf. den rechtwinklichten vor yı 

gifhen den Vorzug giebt, weil die letzten e WB 
— er 
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erſchweren und nur in “be dicken Dienern nichig 
He Entfernung der EUmbreiseen von ber Berie:nfe 
der geringen Grete der Bunker von 1 Bon an 
my. der g e son :4 Zug 

bie ber Berf. größtentheils gewvͤhlt hat, —2 
g, aber ſonſt iſt es doch zu. iel and es ſhm⸗lert Dies 
iſte, beſonders in deu Eden der Zummer zu fi 

E fouınen immer genägen. Die fielzernen Orbaube 


e auch überhaupt in allen RKeın-ın:a Gebäuden, der 
yegen, immer da weglaſſen, we fir nur bisf zu Abe 
m dee Zimmer dienen follen, wud nur sa würde er 
men Zwollchenmwänden -rathen, we Kamine binkem⸗ 
nen. Zwar fin) bie Holzwaͤnde bey ausbtechendem 
ht fo ſicher, aber man bauet doch ganze hel; rot Dis 
uißt ſich durch Die bier noch größere Gefahr nicht das 
Aten. Schließlich wird noch von der dußern und ins 
ezlerung der fleinernen Gebaͤude gehandelt, und ae⸗ 
vorlun das Weſentliche und Außermwelentliche in die⸗ 
ıte beſtehe, ingleichen mas bed tem Außern Ueberzug 
je der fleinernen Gebäude zu beobadten. Dir Ber. 
b Manern von Quader mir O-lfirn-ß zu üder;ichen, 
auch gefunden, bag auch Manern von Daditeinen, 
gut ausgetrocknet mit einem dünnen Ueberzug vom 
oben find, durch einen wiederbolten Anfitich mir Fir⸗ 
ven Einſinß der Witterung ſeht vorcheilbaft geſchaͤzt 
Nun felst: 


? Erfläeung der Plane, die eben fo Ichrreich als 
Theil gerathen ik. Auch find vorederum nicht allein 
Inderungen gerwiefen, wenn bie Dauftätte eine vers 
Breite bat, fondern auch wenn der Plan mit einem 
Gebaͤnde follte ausceführt werden. Bon einigen 
find auch fehr inftruftiv zwey Difpofltionen der Un⸗ 
in Rupfer beygeſuͤgt. Der geſchickt⸗ Verf. bat hier 
les geleiftet, was man nur verlangen kann, und 
ın die Beſtimmung, die er den Gebaͤnden gegeben 
st, (nur vier find zu einer Familie beſtimmt.) und 
ünde der Verthellung und ganzen Anordnung eohl 
bl. CVIIL B. I. St. M mag, 
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terfucht: ob le pyramidaliſch fen Sonnen, ober Rufsmelle 
eingezogen werden muͤſſen. Das erfte wird billig in Abſicht 
der ganzen Hoͤhe durch alle Etagen nicht allein, fondern auch 
Sep dem Diez de Chanßee in Wohnnugen, die zwiſchen aus 
dern Gebäuden liegen, verworfen. Aber auch bey freyliegen⸗ 
den Wohnungen wuͤrde Rei. ein dieſer Etage nicht 258 
des Schadens wegen, den ſie vom Regen leiden. Das M 
ſetzen an der untern Seite aber wird bey ber anterſten Etage 
gebilligt und angerathen, wenn das Haus drey Etagen but, 
well es aufier dem Anfehen von Feſtigkeit auch noch zur Scön 
beit etwas beyträgt. : Net. ift damit völlig einig , wenn’ Sie: 
groo andern Etagen zufanımen genommen folche „Höhe 

dad die unterfte Etage als Unterfag ein gutes Verhaltuiß zu 
ihnen Betommen kann. Bey Scheidewaͤnden beſtimmnt Sch der 
Abſatz auf einer oder beyden Seiten zugleich, nach Bew 

und Symmetrie in den Zimmern. Bey den ſteinernen Des 
den oder Gewoͤlben befchreist der Verf. zuerſt ihre vorſchiebe⸗ 
uen Arten. Das meifte davon iſt zwar ſchon im 
erklaͤrt, weil indeſſen hier auf Figuren Bezug gensmmen 
wird, die wir noch in einer folgenden Kupiertafel Ju erwar 
ten haben follen, fo iſt das bier gefagte nicht uͤberfluͤßig. Ber 
mer wird gezeigt, worauf die Feſtigkeit der Gewölbe deruha 
und aus den GSuckow eine Tabelle von der Stärke der Wie 
derlagen und Dice der Gewoͤlbebogen bey Tonnen Benil 
ben, und fodann noch eine andre Tabelle nach gewöhrlichen 
Sandrverfsgrundfägen angegeben, und aus beyden, weil.fe 
verſchleden find, zur Sicherheit die Mittelzabl zu nehmen, 
angerarhen. In Abficht der Muffährung der Gewoͤlbe wer 
den den Dauberren noch einige gute. Bemerkungen gegeben, 
die fie belehren, worauf fie zw feben habenz auch ‚wird ge- 
zeigt, wie man die zu einem Gewoͤlbe nochige Auzabl der 
Steine Anden Fonne. Doc iſt nur von Tonneng 

die Rede. Bey den Deden der Zimmer, bie aus | 
beftehen, werden die Mittel gezeigt, die Balken Koͤnfe u 
ſichern, daß fie wicht anfaulen. Hierauf folgt rine deueilde 
und vollſtaͤndige Vorfchrift, wie man bey dem Entiunrf einet 
ſteinernen Gebäudes verfahren muͤſſe, um die richtige Eine 
sheilung dee Worderface und der kimmetrifihen. ) 
der Zimmer zu erhalten. Bey diefer Gelegenheit wird vom. 
Embrafuren der Fenfter and Thären das Nothige abe 
beit, da denn der Verf. den rechtwinklichten vor den fchmies 
gifhen den Vorzug giebt, weil Die ‚raten ie gem ER 
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fielon oft ern eren and nur In fehe Dicken Mauern noͤthig 
find. Die Entfernung der Embraſuten vonder Benftecäfe 
nung will der Verf. zum wenigſten auf 6 Zoll genommen wiſ⸗ 
fen. Bey. der geringen Breite der Genfer von 34 Fuß go⸗ 
chaiſch, die ber Verf, geößtentheils gemählt bat, iſt dies frey⸗ 
lich noͤthig, aber ſonſt iſt es dach zuviel und es ſchmoͤlert dies 
De Scaͤfte, befonders in den Ecken der Zimmer zu ſehr. 
Bier Zoll Faunen immer :genägen. ‚Die fleinernen Gebaͤude 
mit fleineenen Scheidewaͤnden baden zwar dem Vorthell, daß 
man die Schorſteine fehr vortheilhaft in Ihren verſtecken kann. 
abet fie erſchweren auch die Difpofition, weil es fchlechterdinge 
naothwendig ift, daß hier Wand auf Band ſtehen muß. Rec. 
wörde fie ainh uͤberhaupt in allen ſteinernen Gebäuden, der 
Koften wegen, immer da weglaſſen, we fir mar bloß ju Abe - 
ehellungen der Zimmer dienen follen, und nur da würde ee 
zu ſteinernen Zwiſchenwaͤnden -rathen, wo Kamine hinkom⸗ 
men. können. Zwar find Die Holzwaͤnde bey ausbrechendem 
Genen nicht fo fiher, aber man bauet doch ganze hölzerne Haͤu⸗ 
fer und läßt ſich durch die bier noch größere Gefahr nicht das] 
von abhalten. „Schließlich wird noch von der dußern und ins 
nern Verzierung ber ſteinernen Gebäude gehandelt, und ges 
zeiget, woriun das Wefentliche und Außerweſentliche in bie 
fen Punkt beftehe , ingleſchen was beu dem äußern Ueberzug 
und Farbe der ſteinernen Gebäude zu beobachten. Der Verf. 
säth auch Mauern von Quader mit O⸗lfirniß zu über;ichen, 
Nee. Sat auch gefunden, daß auch Manern von Backſteinen, 
wesin fie gut ausgettochnet mit einem dünnen Ueberzug von 
Kalk verfehen find, durch einen wiederholten Anſtrich mir Fir⸗ 
"wih für den Einfluß der Witterung fehe vorcheilbaft gekbäge 
warden. Nun folst: 


e .Die Erflärung der Plane, die eben fo lehrreich als 
in erſten Theil gerarhen iſt. Auch find wiederum nicht allein 
Rs ‚Veränderungen gerofefen, wenn die Bauſtaͤtte eine vers 
ſchiedene Breite hat, fonbern auch wenn der Plan mit einem 
hölzernen Gebaͤude folite ausneführe werden. Bon einigen 
Planen find auch ſehr inſtruktiv zwey Diſpoſitionen der Uns 
teretage in Kupfer beygeſugt. Der geſchickte Verf. hat hier 
gewiß alles geleiſtet, was man nur verlangen kann, und 
wenn man bie Beſtimmung, Die er den Gebaͤuden gegeben 
vorausſetzt, (nur vier find zu einer Familie beftimmt.) und 
felne Sünde der Verthellung und ganzen Anordnung wohl 

D. Bibl. CVII. B. I.St. M awaͤget, 
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tmosäder, fo witb man von der. Diſpofition nichts vegefewäßle 
ges und nichts bequemers berausbtingen koͤnnen. Auch 
kommt hier nur —* mal ein Abſchnitt zur Erleuchtung 
vor. Die Fenſter find zwar auch bier nur —— ar n 
Zub breit, haben aber in den mehreſten Planen doch fleben 
Faß Löde. Die Aufriffe der Worbderfeiten find diesmal von 
zglich, gut gerathen und Haben ein gefälliges Anfeyen ;- and 
uuter. andern daher, weil Im den mehrften die Thüre In deu 
Mitte ehr. Nur in den vechten Plan möchte man die Lufars 
en Anders —* wuͤnſchen. Se find unten zu breit und 
ber Bibel | zu hoch, wodurch) fie ein trauriges Anſehen e% 
baften. Auch fcheint die Verzierung’ bes Thuͤre und Gefonäers 
dev: Fenſter oben au ſchwerfaͤllig. Auch wuͤrde vlelleicht du 
Unfehen gewinnen, wenn bie mittlete Laßes gang weg 
diebe; eben fo auch Im zehnten Plan. Des erſte Plan 
freplich einen gotifhen Giebel „aber Nee. an feinem Theil is . 
det das, —* * ‚darüber An arscnde, wur voles 
v etwas mehr r Beſagen fee 
Be zu den oberen Schnecken fchicken. Rec. wuͤnſcht bey bie 
Gelegenheit, dab es dem fleißigen Verf. auch Gier * 
en waͤre, In einigen Entwürfen zu zeigen, wie man bie 
Giebel in-alten Städten, die fich bey einer Umänderung nice 
allemal In Walmdaͤcher verwandeln‘ lafien, einigermaßen 
stträglich darftellen und mit einer fonft guten Einzicditum, 
nachdem es der Platz verftattet, in Verbindung bringen * 
ne. Uebrigens find wenigere Marfardebächer gewäßle, und 
An vler Planen hat der Verf. gezeiget, daß die fchreg anlaus 
fenden Dachfenfter .boch nicht immer eine gute —— 
derben. Der Fortfegung dieſes fo nuͤtzlichen Werkes 
der Llebhaber und Verehrer der ſchoͤnen Bankuuſt mie 
langen entaegen ſehen. Rec. wenigſtens wuͤnſcht, daß fie 
Such nichts möge aufgehalten werden, und freut ſich ſchen 
Mm Voraus mannichfaltige und ſchoͤne Produkte an ſolchen 
Gebäuden zu fehen, bey welchen der Verſ. nr nicht fo viel: 
Fang anlegen wird, | Hk 


Vollſt ͤndiaes Rechenbuch fuͤr alle Staͤnde, von Ea⸗ 
muel Low, Salomons Sohn, aus Landau Stutt⸗ 
gard, ben den Gebruͤd. Mäntler: auf Koſten des 
Verfaſſers. ry9ꝛ, in Octav. 2 Tdeile. Dt 
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verfaͤhreriſche Anzeigen Ift-Diefes Buch In ſehr viel 

fube gefommen, Wir bedauern bie getäufchten Käufer und 

Es gehört nicht einmal unter. die mittelmaͤſ⸗ 

guten Rechenbücher. . Die Rubriken find ſaſt ale-nadı dem 

alten (ag aufgeführt, und feine mit pbilofopbifchen Eins 
ſiten tet. Bernahe viltgends tverden die Gründe dei 
zen gerelat, oder bie hinge worfenen Vorſchriften durd 

Sentmittung Wr dir Ueſachen, Bez echefertigen, - 


Dee. Regel de Ich ©: so fommt län eite me 
——— Zuſammenſtelluug ber. wel 








nach ©. 13. der uotient daju. 338 
—* die Summe. Beym Adpbiren der ann 
dr ©. 29. wid mit keinem Wort erlaͤutert, werum, Redue⸗ 
tion.antse. einen Nenner noͤthig ſey, und worauf ſie eigent⸗ 
iich er Bey der Divifion mit Brücen wich. —“ 
nichts auf Verhaͤltniſſe zuruͤczeſuͤhrt. F 


Bon Deiimalbrächen kommt in dem ganzen Said gat 
nichts vor; in einem Buch, das die Auſſchrift Führe: für 
le Staͤude! — Theile des Guldens, oder des Thalers, in 
ger ausgedrüde, findet alfo der Anfänger bier — 

Den melſten Raum füllen mechaniſche 
Beyſplele, in welchen fremdes in re Kr —* 
wird, nirgende wit Gruͤnden belegt. ! 


Innereſſe Mechnung iſt ganz gewoͤhnlich behandelt. Von 
geſetzten Zinſen und Interuſurien, nach Leibniziſchem 
Talkal, Bar Rec. gar nichts finden Fonnen. An allgemeinen 
Sormeln iſt hiebey gar nicht zu denken, auch nicht bey Geſell⸗ 
ſcheftsrechnung, bey der doppelten Regel de Tri u. ſ. w. ob⸗ 
wohl der Verf am Ende des zweyten Theils etwas von id 
beybringt. Man ficht offenbar, daß er die G 
eit nicht hat, algebraifche Säge auf Geſchaͤfte des 6 8* 
chen Lebens anzuwenden. Um nur vielerley zu liefern, bag 
er einige algebraiiche Rathſel compilirt; aber die Lehrvorträge 
dabey find wahrhaftig recht armfelig angebracht. Man * 
B. une wie er von Algebra anfängt: (Th. II. ©. 225.) 
„’Diefe dienet, um unbewußte Summen ausfindig zu machen, 
„und zwar gewiſſe, und durv die Zeichen X plus und — mi- 
„mus, Ser folgt bie Regel.” ..... 


= M⸗ Auch 
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Anch aus Geometrie iſt In dieſem IIten Thell einiges auf⸗ 
getiſcht, das nicht wittelmaͤßiger ſeyn konnte. Fuͤr Baſis 
ſchreibt der Vetſ. pa/us, fo dab man deutlich ſſeht, daß das 
bey kein Bruckfehler nur Starc habe, ’ 

Bas in bei zen Buch noch zum Nachſchlagen am 
Brandjbarften —x A des Wechſel Cours wies 
ler Städte gegen einander. Dabey werden fleißig Beyſpiele 

| 5. aber nähere Bruͤnde des Verfahrens bey verwickelten 
en viuß man auch Hier nicht ſuchen. LIeltenbriecher, 
and andre, Haben fo ziemlich dad nemliche Bereits, auch bie 
und da, mebr geleiſtet, zumal mas Ordnung Im Vorttag 
anlangt, Den Methode iſt uufers Verfaſſers Sache gar 
— — mag alſo Immer ei geſchickter Rechner im 
mercantilifchen Bach feun ; aber nur zum Lehrer in Schriften 
ſcheint er gar keine Anlage zu haben. Diejenigen, welche ihn 
daher, det Vorrede nad), durch yar befondere Zureden bes 
wogen haben, als Autor hervorzutreten, muͤſſen ganz eigene 
Wegriffe von den. Eigenfchaften eines guten Vocenten ia 
Arithmetit — deren Mittheilung au das Publica recht 
lehereich ſeyn dürfte, | | 9 


| 


. XL. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


William Smellies Philoſophie der Narurgeſchich⸗ 
te — aus dem Engliſchen uͤberſetzt, mit Zuſaͤtzen 
des Herrn Rector Lichtenſteins herausgegeben, und 
mit Erlaͤuterungen verſehen, von E. A. W. Zim 

mermann, Hofrath und Profeßor zu Braun⸗ 
ſchweig. Erſter Theil. Berlin, in ber Voßi⸗ 

ſchen Buchhandlung. 8. 1791. 


Eine Philoſophie der VNaturgeſchichte iſt noch nicht vor⸗ 
gekommen. Ein wichtiges Unternehmen, wie Jeder fühlen 
wird, der den Umfang der Naturgefchichte im Ganzen ken 
. net, und weiß, was dazu erfordert wird, eine Philoſophie 
der ganzen Naturgeſchichte in Abſicht alles Ihrer Bei ‚18 

ern. 
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liefern Einige Bruchſtuͤcke haben toir wohl, Kinne”s Phi- 
phia botanica ift die einige. in ihrer Art; fie betrifft aben 
zur das Pflanzenreich. Bonnets Betrachtungen über Die 
seganifirten Koͤrper geben ſchon etwas weiter, und obgleich 
darin einige: Hypotheſen gewagt find; fo ſtimmt doch die Ma⸗ 
sur mit ihren Faktis für ſolche mehr, als für andere, und es 
Keifte der Tadler nur. erſt, was ein Bonnet geleiftet bat. 

Baffons Naturgeſchichte I dem Scheine uach viel Philoſe⸗ 
phie, aber feine wahre; ſondern mehr ein Lehrgebaͤude eigener 
—— ah Mh PH Hrn fe 

sehen: Außerdem t ne fepble.uur a 


Deſto begienfger waren wir, dieſe Philoſophle ber gan⸗ 
3en Naturgelchichte zus Hand zu nehmen, zumal da fie vom 
einem Zimmermann, ben wir es vor vielen andern zu⸗ 
trauen, eine wahre Philoſophis ber Nasurgefchichte gu Holen, 
davon: ex uns In feiner geographiſchen Zoelogle mehr ale eine 
Meobe gegeben bat, der Ueberfegung gewuͤrdiget, mit Erlaͤu⸗ 
gerungen und Derichtigungen verfehen, und-das Merk übere 
dies von dem Hro. R. Lichtenftein mit Zufägen bereichert 
iſt. Der Verf. bat ung zum Theil ein Genuͤge gethan, zum 
Tell auch nicht, und er hätte beſſer gethan, wie auch Hr. 
N. Zimmermann in feiner Vorrede weißlich erinnert, dieſes 
Merten einen Verſuch ber die Pbilofopbie der Na⸗ 
turgeſchichte zu nennen, ba Ihm, theils verſchledene Entbee 
dungen ber berühmten Naturforfcher, als Mullers Schriften 
a. f. w. die bey uns befannz find, entgangen find, theils der Verf. 
nicht einmal Deutſch, noch weniger andere nordiſche Optan 
dien verſteht, thells weil wir auch Überhaupt ſo weit nach nicht. 
find, den greßen Sufammenhang aller natürlichen. Koͤrver des 
ganzen naermeßlichen Naturreichs, von dem todten Kryſtall 
an bis zum Embryo des Menſchen zu uͤberſehen, wozu viele 
Teiche: noch Jahrtauſende erfordert werden. Ueberhaupt ſcheint 
uns auch dieſes Unternehmen für einen Kopf zu groß zu 
ſeyn. Man nehme nur die. Chymie und vergleichende Ana⸗ 
comie, ohne bie andern dazu gehörenden Wiſſenſchaften, und 
fege mit Sen. Zimmermann, den Begriff ober die Defini⸗ 
sion der eigentlichen Philofopbie. der TNaturgeſchichte 
fo. mas einfeben, daß das Unternehmen für einen. 
za kuͤhn, und das Verfprechen: Philsſophle der Na 


dargeſchichte, ach au ſruh fen. 
" m 2 . Hr. 3. 
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. Se 3. fast: „die. todte und die belebte Natur uͤberſe⸗ 
ben, — ihre unendlihe Mannichfaltigkeit unverworten au 
einander reiben — die Wirkung und Gegenwirkung bes Les 
bens auf:den Körper, und des Körpers auf das Beben beob. 
achten — bie aus beyder Verbindung und gemeinfchafts 
lichen: Sortfchritten, entfpringende Phänomene ſtudi⸗ 
zen, — aus allen diefen die Ordnung, Harmonie; die wei⸗ 
fen Endzwecke in der ganzen Schöpfung (4. DB. warum 
fi in.dem heißen. Sommer 1791. ‚eine fo ungeheure Merge 
yon Inſekten, deren einige vfe.in 10 Jahren nicht wieder 
vorkommen, entwicelt haben?) bervorfuchen: — bierins 
befiebt mie die Philofopbie der LTaturgefchichte.” . - 


a) Ele unterſacht daher eben fo wohl die ſechsſeitige Form 
‚bes todten Beyfialls, als den: erhaßenen Bau dee Mern⸗ 
ſchengeſtalt, — die Wilbe und den Wallfiſch — das Be 
feuchten des Mooſes und der mateftätiihen Aokospalme, 
— das Fortichleppen des Saultbieres nnd deu Biug. des 
Adlers — die Kräftedes Slobes, und bie Stärke des koloha⸗ 
lifchen Slußpferdes, — den Stumpffinu der Auſter, nd 
Ben Kunſttrieb der Biene — bie Scheinvernunſt des Bibers 
und die Allaewalt der menfcblichen Talente, — das uw 
ſchleßende Salz, und das Zertheilen der Polypen, — Wi 
Ephemer von dee Wafferlarve bis zu ihrem geflügelten Stun⸗ 
benleben — den Schmetterling vom Eye dis zum wielfachh 
gen Farbenglanze — den Menſchen im fehlafenden Embrye 
Us zum Neuton.“ — W 

Wen ſchwindelt nicht bey dieſen Gegenſtaͤnden 7 Dehort 
nicht ein halb goͤttlicher Verſtand bazu, dieß nicht nur alles za 
überfehen, von jedem Individuo und feinen Eigenſchaften bie 
genauefte. Kenntniß zu haben; Tondeen auch. die Tefisioare 
darzulegen, welche fich aus der Betrachtung bee Form, des 
Entſtehens, der Verbindung des Wirkens, und ber verſchie⸗ 
denen Abfichten allee natuͤrlichen Koͤrper herleiten laſſen? 


5.3: bat alle Männer aufgeftellt, die ſich um einzelne 
Thelle ber Naturgeſchichte, als Chemie, Anatomie, und ei⸗ 
gentlide Naturgeſchichte ſelbſt, vom Ariftoteles bie zum 
Lamper und Zunter, verdient gemacht haben, und wezelat, 
daß Eeiner von Ihrien es gewagt babe, fein Werk eine Phlis⸗ 
ſophie der Naturgeſchichte zu nennen: am wenigſten Bor⸗ 
net, der ihr fo nahe war, und ben gerade das innige Ver⸗ 
trautfeyn mit der Größe dieſer Wiſſenſchaft zuruͤckhieit. Fu 
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Der Verf. wurde durch ben Lord Kames dazu enmun« 
gert, und wagte es. Wir haben das ganze Buch fehr genak 
ſtuditt und ohne Vorurtheil gepräft, und gefichen, daß es 
eine Menge Brauchbarer Dinge, mie auch Hr. 3. verficherg, 
Der die Eiſichten bat, ein ſolches Buch zu prüfen, en äh 
— daß aber noch viel, unendlich viel fehlt, es für eine Phi⸗ 
Sofophie der Naturgeſchichte ausgeben zu wollen. - 


Des Verf. Anatomie des Dienfchen It, wie Hr. 3. niit 
Fecht rüget, faft zu oberflächlich. Die wichtigften Entdes 
ungen der Deutichen und der Naturge'hichte, befonders der 
$Eingeweidewhrmer, und miteofcopifchen Thiere, find 
tm unbekannt. Und diefes noch ſo unbekannte Feld — die⸗ 
fes noch bey weitem nicht erfchöpfte Reich der Naturgeſchich⸗ 
ge, darin foh täglich neue. Ausfidten eräffnen ,- erſchwere 
vielleicht die Philoſophle der Naturgefchichte am meiften, weil 
es Außer dunkel if, die Verbindung dieſer Thiere mit ans 
bern, und die Abſichten ihree Daſehns, au finden. 


Verſchiedenes Im. Thierreich ſtehet nicht am rechten Orte, 
und muͤßte anders geordnet werden. Hr. 3. und L. haben 
diefe Maͤngel erſetzt, und beyde die noͤthlgen Werichtigungen 
angebracht, fo daß nun das Original dadurch ſehr gewonnen 
Bat... Letzterer hat beſonders in feinen Zufägen manches nach 
richtigen Begriffen, z. B. Das Princdipium des animal 
fben Lebens, beflimmt, und die Kinne iſchen Synonys 
men beygebracht, auch hie allerneueften Entdeckungen 5. B. 
Volllants artige Bemerkung, daß der Strauß einige Eyer- 
außerhalb des Neſtes und der Brüteper Iege, bie er nicht aus⸗ 
bräte, fondern zur Nahrung der Jungen friſch erhalte, ges 
nußt, u. ſ. w. Hr. 3. bat Infonderheit das Pbilofopbifche. 
der Naturgefchichte vor Augen gehabt, und überaus toichtige 
Erläuterungen gegeben, auch verſchiedene hoͤchſt feltene Bey⸗ 
fpiele von Gelehrigkeit und dem Entwickelungsvermögen dee 
Runfttriebe bey Thleren , 3. B. eines Aanarlenvogels, der 
Worte, Damen und Farben zufammen fuchen konnte, aus 
eigeme Erfabrung, angeführt. Beſonders Bat es Rec. 

efeeuet, dab er bie Verdienſte des ſel. Waglers um: die 
—— dee Armpolypen aus Eyern, wieder ins An⸗ 
Renten geßrache Dat, — —— W 
Es iſt nicht woͤglich, aus dieſem Buche. einen. Ausz 
gu geben. Doc wollen wir den Inhalt hetſetzen. be 


el Ms Erſtes 


ie 2 ge Nachtichten 
Kapitel. Unssrfüeibende Dostıäle die 3 


-tae der — ie 38 meer 

Wera Theile bes menſchlichen Knie ⸗ 

Briutes Kapitel, Vom Athemholen der Tune, 

s... Viertes Kapitel. Wonder Veweguns der Tiere 
"- Zünftes Kapitel, om Anfintt dee Thiere. 
Sechſtes Rapitel. Von den Sinnen, en 
Siebentes Rapitel. Won ber Kindheit .- .. "3 
bi En Bapiel, Bor Woeqethum und — 


Neuntes Abruel Von dan Geſchlechtern ü u 
und Dflanien iter —53 — Von dem — * de 
8 3 Abſcho. Ws m Geſchlechte der 


itel. V N ct be — 

— au: nen * ei * pain 

Die Suelguungsic n ben alſer, und. vie Veera⸗ 
bs Hrn. 2.8 mngsicrift an Art- Wreifterftäde; ” 

"Das Sanzt I brauchbar , d 

| turforicer ein enft — — aa 
ſchen Narurioftäns, nılt den euch und wichtig 
achtungen bereichern kann. Bol nie den ie aau⸗ 
mit Vergnügen erwarten7 


Neuer. Ehaupiag ber Mate, ober —* u 
Verherrlichung Gottes, und. Verbreitung: nügll 

cher Kenntniſſe, in einem fregen Ausjuge ap 

chiſchen Werks mit ben neueften 

. —— Naturforſcher bereichert und rd 


aus verbeffert. Dritter und letzter get 
Berg und Altdorf, ; bey mu und ie, £ 
2791, ‚637 ®, . F 


Die 
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Pier dritte und leute Ebeil iſt wie die beyden erſten ein⸗ 
gerichtet, und mit eben dem Fleiß bearbeltet. Weit Ueber zeu⸗ 
gung Finnen nie jagen, boß eu wahr ſey, was auf dem Titel 
ala deu —— Dewertingen ber beruͤhmteſten Na 
feige he und durchaus verbeiiert, und es iſt 
n mit dleſem Sci ein ig vieler Abſicht ſehr nuͤtzliches und 
—2* Ne. geendi Br 
Vefendtis ‚ARE diefer * durch die Beyfaͤgang des wich ⸗ 
1 Derebinpelten aus der Befchichte, die In dem Wer⸗ 
te BE doch zum. Ganjen als einer Ueberſicht dee 
** des Menichen, und feiner fich ſtuſenwelſo entwickeln⸗ 
den Bähigkeiein; unentbehrlich. war; ferner durch Veytraͤge 
aus den ſchonen Kuͤnſten und hoͤhern Wiſſenſchaſten, bavon 
hier vi zu deenig geſagt war; wie auch durch eine ganı au» 
dere Form des — fuͤr die Wahrheit des Chriſtenthums, 
und eine ganz andere Bearbeitung deſſelben, als ihm Pluͤche 
gagehen Gatte, — ungemein bereichert und verbeſſert. Es 
ann alſe dritte Theil als eine beſondere Heberficht des 
Bettganges Ber Kultur und Induſtrie angeſehen, auch 
von. denen benutzt werden, bie ſich die beyden * heile 
wich wellen, weshalb er auch yuser einem eigenen 
itet belenders verkauft wird. 


Dre. Indalt. Zwanzigſtes Rapitel. Der Menſch 
—XR 


1 Abkgaltt: unrſprung det Geſellſchaft. 
me, Eheliche Geſellſchaft. | 
Be Zn Erziehung der Kinder. 
4 m Unserricha derſelben überhaupt, 
gu Ernehung der Söhne. 
&ewore Erziehung, der Tochter. 


2 * 2 wanʒigſtes Kapitel. Anfang der buͤrger⸗ 

sen Fx fe. ER Viehiucht, Aderbau, Handel, 
a, 3 w. 

‚und zwanzigſtes Kapitel. Ueberſicht der all⸗ 

grauen | jefchichte.. Alte Sefchichte von Adam bis 

en en — uach Eiri Geburt von Chriſto 


S 
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rey und zwanzigſt om. dem 4 
des ———— der Stände, — * 
Vier und zwanzigfles Kapitel, . Die Lebensmittel 

Fuͤnf and swanzigftes‘ Kapitel. Elekdung 

Sechs und wanʒigſtes Kapitel. along fe 
Menſchen. 

Sieben und zwanzigſtes Kap. Sanögeräthe.. 

Acht und zwanzigfies Kap. NKandling. 

Neun und zwanzigſtes Kap ‚Si Rufe ub 
Wiſſenſchaften. —— 
Dcreyßigſtes Kap· Höhere —R ni ıw 
fondern Abſchnitten. 

Ein und —* * De — ir 
niß gegen Gott. 


D. Friedr. Heinr. Wiheln Darilahe äloefne 
Geſchichte der Natur in alphabetiſcher Srdnung, 
fortgefege von einer Sn, —— und 

ausgegeben von ohann ty Rpünie. 
= Theil, mit 66 Oftavkupfern, Bon Boh Bis 
Bry. Berlin, bey Pauli, 8.179 !PaG. — 
soter Theil, mit 71 AOEtabEnpiern, * Dun 
Car. 1791.89 ©; . en 


m sten Bande Niefer reichhaitlzen Särift fommen wer; 

iedene wichtige Pflansen, Konchylien, Amphibien, 
Sifche, Inſekten und andere Gegenſtaͤnde due Natur ver, 
Mir wollen nur die mertwürdigften anführen. - - 2 


Fünf Arten des Brotbanes.== Die BE ge — 
ſchel; der betruͤgeriſche Brachſme, —B———— 
feine Faͤnger weit aus dem Maule 8 N; abı 
gebildet. Mod einige Bracfinenarten, DI i 
ſchichte der Brillenfhlange, Coluber Kane Pi abs 
gebildet, Die Brite, Petromyzon fluyiatilis ‚ve Di 
turgefshichte vielen Sefern angenehm ſeyn wirh. 

Die merkwuͤrdigſten Arten der Viebhren Bon 
REINE, —— Renntblerbriniß — 

* 





— Bor if wire Hen. viet Dito Dildeiſ · 
— * 


ge sche Band ſaſt noch teichhaltiger als der vorige: 
Se Rueudiglien. Die Naturgeſchichte des Blaſenband⸗ 
wurme, ber bier Bouteillewurm Heißt. Wiele merkwär⸗ 

dige Dflanyen. Der ——— u. ſ. w. Vor die⸗ 
* oe het Buldaiß des Hin. D. Panzer. 


‚ dm. 


—— — op Drittes Stuͤck. Mit 3 Ku⸗ 
Yerlafefn. Berlin, ber Maurer, 1791. 7: Bo⸗ 
„age 0 


Ferm vor uns liegenden Eride werben einige Gydraufte 
Agnetifche,, optifche und Rechenkuͤnſte mit der, unfern 


Leſern aus den vorigen Städten ſchon befannten Weitſchwei⸗ 
2* — und durch die beygefuͤgten Rune ee 





—* ie die Naturgefchichte bes  Drentben. 
Hergusgegeben von C. Große. Dritten Bandes 
x goes Stic. Zittau und Leipzig, bey Schoͤps. 
ig 1a Bogen in 8 


—* Ssfaäfte und feine veränderte Tage, fügt der 
„ale Ihn; mit dem vor ‚uns liegenden Stuͤcke, 
enntniß und Bleib von Im unternommene, 
* wi ver Deyfall geſchaͤtzte Ardeit zu beratkdm; 
Ind 





186 . Kurze Nachricheen 


Ind wir duͤrſten hinzuſetzen, daß: der Bert. am Ende blsfes 
Magazins eben bie Sorgfalt im Auswählen und den Geſchmack 
im Inſammenſetzen bewiefen babe mit melden er daſſelbe aus 
fing. Zu mehrerer Bequemlichkelt der. Lofer if dieſem 

Stuͤcke auch nach ein Regiſter über ad. ! Date ang 


worden. 


Gammiung lekteiſcher Splinerte für junge Cieferla 
ker. Dierte Lieferung. "Mit 8 KRupfertafein 
Nürnberg und Altdorf, bey Monath und Fuble, 
1791. 6 Bogenin 8, 


n Mein. Schde find Sen und awaniig ‚u 
3 n ee zwar — aus one u ar. 
bergers Werken und Brens Journal der Phyſtk ſchon ber 
Sannte, elektriſche Verſuche, befchrieben und durch hie wehl⸗ 
gerathenen Kupfer anſchaulich gemacht Mie 
Vergnuͤgen haben wir bemerkt, daß her Bar. in dieſer * 
Lieferung die Verſuche mit Ordnung sufammengeftelit, fie wit 
Sorgfalt auggeivähle und lichtvoller Deutlichkeit befchrisben, 
auch die Mamen der Verfaſſet angezeigt Babr, ans’ deren 
Werken fie entlehnt ſind. Alles: Punkte, auf here WDiheig⸗ 
keit wir den unverdroſſenen Sammler bey der Anzeige bes er⸗ 
ſten Heſte ſeiner Splelwerke in dfefer Vðlltechet arfmirttan 


machten. lu 


| Gantiu he Phbofik für Diejenigen, weiße Freunde 
der Natur find, ohne jedoch Gelehrte zu ſeyn, om 
Chriſtian Schulg. Zwevter Band m. K. Seipe 
19.1791. 8.296 S. Vritter Band 3076, 


Euu brauchhares BVuch, walches wir mit Bresulgen beten 
Haben umd jeden Freunde der. Naturwiſſenſchaft 
gung empfehfen. Dem legten Bande wird doch ber Bat 

boffensti ein allgemeines, Regiſter bepfügn? | 


D. Chriſtian Ernſt Wuͤnſch, Nrof zu Bean ab. 
Oder, Kosmologifhe. Unterhaltungen für bınge 
reu 
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5 Deunde der Naturerkenntniß. Erſter Band von 
hen Himmelstörpern. Zweyte Auflage Mit ig 


eupfertafeln. Leipzig, bey Breitkopf. 1791.83. 
664 Seiten. En: 


13, erſte Ausgabe von dleſem Werke kam im Jahr 1772, 
unter dem Titel: Kosmologiſche Unterhaltungen für die Ju⸗ 
‚ heraus. Hier erfcheint es in einer weir vollkommnern 
Seite. denn diefer Band allein hat ı58 Seiten mehr, und 
find Body viele Sachen daralis weggelaſſen, die, nach dem 
neuen Due. erſt in den folgenden Bänden vorkommen ters 
den. Auch find det 2 fünfe Mmeße , und diefe zum 
Thell Huminitt. Dec, bat bey genau angeftellter Vergleis 
“ung biefer Auflage mit der erftern gefunden, daß das Werk 
ganz umigearbeitet, und merkllch verbefiere iſt. Die Lehre 
— it hier weggelaßen, weil fie in den zweyten Baud 
—— von einigen geuern aſtronomiſchen Entdeckungen von 
# | in der erſten Ansgabe noch keine Nachricht gegeben wer» 
. bem Eonnte, Ift ebenfalls das Noͤthige beygebracht. Der Inne 
halt der Abhandlungen ft folgender : 3) Won den verſchiede⸗ 
nen Maaßen und von Meßen. S. 25. 2) Eigenſchaften der 
Kugel und des Kreißes. ©. 60. 3) Geſtalt und Gräfe des 
Krdballe. ©,,7i. 4) Mathematifche Eintheilung der Erd 
Nähe, ©, 162. 5) Bewegung der Erde und Jahreszeiten. 
132, .5) Bon ben Monde und von den Sinfterniffen. 

©, ı85. 7) Bon der Sonne und ihren Flecken. &. 235. 
5) Vorläufige Betrachtung des geftirnten Himmels. &. 303... 
9) Bon ben eingebildeten Kreifen des Himmels. S. 339. 
10) Vom Urfprunge der gewöhnlichen Einteilung der Zeit. 
®. 378. 11) &ternbilber des Thierfreifes. ©, 415. 12) 
| Fertſetzung det Thlerkrelsbilder. &. 433. 13) Zweyte 
Bi Srtfebähg berfelben. ©, 445. 14) Gternbilder diesſeits 
6 Ihierkreifes. ©. 464. 15) Erfte Fortfegung derfelben. 
®.48%. 16) mente Forefeßung. S. 508. 17) Sternbilder 
jenſelte des Thierkreifes. S. 521. 18) Einige befondete Merk» 
wärdigfelten am Himmel. ©. 543. : 19) Beſchreibung des 
Planetenſyſtems. ©3357. 209 Defondere Bemerkungen 
über daſſelbe. ©. s36. a1) Thferkreisliche und Kometen. 
©. 608. 22) Betrachtung der Firfternwelten. S. 637. 
Nrefonen welchen bie Vorerkenntniſſe nicht mehr mangeln, 


werden 
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werden ſich dieſes Buchs mit Nuten bedienen, Druck und 


Mapier find ebenfalls ſchoͤn. 
N Hpm. 


Herrn von Buͤffons Naturgeſchichte der vierfuͤßlgen 
Thiere. Aus dem franzoͤſiſchen uͤberſetzt, mit Ans 
merkungen, Zuſaͤtzen und. vielen Kupfern vermehrt 
durch Bernd. Chriſt. Otto. Sechzehnter Band. 
Berlin, bey Pauli. 1791. 8. S. 302. "Sieben 
zebnter Band. ©. 309, ee, 


In gegenwaͤrtigen zweyen Baͤnden, die an Werth und Relch⸗ 
daltigkeit der Zufäge den vorigen gleich find, befchreibe Hr 
Prof. Otto die Seeorter, die Fiſchotter aus Canada, di 
andere Splelart, die Eleine Orter von Chlanıa. Sm einem 
beſondern Nachtrag wird Verſchledenes über das Zahımmadın 
diefer There geſagt, dann auch die Suinpfotter, aus Sallıs 
nachgetra en. Den größten übrige Theil des ıöten Dan 
des nehmen bie errang der Pſoken, Nobben und Seel, 
ren, See owen ein. Sie werben in ſolche mit —— 
baren, und ohne äußere Gehoͤrmuſchel abgetheilt. At 
fang des ı7ten Bandes mad ber Miorfe (Trichecns Rof 
marus), der Dagon (Trich. Duguny), der lamantlın (Trich, 
Manatus), wobey der große Fanulchatkifche und atıtilliice, 
der kleine amerikaniſche und fenegaliihe Manati Befchrirben 
werden. Auf diefen folgt die Nomenclatur ber Affen; bis 
Drangoutarigs ; der gemeine Affe, ber Gibbon, der, Dia 
Es wundert ung daß Hr. Prof. Deto im Anfang, An DER g 
outang die Beſchreibung des Dongo oder großen Orangdım 
tangs der Zinfel Borneo, aus den Verhandelingen van het 
batavifch Genootichap der Kunften, eii Weetenfchappen, 
(tweede Deel) oder auch bie Ueberſetzung bavondm & 
Baudes sten Städ, des Magazin für Phoſtt und 
geſchichte (Gotha 1790.) nicht beygebracht hat. 
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XI. Chemie und Mineralogie. 


fogifche “Bemerkungen von ben Karpathen. 


Minera 
n Ehrenreich vo tel 
She Bien, vayı. A 


We laſen dieſes von mehr als einer Selte auegejelchnete 
Wert gleich nach feiner Erſcheinung aufmetkſam und wieder⸗ 
holt dur glaubten aber, mit der Anzeige deſſelben in dies 
fen Blättern,’ fo lange Anftend nehmen zu dürfen, bis we⸗ 
‚nigftens einige,’ In-andern Gchriften vorfindliche, Urtheile 
Darüber dad unfrläe beftätigt haben würden. Dies iſt ges 
‚fhehen! Drau hat dem Berf. das Verdienft beygelegt, daß 
er, dur Einficht, Wärme für die Wiffenfchaft, und durch 
Mharfen Beobachtungsgelft geleitet, eine Menge der treffliche 
‚fen Wahrnehmungen an einer fo beträchtlichen und dod) ih⸗ 
gem Zufammenbange nach ungenäglih bekannten Gebirgsker⸗ 
Be , vwole die Katparhen ausmachen, vorgetragen Habe: wirk⸗ 
lich oem die aa der neuen sder vollſtaͤndigern Bemerkun⸗ 
e den Dergmann und Mineralogen nicht 

—— ds es intereßiren, fo beträchtlich ; daß 
— Körner. fallen würde, fie in einen voflftändigen Auszug auf 
Be wenigen, einem Sec. offen ſtehenden, Blätter zu brins 
gen, und wenn das auch gerlethe, von dem Eigenthümlichen 
ichte zu ‚verfiiren, was ber Verf, feinen Beobychtungen, ſo⸗ 
wohl an und für fih, als nad) der Stellung, Verbindung 
und Bergleldung mit andern, zu erthellen vermochte. Von 
dieſer Seite gebührer demnach dem vorliegenden Werke ein 
— Rang unter den geologiſchen Schriften unſers 
terö, mie eine Stelle In der Bucherſammiung jedes Le⸗ 
‚te fh Aber folche Gegenſtaͤnde unterrichten, oder feine 

iffe darüber erweitern toll. — Bon einer andern 

Seite aber hat man dem Verf. ſagen mäffen, daß er feiner 
Arbeit durch die feidenichaftlihen Ausfälle gegen Andersden« 
kende, und durch Webertreibung eines gewiſſen, bisherigen 
Modelgftens , ungemein gefchader habe. Auch diefes Urtheil 
wiederholt zu fällen, fahe fih Rec. ben dem Lefen dieſes 
Buchs genoͤthigt. Die Seaner des Verf. find alle Mineras 
Jogen, welche weder ben Daſalt noch vieles Andere ri 
aniſch⸗ 
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Eanitche Ausgeburten Halten wollen; mithin beſonders die 
Saͤchſiſche Schule und deren Anhänger. Einige davon (wir 
mögen fie ihm nicht nachnennen) zeichnet er Dorzuplicd, aus, 
fpörtelt darüber , tadelt aues am ihnen, behandelt fle auch 
wohl auf eine beynahe ehrenrührige Weile; einmal Jude er 
ſich fogar ſurchtbar zu machen! Anderswo geſteht vr nus 
htich, auch Menſch zu ſeyn, der irren könne, von Erincm 
einer Gegner je beleidigt zu feyn, er verlangt, ihm zum 
trauen, daß er ohne alle Leidenſchaft, blos ver Aufeschipals 
tung ber (feiner Meynung nad), ihrem Verderben nahen) 
‚Selm; wegen, geſchrieben habe: allein kann ihn das, bey 
dem Gepraͤge, welches feinem Buche mitgegehen merd, vor 
Sich Selbſt, oder vor einem Dritten rechtfertigen ? Skuͤnde 
dem Manne eine reine blegfame Sprache, ein feiner, Daramı 
doch treffender, Witz hinreichend zu Gebete, feitete Urbenl⸗ 
tat feine Vorwürfe, und hätte er fi) kluͤglich Innerhalb dee 
Schranken der Verneinung, wenigſtens im Gangen, gehal⸗ 
ten; dann wuͤrde er für ſich und feine Lofer, Diefe mägen im 
dena Handel betheiligt ſeyn oder nicht, vlel Wibriges ente 
fernt gehalten haben. Go aber, da er (uun auf das eigente 
iich Scientifiſche zuruͤckkzukommen) außer dan Baſalt, Man 
delſtein etc. auch die Porphyre. den Ungariſchen Grauſtein 
den Trapp, einen Theil cedons, Seoliibs. Opals, 
Jaſpis zc. ſelbſt die Srauwerke für vulkaniſche Gebirgear⸗ 
tea erklärt, ohne dafüe nur einigermagen haltbare Beweile 
aufſtellen zu konnen: — muß.er, unfers Beduͤnckens, mit 
Recht befürchten, in diefe feine Schrift ein fehr nachtheiliges 
Berment gelegt zu Haben. Allerorten gehe Uebertteibung den 
gänztichen Umſtarz nach ſicht unfere Tage belehren uns vom 
wichtisen Selten natdrädlih darüber: Ale Theorie der 
Wiſſenſchaft, tie der Verf, mit Hrn. von. Velrbeim 
ſchreibt, darf nur mir männlichem Ernſte und Ausmer⸗ 
zung des Unnütten bearbeiter, und einmal beſtimmt 
werden: wie gern moͤchte man dann ſedes unbehutſame Wert 
juruͤcknehmen, was ohne reife Ueberlegung der. vervielfältie 
genden Preße anvertrant wurd»! Wir wuͤnſchen diefe Bei, 
tie jetzt nahe zu kommen febeint , nicht wegen des: Verf, dem 
fie vielleicht zu ſchmerzhaft follen wuͤrde, fondern aus Liebe 
zu dee Wilfenichaft, die einer Reform von ſolchen Seiten ſehr 
bedarf, und wozu fie (eben Dusch Uebertreibung) gereift If, 


Sr 
Geſchlqh⸗ 
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Gefchichte bes Wachsthums und der Erfindungen in 
‘Dee Chemie, in ber neuern Zeit: Von Johann 
Chriſt. Wiegleb. Zweyter Band. Won 1751 

bis 1790. Berlin und Stettin, 1791, 8. 620 


Die erften Bandes diefes nüglichen Werks ward feiner Zeit 
unſern Blättern ertoägne, — Was über die neueſten Jahr 
‚ge hier beygebracht iſt, ſieht fait blos einem Auszuge aus den 
deutſchen und franzoͤſiſchen Annalen der Chemie ähnlich), wo⸗ 
durch zuweilen bie Bollitändigfeit gelitten hat. So vermißt 
man 3: B. Weſtrumbs phyfital. dem. Abh. dritten Band, 
2789. worin die vortseffliche Beſchreibung des Pyrmonter⸗ 
neralwaſſers, eine Berichtigung der Ilſemannſchen Ana» 

ufe der Grauwake (wovon ©..356, bey unferm Verf. ges 

ſchrieten iſt.) und mehr anders ‘von Belang vorfimmt. — 
Die Weitläuftigkelt, im Nacherzählen oder Beurtheilen efs 
niger Goldmachergeſchichten, ober Bücher, laͤßt ſich bey el⸗ 
nem Manng,, der das Dafeyn der Alchemie beſtritten hat, fo 
leicht erklaͤren als entſchuldigen. — Kavoifier’s Auto - da- 
fe ©; 478:'6tte immerhin wegbleiben Fonnen! — Ben der 
Zerlegung des Firkons ©. 494. gedenkt der Verf. feiner ei⸗ 
genen frühetis nit. Brkanntlich war fie. feblfam: eben des» 
wegen aber wärde man defto Leber ihren Urheber daruͤber 
vernommen haben. — Daß die neue chemifche Zunft 
pradhye durch bloße Affektion für ausländifche Produkte bis⸗ 
Ger von einigen Deutfchen beguͤnſtigt worden fey, wie man 
S. 413. ließe, dürfte wohl nicht ganz ausgemacht ſeyn. — 
Bon der Erfindung, den Baſalt zu Slasbouteillen anzumens 
den, die ©. 342. in das Jahr 1784. geſetzt wird, finden ſich 
fehhere Spuren, bereits im Jahr 1753. — in ziviefaches 
" Wegifter dad allerdinag die Brauchbarfelt des Werks erhoͤht, 
if diefem Bande bereits beygefuͤgt. Noch macht der Verf. 
Hoffnung Beramann’s Abhandlungen, die ältefte und mitt« 
lere Geſchichte der Chemie betreffend, mit ergänzenden Ans 
merfungen überfegt zu liefern. Die Arbeit wird willkom⸗ 


in ſeyn. 
m ro | Ti. 
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Brkefe fiber‘ einige‘ niineralogifche . Gegenſtaͤnde an 
Herrn Peter- Camper sc. aus dem Franzoͤſiſchen 

uͤberſetzt und mit Anmerkungen vermehrt heransge 

 . geben-von: F. A. A. Meyer: Erſter und zweyter 
Theil, mit Kupfern. — ————— 

1794.8. 2286. . 

65 Jer Verf: de er Briefe ift ſehr für on — eingenom⸗ 

De Ber, deshalt A ah be ae und‘ ten innen uns 


frieden, verdient abet oft ſelbſt manche E:innerungen und 
Berihtigungen, die ihm der‘ Ueberſeher auch gebhpeend mit⸗ 
theil 





Fir die Bequemlichkeit des Leſers iſt wenig eforgt, ba 
er nirgends eine Ueberſicht antelft, weder den a der 
Briefe angezeigt, noch ein Regiſter angefügt — er muß 
ſchlechterdings durch alles durchwaden, obgleic unter 
ehe vielen wenige feyn werden, welchen alles fo ıtereffiten 
wird, . als es den Verfafler‘ titeretftre Haben mag. 


Der zweyte Theil. iſt ein Brief von Ken. Forſter, benz 
bann eine Eintheilung der Beil lien nad) de⸗ — an 
gefüge iſt. 

Ein Aunhang enthaͤlt m. Anfge und —*** FE de der 
Urberfeber angefügt hat. Won Torf — Zweifel gegen de 
Luͤr's Theorie — Zufäße zu den: mingraloglihen Briefen — 
Eleine mineralogiche Briefe nach den Baſaltbergen bey Gbttin⸗ 
gen — 1lebergänge der Bitterfalzerden in einander — Harp 
graniten — Granitoeſchiebe bey Hildesheim — Corbunon⸗ 
. und Baſalt der Alten — Kenntmanniſches Mineralien, 


ſyſtem. | 

Durch diefe Anhänge ift die Berfchledenbeit ber vorfoms 
menden Materien noch mehr angewachien, und 28 alfo nur 
‚defto ſchwuͤriger geworden, einen Auszug zu liefern. 


Hupo heſen niederreißen, andere aufbauen ‚.unter einfs 
gen der Bekanntmachung würdisen mehrere derfelben nicht. wer⸗ 
then Wahrnehmunsen mittheilen, in-aflerlen Felder des Alter 
thums der Technoloqgie u. ſ. w. umherſchweifen, über abftref 
te fehr ernſthafte Materien mehr ſchwatzen, als fie gründlich 
auseinanderſetzen, zergliedern, beurtheilen und lichtvoll dar⸗ 
ſtellen, ift ein Gang, der ſich anfängt in mehrere Are 
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diefer Are einzufchleichen , der aber der Wiſſenſchaſt mehr ſcha⸗ 
Det als nuget. Dec. will dies nicht auf den Ueherſetzer diefer 
Schriſft gedeutet haben, nur das hätte er gewuͤnſcht, wenn 
sc fie feier Ueberſetzung werth fand, daß er fich auch die Mühe 
genommen haben möchte, den Kern davon in irgend einem 
Aufammenzug mitzutbeilen und lieber ſtatt deflen einige feiner 
Anhänge für eine andere Schrift aufjufparen. Die beyge⸗ 
fügte Charte über die Gebirgsreihe von Hamburg bis Sto⸗ 
dech iſt wenigſtens nicht durchaus richtig. Ht 


Wilhelm Nichelsſons Anfangsgruͤnde der Scheide⸗ 
kunſt, aus dem Engliſchen uͤberſetzt, von D. 
Carl Heinrich Spohr, Landphyſico im Herzogl. 
Braunſchw. Luͤneb. Harzdiſtrikt — Mit einem Ku⸗ 
pfer. 570 S. gr. 8. ohne Regiſter und Inhalts⸗ 
vers hniß. Riga bey Hartknoch. 1791. 


errn Vichelſons Buch gehört unſtreitig zu den Beſſern, 
uñter den Auslaͤndiſchen, auch zeichnet es ſich ſowohl in der 
Anordnung der Gegenſtaͤnde, als in der Anwendung der 
. neuen Entdedungen, vor manchem andern, zu feinem Vor⸗ 
theil aus. Dieſem allen ohngeachtet, fehen wir aber doch kei⸗ 
nen rechten Grund, warum es in die deutſche Sprache über. 
eträgen worden iſt, wenn es nicht einem Ueberſeher zu 
Sei werden fonnte, der den Begenfland nicht blos als Leber» 
feßer,, fondern als Kenner der Wiſſenſchaft behandelte, und 
dutch zweckmaͤßige Anmerkungen und. Berichtigungen dasjes 
nige erfegte,. was dem Original mangelte. Sin demjenigen 
Zufande, wie das Buch jest vor uns liegt, befigt es feinen 
Vorzug vor vielen deutſchen, weit vollftändigern Lehrbuͤchern 
der Chemie, und hätte in diefer Hinſicht, füglich unuͤberſetzt 
bleiben koͤnnen: ob wir ſchon auch nicht leugnen, daß wenn 
es einem lleberſetzer in die Hände gerafhen märe, der mit 
der hinlänglihen Sprachkenntniß, aud die nöthige Sach⸗ 
kenntniß verbunden hätte, diefem es leicht werden mußte, 
aus der ſchoͤnen Grundlage, ein noch ſchoͤneres Gebaͤude zu 
errichten. | 
Das ganze Werk iſt in zwey Bücher, jedes Buch wieder in 
. einzelne Abſchnitte, und diefe wieder in mehrere Kapitel —* 
2 t t. 


T 
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tbeilt. Das erſte Buch begreift die allge 

in ih. Das zweyte Bach Handelt von der ı 

defunft, und nimme bey weitemden eg en 10 
zen Werks ein. Da diefes Bud) an ni 5 

Hält, was man nicht allgemein in gut mi e 
chern abzuhandeln pflege, da ber Verf. dios a ’ 
nesreges aber eigne und neue Bemerkungen vers Ri 
fo. würde es Raumverluft feyn, wenn wie ve mw 
der Folge nach anführen wollten. Nur fo ' en 
im. Ganzen au, daß der Verf. Äberall, wo es 1 

die Phyſik mit der Chemierverbunden, und bey der Erı 
der Phänomene, welde die Operationen barbieten, 
Stabifche und Las Aavoifierfcbe Syſtem aus 
Grunde gelegt hat, welches fehr loͤblich it, al Ba 


. genauer hätte ausgeführe werden fonnen. ‘Die 


feiner Landsleute, har Hr. N. groͤßtentheils gut 
niger die der Franzoſen, und am allerwe ven, 


. Deutfchland gemachten Entdeckungen; daher ser 


feßer ermwartee hätten, fie in Anmerku en 
Dem Sanzen find nod einige Tabellen angeı . 

fo wie fie mit allen Irthuͤmern angefäher, 
Buͤchern vorhanden: waren, Bier wieder ab breuar 
find, ein Umſtand, der dem Verf. unver | v 
DBerichtigunn aber um fo mehr dem Ueberſetzer 

fen wäre. Die Ueberfegung fcheint im & em 

treu zu ſeyn; In Ermanaelung eins a dd , 
haben wir Beine würklihe Vergleichung va 

oͤnnen. 


Edward Rigby's chemiſche Bemerkungen ü 


Zucker. A. d. Engliſchen mit Anmerkun 


D. Sam. Hahnemann. Dresden, 1791. 5} 


Bogen. gr, 8. 


Dieſe Heine Schrife zerfaͤllt in drey Hauptpunkte, 
ber erſte die Hervorbringung der Zuſammenſetzung des! 
durch die Arbeit der Natur, der andere, deffen! & 


durch Kunſt, und im engern Verſtande, durch die a Inge 


fe Vorkehrung, der man Ihn unterwirſt, | 


\ 
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Säßrang, der dritte endlich, deffen Wieder Herftellung durch 
kuͤnſtliche Wiedervereinigung feiner Beftandtheile, enchalt. 


| Im erſten Abſchnitte ſucht der Verf. durch verichiebne. 
aus der Natur geſammlete Thatſachen die Wahrſcheinlichkeit 
Barzuthun, daß alle natürliche zuckerartige Subſtanzen von 
Vereinigung der benden im gemeinen Zucker anerkannten Bes 
ſtandtheile — der Säure und des Phlogiſtons hertuͤhren. 


Dies wird im folgenden Abfchnitte durch die drey Zerfes 
ztungswege, der Verbrennung, der Anwendung der Salpes 
terfäure und der Gaͤhrung analytiſch bewiefen; daß nemlich 
die Beſtandtheile des Zuckers wirklich Phlogiſton und eine bes 
fondere Säure find, Ä | 


Auf den. lebten Abfchnite von der Wöiedererzengung 
des. Zuckers waren wir am neugierigſten. Diefer ſyntheti⸗ 
ſche kuͤnſtliche Beweis beſtund aber nur in der Anführung dee 
aus Eſſig und Bley beftehenden Bleyzuckers — und der bey 
den Weinfabrikanten eingeführten Gewohnheit, daß folche 
über der Oberfläche folcher Weine, welche EC Auerung fpären 
- ließen, geſchwefeite Eeinmwandfireifen verbrennen, welches 
Mittel auch beym Cider ftark gebraucht werde. Durch diele 
Phlohiſtikation werde eine Verfüfung in den angeführten Faͤl⸗ 
len fowehl, als bey allen andern ſchwachen fänerlichen Wels . 
nen, julvege gebracht. Auch aus dem verbranntim Zucker 
ähnlichen Gerüche bey Berbrennung des Weinfteins glaubt 
der Verf. behaupten zu bürfen, daß bierben eine anſcheinende 
Erzeugung bes Zuders vorgehe. Auch die Suͤßigkeit des 
Maljzes leiter der Verf. von einer bey dem Darren norgehens 
ben Verbindung des Phlogiftons mie dem Malse herz wor⸗ 
In er aber wahrſcheinlich In feiner Bergleichung zu weit gegans 
gen iſt. Alles dies find doch nur fehr ſchwache Beweisgruͤn⸗ 
de, die eigentlich die Wirklichkeit einer kuͤnſtlichen Zuſammen⸗ 
feßung des Zuckers, aus deffen Beſtandtheilen, nicht darthun 


unen. 
| Zh. 
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XIII. Botanik, Gartenkunſt und 
Forſtwiſſenſchaft. 


———— ‚ worin das Scammpel 
vom geringften bis zum flärkften Stamm berechnet 
iſt. Nämlich 1) wie viel Klafterholz ein Stamm 
von beftimmter Dicke und !änge gebe, 2). wie viel 

Cubikſchuh folcher befchlagen , und wie viel er der⸗ 
gleichen Schuhe rundenthalte, 3) was en Stamm 
rund fofte, wenn ber Preiß für einen Eubit 
feftgefegeiit. Entworfen von dem Ehurpfälz: 
fammerrenovatorn Herrn Diedger. Zum Drud 
befördert vom Churpfälz. Hoffammerrarge ch 
Forſtkommiſſario Herren Kling. ater Theil. Man 
beim, in der Hof- und Akademiſch. Buchhandiung, 

1790. in Solio. 114 Bogen Tabelle. 
leſer voeitläuftige Titel enehält den Text zu dieſem geugen 

Dita Theil, welcher —* Tabellen — * — Die Hıly 

ſtaͤmme find eben fo wie im ıten Theil berechnet und die Res 

fultate unter gleichen Rubriken aufgefährt. Die Tabelendie 

fes zweyten Thelles fangen mir Stämmen an, weldhe 105 

Zeil in der Peripherie 3247 im Duschmefler und 22% 

Qundrat haben, die größefte Länge der berechneten 

iſt 59 Fuß. Mitt der Peripherie von 115 ZoA nehmen 

der Länge ab, bey einem Umkreiße von 120. Mi, 

Länge von 54 bis 60 Fuß. Bey einem Um 1 10 

Boll, aber die größefte Länge nut 45 Buß, fon ) 

der Stämme waͤchſet nimmt die Länge ab. Die gro !e 

pherie, womit ſich die Tabellen endigen, It ı883 „ 

bie größefte Länge von 20 Fuß angenommen iſt. Du 

ſtimmung diefer Dimenfionen veirb vermuthlich auf ben 

öblichen Holzmaaßen beruhen. Diefes und noch Mehre 
wie bey Rec. des erften Theiles ift ermähnet worden, | 

eine Erklärung und nähere Beſtimmung zus Deu " 


v. d Botanik, Gartenkunſt u. Sorftoiffenfh. 197 
für auswartige Leſer nicht Überfläßig gemacht und den Natzen 


dieſer Tabellen erhoͤhet haben. 
I Lin. 


Sammlungen für die Forftgeographie, oder Wachriche: 
-"ten von der- wilden Baumzucht, und Forſtwirth⸗ 
ſchaft einzelner Sänder, aus neuen Keife- und Laͤn⸗ 
derbeſchreibungen entlehnt, ein Sefebuch für Forſt⸗ 
“ männer, und Freunde des Waldes. Don Auguſt 
Mieman, Prof. zu Kiel. Erſter Band. Al 
tona, bey Hammerich. 1791. 287 Seiten in 8. 


er Gebdanke den Forſtmaͤnnern die Länderfunde aus dem für 

e eigenen. Sefichtspunfte darzuftellen, iſt in der That Kein 
ungluͤcklicher Einfel. Eine Forſtgeographie, oder eine Be⸗ 
ſchreibung der Waldungen, ihrer Lage, ihres Bodens, der 
derinnen toachfenden verichiederen Holzarten , der üblichen 
KHoljkaitwe,, Holznutzung, ‚oder ſaͤmmtlichen Forſtwirthſchaft 
aller bekannten Länder, muß für den Forſtmann eben fo leht«: 
veich, nuͤtzlich, und unterhaltend feyn, als es die Produftene 
kunde, und Handlungsgeographie, die man ſeit einiger Zeit 
auch beſonders hat angefangen zu bearbeiten, für den Politiker; 
Kaufmann und Cameraliſten find. Ob nun gleich eine Forſtgeo⸗ 
graphle, im Betracht fie nur eite Waare, Holz, zum Segen» 
. ande hat, leichter als alle andere Arten von Geogradien 
würde zu [hreiben ſeyn, fo wird rin folches Unternehmen duch das 
. durch erſchweret und von der nöthigen Vollſtaͤndiakeit entfernt, 
daß zeither noch nie Reiſen in der eigentlichen Abſicht angeftellt 
worden , die Waldbefchaffenheit entfernter Länder zu fLudiren, 
und zu befchreiben. Alles was wir noch davon willen, find 
Bruchſtuͤcke, die fih bin und mieder in botaniichen Werten, 
oder Laͤnder⸗ nnd Reiſebeſchreibungen befinden; aber fle find 
doch zum Theil fo wichtig und zum Unterrichte des dentenden 
Korftmannes fo lehrreich, daß Hr. Prof. Mieman gewis kei⸗ 
ne.undaukbare Arbeit unternimmt, wenn er, alles was in den 
beſten und geueften Reiſebeſchreibungen und ſtatiſtiſchen Schil⸗ 
derungen einzelner Länder von ihren Waldungen u. Forſtwirth⸗ 
fchaften aefagt worden iſt, in eine obigem Endzwecke entfores 
«hend: GSammlung von Auszuͤgen infommenträgt. Der erſte 
Theil biefer Forſtgeographle, die als ein Lejebuch für Forſt⸗ 
[ Na maͤnner 
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männer und Liebhaber dieſes Thelfs der N bes. 
ftimme iſt, ſoll nad) des Verfaſſers eigener eine ang nur 
ale ein vorläufiger Verſuch betrachtet, und ale „eine Auf 
„ge angefehen werden: ob Ferſtmaͤuner ein Lefebuch Di 
„Art belehrend, und unterhaltend finden würden 2“ Ree. falls 
te glauben, daß dieß allerdings der Fall ſehyn muͤge Voranc⸗ 
ie: dag der Verf. fo fortfaͤhrt, wie er bier. angefem 
gen bat. on 


Die Fortfegung, fol, wie der Verf. verfpriche, näßer ges 
legene Länder beleuchten, und volftändigere ausgeführte Griuud⸗ 
riſſe von der Waldbeſchaffenheit derfelben enthalten. Warme 


gen, Frankreich und England werben zuerſt ‘an bie. Reihe 
kommen. 


Die in dieſem erſten Theile befindlichen Auszäge find fol 
gende. 1) Ralmond be Tarbonnieres Ideen über die Pfans 
zenleiter, eder über die Grenzen und Stufen der Vegetatien. 
Aus deffen Reifen nach den Pyrenaͤen. nt 


2) Spanien und Mallorca. Die Diaterialten ſind be⸗ 
ſonders ans Dion, Pluer, De la Puente, Toiß und Dont» 


going entlehnt. 


3) Itallen, a) Kalabrien, b) Etna, c) Toskang. Hier 
ind genutzt: Bartals Briefe aber Kalabtien und Sizllien. 
Tozettis Reiſen. 


) Oeſterreichiſche Stagten, vorzüglich auch Hermuce 
Abriß ıc. zuſammen getragen. 

5) Oberſchleſien und Ukraine. Aus Hamarb's Reiſe, 

burch Oberſchleſien nach der Ukraine. 


6) Wallachey und Moldau. Aus der Sefchichte, ae 
tuͤrlicher Beſchaffenheit und Berfaffung der Wallachey und 
Moldau. Aus dem Ital. uͤberſetzt von Piehl Strasburg 1790. 


7) Rußland. Die Materialien dazu, beſonders aus 
Herman und Lepechin. 

8) Krimiſche Halbinſel ober Taurien. Ein freyer Aus⸗ 
zug aus der phyſikaliſchen Beſchreibung der Tauriſchen Gratts 
halterſchaft ꝛe. Aus dem Rußiſchen uͤberſetzt von Gucken⸗ 
bergen Hannover und Osnabruͤck 1783. 


9) Syrien a) Libanon, b) Gegend um Joffa. Aus 
Wolney's Reiſen nach Syrlen and Aegppten in den * 
1 
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ı783—85. aus dem Franz. Jena 1788. Bino's Reiſen 
durch Italien nach Aegypten, auf den Berg Libanon, und 
Ins gelobte Land. Mariti Reiſe von Jeruſalem durch Syrien. 
10) Nordamerika. A) Merdamerifa in der engern 
Bedeutung. ı) Allgemeine Schilderung des Waldzuftans 
des, vorzüglich in dem republikaniſchen Gebiethe. 2) Ditflos 
rida. 3) Inneres Nordamerika. B) Mexico, nad) Clavia 
gero’$ Bericht. Ä 
Die Materialien zu bdiefen Auszügen find genommen 
aus: Schöpfe Reiſe durch einige der mittlern, und füdlichen 
vereinigten Nordamerikanichen Staaten nach Oftflorida, und 
den Babamainfeln, unternommen in den Jahren 1783 und 
94. Erlangen ı788. Karver’s Heilen durch die Innern Ge⸗ 
genden von Nordamerika aus dem Engl. Hamb. 1780. 
| Elavigero’s Sefchichte von Merico und Wangenhein’s 
Befchreibung einiger Nordamerikaniſchen Holz » und Buſch⸗ 


sten. 

11) Mittelamerika, Bahamainſeln. 
Der Verf. äußert In der Vorrede den Wunſch: Daß von 
denjenigen Provinzen Deutſchlands in weldyen die Forſtwirth⸗ 
Schaft bereits auf eine gute und nachahmungswürdige Art 
betrieben wird, genaue und ins kleinſte Detail gehende Forſt⸗ 
beſchreibungen möchten entworſen, und öffentlich bekannt 
gemacht werden; und theilt zu diefem Behuſe, einen mit ale 
fer möglichen Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit meiſterhaft ent» 
worfenen Grundriß mit. Duß folche Forftbefchreibungen für 
die Deutfche Waldſtatiſtik, und überhaupt für die ganze Forſt⸗ 
wiffenfchaft von ausgebreitetem Nugen ſeyn würde, leidet kei⸗ 
nen Zweifel. Ob aber viele Länder und Laͤndchens zu finden 
feyn möchten, wo Cameraliſten und Forſtbediente mit diefer 
Art von Publicktät, der Forſtwiſſenſchaft aufzuhelfen genelgt 
wären ? ift eine andere Frage. Nec. hat Erfahrungen, die 
ihn belehrten, daß man auf die oft zu fehr gepriefene Aufklaͤ⸗ 
rung des gegenmärtigen Zeltalters, auch In diefem Betrachte 
nicht zu viel bauen dürfe, 


Bm. 


Flora, oder Nachrichten von merfwürdigen Blumen. 
v1. Heft ar. 8. mit zwey gemahlten Tafeln. Stuts 
gart, in Kommiſſion bey Mezler. 1791. 
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n dieſem fechften Stuͤck der Flora wird fn dem Tert allein 
von der Levkoje gehandelt, und ſowohl die von der Winter 
leofoie als Sommeilevkoſe erzeitgte viele Veränderungen im: 
dem Eolorit aus einem Auffag aus dem 2 Stuͤck der Schma⸗ 
lingtichen Nachrichten aus dem Blumenreich augefuͤhrt, und 
zwar von Winterlevkofen ı8, von Sommerlevkoſen ı 2, wer 
zu der Verf. noch’ 3, die ihm weiter bekannt find, hinzugeſetzt 
bat, von Sommerkeyris 8, von Winterfepris 3, als and 
von der ganzen Behandlungsart der Winter und Sommer 
levkojen einenusführliche Anmwelfung gegeben. Der Verf. hat 
mit mehreren angerühmten Bortheilen, Leofofenfaamen, ber 
viele gefuͤllte Stöcke ausgeben follte, zu erziehen, Verſuche 
gemacht, die ihm jedoch Immer fehl gefchlagen haben. Am 
beiten bat er fich bey der mageren und etwas trockenen Unter⸗ 
Baltung der zum Saamentragen beftimmten einfach bluͤhenden 
Levkojenpflanzen befunden, und diefe in Töpfe geſetzt, von 
den Winterlevfojen in jeden Topf nur eine, von den Som⸗ 

merlevkojen aber drey bie vier Pflanzen, und er verfichert, 
daß er dadurd nicht mur bey dem guten Saamen ber zum 
Sefülltwerden willigen Levkojen geblieben, fondern daß ihm 
auch gelungen fey , ſolche Sorten, die Feine oder nur wenl⸗ 
ge gefüllte Pflanzen ausgegeben Haben, zum Gefuͤlltwerden 
zu Bringen. Es iftaber nothwendig, dag ſolche Saamenpflanzen 
in Töpfen gezogen werden, weil man Ihnen in einem Garten 
land die überflüßige Irahrung nicht entziehen Far. “Da ei⸗ 
nige Winterlevkofenforten oft im erften Sommer gar nit 
und einige erft fehr fpät Blumenknoͤpfe treiben, und ber 
Pflanzer deßwegen genörhige wird, fotche träge Stocke auf 
gerath wohl zu überwintern, die Sommerfevfofen aber ſich 
in der Zeitiatıng des Saamens langfam erzeigen: fo wirtd an⸗ 
gerathen, bepderley fo früh als möglich und laͤngſt im Anfang 
des Maͤt zmonats zu fäen, und die Pflanzen, fo bald es nur 
immer die Witterung im Fruͤhling geſtatte, an ihren beſtimm⸗ 
ten Ort zu verfeßen. Ueberhamt wird der Blumenfreund 
nicht leicht etwas, was zur gluͤcklichen Pflanzung der Levfoje 
gehört, in diefem Auffag vermiffen. 


Auf der erſten Tabelle find zwo Levkojenſorten gemaßlt, 
eine die den Namen der Ihwarzen führt, den fie aber, da fle 
eigentlich die Flohſarbe Kar, nicht wohl verdient. Die ande 
re bat die Benennung der fchofoladenfärbigen erhalten, und 
baf eine etwas belle Purpurfarbe. Auf der andern Dal 

| nden 
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finden ſich drey Nelkenblaͤtter und drey Aurikeln. Jene, die 
Melten, find 1) Graf von Sermage, eine gelbe gebanderte 
Biſard mit ſcharf abgeſetzten dunklen Scharlach und aſchgrauen 
Streiffen auf einer jartgclben bis an die Peripherie lauffen⸗ 
den Grundfarbe. 2) Die ſchoͤne Schwabin, eine hollaͤndiſch 

egeichnete gelbgrundige Pikott, Biſard mit Blepflift, hohem 
—* und Aurora gezeichnet. Die 3) iſt Sappho, eine gelb⸗ 
grundige hollaͤndiſche Pikott Biſard mit Roſa und Colombin 
gezeichnet. Dieſe, die Aurikeln, find, 1) Oſſeien, eine engli⸗ 
ſche, deren Grundſarbe gelbgruͤn, die Zeichnung flohfarbig 
iſt. 2) Biſter, eine Luiker Aurikel, die Grundſarbe gelb ins 
gruͤne ſpielend, die Zeichnungsfarbe am Rande (des Auges) 
dunkel purpurfarb und gegen den Rand (des Dlartes) janft 
ſchattiet ms Hellere auslaufend. Die 3) Apollo, eine Lui⸗ 
ter, deren Grundfarbe in einem fchonen yYomeranzengelb, ınd 
Die Schattitungsfarbe In Garmin beſtehet. Ale drey haben 
auch die übrigen Erforderniffe zu einer ſchoͤnen Aurel, 

i. 


Abbildungen der Schwaͤmme. Zweytes Heft. Taf, 
XI—XX. 1791. 


ie bier recht ſchoͤn abgebildeten Schmämme find Agaricus 
luinatus, Bolt. 42. A. latus; A.laricinus; A. infundibuli- 
is; A: timbriatus; A. peronatus; A. tenuis; A. plu» 
molus; A. fafcicularis; A. pullatus. Rec. bat einige 3. B. 
den breiten „ den walzenförmigen, den Echlähnlichen, (A. fim- 
briarus, und A. Braflica) den jadenformigen und tiefſchwar⸗ 
zen (pultalus) Blatterſchwamm vor fih gehabt, ſte mit dem 
bier gelieferten Abbildungen genau verglichen und dann diefe 
bis zur Täufchung ſchoͤn gefunden; nur daß bey dem erfien 
die Wulft (volua) fihtbar, und beym leßtern der Stlel 
(fipes) merklich kuͤrzer war. Dies leßtere, fo wie auch 
bey einigen die mehr oder weniger frifhe Farbe, kann indeflen 
von der Verichiedenheit des Wohnorts und des Alters herruͤh⸗ 
ren. Zu wuͤnſchen ift noch, daß, wenigſtens von den klei⸗ 
nern, oft ſehr nahe verwandten Blaͤtterſchwaͤmmen, mehrere 
auf einer Tafel abgebildet werden, well man fonft bey der fo 
großen Anzahl derfelben, das Ende diefes Werks nicht wohl 
abſieht. 
Med. 
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a 
XIV. Haushaltungswiflenfaft. | 


Bienenfchule für den Sandmann in allen Gegenden 
zur Verbefferung aller Landwirthſchaften eingerich⸗ 
tet, worinnen deutlich gezeigt wird, mie Durch eis 
ne mwohleingerichtete Bienenwirthſchaſft in Furzer 
Zcit ein beträchtliches Vermögen gefammelt wer» 
ben fönne, Alles aus eigner Erfahrung zuſammen⸗ 
getragen von Martin Klimma. Brünn, bey 

Gaſtl, 1790. 851 ©. 


ı Rap. ©. 3-7. Von den Bienen insgemein. As 
tägliches. 


2 Rap. 8. 8—ı13. Vom Unterfchied der Bienen 
und ihren Eigenſchaften. Deßsleichen, und. dabey mir fol: 
chen Provinzialismen vermenut, die Niemand außer der Druͤn⸗ 
ner Gegend verfteht. 3. B. Roͤhr - Eyerlin; und ans ben 
großen Röbren (vermuthlih Bellen) (ofen Brummer 
oder Schwärmer — (virleicht die Deohnen oder Maͤnn⸗ 
chen? wentgfiens heift weiter unten ($. 12.) Schwaͤrmer⸗ 
möännlein) entftehen. Auch andern nachgefchriebene Irr⸗ 
thuͤmer find hier : 3. E die Mutter fliegt mit einigem Schwaͤr⸗ 
mern (wohl Männchen) und Bienen In die Luſt, um feuchte 
bar zu werden: da fie doch nur aus Furcht von einer atım 
ftärkern Rivalin ausfliegt. — ©. 10. ($. 13.) iſt doch ets 
was Wahres: daß auch die Bienen (Arbeirsbienen) Schwaͤr⸗ 
mere (Schwaͤrmer) vom fchwärmenden Wurme von 
der Raupe, die aus dem männlichen Eye entftehet) zur Welt 
Bringen, weil fie weiblichen Gefchlechte feyen. Die gemeinen 
Bienen haben Städhlein: warum nicht Stacheln? Das 
übrige alles befannt. 


3 Kıv. S. 149—28. Vom Bienenfchwarm, und 
wie dabey vorzugeben. Soll wohl das Bienenſchwaͤr⸗ 
men bedeuten. Davon weiß allen jeder Anfänger der Bie⸗ 
nenzucht, mas bier fieht. Das Schwarmmadhen ©, 20 
—25. ift ganz das bekannte Schirsch’fche, das längft * 

.. et 


ı 
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beſſett iſt; und das S. as f. taugt gar nicht mehr für unfe 
Zeiten, ' 


4 Ray. &. 28—36. Von denübrigen Begebenhei⸗ 
gen, fo ſich beym Schwärmen ereignen können. Was 
fol man zu Io bekannten Sachen fügen, die noch dabey Irr⸗ 
thbämer und unfenuerhafte Naturhiſtorien enthalten? j. B. 
©. 33. mo man den kleinſten, oder den Tag von der Mat⸗ 
ter gelegten Wurm fuchen folle; die Mutter lege viele hun⸗ 
dert derley Geſaͤms (Geſaͤme) oder Wärmchen; fie feyen alle 
beutigen Befäms. Ep! Ey! legen doch die Muͤtter immer 
Eyer, bie fih .mebrere Wochen — wenn ihnen nicht Fut⸗ 
terbrey .umd Wärme zugeführt wird, obne zu verderben, 
gute Tyer-bleiben, und erft dann zum Wurme oder vielmehr 
zue- Raupe werden, wenn fie aus entfernten Zellen in nähere 
Jufammengetranen werden. Anbey iſts noch allgemein bes 
kannt, daß die Bienen auch aus einem 3 bis srägisen Wuͤrm⸗ 
dien — vom Tage an, da es Futterbrey und Erbruͤtungswaͤr⸗ 
me erhielt, nerechnet — eine Mutter erbräten koͤnnen, 
and ber Verfaſſer will, daß das Gewuͤrm jur Verfet- 


tigung dep Mutter heute geleat fern müße! Was fol man 


au foldyeım Zeuge fagen ? Ohe iam fatis! 


Kab. G. 37 — 41. Von Rrankbeiten, (vom) Tod 
und (von) Urſache des Verderbens, deren (der) Bie⸗ 
nen.‘ Da iſt gar nichts auszuzeichnen. 


. 6 Kap. S. 42-45. Vom Honig und deffen Aus⸗ 

nebmung. - Aber hier lernen wir etwas Neues: namlich day 
die Bienen an den Slügeln etivag vom Zaube oder Bluͤhe 
(von den Blaͤthen) tragen, und davon Fein Wachs ziehen. 
Daß fie au den Süßen etwas von den Bluͤthen eintragen, 
‚ak jedermann miffend, aber niemais an den Slügeln; jetoch 
iſte wahr, daß Beraus Fein Wachs wird. - 


| 7 Sa. S 45 -sı. Was ein Bienenwirth beob⸗ 
achten ſoll, und wann? Gar zu bekannt: ja wir wuͤrden 
von allem vorigen fo viel zu ſagen, unter der Wuͤrde gehalten 
baden, wenn wir es nicht für Pflicht geachtet Härten, unfern 
Leſern, die ein nur 53 Bogen enthaltendes Werkchen gerade 
für ungelehrte Blenenwirthe ang. meßen gealaubt haben dürfen, 
einen Vorgeſchmack vom Ganzen zu machen Kein Wun—⸗ 
der, daß wir fo gemeines Geſchreibe für richtine Lehren aufs 
geführt finden: denn die am Schluße angrfügte STachridht 


“ 


zeigt/ 


24° KumeNadrihen ° .- 


zeigt, daß es in der Compilationsfabrigue, wo bie Schrift: 
„vollftändige Anleitung 3ur allgemeinen Landwirth⸗ 
fcbafı nach allen ihren Tbeilen und Umfange, von ei 
ner der Oekonomie befließenen (Befellfchafe für. das 
allgemeine Wobl des Varerlandes, 5 BAnde,“ erfchien, 
erbruͤtet worden iſt. 


Abhandlung über das Nutzbare und Schäbfiche bei 
der Eintheilung des unter dem Pfluge ſtehenden 
Ackers in drey eltern, verglichen mit der in den 
neuern Zeiten an jener Stelle eingeführten. Kop⸗ 
pelmirthfchaft. Als eine Probefchrift zu den neuen 
Berliner Beytraͤgen über die Landwirthſchaſt von . 
Graßmann. Berlin. 1790. 336 Seiten ing. 


„Ich maß befennen, daß ich dieſe Bogen nicht habe 
36 ma konnen; die Weitſchweifigkeit des Beh, made 
„mirs unmoͤglich. So viel aber kann ich doch mielden,; daß 
„vornehmlich der Gedanken bier ausgedehnt M', dem ſchon 
„mehrere geäußert haben: Die Koppelwirthſchaft ſchicke fich 
„nice fie ein Lamd, welches ſchon ſtark bewölßere I, auch 
„nicht für ein ſolches, dem man die größte mögliche Bevulle⸗ 
„rung zu geben ſucht. — Man kann leicht denken, daß dee 
„Hr. Paftor auch hieher wieder manches aus feinen andern 
„Schriften gezogen bat, ' . et 


Berliner Beyträge zur Landwirthſchaftswiſſenſchaft. 
Achter und letzter Band. Berlin, 1791. 708. 
Seiten in 8. | 0 oo 


„Den legten Theil diefer Beytraͤge bat Hr. Paftor Graß⸗ 
„mann gefüflet; der deswegen auch demfelben fein Bildniß 
„vorgefegt hat. Das Bildniß des Hrn. von Benefendorf, 
. „der doch fieben Bände gefchrieben hat, findet ſich vor keinem 
„Theile. Das Beſte, was diefer legte Band enthält, iſt ein 
„fehr großes Negifter Über das ganze Werk.“ ' 
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Deie Berliner Beytraͤge Fur Landwirrhſchaftswiſſen- 
Schaft. Erſten Bandes fünf Stücke. Berlin, 
320. Eeiten in 8. 


„Alnter diefem Titel erſcheint die oben angegelate Braßmann- 
infebe Abhandlung Aber die Koppelwirthſchaft noch einmal. 
„Sie iſt bier io ſchicklich gedehnt worden, daß davon noch et» 
„was. für das Ste Stuͤck uͤbrig geblieben it“ “ 
©s har der Hr. Prof. Beckmann im XViten ®. 4 &. 
ı feiner phyſikatſſch okonpmtfhen. Bibliothek von H. Graßmanns 
eBengedachter Schrift und von den De liner Bepträgen geur« 
theilt, und Rec._ift dieß fo aus der Seele geſchrieben, das 
er we ei ganz! mit dieſen Worten urtheilen will, 
Sa, | 


De Franr des Landmannes, von einem Schleſier. 
Der Achs iſt der König unter Den Hausthieren, 
. Prien, bey Meyer, 1791. in 8. 32 Seiten. 


ik 


Mile angeben, 
Iz, 
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XV. Mittlere und neuere politifche und 
Kirchengeſchichte. 


Allgemeine Ueberſicht ber deutſchen Kulturgeſchichte 

ı bis zu Marimilian dem Erſten. Ein Anhang je 
Geſchichte diefes Kaifers, von D. H. Hegewiſch, 
Prof. zu Kiel. Hamburg bey Bohn. 1788. 230 
Seiten in gr. 8. . 


Dub nachdem Caͤſar die Germanier kennen ſernte, obige 
hr funfzig Jahre vor Chriſti Geburt, ſcheinen ſie den Aus 
fang zum Ackerbau gemacht, und hundert Jahre ſpaͤter, zur 
Zeit des Tacitus, bdenfelben ſchon als eine Haup 
gung getrieben zu haben. Mean Eann diefes aus der uage- 
mein großen Bevölkerung am Rheln und an dee Dpnau; aus 
- der Gefchiindigkeit, mit welcher die Frieſen eine von ben M 
mern verlaffene Gegend am Unterrhein beſetzten und be⸗ 
fäeten,, und felbft daraus ſchlieben, weil die Deutichen Obrig⸗ 
keiten nun eine gerichtliche Berfaßung hatten. Daburchwar 
der erfte -Anfany zur bürgerlichen Gefelifchaft gemacht.‘ ke 
hatten viel Gelehrigkeit und Biloſamkeit; fchon bearbeiteten 
fie einige Kuͤnſte, verarbeiteten Eifen, und verfertigten Leine⸗ 
wand. Daß fie ohngeachtet diefer Grundlage zur Cnire, 
gleichwohl Barbaren wurden, kam theils aus der Frieder 
fhen Gewalt der Fuͤrſten bey einigen deutfchen Nationen, 
Wwodurch die Freyheit unterdrückt ward; theils and den Kries 
gen der Roͤmer mit den Deutfchen, theils aus den Siegen ber 
Letztern über jene her. Durch die Auswanderung der 
fhen wurde wahrſcheinlich auch der phyſikaliſche Zuſtand Ihres 
Landes auf eine Zeitlang verfchlimnerr. Katls des Brof 
fen Eroßerungen verbanden zwar zuerft fo viele deutſche BEL 
ker zueinem politifchen Körper; aber widerifre Neigung. Dee 
wilde Kriegsgeift dauerte fort, und war ein Haupthinderniß 
der Eultur. Dazu trug auch die Erblichkeit der Lehne nit 
wenig ben. Unterdeſſen beförderte do eben jene Vereinigung 
deutſcher Voͤlker unter die fränkifche Oberhertfchaft das geſel⸗ 
ge Leben, mancheriey Künite, und befonders auch den ade 


\ 
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bau. Dieſer IE nicht erſt durch die Mönche, und vornemlich 
darch den bel. Bonifacius, eingeführte worden; vielmehe 
warde er durch die Abgabe, welche die Länderenen dfters an 
Die Riöfter zahlen mußten, mehr gehemmt. Die Kultur gieng 
übrigens bey unfern Vorfahren den Bang der Natur; bie 
äußere machte ungehinderte Fortſchritte; fie lernten fich beffer . 
kleiden und bewafinen, auch beßere Wohnungen aufführen ; 
aber die innere fand defto mehr Hindetniſſe, und kam oſtmals 
soleder zuräd. | 


Durch Karls des Broßen Bemühungen nahm die Gei⸗ 
pri der Deutfchen erft ihren dauerhaften Anfang. Zwar 
:gte er auch für die äußere Kultur vermitteift Anlegung von 
Gebäuden mit mehr Kunft und Pracht, als man bisher im 
Deutkäland gewohnt war, und durch den fleißigen Anbau 
ſeiner Domalnen. Aber durch den lebhaften Geſchmack, den, 
er ſelbſt an den Wiffenichaften bewies, und durch die Akader 
mie ober gelehrte <- Yellichaft an ſeinem Hofe, fuchte er den 
eplern Thall der Mation, die Großen die an feinem Hofe 
lebten, und dieſenigen, die er zu Geſchaͤften brauchte, mit 
Geiſteevergnqungen an Statt der von Ihnen bisher bloß ge«- 
kannten finnlichen bekannt zu machen. Zur Veredlung dee 
Nationalcharatters errichtete er Kiofter » und Kathedralichus 
len, fuchte auch durch Einführung der Schreibkunſt und dur 
Die erſten Verſuche, geiſtige Begriffe in der Sprache der Na⸗ 
sion auszubräden, biefelbe zu bilden und zu bereichern. Die⸗ 
fe Schalen harten fogar Vorzüge vor den nachmaligen Unis 
‚und es find aus Ihnen mehr und beßere Schrifte 
fieller , als aus dieſen, hervorgegangen. Die Verbreitung 
Der "Lefe» Schreib - und Nerhenkunft war ein wichtiges Vers 
dienſt dieſer Schulen. Zur Kultur des Volks und feiner 
GOpktache trugen auch die Dredigten in deutſcher Sprache bey, 
welche auf Karls Befehl aehalten werden mußten, Nur fele 
ne Verordnung, daß die Michter nach dem gefchrichenen Ger 
ſetze forechen follten, wirkte weniger, als fie gethan hätte, 
wenn fie früher gegeben, und mehr vollzogen worden wäre 5 
- wenn aud ein deutliches und vollſtaͤndiges Geſetzbuch in der 
Sprache der Nation ſchon vorhanden gewe/en wäre, 


Moch war aber zu einer volllommenern Kultur der Buͤr⸗ 
—2— mie Staͤdten nothwendig, Wirklich it auch die 
e der deutichen Staͤdte in den mittlern Zeiten Ehren⸗ 

poller und Intereffanter, als die ber Bürften und des Adels, 
D: DIbLCVNI. 2.1.88, 8 Denn 
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Denn die letztere iſt ein trauriges Gemaͤlde der Verwilderung, 
der ſteigenden Barbarey, der Zügellofigk:it, des Troges auf 
koͤrperliche Stärke und auf den Gebrauch der Waffen, der 
'Sewaltthätigkeif gegen die Schwaͤchern, der Verachtumg ale 
ler Ordnung, die Sefchichte der Städte hingegen. Ift das an« 
genehmere und Ichrreichere &ernälde des immer emporſtreben⸗ 
den Fleißes, der Ihre Rechte ſtark fühlenden und mit kaltim 
Muthe verfehtenden Menfchheit, und der vernünftigen Ord⸗ 
nungsliebe, welche die Nothwendigkeit billiger. und weile 
Geſetze erfennt, und fi ihnen freywillig unterwirſt. Der 
hriftliche Gottesdienſt gab den elenden alten Staͤdten zuerſt 
einige Aufnahme. Heinrichs J. Einrichtungen kamen hinzu; 
die häufigen Feldzuͤge nach Italien brachten Verlangen nad 
ſremden Waaren, und bald Waarentransport hervor; die 
Ergiebigkeit der neuentbeckten Harzbergwerke war auch der 
Gtaͤdten guͤnſtig, und der Weinbau am Rhein verfchaffte der 
Handlung ein fehr wichtiges Produkt: Anfänglich waremand 
die Bewohner der Städte Knechte. Nac) und nach befamen 
jie das völlige Eigertehum an allem was fie erivarben; nei 
ber Waffenfaͤhigkeit, endlich auch Zunftgerechtigkeit. Den 
noch litten fie noch manche Bedruͤckung von dem Adel, bi 
die Regierung In manchen Städten, zum Theil unter gewalt: 
ſamen Mevolutionen, wie zu Speyer, ganz bürgerlich wur⸗ 
de. Dem Buͤrgerſtand oder den Städten hatte Deutſchland 
die fid) weit verbreitende Betriebſamkeit, (Juduſtrie) Ne 
ben im Nationalcharakter lag, das erfte Muſter einer guten 
Poliser, und die Oekonomie großer Geſellſchaften za 
danken, 


Bor der großen Revolution unter Sciedrich II. ſchein 
der perfonliche Charakter eines jeden Kailers ſowohl Äberhanpt 
auf den Zuſtand der Nation, als befonders auf ihre Kulter, 
den ftärkften Einfluß gehabt zu haben. Nachdem aber. unte 
Sriedrich II. die Verfaffung das Wefentlihe ihrer deu 
Einrichtung fhon bekommen hatte: fo war ihre perienlicer 
Charakter nicht mehr jo wirkſam; er Eonnte nur, wenn « 
für Wiſſenſchaften, Künfte, und dal. Geſchmack hatte, ander 
ve durch feinen Bevfall aufmuntern, ihre Gaben darauf zu 
verwenden. Erhebliche Anflalten für das Ganze konnte er 
niche machen: und ein gleichfdrmiger Fortfchrite der Kulım 
wir von diefer Epoche an, bey der ganzen Nation nicht ie 
erwarten. 
| Ä Ah 


N 
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.ANuch der gegenſeitige Cinfluß der Kultur und der ges 
sichslicben Verfaſſung euf einander , ift bey den Deutſchen 
Eennelih. Im Stande ihrer rohen Eiufalt hatten fie gute 
Gelege; aber eine unvolltommene Rechtspflege. : Als fie aus 
dieſem Stande herausgiengen, wurde jene Verſaſſung zum 
Theil verfhlimmere. Denn die Rechtspflege ward Militärs 
»erfonen anvertrauet, und von Dielen als eine Quelle von 
Einkuͤnften betrachtet; die Gottesurtheile mußten viele Bars 
barenen verurfächenz; die Eriminaljufffz artete dadurch aus, 
daß man theils eingebildete Verbrechen beitrafte, theils un« 
rechtmäßige graufame Mittel anwandte, Verbrechen ans Liche 
zu bringen; theits die Strafen ihrem Zwecke nicht angemeffen 
waren; Die Send. oder Synodalgerichte waren zum Theil 
wahre Sinquifitionsgerichte; die Gerichte der herumreiſenden 
Eöniglichen Commißarien; das Ungeheuer der weftphältichen 
Gericht: ; die Tortur und die grauſamen Todesftrajen, konn⸗ 
ten unmöglich eine gute Wirkung chun. Doch wurde dir ges 
richtliche Verfaſſung auch nach und nach verbeffert: wie durch 
die fchriftliche Abfaffung der Geſetze in der Sprache der Na⸗ 
tion; durch die ſchrifcliche Verhandiung rechtlicher Sefchäfte; 
durch Protocolle and Acchive; durch die Einführung der roͤ⸗ 
- wmifchen Rechte, welche zufällig, und aus Irrthum erfolgte, 
Dieſe letztern feinen durch die Notarien zuerft in Deutſch⸗ 
land befannt geworden zu ſeyn. Sie hatten ihre unleugbas 
sen Vorzüge; um ſich ans verwicelten Händeln herauszufins 
Den, waren fie brauchbarer,, als die alter deutichen Gewohn⸗ 
heiten; ihre fchädfiche Folgen find cheils voräbergegangen, 
Fr geblieben: und an guten hat es ihnen auch nice 
gt (4 t. 


Denutſchland bekam endlich Univerſitaͤten. Man rich⸗ 
tete ſie freylich nicht genau nach Deutſchlands Beduͤrfniſſen; ſon⸗ 
dern nach den Pariſer Muſter ein. Ihre Lehrer waren ges 
meiniglich Mönche, als deren Stand die meiſte Muße und 
Bequemlichkeit zum Studieren mit fich führte; aber cben dies 
fe machten die Wiffenfchaften dem Papfte untermürfig, und 
unterbielten den ſcholaſtiſchen Difputiraeift, der ſowohl auf 
Die Sitten der Gelehrten, als auf die Kultur der Willens 
fchaften ſchaͤdliche Folgen hatte. Die Univerſitaͤten halfen al» 
fo zue- Seifteserziehung ungefähr fo viel, als die Fechtſchule 
— koͤrperlichen Erziehung eines rohen plumpen Juͤngliugs 
ilft. 
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Befonders wichtig für die deutſche Kultur wurde Die das 


blikum reif genug waren, fie vecht zu benutzen. Anfängikh 
gab f 7. —— * abersläntifche 

unb Vorurthelle mehr ausgebreitet und befeftigt, als ausgerste 
tet wurden. Daß fie nicht alles ihr eigenthuͤmliche Gute wol 
Een konnte, hinderten Gewinnſucht und Eenfur. 

Dichter haben erft fehr ſpaͤt auf die Kultur Ber Deu 
fehen gewirkt. Die gewaltfame Art, wie das 
unter ihnen eingeführt wurde, verbrängte die alten Yarerläns 
diſchen Gedichte, deren Inhalt doch unfduldig war. Bari 
der Broße fuchte zroar fie zu erhalten ; allein mir feiner Tas 
de hörte diefe patriotifche Bemäfung auf: und die Abfıhaf 
fung diefer vom Nationalgeiſte eingegebener und und anf ig 
wieder mächtig zurüchrofrfender Lieder, ſcheint dr alimählige 
Abnahme des Nlationalgeiftes felbft, und der Han deu 
die er einflößte, dee Liebe zum Vaterlande, der edlen Ruhm⸗ 
begierde, u. f. vo. nach fich nezogen zu haben. Mun wurde 
Die Sprache ärmer und unblegfamer; der Eriegerifche Beik, 
nicht mehr durch fanfte Lehren der Dichter gemildert, artete 
In wilde NRaubfucht aus; die Bitten wurden rober; die alte 
Gaſtfreundſchaft verlohr fih. Die fo gepriefenen Dichter 
des ſchwaͤbiſchen Zeitalters waren mühfame, matte Nachah⸗ 
mer der provencalifchen Dichter. 

Bis auf Maximilian 1. waren alle Beßrebungen ber 
guten Männer, die nach jenem Zeitalter deutſche Verſe ſchrie⸗ 
ben, ohne Erfolg. Doc nunmehr wurden die großen Mu— 
fler des Alterthums von den drey beruͤhmten Deutfchen, ARızs 
dolf Agricola, Conrad Celtes, der bie erfte gelehrte Se 
fell haft in feinem Baterlanbe ftiftete, und Reuchlin, gluͤck⸗ 
lid) nachgeahmt. Das Stubfum der alten Sprachen, ber Ges 
ſchmack an feiner Latinicät, und befonders die Machelferung 
faͤhiger Juͤnglinge, waren die edeln Früchte, welche Ihr Bey 
fpiel trug. Man fernte den Geiſt nach den Alten bilden: 
und felbft daß man eine Zeit lang mehr in der fo ausgebilde⸗ 
ten römifchen Sprache, als in neuern europälfchen fchrieb, was 
für die Kultur diefee letztern fehe nuͤtzlich. 2 
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Bu Maximilians L Zeit fann man bie deutſche Nation 
Im Abficht auf ihre Kultur, mit einem chen zum männlichen Al⸗ 
: ser übergebenden Junglinge von guten Anlagen vergleichen, 
‚der bis dahin nicht planmäpig von feinem Water, oder einem 
andern Kührer ; fondern durch die verfchiedenen Situationen, 
in die fein zufaͤlliges Schickſal ihn verſetzte; durch feine Be⸗ 
-Würfulfie, die aus diefen Situationen entftanden, und durch 
Den Gebrauch den er dabey von feinen Kräften und feinem na⸗ 
tuͤrlichen Menſchenverſtande machte, unter mancheriey großen 
KHinderniffen, die hauptſaͤchlich auch von feinen heftigen Lel⸗ 
Benfchaften und feiner anfänglichen Verwilderung herrührten, 
gebildet ward; der es auch Immer noch in feiner Gewalt bat, 
burch den Gebrauch einer nunmehr entwicelten Vernunft, 
feiner Ausbildung eine babe Vollkommenheit zu geben. 
Dieß ik der Auszug einer lchrreichen und angenehmen 
‚ die wir allem, was wir von dem Hrn. Verf. noch 
gelefen Haben, vorziehen; gefeßt auch, daß man gegen einige 
Muthmaßungen und Hypotheſen, gegen das zu Viel oder zu 
Wenig, was manchen Heförderungsmitteln der deutfchen Kuls 
tue beygelegt wirt, gegen einige mangelhafte Stellen oder 
Auslaffangen, mit Orunde etwas zu erinnern hätte. 
| Ra. 


Memoires pour fervir a !’hiftoire des quatre der: 
niers Souverains de la maifon de Brandebourg 
Royale de Pruffe, par Charles Louis de Poell- 
siiz, chambellan de Frederic II. Roi de Pruffe: 
etc. Berlin, chez Vols, 1791. Tome I. 394 
Seiten. Toms II. 383 Seiten, ohne preface 

et ſupplément. 8. 


Die Ueberſetzunq fuͤhrt den Titel: Carl Ludw. Frey⸗ 
herrn v. Poͤllnitz, Kammerherrn u. ſ. w. Mies 

maoires zur Lebens⸗ und Regierungsgeſchichte der 
vier letzten Regenten des Pr. Staats. Berlin, 
1791. bey Voß, ı Band. 612 Seiten. 2 Band, 
597 Seiten, nebft einer Vorrede. ð. 
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n ber Vorrede giebt der Herausgeber und Ueberſetzer Herr 
of. Brunn, von der Entftehung und Bekanntinachum 
diefer Geſchichtsbeytraͤge Rechenſchaft. Vermuthlich, glaußt 
er, find fie nicht fruͤher erſchlenen, weil man fie mit det bes 
fannten M&moires er lettres du B. de Poellnitz vermechfelte, 
Das Ganze befteht aus 2 Bänden, wovon ber erfte, ber wier 
der In zwey Theile zerfällt, die Regierungen ber Churfuͤrſten 
Beorg Wilhelms, Sciedrich Wilbelms und Friedrichs 
II. (als König Sr. 1.) der andere des Könige Srieduich Wil⸗ 
beims I. begreift. Der Verf. erzählt als Augenzeuge, und wo 
er dies befonders in Hinſicht auf die behden erften Regenten 
nicht konnte, auf das Zeugniß folcher Perforien ‚die er für 
glaubwürdig hielt. Unverdächtigere und juverläßigere Quel⸗ 
len würde esnicht geben, fo bald der Berf., wie er verſichert, 
daraus allein fchöpfte, man wider feine Wahrheitsliebe nichts 
einivenden konnte, und daher in die Treue nnd Richtiakeit ſei⸗ 
ner Erzählungen keinen Zweifel fegen dürfte. Diefe Behanp 
tung fann freylich neben den vielen Irrthuͤmern, Die fich ie 
dem Bude befinden, nicht wohl beſtehen; ob überäfeß ber 
Charakter des Verf. bey der Lane und den maucherleyn Bat: 
häftniffen, worin er ſich am Hoſe befand, ganz unyerdäctig 
fen, daß jedes Gemaͤlde, welches er aufftelt, feinem Origina 
le aͤhnlich bleibe, ob er nicht leidenfchaftlich manches mit zu 
ſchwarzen Farben mahle, und anderes auf Koften der Wahre 
heit In ein zu Helles und glänzendes Licht ſtelle, muß Dec. unaa 
gemacht feyn lafien. Der H. hat mit diplomatifcher Gengauig⸗ 
keit den Tert abdruden laffen und einen Anhang zur Berich⸗ 
tigung beygefügt. (Mec. hätte ungeachtet des Grunbes ‚-ben 
Hr. Brunn anführe, lieber die Anmerkungen unter dem 
Text geſehen. Es iſt nicht fo mühfam und verdräßlich-, bey 
einem weitläuftigen Buche als diefes iſt, waͤhrend des Hans 
ges der Begebenheiten den rechten Weg fogleich aufzuflnden 
und einzufdlagen, als am Ende, wennman am Ziele zu fepn, 
glaubt, finden zu muͤſſen, daß man bier und dort von der 
richtigen Bahn abgewichen fey, und im Sanzen genommen, 
oft auf Irrwegen ſich befunden habe. Daun muß mon bey 
dem weiten Wege mit Anftrengung die Gegenden und Stellen 
wieder fuchen, two man die falfche Spur hatte. Auf der Stel⸗ 
le, wo man war, glaubte man immer bie richtige Dahn zu 
gehen, und behielt diefelbe bey, anſtatt daß man da fich wil⸗ 
lig in dag rechte Geleife hätte führen laflen.) Der Anhang 
iſt noch lange nicht zur Berichtigung hinlaͤnglich, und Dur 
> " w 
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wird in der Folge noch mehrere hiſtoriſche Irrthuͤmer 
nachweiſen. | on 


Sm Ganzen genommen gewährt das Buch eine intereſ⸗ 
fante und befonders fehr amüfante Lectuͤre, Staatsverhands 
fangen, Charakterſchilderungen, Zamilienfcenen, Beſchrei⸗ 
Bungen von Feyerlichkeiten u. d. gl. wechleln mit einander ab, 
Dean lernt die Sitten des Zeitalters am Hofe, den Einfluß 
manches Hoͤflings, die gegenfeitigen Verbältniffe der verfchles 
denen Küriten unter einander, und manche Hofkabale kennen. 
Nah unferm Urtheile nelingt dem Verf. fa nichts befier, als 
die heterogenen Schliberungen der Charaktere der Hofleute, 
und ſelbſt der fürftlichen Perſonen, ungeachtet wir von vielen 
die Wahrheit nicht verbärgen moͤchten. So zeichnet er die 
Dent und Handlungsweifen der Churfürftin Dororbee, Ges 
mahlin des geoßen Ehurfürften, der Staatsbedienten Eber⸗ 
bards und Ludolphs von Dankelmann, Barfuß, Col: 
be, (Örafvon Wartenberg), Wenfen, Wartensleben, 
Kottum, Witgenſtein, Ilgen, der beyten Kamecke, 
Printz, Slemming und Seckendorf, welche beyde und vors 
züglich den erfteen er fo mahlt, wie Nepos den Alciblades. 
Unter diefen und andern Schilderungen wollen wir uns einis 
ges aus dem Gemälde Churf. Sriedrichs III entiehnen, um 
die Lefer mit der Manier des Verf. Bekannt zu machen. Es 
beißt unter andern ©. 108. B. I. von ihm: „Sein gegebes 
nes Wort war ihm heilig; daher überlegte er erſt, ebe er et» 
was verfprad; ; was er aber verfprechen hatte, darauf konnte 
man ficher rechnen. Dadurch harte er fich hauptlaͤchlich das 
Zutrauen aller beutfchen Neichsfürften erworben, die, von ſei⸗ 
nee Anhänglichkeie an die ˖ deutſche Conſtitution überzeugt, ihn 
oft zum Schiedsrichter in ihren Streitigkeiten annahmen. Ala 
lein noch weit ruhmwuͤrdiger war es für ihn, daß er über die 
Kerzen felner Untertbanen herrſchte“ — und &. 210. „Den, 
jenigen, die ihm ehedem wohl entgegen gearbeitet hatten, zeig⸗ 
te er jetzt daß der Ehurfürft Beleidigungen zu vergeflen 
wiſſe, die dem Churprinzen angethan tworden waren. Er 
gab Befehl, daß man feiner Stiefmutter eben fo, als wenn 
ihr Gemahl noch lebte, alle mögliche Ehrfurcht erweifen folle 
te; n.fw. — Mer wird einez Füriten von fo erhabe⸗ 
nen Eigenichaften nicht innigſt verehren muͤſſen! — Das 
Lob, welches P. der unfterblihen Königin Sopbia Char⸗ 
lotta ©. 403. ertheilt, unterfehreise ec, von Kerzen, Wie 

.Dg umfafe 
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umfaflend und groß zeichnet er nicht unter andern weit 
den wenigen Worten diefe Fuͤrſtin: „Ste befag alle 
den ihres Geſchlechts, obne Die Schwachheiten deſſelben zu ha⸗ 
ben.“ Das fie nah ©. 355. für feine ganze Familie ſehe 
siete Guͤte hatte, laͤßt fich glauben. Wenigſtens bezeiste fe 
oͤffentlich und beionders dem Fräulein von Poͤllnitz viele Ach⸗ 
tung. Sie fuhr oft zu diefer, die Ihre Dame d’Atour war, 
bin, wie Rec. aus dem Munde eines glaubwärbigen Diau 
tes weiß. Auch beweifen dieies die Stellen ans den Briefen 
der Königin an das Fräulein, die Eürzlich Hr. DEN. 
fa feiner orltten Abbandlung über das Leben biefer Kam 
eingerüdt hat. — ©. 118. ift die Anekbote von dem Edel 
muthe Churſ. Sr. Wilb. wiederholt. Ein Franzoſe, Sie 
mens Villeneuve, der ſich bey der Armee des Lutenne is 
fard, that dem Thurfärften den Antrag, diefeu großen Ge⸗ 
neral über die Seite zu fchaffen. Allein Friedrich Wilh. 
Edelmuth fand fi) dadurch beleidigt. Er warnte foger ben 
Den. v. Turenne, ſich vor den Verraͤther zu bäten, web 
fügte hinzu; er ſchaͤtze Ihn zu fehr, als dag er ihn das Opfer 
einer Verraͤtherey Eönnte werden laſſen.“ (T. nanıte 
Handlung in einem Schreiben an tın Ehurfürften ein befow 
deres Bevſpiel einer generofite ſans pareil) Schon u 
vom G;aar Perer, daß er Earl XII. ud der Tapferkeit der 
Schwediſchen Nation Gerechtigkeit wieberfahren läßt; abet 
B. 2. ©. 94. erfchein: er durch fein rohes ſchaam⸗ und item 
Iofes Betragen aanz im Schatten. Ein wahres Begenfäd! 
(Dis König Sriedeih Wilbelm T. genuͤgſem und Ip vos 
er geoßerunnstucht auf Koften feiner. Nachbaren won, zeigt 
er in cer Antwort an den Miniſter gen, ber ibm rich, 
daß er bey dein Im 5. 1726. geſchloſſenen Ftieden nach Die Ye 
fel Rügen, die Stade Wolaaſt, und von den Dänen I 
Freybeit des Sundzolles*) erhalten könnte, wenn er fih 
ein wenig hart ſtellte. „Ich bin mit dem Schickſale zufla 
ben, bas die Gnade des Himmels mir zugetheilt har, wu 
will mid nie auf Koften meiner Nachbarn vergrößern.“ (das 
Driginal hat: le fuis content du diſtrict, u. 6 w,, jebet 
tekt 


%) Dab hierüber wie oft in bitorifen Nachrichten BI. ſehr um 
ficher iſt, iſt nicht zu zweifeln. Daß die t Des Gmb: 
gl, den Stettin eigentlich bitte bebalten foften , vieimeht 

arch eine kluge LIR des daniſchen Mintfters für Stettin ur 
lohren gienge, vertichern andere Nachrichten. 
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teitt die Ueberſetzung dem Sinn der eigenhaͤndigen Antwort 
des Königes, die ſich nad) den Meèmoires de Brindenbourg 
Am Archis befindet, näher.) Von der Laune und der Portion 
Wis, die der Verf. bin und wieder ausſpendet, wollen wir 
einige Beyſpiele anführen. Beine Einfälle find ziemlich ori⸗ 
el: Won dem Tode des Oberhofmarfchalls Grumbkow 
t er: „Wan bob ihn einft todt aus dem Wagen, als er 
von einem Fefte nach Haufe fuhr, dey welchem der Wein tar 
pfer geflogen war, fo daß man von ihm fagen kann, er ſey im 
feinem Berufe geftorben. Denn wenn das wahr ift, daß der 
General bey der Armee, der Priefter aber bey dem Altare 
ſterben müfle; fo war nichts billiger, als daß in jenen Zeiten, 
wo man in Deutfchland noch viel trank, ein Hofmarſchall 
beym Weine ſtarb.“ Beißende Bemerkungen finden ſich noch 
mebr, z. € ©. 360. B. ı. Zuweilen befchreibt P. eine 
Begebenheit doppelt mit mehr oder weniger Umiänden: z. €. 
Earl XI, Zuſtand und Schickſal während und nad der 
Schlacht bey Pultawa. ©. 458 und sı7z. Die Bedrädung 
Der Reiormitten in Heideiberg B. 2. S. 112 und ıg2. Die 
Geſchichte folgt wicht In chronolegifcher Drdning, wie bieß 
auch P. felbft bemerkt. Daß er ſich aber von feiner Arbeit 
die er zu feinem Vergnügen, und nicht fürs grose Publikum 
unternommen haben will, einen Plan entworfen haben mifs 
- fe, ſollte man aus manchen Aeußerungen glauben. Denn ex 
fagt zuweilen: das gehört nicht in meinen Plan. — Doch 
vieleicht iſt diefes nur ein leeres Wort. — Denn daß er aud) 
das, was er als wider ſeinen Dian laufend verwirft, den un 
neadhtet an anderen Stellen dem Plane recht anvaffınd findet, 
fiebe man S. so3. „die Beſchreibung der Ceremonie ber 
Einſegnung und bee datauf folgenden Luftbarfeiten ben Gele⸗ 
genheit der letzten Vermaͤhlung Sriedrich I, geboͤrt nicht in 
meinen Plan.“ Und ıwer führe wohl mit größerer Senauigs 
Zeit bis in Lleinfte Detail die Hoffeyerlichkeiten, ja auch Vers 
mäßlungen felbft Bis zum Fadeltanz an? — Wo er felbit An» 
gengeuge geweſen iſt, pflegt ex es anzuführen, und geht auch 
bey dergleichen Meranlaffungen in manche Nebenbemerkungen 
über, und unterhaͤlt ung dabey mit recht artigen Anekdoten, 
Wan leſe zum Belege die Audienz nach, melde Earl XII. 
in einer Scheune dein Staatsminifter Friedr. J., dem Arm. 
von Prinz zu Alt-Ranftadt gab. S. 422 oder ©. 521. 
die Zuſammenkunſt des Sjaars mit Friedrich I. zu Ma⸗ 
zienwerber. 
5 Die 


— 
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Die Unrichtigkeiten, welche Ree. noch zu vetbefl 
ſucht, will er, fo weit es tBunlich iſt, in der Orbtrun; 
fie im Buche folgen, verzeihnen. Viellelcht gefaͤllt 
Hrn. Herausg. einmal davon Gebrauch zu machen. "(N 
35, find die Bedingungen in dem Traktat Friedrich 
mit Audwig XIV. falfch angegeben. Et wurde ı€ 
ſchloſſen. Ludw. verſprach, dem Ehurf. mit.sooc 
Infanterie und ı 500 M. Eavallerie; diefer jenem ‘-m 
Dann Infanterie und 600 M. Covallerie beyitiftel 
Die auf 400 feflgefeßte Anzahl der Einwohner Mage 
die am Leben: geblieben find, iſt offenbar zu geringe 
ben. Inden Dom hatten ſich allen über 1000 ge! 
die Tilly begnadigte. ©. 14 —S. 19. die Schlacht 
Ben gefchahe am 6 Nov. 1632. (Wenigſtens follte ma 
Datum, vie auch gemeiniglich gefchieht, annehmen, 
Proteſtanten damals nod) nach dem alten Kalender red 
©. 24-49. der lebte Herzog von Ponımern mar nk 
gislav XV., fondern 3. XIV. — ©. 33. Kerr. 
bat, wie er im Anhang: fagt, Sedan unrichtig durd 
ein überfegt. Er bat durch dieſe Meberfegung, wenn f 
nicht woͤrtlich richtig. iſt, die Wahrheit getroffen. J 
Geſchichtſchreiber, u. a. Seyler, Buchbols-fäßti 
dräcktich an, daß ber Churprinz wegen der Kriegen 
nach Cuͤſtrin gefchickt fey, und von da fi dann umt 
theils nach Wolgaft, theils naht Stettin zum Hrz. ] 
lav begeben habe. — ©. 24. George Wilheln 
niht am 3 Dec. 1640., fondern vielmehr den erſte 
M. St. Auf feinem Sarge in der Domkirche In Kin 
iſt der 21 Nov. A. Et. als fein Todestag angegeben. - 
34. verol. mit 36. wird Kracht als Commendant yo: 
und Obrift Boldader als Commendant von Berlin « 
Es virhält fich aber gerade umgekehrt. — ©. 47. Lu 
XIII. farb fieben Monate, iſt ein Druckſehler; im Ot 
ſtehen, ſechs Monate, und dieſes koͤmmt auch der W 
naͤher, denn Ludwig ſtarb am 14 May 1643. € 
der Friede zwiſchen Frankreich und Brandenburg wu 
Layer zu Voſſen den 16 Junius 1673. geſchloſſen. Nat 
ſelben behielt Kudwig XIV, außer Weſel und Nee 
Lippe. — ©. 137. das Dorf heißt nicht Turnas, f 
Tarmo, wo ſich die Schweden gelagert hatten, — © 
in der Anm. Unter den Söhnen Sriedr. Wilh. v 
zwepten Ehe heißt der dritte nicht Karl Wilh., ur 


' 
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Philipp. — ©. 154. inder Anm. Eliſabeth Henriette war 
eine Tochter Wilhelms VI. — ©. 224. der Feldmarſchall 
ſchreibt ſich nicht Derflinger, wie es im Anhange beißt, fons 
"dern er: uhrerfchrieb fih Derfflinger. ©. 250. die Einwei⸗ 
bang der Univerſitaͤt Halle geichahe am „Ir Julius 1694. am 
Seburtstage des Thurfärften, der den Ir Sul. 1657. ges 
boren war. — ©. 322. In Abſicht aus die Statuten des 
Schwarzen Adlererdens iſt manches unrichtig. Es verhält fi 
alio: Zu der Zahl der Ritter, welche 30 lit, werden zwar die 
Soͤhne und- Brüder des jedesmallgen regierenden Königs In 
gr. nicht gesähle, es wird aber in den Starnten über diefen 
Punkt nſchts von den Prinzen aus andern fouveränen Haͤu⸗ 
fern erwähnt, ungeachtet Königen, Churfürften und Fuͤrſten, 
die in den Orden eintreten, gewiſſe Vorrechte zugefianden 
werden Die Ritter ; fage P. follen fechsschn Ahnen bes 
weifen. In den Statuen ftebt: fie ſollen ſich durch Bey⸗ 
bringung -und Beweis der auf fle abflammenden acht Ads 
nen, 4 von väterlicher und a von mütterlicher Seite zur Auf⸗ 
nahme fählg machen, — Bey der Drdenstleidung iſt zu bes 
richtigen, daß der Mantel nicht mit Goldmohr, fondern mit 
bimmelblaufarbenm Mohr gefüctert feyn foll (bekanntlich 
aber hat dirfe Ordenskleidung ganz aufgehurt) S. 372. Wuchs 
holz nennt den Befehlshaber in Geldern des Betes. ©. 3735. 
der Commendant und ein Theil der Befasung gingen nad) 
2.Swen. (Louvain) — B. 2. ©, 112. Was von den Bes 
drückungen der Reformirten in Heidelberg, deren fid König 
Friedr. Wilb. I. fo thätig annahm, gefagt wird, tft dahin 
abzuändern, daß bie ftreitige Kirche, wovon das Schiff den 
# Statholiken. abgetreten werden follte, nicht die Peirikirche 
(dies iſt eine deu Reſormirten ebenfalls zugehörige Eleinere 
Kirche in der Vorſtadt.) fondern die beilige Geiſtkirche 
war, — Bon ©. ı20. an find die Intriquen und Betruͤ⸗ 
gereyen des Clement und feiner Mitfchuldigen mit dem ge⸗ 
naneften Detail verzeichnet, Die Erzählung Ift in mehr als 
einer Rücficht merkwürdig. Als eine befondere Abwelchung 
von dem fonft gewoͤhnlichen Gange der Darftellung führe Nec. . 
an, dad Element mic Vorbewuſt des Königs nach dem 
Haag gereifet fenn foll; ferner, daß da Element durch Tas 
blonsky und Dumoulin einmal nach Berlin zurück gebracht 
fen, er zum zweytenmale zur Abholung einiger Briefe wies 
ber dorthin entlafen, roch einen Monat im Haag neblieben 
und dann freywillig aus dem Drte mit Dumoulin gereilet 


ſep. 
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ſey. (Es bleibe doch unwahrſcheinlich, daß Element früßer 
Beinen Verdacht geſchoͤpft habe, ungeachtet der König Zwei⸗ 
ſel über die Wahrheit feiner Ausſagen bey der erſten Ruͤch 
kunft dußerte; unwahrſcheinlich, daß der König ihn zum 
aweytonmale babe reifen lafien, weil er doch leicht entflichen 
konnte.) — ©. 371. die Erzählung der Hinrichtung bes un 
gluͤcklichen Hrn. von Katte bedarf Hierin einer Abänderung. 
Dee niedergefegte Kriegsrarh hatte fo wenig ibm als dem 
Kronprinzen das Leben abgefprochen. In Betracht des er 
flern war die Sentenz vom Könige geſchaͤrft under dadurch 
zum Tode verurtheilt worden. Diefe Sentenz befinder ſih 
auch in der 10 Samml. der Charakterzuͤge Friedr. XOüb. 
worin es ausdruͤcklich heißt: „es wiffe Sr. Maj. nicht, was 
vor Fable reilons das Krlegsretht genommen und ibm 
das Keben nicht abgefprochen bätte.“ Katte kam Naqh⸗ 
mittags um 2 Uhr, (nicht früh um 9 Uhr) in Käftin an. — 
Aud) einige Umftände von der Hinrichrung find richtig 
erzähle, ©. 480. 48 1. wird geſagt, daß König Se. Wilb. 
uns Stanislaus des Abends um die Wette zu vauchen pfleg- 
ten; die gewöhnliche Zahl wäre 30 bis 32 Pfelfen geweſen. 
Dies iſt doch wohl etwas hyperboliſch, und läge ſich ſchwer 
glauben, ungrachtet P. nis Mitglied des Tabackscollegiums 
die heite Kunde hievon Haben Fonnte, 

Die Ueberſetzung iſt fo fließend und ungezwangen, daß 
man fie gewiß als Urſchriſt lieſet; ein nicht gemeine Ver⸗ 
dient, das Hr. Brunn um das Werk hat. Die Galllcis⸗ 
men haben ihm fo wenig als die franzöflihen Wortfuͤgungen 
Seffeln anyelest, man bemrft fie wenigſtens nit. Er bat 
daher auch, welches wir fehr Hifligen, die Perioden nach Ge 
fallen gerheilt und fie, ohne aͤngſtilch auf die Worte zu ſehn, 
mie Stück dem Genius der deurichen Sprache angemeflen ges 
macht, daß ein jeder Deurfcher Leſer die Ueberſetzung auch im 
Abſicht der Schreibart fehr gut finden wird. 

Ok. 


Handbuch der Gefchichte Lief⸗ Ehft- und Kurlands, 
zum Gebrauch für Jedermann, von Wilh. Chriſt. 
Friebe. Erſtes Bändchen. Riga, bey Hari⸗ 

knoch, 1791. Ohne den Vorbericht. 263 ©. in. 


ds 


mittlern u. neuern polit. u. Kirchengefchichte. 219 


An einem ſolchen für Dilettanten und bey dem Schulunter⸗ 
ehht brauchbaren Handbuch der liefländifchen Sefchichte , fehl: 
te es bisher noch. Das gegenwärtige, deſſen erſtes Baͤnd⸗ 
chen die aͤltere Geſchichte bis zum Jahr 1439. enthält, ver 
Bient um fo mehr eine gute Aufnahme, da der Verf. keine 
zrocknen Auszuͤge aus den vorhandenen Ehroniten liefert, fon» 
dern mic Borfcherblick vergleicht, Stände auffucht, Refleglo⸗ 
nen einfrent, den Begebenheiten ihre abgefonderten Faͤcher 
anweiſt, und fo welt es noch jegt möglich iſt, fie pragmatiich 
darſtellet: wobey man freylich Hin und wieder auf bloße Vers 
suurhungen ſtoͤßt, die aber großenthelle befriedigend ausgefals 
len find, auch die Graͤnzen eines Handbuchs (menn man bie 
etwas weit gehende linterfuchung über die Kenntnifle der Al⸗ 
ten von der Oſtſee ©. 3 bis ı 8. ausninnnt.) nie Überfchreiten. 
Der Vortrag iſt, vermuthlich zur Verminderung der Eluſor⸗ 
migkeit, oft blumig, für manchen Leſer vielleicht zu gefucht. 


* Einige Aeußerungen und Angaben fcheinen einer firens 
geen Pruͤſung und Derichtigung zu bedürfen. So hat z. B. 
Heinrich der Lerte durch fein Raupa oder Ropa ſchwerlich 
Das jehige Roop ©. 47. bezeichnet , weil letzteres viel neuer 
iſt; durch erfteres wird in Altern Urkunden Rodenpois anges 
Deutet, welches wie man aus Lange's.lettiſchen Woͤrterbuch 
weis, in der Sprache des bafigen Landvolks noch ſetzt Rob» 
pafchi heiße. — Eben fo mochte es S. sı. ſchwerlich zu 
berosifen flehn, daß die Ehften der Stadt Dorpat den Was 
men Tarto + lin beygelegt haben, um dadurd) eine Tataren 
Stade zu bezeichnen: denn die Erbauer, Beherrſcher und 
Dewohner waren Ruſſen, aber keine Tatarın. — Was ©. 
35. wegen der ebemaligen Burg Done zu erinnern waͤre, 
muß Rec. sur Schonung des Raums ſtillſchweigend übergen 
ben; doc kann er nicht unbemerkt laſſen, daß der Verf. irrt, 
wenn ee ©. s7. dußert, als wären blos die an der Graͤnze 
und an der Duͤna wohnenden Liwen und Lerten dem Fuͤrſten 
von Polozk zinsbar, alle übrige aber ganz unabhängig gewe⸗ 
fen; denn die Älteften Nachrichten bemeifen, daß alle dafige 
Voͤlker (vielleicht nur etliche wenige Diſtrikte der Ehſten aus⸗ 
genommen,) außer ihren eignen Aelteſten, auch fremde Schuß: 
und Landesherren, hauptſaͤchlich ruſſiſche Fuͤrſten, hatten, de 
nen fie Tribut erlegten, womit auch Veſtor uͤbereinſtimmet. 
Unter denenſelben befand ſich auch der Großfuͤrſt von Now⸗ 
gorod, welcher zu Pleskow feinen Statthalter hielt, Der 
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legtere wird folglich ©. 78. u. a. O. m, ganz untidtig fit a 
nen befondern Fuͤrſten ausgegeben, ‚obgleich aͤltere lleflaͤndiſch⸗ 
Annaliſten aus Unkunde Ihm einen fotchen Titel beyſegen. — 
Auch ift die ©. 154. ‚angegebene Anzahl der lieflaͤndiſchen 
Komthure und Drdensvögte unerweizlic), Inden: die Ordens 
gefchichte lehrt, daß ihre Anzahl, fo wie ihre Sitze, mancher 
Veränderung unterworfen waren. 

Nach einer Aeußerung des Verf. möchten etwa noch 
2 Baͤndchen zu erwarten fenn. WBielleicht wird ee bey deren 
Ausarbeitung, die hier vorgetragenen Zivelfel un Bemer⸗ 
kungen genauer pruͤfen und augen, 6 

u. 


Lehensbeſchreibung bes Magiſter Johann Hus von 
Huſſinecz. Von Aug. Zitte, Weltprieſter. Zwey⸗ 
te Hälfte. Prag, bey Goͤrle, 1790. 287 S. 
in 8. 


Auch unter dem Titel: Lebensbeſchreibungen beruͤhmter Min 
ner Boͤhmens wird dies Buch ausgegeben.-. Der Verf, geht 
biee von der Zeit aus, da Hus nad) Coſtnitz abreifere, unb 
begleitet ihn, durch alle die verwickelten Auftritte, Unterſu⸗ 
Hungen und Schikanen, in bie er dafelbft gerieth, bis zum 
Scheiterhaufen. Neue Aufklärung erhält die Geſchichte ſelbſt 
nicht; denn der Verf. folgt feinen andern, als deu gemein 
"bekannten Quellen, und beruft ſich gar einmal auf das allges 
meine Lericon, zu beweiſen, daß Hus in der hebraͤiſchen Spra⸗ 
he ſehr ſtark geweſen ſey, was Rec. nicht glauben kann. Sins 
deſſen laͤßt ſich das Buch mit Vergnuͤgen und Theilnehmung 
leſen. Die Geſchichte dieſes Helden hat an ſich ſchon viel an⸗ 
ziehendes und unterhaltendes, was fie auch in der oͤſtern Wie⸗ 
derholung nicht verliert. Der patriotiſche Unwille, und der 
warme Eifer fuͤr die gerechte Sache des Unſchuldigen, mit 
welchem der Verf. erzaͤhlt, und welcher ihn doch nicht par⸗ 
theyiſch macht, giebt ſeiner Geſchichte eine angenehme Lebhaf⸗ 
tigkeit. Ein raͤſonnirendes Verzeichniß der Huſſiſchen Schrif⸗ 
ten iſt eingeſchaltet, In welchem beſonders von der Poſillle, 
die Hus in ſeiner Landesſprache geſchrieben, weitlaͤuftig ge⸗ 
handelt wird. 
On. 


Allge⸗ 
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Allgemeine Sammlung hiſtoriſcher Memoires vom 
zwoͤlften Jahrhundert bis auf die neueſten Zeiten 
durch mehrere Verfaſſer, uͤberſetzt, mit ben noͤthi⸗ 
gen Anmerkungen verſehen und jedesmal mit einer 
univerſalhiſtoriſchen Ueberſicht begleitet, herausge⸗ 
geben von Fr. Schiller, Prof. der Philoſophie 
in Jena. Erſte Abtheilung dritter Band mie 
Saladins Bildniß gezieret. 1790. gr. 8. auffer 
‚4 B. der univerfaldiftorifchen Leberficht 3 13 Seiten. 
Zweyte Abtheilung erfter Band mit Suͤlly Bild- 

niß geziert. Jena, bey Maufen. 1791. gr. 8. 
- außer 4 Bogen hiftorifche Einleitung 336 ©, 


Es freuet Rec., daß dies Werk, welches für den Liebhaber 
und Kenner der Geſchichte zumal wegen der univerfalbiftorts 
fhen Ueberſicht, Einleitungen und Anmerkungen fehr brauch⸗ 
Bar ift, einen guten Fortgang nimmt. In dem dristen Ban⸗ 
de folgt auf die Denkwürdigkeiten der Griechin Anna Roms 
.nena nnd den Lateiner Otto Blichoff von Frepfingen, ein. 
arabifcher Schrifefteller, den der Herausgeber gewählt bat, 
damit aus jeder diefer 3 Nationen, Die in deu heiligen Kries 
gen eine Rolle gefpielt haben, ein Zeuge abgehört und über 
die Unternehmung der Kreußziige überhaupt und das Betra⸗ 
gen der mithandelnden Nationen 3 verfchledene Stimmen 
. eingefammilet werden. Es ift die Lebensbeichreibung des Sas 
Iadine für defien Verf. der Herausq. mit Albert Schultens 
den Kadi Bobadin Sieddes Sohn hält. Der Herauss. 
har diefem Bande nur die mit Barbaroffa und Saladin gleich« 
zeitige Geſchichte in der allgemeinen Leberficht vorausgeſchickt. 
Der vierte Band diefer erſten Abchellung ift ale ein Supple⸗ 
mentband zur Fortießung diefer univerſalhiſtoriſchen Webers 
ſicht und zu einer Geſchichte der Kreußzüge beflimmt. Zuletzt 
fotgen die Anmerkungen zu den Denkwürdigkeiten der Anna 
Komnena, Dtto’s von Frenfingen und Radewichs Denkwuͤr⸗ 
digkeiten vom Ralfer Triebe. I, und den Denkwuͤrdigkeiten deg 
Bohndin von Saladin, Ä 


Der erſte Band der zweyten Abtheilung enthäle den 
Anfang der Denfwürdigkeiten des Herzogs von Sully, welche 
aber nicht nach dem alten Original (oeconomies royalcs et 
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muthen läßt, unp die ungleich größeren Verſchiedenhelten zul 
fchen beyden fühle auch felbft der Verf. Er nimmt jedoch fols 
gende Aehnlichkeiten an: beyde naheten fich der größten Voll. 
kommenheit, welcher der Menſch fähig ift, beyde Hatten aufs 
fererdentlihe Fähigkeiten und feltene Erfahrungen. Caͤſat 
war im Felde und. unter den Gelehrten unuͤberwindlich; Fried⸗ 
eich giebt Ihm im erſten nichts nach, und wenn er ihm im letz⸗ 
gern nicht glei kommt, fo war vielleicht nur eine zufällige 
Urlache Schuld daran. ende halten rauhe Wege In der Ju⸗ 
gend, beyde von Natur Neigung zu allen Vergnügungen des 
Lebens; Caͤſar ſah ſchon in feiner früheften Jugend die Krone 
Roms auf feinem Haupte funkeln und Friedrich gieng als Juͤng⸗ 
ling einfam auf dem Berge bey Pyrmont umber, um die Dom 
ner ju erfinnen, ‚weit er ganz Europa erfrhüttern teilte. 
(Quae? qualis? quanta?) Beyde hatten ein mächtiges Ge⸗ 
fuͤhl be eigenen Kraft, beyde waren ſehr arbeitſam und un 
terſtuͤtzten die Kürfte, beyde waren immer ſcherzhaft, befonders 
bey Tiſche, bey benden ftieg oft das Feuer des Geiftes bis zur 
Verzweiflung, beyde waren oft auf die Bleinern Erfindungen 
ihres: Seiftes ſtolzer, als auf ihre größten Thaten und hatten 
ofe etwas uͤbermenſchliches (2) in Ihren Mienen. on bey 
den erzähle man Grauſamkeiten, bie aber der Verf. nicht wies 
derholen will, weil fie abfcheuliche Kledten in.dem Leben die: 
fer großen Männer feyn follen. Und warum, frage Rec, 
ſollten fie nice von Sefchichefchreibern erzähle werden, vote 
ausgefeßt , taß fie Hiftorifch richtig und wahr find? Eiue uns 
seitige Beſcheidenheit des Verf. ! „Caͤſar unterjochte fein Va⸗ 
terland und viele rähmen Ihn deswegen, Friedrich fand Glas 
ven und machte in gewiſſer Ruͤckficht free Leute daraus, oder 
legte ihnen ein noch härteres Joch auf.“ (Und dieß follen wir 
fo nackend hingeworfen dem Verf. auf fein Wort glauben ?) 
Friedrich mar in vielen feiner Handlungen wie ein Sturm, 
Caͤſar ein Orkan; beyde hatten die Liebe ihrer Soldaten, bey 
de fuchten den durch Kriege verurfachten Schaden durch vor⸗ 
treflihe Einrichtungen zu verbefiern. — Die find bie 
som ef. an benden Männern. gefundenen Aehnlichkelten. 
Der Titel des Buchs laͤßt vermuchen, daß auch eine Paralle⸗ 
le mit Cato aesogen werden folle. Aber Rec. findet keine im 
Pıche und weiß auch keine anzugeben. Wenn der Verf. knfe 
tiq weniger eilig arbeiter, denn von Eilen bat diefes Buch 
off.nbare Spuren, fo kann er wohl etwas Beſſeres liefern. 
Seine Uetheile find ofe noch zu oberflächlich und nicht weif 235 
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Dieß findet man ſelbſt in der Auswahl deſſen, was er von 
andern nahm. Auch ſcheint bie und da eine gemwilfe Sucht, 
etwas Gemelnes auf eine auffallende Art zu jagen. Wenn 
der Verſaſſer bey der VBergleihung Caͤſars und Friedrichs fels 
nem Gegenſtande gewachſen gemefen twäre, oder tiefer hätte 
eindringen wollen, fo hätte er zeigen follen, wie und was 
Sriedeih, der überhaupt als Krieger Die Alten gewiß niche 
ohne Nupen fiudierte, von EAfar dem Feldheren gelernt hats 
te. Rec. wi hier our auf einen Punkt aufmerkſam machen: 
Das Beyſplel Täfars bey Pharfalus lehrte den König den 
S brauch der Truppen, die am Flügel eine gebrochene Linie 
oder einen Hacken bilden, Daß Friedrich dieß nachahmte 
und mit Gluͤck nachahmte, weiß Mec. zuverläßig Es wären 
wohl mehrere dergleihen Punkte aufzufinden gewefen, wenn 
ber Verf. fi) haͤtte die Muͤhe geben wollen. 
Mk. 


Urkunden und Materlafien zur nähern Kenntniß der 
Geſchichte und Staatsverwaltung Nordifcher Reis 
che. Zweyte Fortfeßung. Hamburg, bey Bohn. 
1790, 526 Seiten gr. 8. 


Wir haben die beyden erften Bände diefes ungemein ſchaͤtz⸗ 
baren Wertes im zweyten Stücke des 73ften und yaften Dans 
des diefer Bibliothek angezeigt. Huch diefe neue Fortſetzung 
vermehrt die Verdienfte und den Ruhm Ihres Verfaſſers, dee 
Hrn. D. Baftpari. In der Vorrede zeigt derfelbe zuerfl 
den Tod des Graſen von Holſtein an, deſſen Schiekfale im 
zweyten Bande erzählt worden find, und den ein falfches Ge⸗ 
richt als dan Urheber dieſer Sammlung genannt hatte. Der 
Verf. zeigt abermals, wie nachtheilig eine ſolche Anekdoten« 
jägeren fen, tragt aber nunmehr tweiter Fein Bedenken, bag, 
was an dem Vorgebenñ wahr ift, zu geſtehen. Dieß ift aber 
nichts welter, ale daß der fel. Graf. einige Materiallen dazu 
mitgerheilt hat. Viele wichtige Stuͤcke, und unter andern 
Die michtigften der ganzen Sammlung, die Holſteiniſchen 
Traktaten, erh'elt der Verf. aus andern Aueflen. Indeſſen 
iſt jener Todeéfall Immer ein Verluſt für diefes Merk, well 
der fel. Graf den Verf. vielleicht ben diefem Unternehmen - 
noch ferrier unterftüßer Die Beyläufig beſchwert jr F 
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muthen laͤßt, und die ungleich groͤßeren Verſchiedenhelten zwi⸗ 
ſchen beyden fühle auch ſelbſt der Verf. Er nimmt ſedoch ſol⸗ 
gende Aehnlichkeiten an: beyde naheten ſich der größten Wofl- 
kommenheit, welcher der Menſch faͤhig iſt, beyde hatten auſ⸗ 
ſererdentliche Fähigkeiten und ſeltene Erſahrungen. Caͤſat 
war im Felde und unter den Gelehrten unuͤberwindlich; Fried⸗ 
rich giebt ihm im erſten nichts nach, und wenn er ihm im letz⸗ 
tern nicht gleich kommt, ſo war vielleicht nur eine zufaͤllige 
Urlache Schuld daran. Beyde hatten rauhe Wege in der Ju⸗ 
gend, beyde von Natur Neigung zu allen Vergnuͤgungen des 
Lebens; Caͤſar ſah ſchon in ſeiner ſruͤheſten Jugend die Krone 
Roms auf feinem Haupte funkeln und Friedrich gieng als Juͤng⸗ 
(ing einſam auf dem Berge bey Pyrmont umher, um die Don⸗ 
ner zu erfinnen, womit er ganz Europa erfchüttern wollte. 
(Quae? qualis? quanta?) Beyde hatten ein mächtiges Ge» 
fuͤhl Ihres eigenen Kraft, beyde waren fehr arbeitfam und uns 
terſtuͤtzten die Kürfte, beyde waren immer ſcherzhaft, befonders 
bey Tiſche, bey beyden ftieg oft das Feuer des Geiftes bis zur 
Verzmeiflung, beyde waren oft auf bie kleinern Erfindungen 
ihres: Seiftes ſtolzer, als auf ihre größten Thaten und hatten 
oft etwas Äbermenfchliches (2?) in Ihren Mienen. Ron bey« 
den erzählt man Grauſamkeiten, die aber ber Verf. nicht wies 
derhofen will, weil fie abfeheuliche Flecken In.dem Leben dies 
fer großen Männer feyn follen. Und warum, fragt Rec, 
ſollten fie nicht von Geſchichtſchreibern erzähle werden, vote 
ausqeſetzt, Laß fie Hiftorifch richtig und wahr find ? Eine une 
zeitige Beſcheidenheit des Verf. ! „Caͤſar unterjorhte fein Ba» 
terland und viele ruͤhmen Ihn deswegen, Friedrich fand Okla⸗ 
ven und machte in gewiſſer Nückfiche freye Leute daraus, oder 
legte ihnen ein noch härteres Joch auf.“ (Und dieg follen wir 
fo narfend hingeworfen dem Verf. auf fein Wort glauben ?) 
Sriedrih mar in vielen feiner Handlungen role ein Sturm, 
Caͤſar ein Orkan; beyde hatten die Liebe Ihrer Soldaten, bey⸗ 
de ſuchten den durch Kriege verurfachten Schaden durch. vore 
treflihe Einrichtungen zu verbefferen. — Dieß find die 
som Reif. an benden Männern aefundenen Aehnlichkelten. 
Der Titel des Buchs läßt vermuthen, daß auch eine Paralle⸗ 
le mit Cato aesogen werden folle. Aber Rec. findet keine im 
Buche und weiß auch Feine anzugeben. Wenn der Verf. klinfe 
tiq weniger eilig arbeiter, denn von Filen bat diefes Buch 
off.nhare Spuren, fo kann er wohl etwas Beſſeres liefern. 
Seine Urtheile find oft noch zu oberflächlich und nicht veif 35 
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Dieß findet man feldft in der Auswahl deffen, was er von 
andern nahm. Auch fcheint die und da eine gewiſſe Sucht, 
etwas Gemelnes auf eine anffallende Art zu jagen. Wenn 
der Verfaſſer bey der Vergleihung Caͤſars und Friedrichs fels 
nem Gegenſtande gewachſen gemefen twäre, oder tiefer hätte 
eindringen wollen, fo hätte er zeigen ſollen, wie und was 
Sriedeih, der überhaupt als Krieger bie Alten gewiß nicht 
ohne Nusen flubierte, von Caͤſar dem Feldherrn gelernt hats 
te. Rec. wi bier nur auf einen Punfe aufmerkſam machen: 
Das Beyſpiel Caͤſars bey Pharſalus lehrte den König den 
& brauch der Truppen, die am Flügel eine gebrochene Linie 
oder eihen Haden bilden. Daß Friedrich dieß nachahmte 
und mit Gluͤck nachahmte, weiß Rec. zuverläßig Es wären 
wohl mehrere dergleiben Punkte aufjufinden gewefen, wenn 
ber Verf. fih bärte die Muͤhe geben wollen. 
Mk. 


Urkunden und Matcrlafien zur nähern Kenntniß ber 

Geſchichte und Staatsverwaltung Mordifcher Reis 

che. Zweyte Fortfeßung. Hamburg, bey Bohn. 
1790. 526 Seiten gr. 8. 


Wer Haben die beyden erften Bände diefes ungemein ſchaͤtz⸗ 
baren Werkes im zweyten Stücke des 7 3ſten und gaften Ban» 
des diefer Bibliothek angezeigt. Huch diefe neue Fortfeßung. 
vermehrt Die Verdienfte und den Ruhm Ihres Verfaſſers, des 
Hen. D. Baftpari. In der Vorrede zeigt derfelbe zuerft 
den Tod des Sirafen von Holſtein an, deffen Schicklale Im 
zweyten Bande erzählt worden find, und den ein falfches Ge⸗ 
richte als den Urheber dieſer Sammlung genannt hatte. Der 
Verf. geist abermals, role nachtheilig eine ſolche Anekdoten, 
jägerey fen, trägt aber nunmehr weiter Fein Bedenken, das, 
was an dem Vorgebeii wahr ift, zu geſtehen. Dien ift aber 
nichts welter, als daß der fel. Graf, einige Materiallen dazu 
mitgerbellt. hat, Diele wichtige Stuͤcke, und unter andern 
Die michtigften der ganzen Sammlung, die Holſſteiniſchen 
Traktaten, erb’elt ber Verf. aus andern Anellen. Indeſſen 
iſt jener Tod:efall immer ein Verluſt für diefes Merk, well 
der fel. Graf den Verf. vielleicht ben diefem Unternehmen - 
noch ſerner unterflüßer bie Beyläufig beſchwert n F 
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Verf. noch. Äber die Unverſchaͤmtheit des elenden Geribfers 
eines Buches, VNiederſachſen betitelt, weicher, um feiner 
Schmiererey ein Anſehen zu geben, die Hoffteinifchen Traftas 
ten ganz darin abdrucken ließ, und verficherte, DaB folche noch 
gar nicht gedruckt wären, da er fie doch, aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach, aus dieſer Sammlung geftolen hat. 


Weiter unterfuht der Verf. in der Vorrede bie Frage: 
ob es erlaubt fen, die Handlungen einer Regierung öffentl 
zu beurtheilen? und beantwortet folche auf eine völlig befrie⸗ 
digende Weile. Es kommt, fagt. er, dabey auf die Mate⸗ 
tie und auf die Soeman. Was die erftere betrift, fo weiß 
man freplich, wie geneiat die fogenannten Geſchaͤftsmaͤnner 
find, den Stubengelehrten das Recht, oder vielmehr das Ber: 
mögen über Staatsangelegenheiten zu urtheilen, abzufprechen. 
Denn die meiften verachten die Theorie, weil ſie keine haben, 
und halten ſich allein an die Praxis, weil ihe ganzes Gefchäfs 
te Routine iſt. Aber was ift denn Theorie? doch wohl nichts 
anders, als ein auf Erfahrung gebauetes und mir. Nachden⸗ 
ten aufgeführtes Syſtem von Srundfägen, welche eine theils all. 
gemeine, theils durch Umſtaͤnde modifieirte Anwendung lei⸗ 
den ? Erfahrungen giebt uns die Geſchichte und Staatskunde 
in Menge; das Nahdenken ordnet fie, und ziehe Schluͤſſe 
aus ihnen, die um fo viel ficherer find, je richtiger die Erfah⸗ 
rung, und fe feiner und fchärfer das Nachdenken iſt. Die 
Theorie tft ein Werk der Erfindung, die Praxis Ift ein Gegen 
ftsnd der Anivendung. Ohne jene wird diefe unzählige Mis⸗ 
griffe thun, wird ohne Plan und Uebereinkimmung handeln; 
aber auch ohne diefe ftehr jene unerſchuͤtterlich, und bleibe im⸗ 
mer der untrünlid;fte Maßftab derfelben. Eben darum iſt die 
Hegierungskunit eine Kunſt, und kein Handwerk. Daslies 
theil des Theoretikers ift der Regierung auch nicht nur une 
ſchaͤdlich, fondern es kann ihr nüglich feyn. Der aufmerkfa 
me Beobachter entdeckt oft Wirkungen und empfindet fie ſelbſt, 
moran die Reglerung nicht denken, nnd die fie nicht fo fruͤh 
Rentdecken Eonnte. Weberdem darf ihr das Urtheil des Publi⸗ 

ci nicht gleichauͤltig ſeyn. Freymuͤthigkeit iſt die Mutter der 
Wahrheit. Aber in der Form kann der Privatſchriftſteller 
fehlen, wenn er Verordnungen wie Schriften behandelt, die 
ec für ein kritiſches Journal recenſirt. Hier gilt Zefling’s 
bekannte Nigel nicht. Ein unbefcheidener, bitterer, wohl 
gar ſatyriſcher Tadel, wenn er auch noch fo üegränder If 
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Ußt ſich nice mit der Verordnung in der Hand gut machen, 
ſonbern iſt ein Verbrechen wider die Stellvertreter des Staats 
deren gute Abfihten, auch wenn fie irren, Ehrfurcht verdie⸗ 
nen. (Oier iſt det wuͤrdige Verf. alzugütig gegen die Stell. 
Vertreter bes Staats, wie er fle nennt. Was er fagt, könnte 
hoͤchſtens nur von ſolchen Perfonen gelten, welche diefen Stell. 
wertreteen Tuborbiniet find, Feinesweges aber von fremden. 
Denn was hat der Fremde füc Verbinolichkeiten, die Stell; 
verttetet eines ihm fremden Staats, weldye falfcken Grund» 
fägen folgen, zu fhonen, und ihre falfchzn Grundſaͤtze oder 
gar ihre ungerechten Handlungen nicht laut fo zu tadeln, wie 
fie es verdienen? Der Berf. fagt, er foll ihre guten Abfichten 
ehren. Wenn aber ihre guten Abfichten Taufenden fchaden, 
verdienen fie dann wohl, Ehrfurcht ? Oder wie, wenn etwa 
gar, mach aller Wahrſcheinlichkeit, bey einer Verordnung Eee 
desweges eine gute Abficht zum Grunde läge? Giebt es et⸗ 
von dergleichen Verordnungen nicht? Oder wenn eine Verord⸗ 
‚uuug von einem lächerlichen Aberglauben diktirt iſt, wie die 
Bekannte Bersrdnung des Herzogs Ernſt Auguſt von Wels 
war jwe Verhütung der Feuersbruͤnſte: follte es da nicht er« 
lauht fegn, die Geiſſel der Satyre über ein ſolches Probuft 
zu fingen ? Kurz der Verf. iſt hier viel zu nachgebend.) 


—EEndlich beruͤhrt der Verf. in der Vorrede noch verfchier 
Bene, dad Dänifche Finanzweſen betreffende Punkte, und macht 
Varäber mir vieler . Kenntniß der Sache Anmerkungen , die 
alle Aufmerkſamkelt verdienen. Befonders macht er über eis 
ne 1785. zu Kopenhagen und Altona gemachte Anleihe fehr 
‚erbehlihe Bemerkungen, die Jeder für gegränder erken⸗ 
nen wird, .' 


"un zu dem Inhalt biefes neuen Bandes felbft. Er 
lefert lauter Beytraͤge zur Däntichen Gtaatsfunde. Zuerſt 
t bie ausführliche kameraliſtiſche SEonomifche Bes 
| ng des Amts Tondern, woraus ber Verf. fchon 
erften Bande Auszüge geliefert hatte, bie er nun aber, 
anf vielfaches Verlangen, bier ganz bat abtrucken laffen. 
Drei. Hat felbft durch feinen bey der / Anzeige des erften Ban» 
des geaͤnßerten Wunfch dazu beygetragen, und freuer ſich, daß 
der Verf. denfelben erfüllt Hat. Diefe Beſchreibung kann zus 
gleich Allen, weldye ähnliche nuͤtzliche Arbeiten zu unterneh⸗ 
Ä * Luſt haben, zum Muſter dienen. 
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Hierauf folgen unter der Rubrik: Innere Staats ver⸗ 
änderungen unter des itzigen Rönige Majeſtaͤt, zwoͤlf 
Dänifche Verordnungen uud Befehle von den Jahren 1768 
bis 1784. Sie beweilen,, wie unfiher und ſchwankend das 
ganze Regierungsſyſtem in diefem Zeittaume war. Kein 
‚Staat In Europa, felbft der Defterreichifche unter Jofepb II. 
nice, iſt an Innern Staatsveränderungen fo. reich geweſen, 
als Dänemark unter dem igigen Könige, und es würde dem 
Verf. leicht geworden feyn, die Sammlung, welche er bier 
gemacht hat, noch zu vergrößern, 


Unterhaltender und zum Theil befriedigender für bie Les 
fer wird die folgende Sammlung Daͤniſcher Verordnungen aus 
dem Zeittaume ſeit 1784. feyn, denen der Verf. die Ueber⸗ 
ſchrift gegeben Hat: Geiſt der Dänifeben Regierung in 
den wichtigfien und neueften Verordnungen. Der 
Verf. bat dieſe Sefege mit vortrefflihen Anmerkungen beglels 
ter, die von großen Einfichten zeugen und ungemein. leſenswuͤr⸗ 
dig find. Mir wollen die Verordnungen felbft anzeigen, ‚und 
‚ von den Anmerkungen des Verf. einige Droben geben. 1. Ebe⸗ 
und Beufchbeitsgefene. Es ind deren ſechs. in der die 
nen von 1771. werden ale Strafen wegen unehelicher Gebur⸗ 
ten und ab: Makel der unehelichen Kinder aufgehoben, Dies 
fe Verordnung machte großen Lermen unter den Gelftlichen, 
und erregte zuerſt den Zorn derfelben gegen den Struenſee. 
Itzt ſieht man freylic für eine auegemachte Wahrheit: an, 
was man vor 20 Sahren in den Däniichen Staaten für einen 
hoͤchſt ärgerlichen und der Moralität gefährlichen Sat hielt: 
daß durch Strafen die Moralitäe nicht befördert werde. Vie⸗ 
le Seiftliche weigerten ſich, dieſe Verordnung von den Kan 
zeln abzulefen. Ein würdiger Mann dieſes Standes erzählte 
dem Serausgeber , daß er Ihe eine Ermahnung zur Kenfchheit 
angehängt habe, welches allerdings zweckinaͤßig war. Aber 
Inden er feiner Gemeine den Spruch vorgehalten: Man ſollte 
Sorte mehe gehorchen, als den Menſchen, fehlen der gute 
Mann voranszufegen, daß durch dieſe Verordnung die Hure⸗ 
rey für eine freye Kunſt erklärt und aufgemuntert ſey, weis 
ches doch gewiß Struenfee’s Abſicht nicht war. Jener Manu 
aerficherte den Herausg. auch, daß In dem Jahre, ba biefe 
Berorduung galt (denn 1772. ward fie ſchon wieder Bucch ei⸗ 
ne andre Vorrede, die hier auch abgedruckt iſt, aufgehoben) 
tn feinee Gemeine kein einziges, und im ganzen Lande weit 

: went 
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weniger unehelihe Kinder waren, als ſonſt. Mec. fchlug 
beshalb die Weberficht der Volksmenge in den Dänifchen 
Staaren, DBeylage zum aten Theil der Wiaterialien zur 
Daͤniſchen Statiſtik nach, und fand Hier wirklich durch die 
fiebente Tabelle die angeführte Thatſache beſtaͤtigt. Es vers 
diente folche indeſſen noch einer nähern Unteriuhung, denn 
der’ Iimftand würde wenigſtens immer beweifen, daß die Bere 
ordnung gar feinen Schaden geftiftee hätte, - Sehr richtig 
bemerkt der Herausg. auch, daß es den Verordnungen, bie 
Steuenfee bewirkte, großen Schaden gethan babe, daß fie 
den Eöniglichen Willen kurz und gut, ohne fich ben einer Zers 
gliedernng und Darftellung der Gründe, weshalb fie gegeben 
wurden, aufzuhalten, erklärten. Sindeflen hätten fich freylich 
die orthodoxeſten Theologen dabey beruhigen koͤnnen, daß dies 
fe Geſetze doch noch immer ein ausdrädliches Verbot in den 
Moſaiſchen Sefegen auf feinem Werthe berußen liefen. Sehr 
auffaltend iſt die legte der unter diefer Rubrik gelieferten Vers 
‚ ordnungen, wegen der zu den Heyrathen der Rinder und 
Diiesbefohlnen erforderlihen Einwilligung der Eltern und 
Vormuͤnder. Ganz richtig bemerkt der Verſ., daß bey dem 
großen Rechten, welche fie den letztern einräumt, das Herz 
bie feinigen einbuͤßt, und daß die Ehen dadurd) gemiß nicht 
befördert werden. Cheverlöbniffe ohne Einwilligung der El» 
teen, felbft wenn fie von mündigen Kindern eingegangen 
werben, werden für ungültig erklärt, Oeffnet das nicht dee 
Liederlichkelt, der Falſchheit, dem Berruge, Thür und Thor? 
Amot iſt feines Dienftes für Hymen zu werben hler gänzlich 
entlaffen. Der Verf. hat noch mehrere, Punkte dlefer fondere 
baren Verordnung gerügt, und er hätte noch Stoff zu mehe 
"reren Rügen gehabt. Er giebt zwar am Schluſſe feiner Ans 
merkungen Sen Lefern einen Win, welchen Gründen dieſe 
Verordnung ihren Urſprung zu verdanken haben mänte; aber 
er iſt nicht deutlich genug. Warum trug der Verf. wohl Bes 
denken, gerade aus zu fagen, was in Dänemark doch bekannt 
genug iſt, daß dieſes Selen bloß dem mächtigen Einfluß: ei⸗ 
ulger Haͤupter adelicher Familien zuzufchreiben ift, welche das 
burdh verhuͤten wollten, daß ihre Kinder keine ſogenannten 
Misheyrathen, worunter fie indeſſen Heyrathen mit reis 
chen Perſonen buͤrgerlichen oder neuadelichen Standes nicht 
— pflegen, eingehen ſollten? Einen ganz ſeltſamen 
unkt diefer Verordnung, den der Herausq. auch ganz uns 
bemerkt gelaffen Hat, wollen wir doc) noch beruͤhren. Muͤn⸗ 
n Tr 4 dige 
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dige Kinder muͤſſen, wenn fie ſich zum erfien Mal verheyra⸗ 
then, nothwendig den Conſens der Eltern haben ; aber wenn 
fie zur zweyten Ehe fehreiten,, find- fie nicht weiter daran ges 
bunden. Können unfere Leſer hier die rationdm legis finden ? 
Ob etwa die erfte Ehe die muͤndigen Kinder vernünftiger nacht, 
als fie vorher waren? — IL, Verfügungen wider den 
Rurus. Auch bey diefen nacht der Merausg. verfchiederie 
trefflihe Bemerkungen. Die erbeblichite darunter iſt diefe, 
daß der Bürger fich eigentlich nur dem Verbote des Misbrauchs 
oder eines für den Staat offenbar [hadlihen Gebrauchs feines 
Eigenthums zu unterwerfen fchuldig ik. So lange er alfo 
mit feinem Vermoͤgen nicht erwiefen zum Schaden des Staa⸗ 
tes haushaͤlt, giebt es keine Macht auf Erden, die ihm mit 
Recht wehren fünnte, damit zu ſchalten und zu walten, wie 
es ihm gutduͤnkt. Daher ift das Verbot, Dinge, die man 
entweder im Lande gar nicht, oder nicht fo gut und fo wohl: 
fetl Haben far, aus andern Ländern zu holen, allemal ein 
“Eingriff in die bürgerlihen Rechte., Sehr. erheblich Ift ein 
Bericht des Obergerichts zu Schleswig, welchen es Über die» 

fe Lurusverordnung abgeftattet hat. 111. Beferze, die” His 
nanzen betreffend. Hier flieht voran Lie wichtige Verfü. 
. gung wegen bes Abtrags der koͤniglichen Schuld an die Ban, 
und wegen Errichtung eines finfenden Fonds. Auch ſteht bier 
die Verordnung wegen Einrichtung einer Credit⸗Caſſe. Dierk: 
würdig iſt eine Supplik der Bürger zu Hufum, wegen des 
Unwerths der Daͤniſchen Bankzettel. Sie glebt einen Hohen 
Begriff von der Freymuͤthigkeit, welche ſich Die Unterthanen 
des Daͤniſchen Staates in ihren Vorſtellungen an die Regie⸗ 
tung erlauben dürfen, und gereicht beyden zu nicht geringer 
Ehre. Aber fie IE auch noch in anderer Ruͤckſicht leſenswerth, 
indem ſie den großen Schaden, welchen die Daͤniſchen Stao⸗ 
ten durch die übermäßige Anzahl der Bankzettel leiden, mit 
männlicher Würde aufdeckt, und daher vielleicht die nachher 
erfolgten Operationen zur Heilung dieſes Schadens mit hat 
befördern helfen. IV. Verordnungen für “Inland und 
das nördliche Norwegen. Bisher feufite Island unter 
den Drude eines Handlungszwanges, der es gleichſam vom 
ganzen übrigen Europa abriß, und nur durch einen viel zu 
langen und dünnen Faden an Kopenhagen knuͤpfte. Diefer 
Zwang war indeſſen bios die Folge einer übelgsleiteten Barm⸗ 
herzigkeit, welche die Jeländer vor der Gefahr zu verhungern 
ber man fie bey einem freyen Handel ausgefegt glaubt, Dh 
f . ' oute. 
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follte. Die ſchrecklichen Naturbegebenbeiten, welche Island 
vor wenig Sabren traſen, und bie laut erhabene Stimme 
verſchiedener Daͤniſchet Patrioten, bervigen endlich die Re⸗ 
gierung, den wahren Zuſtand des ungluͤcklichen Landes genau 
unterſuchen zu laſſen, und die beſten Wittel zur Verbeſſetung 
deſſelden zu waͤhlen, nachdem endlich eine mehr als hundert⸗ 
jährige Erfahrung die Schaͤdlichkeit des bieherigen unalddli. 
chen Handels auch den Blindeden hatte fehend machen müf: 
fen. Da den Islaͤndern von allen Nahrungswegen der Eu⸗ 
ropaͤer nur Fiſchſang und Viehzucht, beſonders Schafzucht, 
offen ſtehen, und fie mit dem Ertrage derſelben die vielen Des 
Düefuiffe, welche ihnen feblen, bezahlen müllen: fo war es 
freylich nothwendia, ihnen endlich einen freyen Handel zu ge⸗ 
beu. Die drey bier abgedructen Verordnungen, wodurch 
der Handel mir Island allen Dänifchen Unterthanen in Eu⸗ 
ropa frey aegeben wird, Handelsftädte in Island mit befon. 
bern Vorrechten errichter, und verfchledene Ermunterungen 
und Unterftügungen für Schiffsausruͤſtungen zum Fiſchſange 
untere Seland bewiliget werden, müflen dem armen Laude 
mic der Zeit wieder aufbelfen. Fremde find freylich won dies 
fem Handel ausgefchloffen geblieben, welches zum Vortheil 
der übrigen Dänifchen Staaten gereicht. Denn man darf 
doch wohl vorausfegen, daß diefe thätig genug In dlefem Han⸗ 
Dei ſeyn werden, um Island nicht Mangel leiden zu laſſen. 
Kart und den Kegeln der Gerechtigkeit zumider fit jedoch die 
Verordnung, daß kein Iglaͤnder fein Land ohne obrigkeitliche 
Erlaubniß verlaſſen fol. Der Verf. verfpriche, ſich über die 
Mioralität diefes Zwanggeſetzes an einem andern Orte ums 
ſtaͤndlich zu erklären. — Außer diefen Island betreffenden 
Verordnungen, findet man bier auch noch die Verfügung, 
wodurch der Handel nad) Finmarken frey gegeben wird, und 
verfchiedene Anftalten zur befiern Benutzung diefes Handels 
engeordner werden. Der Herausg. zeigt In einer Anmerkung, 
wie diefe von den ſchon 24 jahre früher zu dieſem Endzmwerfe 
geſchehenen Borichlägen des fel. Geder, die man nun eiſt 
soleder berworgefucht hat, abweichen. V. Inhalt des Re⸗ 
gulativs für partikuläre Handelserpeditionen nach und 
aus Dftindien. VI. Wegeverordnung für das Her⸗ 
3ogıbum Schleswig. Aderbings verdiente dieſes Geſetz 
den Maß, den es bier erhalten hat. Denn es iſt ein Mur 
ſter für alle Länder, denen der Bau der Straßendoͤmme 
noch zu koſtbar iſt. Sondert⸗ und unerklaͤrbat aber muß es 

$ dem 
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dem Einländer ſeyn, daß diefe mufterhafte Verorbnung von 
784, nochniche auf das Herzogthum Holſtein, bas derfelben 
doc, bedärfte, erieitere worden if. Die Ilrfache, warum 
biefes nicht fo gut daran feyn fol, als Schleswig, laͤßt ſich 
nicht einſehen. Man hört daher in Holftein viele Klagen über 
Die Wege, welche zu den Aemtern gehören. Deun die Wege, 
welche die Beſitzer der Landräter unterhalten: muͤſſen, find 
in gutem E:tande. VII. Vorläufige Eanal Zollverord» 
nung und Rolle. Die Anlegung des ſchoͤnen Schleswig. 
holſteiniſchen Canals war bekanntlich die wichtigſte Unterneh⸗ 
mung der vorigen Daͤniſchen Adminiſtration; die Einrichtung 
der Fahrt und des Handels durch denſelben iſt das Werk der 
itzigen. Es heißt gleich im Eingange dieſer Verordnung, daß 
die Fahrt auf dieſem Canale den Schiffen aller fremden Na⸗ 
tionen auf ſechs Jahre verſtattet ſeyn ſolte. Der Herausg. 
bemerkt ganz richtig, daß dieſer Zeitraum wohl werde ver⸗ 
laͤngert werden, indem ſonſt der Nutzen des Canals ſchwerlich 
der großen Koſten deſſelben werth ſeyn duͤrfte. Die ſechs 
Jahre find auch bereits verfloſſen, und da Rec. bisher nichts 
von einer ausdruͤcklich bekanntgemachten Verlängerung jener 
Friſt gehöre hat, fremde Schiffe aber nach wie vor, und jaͤhr⸗ 
lich In aräßerer Anzahl, den Canal befahren: fo fcheint es 
wohl, daß man den bisherigen Gebrauch deſſelben ſtillſchwei⸗ 
gend werde fortdauern laffen. VIII. Verorönung wegen 
des Kornbandels in Dänemark'und Norwegen. Die 
Dänifche Regierung har durch die freye Ein» und Ausfuhr des 
Getraides, welche fie Bier Für immer feſtſetzt, andern Stans 
ten ein Muſter gegeben. Die Erfahrung hat auch fchon die 
Guͤte der bier feftgeftellten Grundſaͤtze erwieſen, Indem die 
Megierung,, unerachtet alle ihre Nachbarn, Hamburg und 
Luͤbek ausgenommen, vor Kurzem die Ausfuhr ſperrten, dene 
noch feft bey ihrem richtigen Syſtem bebartete,. und dennoch 
die Dänifchen Länder auf Feine Weiſe irgend einen Mangel 

oder übermäßige Preife verfohrt haben. Beſonders merke 
würdig ift, Inebefondere noch folgende Stefle diefer Verord⸗ 
nung: „In fo fern die Ranfleute dieſe unfere Erwartung er⸗ 
sfüfen, follen fie auch fiber dafuͤr ſeyn, daß unfere Maga⸗ 
„ine nicht zum Schaden Ihres Handels geöffnet werden folen, 
„und der Verkauf aus denfelben, wenn es für die Magazine 
„noͤthig iſt, nur durch öffentliche Auktion aeſchehen ſoll.“ Der 
Herausq. macht daben folgende fehr pafjende Anmerkung: 
Herrlich und in Wahrheit Landesvaͤterlich! Wie F ar 

" oo. eiden 
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„ſcheiden ſich dergleichen Regierungsgrundſaͤtze zu ihrem Ver⸗ 
„theil von ven Grundſaͤtzen, welche der heilige Vater au Rom, 
„und verichledene andere Väter in andern Ländern befolgen, 
„und die einige Schriſtſteller noch ist, als die Woblfabre 
„eines Landes aufzuſtellen fih erdreiflen.“ IX. Verord⸗ 
nung wegen Löfung des Bandes, welches in Daͤne⸗ 
mark den Sauernfland maͤnnlichen Geſchlechts an feis« 
nen Beburtsort bindet. Der Herausg. bemerkt mit 
Nett, dab fich die igige Adminiſtration dadurch ein ewig 
dauerndes Denkmal der Weisheit, Serechtigkeit, und Men— 
ſchenliebe geftiftet babe. X. Projecte. Es find nur kurze 
Auffäpe, die aber des Abdrucks wohl mwerth waren, da fie 
manchen nuͤtzlichen Vorſchlag enthalten, der noch Ist Immer 
nicht zu ſpaͤt koͤnmt. 


- , Der Herausgeber verfpricht noch einen vierten Band, 
welcher zugleich den ganzen Plan und die Abficht, welche er 
bey biefem Werke hatte, deutlicher zeigen wird. Won einem 
fo einſichtsvollen und forgfäftigen Sanımler, der feinen 
Sammtungen zugleich durch feine erheblihen Anmerkungen 
ein erbobetes Intereſſe zu neben weiß, wird gewiß jede Vers 
mehrung derfelben dem Publico willkommen feyn. Möchten 
doch ae Sammler ihm gleichen! 


Iın, 


Leben und Bildniffe der grofen (großen) Deutfchen, 

von verfchiedenen Verfaflern und Kuͤnſtlern, her= 
ausgegeben von Anton Klein. Zweyter Band. 
Mannheim, 1787- fol. 


en erfien 1735. erichienenen Band diefes Werks haben 
wir im LXXIVſten Bande dieſer Bibliothek S. so: ff. anges 
zeigt. Die fpäte Erſcheinung des zweyten Bandes, der eis 
gentlich erſt 1788. berausgefommen ift, beweiſet abermals, 
daß Herr Blein zu viel verſprochen hat. Doch darüber wol⸗ 
len wir ihm keinen Vorwurf machen, wenn das, was er uns 
liefert, nur gut iſt. Der vor uns liegende Band hat nur eis 
ne knurze Vorrede, worin der Herausgeber verfpricht, beym 

dritten Bande die Verf. der bisher erfchienenen Lebensbeſchrel⸗ 
Bungen zu nennen, und alle die Schriftftellee anzuzeigen, . 
weiche ſich anbelfchig gemacht haben, füs dieſes Werk hr ar⸗ 
eiten. 
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beiten. Die Lebensbefchreitungen ſelbſt, welche biefer Band 
en:häit, find folgende. Wir führen dabey die Seitenzahlen 
der großen Ausgabe an. 


I. Marimilian I. 23 Selten. Der Verf. biefer Bios 
graphie ift, wie aus den vom Hrn. D. Poffele herausgeges 
benen Schriften deſſelben erheflet, dee verstorbene Neglerunges 
tat) 3. W. von Bünderode zu Karlsruhe. Sie ift ohne alle 
biographiſche Kunft trocken und ermuͤdend, wenn gleich treu, 
abgefaßt. Der Charakter am Schluffe, iſt nicht das Reſul⸗ 
tat der vorhergegangenen Erzaͤhlung. Selbſt Unrichtigkeiten 
in der Sprache und Nachlaͤßigkeiten in ber Schreibart, Feh⸗ 
ler, deren Bermeldung man mit Hecht zuerft fordern kann, 
find nicht felten. 


IL Albrecht Dürer. ı7 Selten. Eine Biographle, 

Die Ihrem uns unbekannten Verfaſſer Ehre .madt., An Dun: 
„felheit der Zeiten für Kunjt und Geſchmack, bey einer band» 
„wertsmäßigen Bildung, ohne Alnterflügung der Großen, 
„umgeben von Muſtern eines, barbarifchen Geſchmackes, uns 
„rer der Griffel eınes boͤſen Weibes, erhob fih Deutſchlande 
„Rapbael zu einer Größe der Kunft, weiche Kenner feiner 
„Zelt antaunten, und die Nachwelt noch bewundert. — 
uDey ihm war Kraft des Geiſtes, was bey Anderen Folge ele 
„ner langen lUebung zu feyn pflegt. Er ſchwung fich durch 
„feine Geifteskräfte, troz aler SHinderniffe empor, und fo 
„weit empor, daß ihm bald fein Meifter ſelbſt nicht folgen 
„konnte. Er verlich denfelbin, wo diefer die Natur verlieh; 
„eilte, ohne fernere Leitung, den Weg der Natur, welche er 
„allein fudirte, fort; und diefe Art des Studirens, worin 
„er nur feinem Sefhmade folgte, terug zu feiner Bildung 
„am meiften bey. Sich felbft und feinem Kunfktriebe überlaf 
„fen, wurde er der große Meifter, von dem man fagen kann, 
„daß allefeine Kunft urſoruͤngliches Eigenehum fey ; nicht ent» 
„iehnet, nicht nachgeahmt, gang aus fi ſelbſt geſchoͤpfet; 
„der Schöpfer feiner Vollkommenheit, der alle Kuͤnſtler vor« 
„bergehender Jahrhunderte übertraf, und eine Größe erreicht 
„bat, die ihn als einen der feltenften Menſchen aller Zeiten 
„und Nationen verewiget. Diefes Lob legen ihm Ausländer, 
„Sranzofen und Italiaͤner, bey: es darf uns alfo um befto " 
„weniger verdächtig fenn. — Die Natur hatte In ihm Alles 
‚„vereiniget, was ihn zum liebenswuͤrdigen Manne machen 
„Eonnte. Nebſt den großen Vorzügen des Geiſtes batte 
/ „eine 
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„eine fanfte gute Seele, und die gluͤcklichſte Bildung des Koͤr⸗ 
„pers. Auf feiner hohen gewoͤlbten Stirne, und in dem 
„ſchatfen feurigen Auge (a5 denkender Eruſt vermifcht mit eis 
„ner heitern offnen Deiene, welche den leutfeligen Menſchen⸗ 
“ freund, der er and) in der That war, antündigte; das Bild 
„alter beurfcher Redlichkeit, Offenberzigkeit, und unverfälfchter 
„Trene. Vey aller feiner Geſchicklichkeit hatte ex fo wenig 
pStolz, und fa wiel ſittſame Veſcheidenheit, daß er die Arc 
„beiten. andetee Meiſter nie zu ſtreng beurtheilte oder tadelte. 


Waren die Fehler eines Werkes auch noch fo Häufig, fe .- 


„vonfte er doch allezeit noch fo viele Schoͤnheit aufzufinden, 
„die ihm Lob auftart Tadel auf die Zunge le;ten; zum wenige 
„ten fagte er: der Meifter hat das einige gethan. Ueber⸗ 
„haupt war fein moralifches Gefühl (der größte Vorzug eines 
„eeniehmüßigen Kuͤnſtlers) fehr groß und edel geſtimmt. Mit 
„aller Waͤrme empfand er den Werth der Sittfamkeit und. 
„Meliglen, nie roürdigte er feinen Dinfel oder Srabflichel 
„Cobwohl ihn auch dabey der Sefhmad und die Bitte feis 
„uer Zeiten mag geleitet haben) zu fchlüpfrigen Taͤndeleyen 
mberab, welche der Tugend zum Anftoß und den Läften zum 
„Relge dienen. Vielmehr gab das Große und Erhabene der 
,® om, wovon er ganz burchdrungen war, feinen Werfen 
„den höchſten Schwung — Er mar unglüdlid in bee 
Wahl feiner Frau. Diefen Umſtand muß man auch zu jenen 
„Sinderniffen zählen, die auf die höchfte Vervolftemmnung feis 
„ueer Kun niche den guͤnſtigſten Einfluß Batten. Für den 
„bildenden Känitler kann eine unholde Wirchin nicht Beſoͤr⸗ 
„derung der Kunft ſeyn. Gewiß iſt es, daß häuslicher Friede, 
„Geiterkelt des Geiſtes, und ungeftörte Muße zum glücklie 
„ber Zeitpunee der: Begeifterung erfordert werden, worin 
„die voltommenſten Werke ihr Dafeyn erhalten. Würde 
„Dürer fich nicht Ideale höherer Schönheit, welche man im 
„feinen Werken fo oft vermißt, haben fchaffen koͤnnen, 
„und audy mehr fanfte Anmuch in feine Manieren gebracht 
„haben, wenn er in den reigenden Scenen einer gtädlichen 
„Bamille, mo in dem Umgange und der Liebe einer ſanften 
„Settin, und. in dem Kreiſe unfchuldiger Kinder, die feinften 
„Bäge der Schönheit ſich enthuͤllen, der Natur manchen glaͤck⸗ 
Aichen Ing hätte abgewinnen können? — Er ſtarb im 57ſten 
„Jahre ſeines Alters; und Deutſchland verlohr mie ihm ſei⸗ 
„men großen Meiſter, den Deutſchen Vater der bildenden 
Kunſte, der gewiß größer, als KRaphael, geworden pri 

tte 


236 Kurje Nahrihtenvonder ; . 


„hätte er WFichael Angelo, Rom, und Leo den zehnten 
„vor ſich gehabs.* Angehängte ſind diefer Biographie eine 
gerechte Würdigung feiner Verdieuſte, eis Kuͤnſtler, und 
ein VBerzeichniß feiner Schriften und Arbeiten. . | 


II. Albert Wallenftein, Herzog von Friedland. 
49 Seiten. Andy dieſe Biographie gehoͤrt zu ben * 
chen in diefeer Sammlung. Der Charakter bes ſeltenen Man⸗ 
nas iſt ungemein richtig und gur dargeſtellt. Er war „ein 
„Mann mit vielen großen Figenfchaften, aber weniger Tu⸗ 
„genden; der als Krieger und: Feldderr im hellſten Glanze, 
„als Menſch aber in keinem worcheilbaften Lichte ſchimmert. 
„Die Natur gab ihm vieles; noch mehr aber das: Diäd. 
m Dies alles brachte er feinem Ehrgeize zum Opfers nichts ber 
„Meufchhelt, und wenig dem Vaterlande: es fen denn frine 
„eigenen Vorthelle waren mit jenen des Daterlanbdes eng 
„vermebt. Er felbft war fi in allen der Mittelpunkt, wos 
„bin ſich alle feine Abfichten und Beftrebungen richteten: -DRe 
„den feltenften Gaben von der Narur bereichert, vom Gluͤcke 
„als erfter Liebling begünftige, fe&t er den Biographen im 
„Verlegenheit zu beftimmen , weldyen von beyden er die Bes 
„teunderung zu verdanken bat, mit welcher. alle feine Zeitge 
„uoffen auf ihn hinblickten, und ihn die Nadhmelt noch ber 
„trachtet.“ Bonmittelmäßigem Boͤhmiſchen Adel und Inder 
proteftantifchen Kirche gebohren, ward er im dreyßigſaͤbriagen 
Kriege die Beiffel feiner ehemaligen Glaubensgenoſſen. Durch 
die Heyrath mit einer alten Wittwe erhielt er zuerſt große 
Reichthuͤmer. Diefe bahnten ihm den Weg zum Ruhme. 
Dir Wach amkeit und Vorſicht gieng er In allem zu Werke, 
and mit einer hartnäckiaen Standhaftigkele führte er es aus, 
Seine Mannſchaft erhielt er da Im Leberfluß, mo das ganje 
Kriegsheer Mangel harte: ein Kunftgriff, .der ihm Immer 
eigen blieb; wodurch er von allen Selten Leute an fich 19, 
immer die zahlreichften Heere auf den Beinen hatte, vie 
leicht auch dadurch allein der aluͤcklichſte Feſdherr wurde, 
Ferdinand IT. fand an ihm den Mann, den er zum 
ge in Ausführung feines großen Plans, der gänzlichen Iluııe 
drüdun. der Proreftanten nnd ber liniverfalmonarchte Def: 
reihe brauchen konnte. Die Erfindung der Kunft, große Kriens: 
heere ohne Roiten des Hofes zu unterhalten, macht W. Ko⸗ 
pfe Ehre; aber die Aurübung derfelben entehrt fein Herz 
das alles Gefuhl der Dienfhlichkeit unterdruͤcken mußte, 7 
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ſich ſar den theuren Preis der Zerftörung ganzer Laͤnder feinen 
Nuhm zu erfanfen. Das Gluͤck, die Bunt des Hofes, und 
der laute Beyſoll brachte in feinem Charakter den uͤbermuͤ⸗ 
thigen Stolz zur Reife, der ſchon lange in feiner Seele ges 
keitut hatte, Daher fein Neuerungsgeiſt, wobey ſedoch tiej» 
gegrändete Klugheit und langgeuͤbte Kriegswiſſenichait immer 
feine Fuͤhrerinnen waren. Stralſund war die Klippe, an welcher 
fein Gluͤck und fein Ruhin zum erſten Mat ſcheiterte. Sein Tod 
war vie fein Leben, eine wunderbare Miſchung von Großen 
und Kleinen, Große Eigenſchaften im Gleichgewichte mit 
großen. Schwachheitens und hohe Thaten herabaewürdige 
durch wledrige Abfichten. Als Feldherr durch Gluͤck und 
Klugheit groß, als Held fehr mittelmaͤßeg in perſoͤnlicher 
Tapferkeit. . Edel und großmuͤthig durch Uneigennuͤtzigkeit, 
womit er aus eigenem Vermoͤgen für feinen Fürſten Heere 
auffellte, aber ungerecht, da er ſich mit eben di.fen Heeren 
Durch Erpreflungen aus dem Raube verwuͤſteter Länder zu 
bereichen ſuchte. Unſterblich durch heldenmaͤßige Bemühuns 
gen, die Zierde und Stüge des Threns feines Monarchen zu 
werben; verabſcheunngswuͤrdig, Indem er endlich feinem groͤß⸗ 
- ten: Wohlthaͤter die Krone zu rauben trachtete. &o merk 
wohrdig er im Staate war, fo fonderbar war er in feinem 
häuslichen Leben. Was er zufagte, das hielt er. In feinen 
Neliglonsgefinnungen zeigte er viele Duldfamkelt. Die fittlis 
dien Tugenden feines häuslichen Wandels ftellen Ihn auf ver 
beten Seite dar. Er war einzärtlicer und treuer Ehemann, 
Eine einzige Tochter, die in der Folge an einen Grafen won 
Kaunltz vermäblt wurde, war die einzlıe Frucht feiner zwey⸗ 
ten gluͤcklichen Ehe.. Er harte drey Milliosen jährlicher Eins 

„ nnd machte einen. ausſchweifenden Aufıvand. — 
Schabse, dad auch diefe Biographie durch einige Nachläßige 
keiten in bes Schreibart verunftaiter wird. 


IV. Edler Zug ausdem Leben Ludwig des From⸗ 
men...» Beiten. Gehört eben fo wenig, als die Anekdote 
von Bojokal Im. erfien Theile, in den Plan diefes Werts. 


Diefen Band zieren fieben Kupfer , welche Ihren großen 
und heruͤhmten Meiftern fämmtlih Ehre machen. Ueher⸗ 
haupt verdient die Pracht, momis diefes Werk erſcheint, als 
len Beyfall, und gereicht der Nation zur Ehre. Moöchte doch 


nur der ſchoͤne Druck nicht durch die in einigen Dantıen 
| abge, 
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werden. . 
Od. 


Beantwortung der Frage: Warum nennen wir und 
Proteftanten? von D. Joh. Georg Roſenmuͤler. 
teipzig, bey Beer. 1790. 8. 39 Seiten. 


Man mus es dem Verf. danken, daß er biefe ans eine 
am Neformationgfefte gehaltenen Predigt emtſtandene kurz⸗ 
biftorifche Abhandlung har drucken laffen, da in unfern Zeiten 
fogar proteftantifche Furſten, Staatsmaͤnner, Gelehrte geil 
lichen und mweltlihen Standes, die wahren Grundſaͤtze des 

Mroteftantiemus, von denen die Neformatoren *2** 
welche die evangelifchen Stände des deutſchen Reiche über: 
ein ganzes Jahrhundert hindurch mit But und Blut vertheidi ⸗ 
ten, und auf denen die ganze itzige Verfaſſung ber proteflan« 
tiſchen Kicche und Staaten in Deutfchland , als auf Ihren 
Grundpfellern,, ruhet, entweder gar nicht kennen, wder nicht 
wiſſen, nicht als richtig anerkennen , fondern fte vergeflen uud 
finken laffen zu wollen fcheinen, welches Leine erfreuliche Aus⸗ 
fiche für die Zukunft giebt. Hr. D. Rofenmüllee zeigt.aife 
bier Leſern, die davon Feine Kenntniß haben, woher der Bias 
me Proteftanten entfianden fey, wezu er uns noch bereite 
ge, und worin der weſentliche Unterſchied zwiſchen uns yab 
den Mitgliedern der Kirche, von welcher unfre Vorſahren 
ausgiengen , beſtehe. Die Gelehrten wiſſen es, daß bie 
Mame im Jahr 1529. dadurch auffam, daß die evangefifchen 
Fuͤrſten und Stände des Reichs gegen einen auf dem Reiki 
tage zu Speier in ihrer Religionsfache von den kathollſchen 
Fuͤrſten und Ständen gefaßten, und durch Mehrheit der Stim⸗ 
men in den Neichsabfchied eingeruͤckten Schluß, fürmlich pres 
teſtirten. Wes Inhalts jener Reichsſchluß fey,. „Daß nem⸗ 
„lich die Evangelifchen bis zu einer allgemelnen Kircherwer⸗ 
„ſammlung bey ihrer Religion gelajjen werden fblleen, weil fs 
„ohne Befchwerlichkeit, Unruhe und fogar Aufruhr niche wärs 
„de abgefchaft werden koͤnnen — daß die evangeliichen Fuͤr⸗ 
„ften übrigens keine weitern Neuerungen machen, den Ueber⸗ 
„tritt Earholifcher Untertbanen zu ihrer Darthen nicht geſtad 
„ten — die Meſſe In ihren Landen nicht verbieten. — uud 
„die Prediges anmelfen folten, das Evangelium nicht anders 
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Droteflation elbſt in den Bepiagen A. und B. aus Job, 


Joadılm Müllers Aiftorievon der evangelifchen Stän« 
de 















fe, das feine Wort Gottes nur fo zu predigen, wie es in dee 
beiliger nit enthalten fey. — Daß von denen nicht ver⸗ 
£ werden fonne, v8 fo ausjulegen, wie es von Altern 
mlehtern wäre ausnelegt worden, da die heil. Schriſt 
Fallen Die unträglihe Richtſchnur und Regel des Gläu⸗ 
Rebens der Chrlften wäre, Menfchenfagungen aber 
einem feften Grund berußeren. — Diefe Rechte und 
Brepbelten wurden baum, wie brfanne, durch Friedensſchluͤſ⸗ 
fe in der Folge den Proteftanten aufs heiligſte zugefichert ; im 
vVertrage 1552. und im Augsburgiſchen 
Religionsfrieden 1555. in welchem ausdrücklich feſtgeſetzt 
553 ‚sap fe wider ihre Conſeſenz, Wiſſen und Willen von 
Augsb. — — Glauben, Kirchengebraͤuchen, 
Drönungen und Ceremonien, fo fie auſgerichtet, oder noch 
Aufrichten möchten, nicht verdrängt, fondern dabey rubig 
und friedlich arlaffen werden follten, welcher Friede bie Baſis 
Des weflpbälifchen Friedens von 1648. war, 


"De; Rof. fehließt daraus ganz richtig, daß nicht eigenes 
TG unfere öffentlichen Bekenntnißſchriften, deren noch Reine 
‘war, als unfere Vorfahren proteftirten, fondern 
Die in jener Proteſtation anfgeftellten Orundfäge: aller Ges 
| Iwang fen untechtmäßig und verwerflich; die heilige 
deli feh die einzige untrügliche Richtſchnur des Glaubens 
uünß der Chriſten, und ihren Lehrern Tomme das Recht 

D. Bibl.CVIII. B.l.St. > in, 














F 


‚. „Verfammlung von Menfchen für unträglich im 


age ..: .Kurze Nachtſchien vonder wehren 


zu, die Bibel aus ihr ſelbſt, ohne Rückficht auf menfchlice 
Autoritaͤt zu erklären, uns eigentlich zu Proteflänten machten, 
‚und von den Ölledern ber roͤmiſchen Kirche unterfchieben, Ba 


dieſe Kirche ihre ‚Traditionen und ſogenannte Erbiehre, die 


‚Aus prüche der Päbite und verfammleten Di bie auf den 
Concilien, alſo Menſchenlehren und Dienfchener aͤrungen der 


geil. Schrift als eben fo guͤltig an die Seite feßte , und eine 
Aus 


sneingefchräntte ‚Unterwoürfigfeit unter die Ausiptädie Ihter 
Oberhaͤupter und Vorfieher-forberte, „Wollen. mir nur 
„er, Proteftanten mit Mecht. fepn und heißen, fo. müffen 
„tn die Fußſtapfen unferer gottieligen Barfahren kretet 
mfoldre. erkennen wir feine andere untrügliche. Nichkichnu 
„ſers Slaubens und Lebens, als’ lediglid Die Heil, Schul 
„halten weder einen.einzelnen Menlhen,, no eine, ganje 









„iadhen,, behalten uns immer das Ned vor zu prlfen, aud 
dasjenige‘ zu prüfen, was uniere Vorfahren geglaubt und 





„chen Pabſt und Altern Kicchenlebrern zufomme? Dies 
it fo natuͤrlich, daß es jed.m Nachdenkenden von felbft ein 
wieuchten muß.“ (©. 15, 16.) - 


Der Verf. bemerkt noch, daß lelbſt einſichtsvolle Katho⸗ 
Wei in den Freyburger Beytraͤgen neuerlic esömer. hinten: | 


de Pr A „bit 


N 


mittlern u. neuern polit. u. Kirchengeſchichte. a41 


‚ber Peſtant, fo lange er ſich, außer der Vibel, noch an Ati 
Bere Ancorität bindet, wie es bisher geſchehen waͤre, habe 
20r bei Karboliten nichts veraus. — Und zieht nun aug . 
beim vorbergeheuden.ein-paar Folgerungen... +) Peoteftantie 


ee nichemur.das Recht, fonvern es iſt auch ihren - 


d 


Mlige Pflicht, ihren. vornehmten Sleig. darauf: zu wenden, 
daß lie. die heilige Schrift, als die einzige untruͤgliche Regel 
es Slaubens und’ Pebeng Immer beſſer ve, ſtehen lernen, daß 
ie alle numichliche Schriften, fie mögen, alt.oder nen ſeyn, 
von einzelnen Meuſchen, oder von geringen Gefellihaften gen 
(dhrieben feun, nad) diefer, einzelnen fihern Regel beurtheilen, 
und ihre -beffern Einfichten nach beftem Gewiſſen zur Beleh⸗ 
rung und Dılferung ihrer Beitgerroffen anwenden. Dies ha⸗ 
ben unlee Borfahren gethan, und dies bürfen wir ale prote⸗ 
die Yehrer auch chun. — Bey diefer Gelegenheit were 





| den des Hrn. Prof..Könnbergs bisher in der proteftancifchen 
Kir 


e unerhörte Korderungen: den fumbolifchen Büchern ge⸗ 
maß au das ju Ihren, wovon der Zebrer nicht über: 


ee il, melde: BE R. wahren Hildebrandismus 


‚meint, und beilen Beweis, wie man ein Heuchler und ehrli⸗ 
her Di 


am zisäleich ſeyn kenne, in Erwegung "gezogen und 


geinärbiget. ©. 20—n6.:— 2) Wenn unfere Vorfahren ſich 


Das Dede worbebalten ‚Haben, und wenn ihnen auch diefeg, 
DIobE Buch, Frledensihläffe zugeftanden worden ift, außer 
Ben Damals fchon gemachten Neuerungen, noch mehrere in 
Anfehung des äufierlichen Gottesdienſtes zu veranftalten, und 
Berbefferungen zu machen, fo oft fie es für noͤthig fänden: fo 
it es aan umproteftantifh zu fagen: Es muͤſſe in Anfehung 
aottesdienftlicher Gebraͤuche und Religionsſachen alles beym 
Altenbleisen en 


a ——— Om. 
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XVI. Erdbeſchreibung, Reifebefehreis‘ 


1 bungen und Stariftif. | 
Briefe über Mannheim vor Sophie La Roche. Fi 
rich, bey Orell, Gesner, u. ſ. w. 1791. 374 

Q⸗ De 


Geiten. gr. 8. 
De 
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Pag Briefe ana Mannheim, ſchickllcher zur Ueberſchriſt gie 
weſen ſeyn wuͤrde, glanbt Ree. fchon anderswo bemerkt gü 
haben ; und daß durch dieſes Produkt Frau von La Reche fh 
um ihr Geſchlecht en neues Verdienſt erwirbt, iſt ſolcher zu 
bemerken eben fo wenig der erſte. — Diefe thaͤtige Schrift 
ſtellerin hielt, vor einigen Jahren ſchon, ſich drey Monache 
in: befagter Stadt auf, und die Bemerkungen’ über die Wow 
züglichfeiten derfelben, find aus dem verfpäteren Bi 

mit ihren Freundinnen gezogen. Wer indeß Hier umfländil 
che jtariftifte und topographlſche Nachrichten fuchen wollte, 
wuͤrde fich irren. Diefe machen den Eleinften Theil der Saum⸗ 
king aus; und obgleich Rec. wider die Urtheile, den Geſchmack 
md die Unpartheiligkeit der Verfaflerin, im Ganjen genoms 
men, wenig oder nichts einzuwenden hat, glaube folder den⸗ 
noch diefen Theil ihres Tagebuch deſto fäglicher unberäget, 
kafien zu koͤnnen, da es uns an genaueren Nachrichten von 
M. auf eine Welfe fehler. on j | 


Ueberdieß war es unfrer Gchriftfielerin nicht ſowebl 
um locale Merkwürdigkeiten felbft, als umden Anlaß zu chum, 
moraliſche Beobachtungen über kürgerlihe Verhaͤltulſſe jeder 
Art, fo eindringend als möglich zu ſtellen. Ihre Reiſen, 
lange Erfahrung , perjönliche Bekanntſchaft mie dem edelften 
Theil unfrer Nation, gaben ihr hiexzu erwuͤnſchte Gelegenheit, 
und der Credit, worin fie bey unfern Landsmänningen wit - 
Recht ſteht, läßt hoffen, daß auch die in diefer Brieſſamm⸗ 
fung enthaltnen lehrreichen Winke nicht. ohne Wirkung fi 
werden. Mer alfo unter Ihnen über Huͤlfsmittel zum gefäl 
ligen Umgange, über. Erziehung, Gefahr des Mißheirathent, 
Beobachtungskunſt, Sittlichteit des Schauſpiels, der. Ro« 
mane, Ausfüllung langer Weile, Geiſtesruhe, und fo man 
andern Gegenftand der Lebensphllofophle fruchıbare Bemer⸗ 
Eungen leſen will, wird deren bier in folcher Menge vworfins 
den, daß der Verleger billig fuͤr Inhaltsanzelge oder Regiſtet 
hätte ſorgen ſollen; denn ſehr oft führe die gar zu reiche Ein⸗ 
bildungskraft der Verſaſſerin auf Nebenpfade, bie.aus apa 
Seiten ohne Wegweiſer nicht leicht. wieder zu finden find, 


Daß diefe Reflerionen nur felten aus Srundprincipien ' 
fliegen, daher Einſchraͤnkungen leiden, und dergleichen, IR: 
aus der Feder einer Dame eben nicht befremdlih. Der Vor⸗ 
zug mühfam gefichtete, überall Stich haltende Reſultate aufs 
Bellen zu können, oder wielmehe zu wollen, mag unferm ' 

FE oe Geſchlechte 





von Erdbeſchr. Reiſebeſchr. u. Siatiſtik. 243. 


Seſchlechte immer vorbehalten Bleiben! Das fanftere belehre 
uns über Behdefnife bie Zogenklide Eultur “ Einsils 
und ung bes Herzens! — Daß die . 

gung zu Seifen unfre Berfafferin oft zu redneriſchen Lobſpruͤ⸗ 
—— des eh hiureißt, findet Rec. ſchon ungleich 
Ob unſre unbaͤrtigen Beobachter zu Hauſe oder 

* mäßig gehen, läuft am Ende vielleicht auf eins 

| u Daß aber br Sucht fremde Luft gu athmen wirk⸗ 
"fh auch unfer junges Frauenzimmer zu ergreifen anfängt, 
„feine von einer tigkeit zu ſeyn, die Billig die Feder eis 
nes Deutfchen Rouſſeau beichäftigen follte. — Hat eine dies 

fen zelfenden Damen bey Befihtigung von Bibliotheken zu 

‚ erfahren Luft, was die Buͤcherreihen, die man ihr - zeigen’ 
wird, eigentlio enthalten ſollten: ſo leſe ſie den ſiebenten 
— Ein Sendſchreiben der blinden Tonkuͤnſtlerin, 
Mamfel Paradies, an einen ebenfalls talentvollen Blinden, 
ben Den. Weiflenburg zu Mannheim, wird man ©. 73 
UT w., abgebrudt finden. Erſtere bat mit in Blech gefchnit« 
* Buchſiaben ihhre Briefe zu mahlen gelernt. Die genaue 

e diefes Huͤlfemittels wäre allerdings angenehm aewe⸗ 


eylich aber läge fo etwas oft eben fo ſchwer ſich beſchrei⸗ 


ie 6 erfinden. — Wenn die Anekdote fihere Gewaͤhts⸗ 
—— daß unſer Held Luther, vor feiner perſoͤnlichen 
ns zu Worms, einen.großen Theil der Nacht hin⸗ 

ur die. Beute geſpielt, fo war diefer Zug gewiß des Aufbes 
haltens werth. Dec. was finder man nicht alles In die⸗ 
ſen 5 Auch die Geſchichte der ſchriftſtelleriſchen Lauf⸗ 
bahn unfeer Verſaſſerin trift man ſehr offenherzig darin er⸗ 
——* au; fo wie ihre jungen Leſerinnen mit mehreren, über 
as wurdigen Perſonen, bier vermuthlich zuerſt Bekannte 
ſchaft machen werden. Deſto unangenehmer muß es ihnen 
ſeyn, ſo viele diefer Namen nur mit dem erften und fetten 
— bezeichnet zu ſehen. Wer M. und den uͤbrigen 
der Verf kennt, wie dieß mit Rec. fo ziemlich der Fall 
wird freylich dergleichen Lüden ohne Schwlerigkeit aus⸗ 
KFuͤr einen großen vielleicht den größten Theil der Le⸗ 
fenden aber, find ſolche chiffritte Schilderungen nicht viel 
beſſer als Raͤthſel. Kar ovvouz woAAanı reomer! Schrifte 
er , bie ihrer Sache gewiß find, follten diefe verzweiſelten 
ufangsbuchſtaben ſich ulemals zu Schulden kommen laſſen; 
om wenigſten Beau von L. R. die ihre Farben fg qut ins Ge⸗ 
Hilige zu vertreiben weiß, und alfo den Vorwurf von Unbe⸗ 
D 3 ſcheiden⸗ 


Hp! 
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ſceidenheit und „Härte ganz und gar niche zu Befkrd: 


- Seite 314. wird uns Hoffnung gemacht, Senelon’s 
Merk über die Erziehung der Fe von ihrersHand-Äderickt, 
und mit Anmerkungen bereichert zu erhalten. Welche Deuß 

ſche Deutter muß einem ſolchen Buche nicht. bezierig entgegen 

‚eben? um fo mehr, ‚da nicht leicht jemand Sefier Im Stande 

fepn wird, auf den Hauptpunkt, den elgentlichen Zweck ndın 

lid weiblicher deutſcher Erziehung, binjulelten. — . Ein 

£leiner Wunſch noch! Daß es der trefllchen Schriftſtellerin ger 

fallen möge, ihre Handſchrift irgend einem Ihrer Tprachfumdl 
gen Freunde, deren fle doch fo viele zählte, mitzuthellen. - Die 
fer wird fi oh! bäthen, die feinen, nur von weibllcher 

Hand zu mifchenden, Tinten brechen zu wollen. . Nur für die 

Einheit des Segenftandes foll er wachen, die Ungleichheiten des 

Styls ebnen, Provinzialismen tilgen, mis: einem Werte, 

dem Sanzen dasjenige Sepräge zu geben. ſuchen, welches von 

einem Ende Dent/hlandes bis an das andere Jederzeit wills 
kommen bleiben wird; und mie wenig nur ſehlt unfrer Ver⸗ 
fafferin noch zu dieſer correkten Buͤcherſprache! — Turry, 

Rouger, Calborn, Cambech, Foſilen und deral:finb.Drud« 

fehler, die in Pury, Roucher, Colbern, -Campeche, of 

filien u. f, ro. verbefjert werden muͤſſen. Die Graͤfin von 

Genlis hat ſchon längft den Namen einer Marquile de Sille- 

ry angenommen. — Hoffentlich wird unfere Anzelge- dein 

Credit nichts entziehen, worin beutfche Journals bey Frau 

von 2. R. zu fteßen die Ehre Haben, N 


Reize door Duitfchland en Zwitferland, federt 
1781. Mer Aanmerkingen over den Gods 
dienft,; de Zeden, den Staat ‚der @eleerd- 
heid, de Fabrieken, .den Koophandel, enz: 
Door Frederik Nicolai, Tweede Deel. Te 
Amfterdam, by A. Mens, 'jansz, 1790. 8 
©. 183. — Derde Deel, 1790.8. ©. 147. 


Der exfte Theil if in der A. d. B. 101-8; ı St. 192S 
mie gebuͤhrendem Lobe angejeigt worden. Der zweyte 


von Erdbeſchr. Reiſebeſchr. u: Statiſtik. 345 


Hält die Meiſe zu Waſſer von Regensbura nach Wien bis jut 
® ung. dee Gegend um Wien einfchließlich, und der 
Sritte geht bis zu der Darftellung der Collegien in Wien, 
‚namentlüch des Reichshofrathe. Sehr ſelten hat der Ueberſe⸗ 
ge einige erläuternde Aumerkungen beygefünt. > B. Th. 3, 
8472 —— 


Tabellen zur. Aufbewahrung ber wichtigſten ſtatiſti⸗ 
ſchen -Berändermgen — von J. A. Remer. 

Sechſte Tabelle. Braunſchw. Schulbuchhandl. 
4790. Siebente Tabelle. 1790.. Achte Tabelle 
2791. ur. Fol. jebe a Bogen. — | 


Do edn⸗ dieſer, mit vieler Muͤhe und Genauigkeit verfer⸗ 
mten, Tabehen enthaͤlt die wichtigſten, ſtatiſtiſchen Data von, 
Bas zweyden ‚Hälfte des Jahres 1788; die ſiebente und achte 
‚bio: Beranderungen der eriten und zweyten Sälfte des abe 
res 1723.: Auf der. letzten raͤumt der Verf. zwar ein, daß, 
sera bie gewuͤnſchte Anführung der Quellen, woraus feine 
Angaben genommen find, die letztern einen hoͤhern Grad det 

Auperläßinkeit erhalten würden; auch hat er diefen Wunſch 

einigermaßen bier zu befriedigen gefucht: doch glaubt er, daß 

- Borfiche beh Beottheilung der Innern und äußern Wahtſchein⸗ 
Iihkelt der Angabe felsfE und. des Werths des Njarts oder 


A - 
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Journals, ans dem fie. genoinmen worden, ſo wie die Ueber 


einfinitnung mehrerer in einerley Ausſage, gleichwohl viel 
Gerwiſ heit gebe, und daß dieſe Blätter oder Journale immer ans 
füßren eben fo unnüg als unmöglich, fey. Eine Hauptſchwie⸗ 
Motete möchte wohl die. feun, daß es zum Arigabe dar Quellen 
bey jedem Datum an. Raum. fehle, Indeſſen wollen: volr, 
wer ‚auch. aus einer Tabelle zwey gemacht werben: müßten, 
Dan wurdigen Werf. doch bitten, feine Quellen fo oft als moͤg⸗ 
Uch und ze.es-für gut findet, Färzlich anzuzeigen, um dadurch 
ben Werth der Tabeflen, wofuͤr ibm jeder. Statiftiker danke 
bar ſeyn maß; um die Hilſt⸗ auerhöpen.. ©. 
Eee rn "no 
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xvu. Gelehrtengeſchichte. 


Carl Joſeph Bougine“, Hochfuͤrſtl. Badenſchen Kie⸗ 
chenraths und ordentlichen Peof. der Gelehrtenge⸗ 
fehichte auf dee Fuͤrſtenſchule zu Carlsruh, Hands 
buch der allgemeinen Litterargeſchichte, nach Heu⸗ 
manns Grundriß. Erſter Band:. Zuͤrich, bey 
Orell 2c: 17 33. 632 ©, ing. — Zweyter Band. 
1790. 705 S. — Dritter Band.tr7go. 717 
Seiten. — Vierter Band. 1791. 767 ©." 


m die Mitte des ſetzigen Jahrhunderts fchrich einek unſe⸗ 
ter beliebteſten Schriftſteller: „In den Fahren meiner erſten 
„Jugend gieng die Bahn der Ehren mitten durch das meltläuß- 
„tige Land der Geſchichte der Gelehrſamkeit, der Gelehrten 
. „und der Bücher; fe it hernach verfege werden.“ Ja wohl 

verlegt! Noch jur Zeit jenes berühmten Gelehrten war Dur 
Buͤchernachrichten, durch Fleine und große Werke über feltne 
Schriften, nit geringer Ruhm zu erwerben ; aber bie Bi- 
bliorhecäe graecae, latinae, numismaticae, iuridicae,' % 
fe w. und ‚noch mehr die Nachrichten von ‚gelehrien-Kauflene 
ten, Soldaten, Correktoren, von Gelehrten, bie gar nicht 
oder ſehr oft geheyrathet hatten, und bgl. m. waren ziemlich 
aus ber Mode gekommen. An ihrer Stelle waren demon⸗ 
ftrativifche Lehrbücher, . Schrift» und vernunftmaͤßige Gedan⸗ 
Een, amafreontifche Lieder, Ueberſetzungen aus dem Eugli 
fen, nah und nach aber Compendien aller. Art, Predigten, 
Univerſalhiſtorien, paͤbagoglſche Schriften, Romanen, 
tale, und andere, neue Lauſbahnen des litterariſchen Rufe, 


. : 2... he 


eröfnet worden. Man wird vielleicht fagen, def 
jene geſchmackloſe Samnelſucht, die fich ehemals über De. 
Gelehrtengeſchkchte verbreſtete, nichts verloren Haben ; allein 
außer diefer Wilfrologte, war doc) auf eben diefem Wege wiel 
gute Bücherfenntnig und Bekanntſchaft mit der Geſchichte 
der Wiſſenſchaften felbft erworben worden. Jetzt da ein über 
feier Geſchmack lirterarifhe Unterfuchlingen und Kennenifle 
au ſehr vgefchumäge, willen «6 Henner wohl, wie fremd — 
ogat 


4* 
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ſogar lchlingskyeifehtellee eines Theils der Nation in dem 
Beſten und Wichtigſten find, was uͤber ihre Gegenftände 
ſchon Iänäft gefchrieben worden iſt; und tie autwillig aus 
gleicher Urſache manches als neu bewundert wird, mas bes 
veite das Alterchum kannte. Hr. Bougine ruͤhmt unfere 
Seiten, „daß man fich In denfelben mehr als vormals beeifere, 
die Selebrtegefchichte zu ſtudiren und zu erweitern.“ Man 
Bann auch richt leugnen, daß die Liebe zu diefer Geſchichte wie⸗ 
der aufjuleben angefangen bat, und daß nicht wenige ſchaͤtz⸗ 
bare Deytraͤge zu derſelben, ihre Wirkung gethan haben, 
Aber ein herrſchendes Studium, nur ein fo allgemeines, wie 
s6 im feiner Maaße für jeden Gelehrten feyn follte, Ift fie 
wohl noch nicht geroorden. Auf Univerfitäten wird ſie ſchlaͤf⸗ 
ig genug ‚getrieben. Gele dem erften Lehrbude derfelben, 
Bas ſchon ſiebzig Jahre alt If, Gaben wir noch Eein neues, 
für bie Debürfniffe unfers Seltalters recht brauchbares bekom⸗ 
men. Daß die Sefchichte einzelner Wiſſenſchaſten und Küns 
‚fe wärbig unter uns beſchrieben worden waͤre, laͤßt 
ſich eben fo wenig behaupten. Hoffentlich wird niemand 
den blühenden  Zuftand der Selehrtengefchichte daraus beiwels 
fen woßen, weit jährlich mehrere Hundert taufend Recenſis⸗ 
men von neuen Bädern In, Deutichlend gefchrieben und 
. gelefen werden. | 


rn : Eben: um dem fihtbaren Mangel eines voliffändigen, 
uchtigen und allgemeinen Handbuchs der Gelehrtengeſchichte 
ebzußelfen, hat Hr. B. dieſes Buch herausgegeben. Eigent⸗ 
Sich wuͤnſchte er, daß ein lehtreicher Commentar über Heu» 
manns Conſp. Reip. Litter. aufgefegt werden möchte; da 
derſelbe aber: nicht erichlen , ſammlete er felbft dazu feit mehr 
als zwanzig Jahren; benutzte die Quellen und auch die neues 
Ken Schriften; vermuthlich waren es Vorlelungen, welche 
ber Berf-Äber jenes Buch hielt; er Icgte zwar den Plan defa 
ſelben zum runde; aber etwas frey, und fuchte ihn zu ers 
 sweitern, abjüfärzen, und zu ergänzen. Das letztere chat 
or beſonders in Abficht auf die anzuführenden Auellen , beyaus« 
.Shgenden Lebensbeichrelbungen und Hauptſchriften der Ge⸗ 
kehrten; alles‘ mit eigener Prüfung und Vergleichung Er 
zeige alſo, daß er zwar hiſtoriſche Sammlungen angeftellt, 
abet darum eine bloße Compilation geliefert habe; lleber ei⸗ 
nen guten Pian verbefleen, als einen neuen entwerien und 
figeitern wollte. Außer dieſen Erklärungen über: fein Bert 
n 
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in der Vorrede, bemerkt ee noch an einem andern Orte, 
(Th. 1. ©. 28.) „es ſey ſehr willkauͤhrlich, daB Heumann 
„de Begebenheiten nach Jahrhunderten und niche nah Des 
„rioden, ordne; fo wenig es been behagen wolle, die gerne 
„alles tadelten, ohne es beſſer zu machen ; bie Geſchichte vers 
„iiere nichts dabey, wenn die Fakta richtig angegeben twärben,, 
„es mag in diefer oder jener Ordnung geſchehen; jede Orb⸗ 
„nung fey nur eine Beyhulfe für Das Gedaͤchtniß, nad wicht 
„für die Geſchichte“ 


Aderdings verdient Heumann unter ben Fuͤhrern durch 
Bas Reich der Wiffenfchaften nach Immer feine Stelle, Man 
merke durchgängig , wie bekannt er In demfelben fen! er gebt 
mehr als einen Weg, um fomohl die Ueberſicht des Ganzen, 
als die Kenntniß der befondern Landſchaften dieſes Reichs zu 
erleichtern, nicht felten verweilt er fi) an merkwuͤrdigen Plaͤ⸗ 
Ben etwas länger, und empfiehlt ſich überhaupt durch Reiche 
thum und Diannidhfaltigkeit von Beobachtungen. Hingegen 
ift cs chen fo befannt, daß ſein Lehrbuch den Gauptfehler hat, 
zugleich zu wenig, und auch zu viel In fich zu fallen. Zu 
wenig, indem er bey den beruͤhmteſten Gelehrten aller Zeiten 
meiſtentheils einen bloßen Nomenclator abgiebt, und bie Ger 
ſchichte mancher Wiſſenſchaften nur in eine Anzeige ber Schrifte 
ſteller, welche fie beſchrieben Haben, einfchränft; zu vielaber, 
indem er verfchiedene Materien mit einer: Ausführliche 
keit behandelt, die für ein Lehrbuch zweckwidrig iſt, auch fonft 
manches Weberflüßige hineinbringt. Daß er die Selehrtenges 
ſchichte einmal chronologiſch, das andere mal technologifch zu 
befchreißen, unternommen hat , tft an ſich ſehr nüglich; aber 
er hat Feine von beyden Methoden gehörig entwidelt und bes 
nuͤtzt: und die befte Ift ohne Zweifel diejenige, welche aus bey⸗ 
den zufammengefegt wird. Wie unbequem iſt es 3. B. daß 
er die griechiichen Gelehrten und Schrifefteller, vom Thales 
oder eigentlich vom Homerus en. bis auf den Hefychius 
herab, in einem Paragraphen, bloß nad ihren Namen zu⸗ 
fammenftellt ! Es iſt auch nichts weniger als willführlich, wie 
dee Verf. behauptet, daß Heumann nach Jahrhunderten, 
nicht nach Perioden gebt; daß diefe oder jene Ordnung beob⸗ 
achtet wird, wenn nur die Fakta richtig find: und es iſt uͤber⸗ 
dieß unricheig , daß die Ordnung bloß dem Gedächtniß dienen 
ſoll. Sie muß fa zur leichten und zufammenhängenden Dars 
fiellung ber Begebenhriten, zur tichkigen Vicberfnmung, 
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Vergleichung, Beurthellung und Anwendung derfelben, Clau⸗ 
zer Beſchaͤftigungen bey denen das Gedaͤchtniß nichts thun 
Bann) ſehr viel beptragen, : Und fall fie dieſes thun, fo muͤſ⸗ 
fen In eine? Geſchichte von brey bis vier taufend Jahren doch - 
gewiß Perioden, als eben: fo viele. ©tand » oder Ruheplaͤ⸗ 
Ge errichtet werden, von denen Aus man vor ſich und ruͤck⸗ 
waͤrts fehen, gahze Beitalter umfpantıen, gegen.einander in 
the Verhaͤltniß feßen kann, m. f. w. In der That bar der 
Berf. ſelbſt (Th. I. ©, 111 fg.) drev Hauptperioden, oder 
"Me Sränzen der alten, mittleen und neuern Gelehrtenge⸗ 
ſchte techt wohl angegeben, und in der erflern einige Unter⸗ 
theikingen gemacht. Aber auch bier meynt er, foldye Abe 
ano in Epochen und Perioden wären immer fehr will 
hrlich· Es wäre doch fonderbar,, wenn man bloß In diefer 
Seſchichte an den Hauptveränderungen und Hauptperſonen dere 
felben, wie Moſes, Homerus, Alexander, Auguſtus, Con⸗ 
ſtantinus, Barl d, Gr., Kombard, Valle und Gut⸗ 
tenberg, u. bgl. m. Feine fefien Befimmungsgründe finden 
ofite, um mit hiſtoriſcher Genauigkeit Perioden feftfegen zu 
nunen. Wir wünfchten alfo,: da Hr. B. einmal Heumanns 
Man verbeffeen wollte,. er hätte es inſonderheit von biefer 
kte gethan, und nähftdem aus feinen fo fleißigen Samm⸗ 
ungen eine mehr zufammenhängende Erzählung ‚gebildet; im . 
ihrem Gebrauch hin und wieder eine noch firengere Wahl beob⸗ 
achtet; voran eine allgemelne Landkarte des Reichs der Bes 
lehrſamkeit In einem kurzen methodifehen Adriffe aller Wiſſen⸗ 
fehaften und Künfte ohngefaͤhr nach Bacons Anleitung ges 
ſchickt; im jeder Periode die Natlonen, biswellen auch Reli⸗ 
sionsparthenen,, die ſich auf diefer Bahn hervorgethan haben, 
nach dem Grade ihres Darauf erlangten Fortgangs, und wie⸗ 
derum bey einer feden die Wiſſenſchaften oder Känfte, welche 
-fie glücklich bearbeitete, nach der Höhe ihrer Kultur geſtellt, 
Bis in der neueſten Periode, da fi) fo viele Nationen zu jes 
nee Cultur vereinigten, diefelben meifteuthells nur alsdann 
beſonders gefleüt werden müßten, wenn vonder Vervolfonme _ 
nung ihrer Sprache, Beredſamkeit und Dichtkunſt Nachricht 
ertheile wird. Man erlaube es dem Rec. , nach feinen vielſaͤh⸗ 
sigen Vorleſungen über die Gelehrtengeſchlichte, in welchen ee 
das Heumanniſche Lehrbuch, bey dem vierten Abſchnitte alles 
mal verlaffen mußte , fih auf die Eleine Erfahrung zu berufen, 
welche ihn wenigſtens überzeugt har, daß die eben angezeigte‘ 


Methode die brauchbarſte ſey. int 
. Ä ers 


⸗ 


252 Kurzʒe Nachtichte 


‚ .. Unterdeffen nehmen wie dasjenige mit Dank au, was 
uns die geübte Bekanntſchaſt des Verf. mit der Gelehrten⸗ 
geſchichte nnd fein prüfender Fleiß, In diefem mähianıen Wer⸗ 
fe, zugleich als einen Commentar über Heumanns Bud, 
und auch) als ein uägliches Nepertorium über ‚viele Materien 
diefer Geſchichte, mitgetheilt hat. Im erſten Haupıflüde, 
wo Degriff, Nutzbarkeit, Theile der Gelehrtengeſchichte eroͤr⸗ 
tert werden, Hätte unter andern nicht vergeffen werden ſollen, 
daß fie vorzüglich die Verbindung aller Wiſſenſchaſten und 
Kuͤnſte mie einander anfchauend lehre, und dadarch bie große 
Wahrheit einfkärfe,. daß vielfache gelehrte Kenntuiffe ha 
gehören, um nur in einer Wiſſenſchaft den Namen eines gründe 
lich gelehrten Mannes zu erlangen; u. dal. m. An @rtatt 
daß S. 11. 12. in einer langen Vote alle Mitarbeiter der Wels 
mariſchen Bibel verzeichnet twmacden, an beren Namen doch 
meiftentheils der Nachwelt nicht das ale gelegen y 
haͤtte vielmehr auf den zwey vorhergehenden Selten 3 
nige dee merkwuͤrdigſten Bücher aus der beſondern und ſpe⸗ 
eiellen Gelehetengeſchichte etwas mehr geſagt werden ſollen: 
denn nicht Titel von Buͤchern, ſcadern den Hauptinhalt nub 
das Unterſcheidende der vorzhalichften Buͤcher, kennen zu ler⸗ 
‚nen, ſoll dach eine Hauptabſicht dieſes Handbuchs feym, 
So war von Sorels Bibliorh. frangoife zu bemerken, 
er darinnen zu zeigen geſucht habe, man brauche nur franzb 
ſiſch zu verſtehen, um In jeder Wiffeufchaft.und Kunſt es bad 
zu bringen, indem alle gute Bücher entweder in jener Spra⸗ 
he aufgefeßt, oder in dieſelbe überlegt waͤren. Won der 
Hift. litt. de la France, follte angezeigt feyn, wie weit 
fi erfirerte, und daß man Goujets Bibliorheque frangoi 
(von welcher Rec. den ıgten Band gelefen hat,) gewiſſer⸗ 
mafien als eine Ergänzung derfelben betrachten koͤnne. Keime 
manns Gelehrtengeſchichte der Deutſchen Eonnte v. Biele 
felos Progrès des Allemands dans les ſciences beygefüge 
werden, deffen Verf. auc feine befondere parriotiihe Abſicht 
batte. Won Bulaei Hift. Univ. Paris. wird nichte aefage, ale 
daß fie wohr fen; (nur eben diefes Beywort finden wir in bes 
ausführlihen Nadricht von ihm, B. 2. ©. 604.) allein es 
{ft zugleih beynahe eine Kirchen⸗ und Gelehrtengefchichte 
Frankreichs bis zum ı zten Jahrhundert, zumellen fogar füg 
die volitifche Hiſtorie ſchaͤtzbar. Freylich it es ein ungemein 
feltenes und Eoftbares Werk; Rec. bediente ſich, ehe ex es 
felbft befaß, des guten Auszugs, der davon in die Machriche 
um 
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gen yon nr leſene Büchern der. Thomaſiſchen Bibliothek 
rädt, * ar ak nicht, wie. bier gemelder wird, 

Iiloräm Iraliae Jifteraram ; fondern eine Idea della 
Italia letrefata 'gefchtieben: In diefem und im 





: Sroria de 
— nen ARE, en roir auch weit mehr über 
Die wa eDurhode, Beleherenaeichichte zu ftudiren, zu lehren 
| d zu ‚(reiben erwärtet.” Dagegen Fonnte die Nachricht 
Tr ben höchft mirtelmäßigen Schriftſtellern über Diefe . 


9 bcten Arbelten der Berf. zum Theil lelbſt elen⸗ 
3 Befenmiere neynt, wegbleiben. Das ſeht Intereſ⸗ 
nte, wildes nach ©. 28. Tob. Andre, Fabrien Abriß ei⸗ 
‚er allgemeinen SHiftorie ber Selchrfamfelt haben ſoll, konn⸗ 
keit volr nie dating finden; es Iftaröfterieheils nur zuſammen⸗ 
. getragene Rhapfodle von Namen und Litaten, Daß aber der 
* — Dere das einzige pragmatiſche Werk im Groſ⸗ 
fen, das man über die allgemeine Altefte Gelehrtengeſchichte 
18 jeht erhalten bat , das worterfflihe Boguerfche, nicht 
— deſfo mehr. Schon S. 42. ſangt dag dritte 








Saupiſtut von der Schreſbekunſt an, wo juetft über Spra⸗ 
de, Schrift, Handihriften, das Bekannte gefimmele und 
‚eltlet,. am Ende aber von det Erfindung und Angbreitung 
ber Buchdrudkeren, (ropvon jene Guttenbergen zugefchries 
benn Da arhaideit. IN Auch bier Fonnten S. 69 fg, 
Tatıbäus Tuder, Deaudius, Schrag, Xivinus, 
Beifhlingen, und andere unerbeblihe Sehriftftefler von je 
mer Runft, weggtlaſſen; dafır aber die Schriften einiger der 
Befieen, wie Marchand, Wolf, u. dgl. m. genauer beſchrie⸗ 
. Be In ie f.. An filbeene Lettern, mit welhen Plantin 
wre haben ſoll, (S. 82.) glaubt jekt niemand mehr. 
‚Den ben SElzeniren (S. 83.) Eonnten auch Ihre merkwuͤrdi⸗ 
en Aussadan des atiech. N. Teft. genanrit werden. Die eben 
Bafüng seite reisende Schönbeir des Papiets und 
Der Kerrern in allen im thearro Sheldon. abgedeudten 
Buͤchern, finder ſich wenigſtens in Sells Ihägbaren griech. 
—— 4675. 8. nicht, in andern dortigen Ausgaben iſt der 
fuck allerdings vortrefflih. 


Ms der säten ©, folgt nun das vie 3: Kaupeftüc, 
sm Atfange und Fortganze der Selehrfaniteit, und erſtreckt 
—** übrigen Bände, ohne noch qranbiar wu ſeyn. 
achdem der Verf. etivas weniges von dem Thaͤtigkeit des 
chlichen Verſtandes bis anf ben STonb gefagt hat, — 
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ber doch manche treffende hiſtoriſche Anmerkangen gemacht 
n eden Eonnten,) koͤmmt der Verf. S. 37. ſchon alıy Die Ge⸗ 
lehrtengeſchichte ber Iſraeliten, die er nach acht Perioden 
bis auf Conſtantin d. G. mehr fluͤchtig abſchildert, als 
nad) Würden beſchreibt. Die erſte Periode rechnet er von 
der Schöpfung bis zur Suͤndfluth; allein da gab es la weder 
Iſraeliten, noch fonft eine Mation.. Vom Moſes fipreitt 
‚er ©. 88. „Dieſer große Prophet. und ſtaatskluge Mann 
„wurde durch die Werleumdüng det galfüchtif, —— 
ſpoͤtter ſehr mißhandelt; aber auch von ven Freund n der 
„Wahrheit gruͤndlich vertheidigt. Er ward als ein koͤnlgli⸗ 
„her Prinz in alter Agyptifher Weishelt unterrichtet, und 
„ielge fu feinen Schriften.einen. Herrlich gebildeten. Gerfänd.“ 
Das iſt doch wirklich won einem jo "wichtigen Sthrifrkeller; 
und der fo viel Eigenes har, viel zu wenig, beynahe gar 
nichts, für ein volftändiges, Handbuch der Gelehrtengeſchich⸗ 
te geſagt! Eben fo iſt von dem diciteriichen Charakier dee 
Pſalmen, wo der &toff fo reich iſt, nichts weiter — 8 
als daß Ihre Erhabenheit nichts uͤbertrefſe (©, yı/J Dagegen 
roitd am unrechten Orte von den Anariffen der Deltgionsfeln 
. de auf David, und ihren unfinnigen Nachplauderern, 
geredet. Die Propheten werden noch kuͤrzer abgefertigt ; "ig 
ihrer Art doch auch fehr denkwuͤrdige Schriſtſteller; dafüs 
wird über alle dieſe iſraelitiſchen Religionsſchriften Ane Weide 
von Commentaren angeführt, Ueber die Miſchna wirt ©, 
y7. zu unverdient verächtlich geurtheilt; beſſer wäre es gr. 
fen, ihren Innhalt beflimmter anzugeben ;..er iſt doch Miche 
bloß dem Theologen fonbern felbft ders Rechtegelehrten Sea 
ſchichtskenner, u. f. w. nicht unerheblih. Auch Kennicots 
Ausgabe des A. Teft. wird ©. ı02 fg, etwas unbillig behan⸗ 
delt; Hingegen foll de Kofi vernünftig kritiſch und ganz 
ansitennicorifeh feyn, welches doch offenbar zu vhel ges 
ſagt iſt. | _ 


Was &. 113 fü. über die Geſchichte der Wiſſenſchaften 
ben den Aegyptern, Perfern, Sinefern, und andern mors 
genländiihen Matlonen, aud bey den Eelten und ( 
niern, (wo bereits Oßian vorfümmt,) beygebracht wird, 
verträgt noch manche beträchtliche Erläuterung und Bertiche⸗ 
rung. Allein der Berf. eilt S. 130. gu den Griechen. Dis 
Geſchichte ihrer Philofophie macht, wie bey Heumann den 
Anfang; eigentlich gebährte freylich Ihrer Dichtkuſt jr erſti 
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Mang. Hler, tote in der Folge, iſt es immer weit mehr Ge⸗ 
ſchichte der Gelehrten 'und ihrer Schriften, als der Wiſſen⸗ 
ſaſten und Kuͤnſte ſelbſt. Nicht ſelten haben wie in dieſem 
und in den uͤbrigen Baͤnden das eigentliche Charakteriſtiſche 
der boruͤhcateſten Schriftſteller vermißt. So wird ſich nie⸗ 
mand daraus einen Begriff von der Philoſophie des Plato 
machen können, daß von Ihr ©. 148. gemeldet wird, fie ſey 
aus der Sokratifehen und Pythagoraͤlſchen gemiſcht; es flün« 
deu in feinen Schriften viele herrliche Wahrheiten neben den 
Ferthümern, und er zeige Überhaupt mehr Einbildungskrafe 
"afe Urtheilskraft, fogar einen Hang zum Aberglauben, 
Von feinen. Schriften wird feine einzige namentlich angeführt 
und diät geſchieh diefes ſonſt überall. Die beften Ausgaben 
. and teberfegungen der Gtiechen werden fleißig angeführt. 
Daß hier und im ganzen Werke öfters auch die Preife der 
Bäder Hinzugefegt werden, bat nur einen geringen Nugen; 
zumal da viele der Gezeichneten Bücher gar keinen Preis haben. 
Sonſt haben wir weder Über die alten Griechen noch Roͤmer, 
- welde ble ©. 324. gehen, neue Bemerkungen auszuheben. 
Sein Mißfollen an den Ueberſetzungen derfelben, und an den 
Chyxeſiomathlen, Die er wahre Berftümmelungen der Claßiker 
nenne, äußert der Verf. ziemlich ſtark. 


Die Epoche der chriſtlichen Religion fängt er S. 

326. an; berähre den Einfluß diefer Religion auf die Gen 
ehrſamkeit nur ſehr kurz; nennt eine Anzahl der vorzüglichern 
Schriften Aber die Wahrheit des Chriftenchums ; fagt etwas 
über Die Befchichte feines Stifters; und recenfirt darauf die 
GSehriftſteller des N. Teft. mit den vornehmften Ausgaben befs 
felben , wozu auch einiges von deutſchen Ueberſetzungen und 
Commentaren beygefügt wird. Wenn der Verf. ©. 336, 
von beyden Stephaniihen Aüsgaben (1546, und 1549. ı2.) 
ſchreibt, fie wären nicht ſo fehlerfrey, als man glaubte: ſo 
hat man foldyes ehemals nur von der letztern genlaubt: denn 
.. Bey ber dom Jahre 1546. fteht fa ein Verzeichniß von Drucks 
fehleen. Die Kirchenvärer kommen nunmehr vom römifchen 
Clemens an, bis ins 6te Jahrhundert (SS. 340 — 389.). Daß 
ber {ehe unter ihnen dee H. Bernhard ſeyn follte, (S. 390.) 
alemand zugeben, der fie als Lehrer der erften Kirche be⸗ 
trachtet. Bon dem Nutzen Ihrer Schriften hat ber Verf. 
gar zu eingeſchraͤnkte Begriffe; es iſt auch ungegruͤndet, daß 
allen. darinnen confus fey, u. dgl. m. Heydniſche und 
D. Bibl, CVIIL 25, 1, St. R chriſtli⸗ 
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chriſtliche Schriftfteller wechſeln mit einander ab, von stem 
bis ins 6te Jahrhundert, ©. 393 — 414. In dem Refte 
diefes Bandes werden die griechifhen und lateiniſchen chriſtli⸗ 
hen Schriftfieller, vom zten Jahrhunderte bie zum Ende 
des ısten aujgeführt. Nom ızten an iſt der Urſprung der 
Univerfitdten -etivas umftändlich angegeben, doch fehlen bey 
Paris einige Hauptdata, ©. 477. und ©, 495. iſt Diefem 
nicht ganz abgeholfen, 


Mit dem sweyten Bande geht die Geſchichte des 1 6ten 
Jahrhunderts an, und fülle die eriten 315 Sciten. Nach 
einer. Einfeitung , welche eine Eleine Ueberſicht des Fortgangs 
der Gelehrſamkeit in dieſem Jahrhunderte giebt, folgt eine 
Kaffe von Schriftftelleen nach der andern, deren Leben und. 
Scriiten Eurz, für viele Leſer auch hinlaͤnglich, befchrießen wer» 
den. Andere die mit diefen Gelehrten ſchon etivas bekannt 
find, werden freplich nicht felten von ihren Lebensbeſchreibun⸗ 
gen unbefriedigt weggehen, voenigftens etwas Beſtimmteres 
verlangen, als z. B. daß die Geſchichte des Comines intereſ⸗ 
ſant ſey; daß Fernel zlerliches Latein gefchrieben habe; oder 
wanches Merkwuͤrdige vermiſſen, wie bey Peucern ſeine bi- 
ſtoriam carcerum, u. dgl. m. Den Beſchluß machen die 
neuerrichteten Univerſitaͤten und Bibliotheken dieſes Jahrhun⸗ 
derts. Nach gleiher Methode, nur daß die neugeftifteren 
Unlverſitaͤten vorangehen, wird noch ein Shell der Gelehr⸗ 
tengeſchichte des ı ten Jahrhunderte in dieſem Bande erzählt; 
wiederum hauptfächlich in Lebensbefchreibungen der Gelehrten. 
Das Eafaubon nad ©. 401. in feinen Exercitt. contra Ba- 
ronium viele Fehler begangen babe, meil er In der Theologie 
und Kirchengeichichte nicht genug bewandert war, möchten 
wir wohl bewieſen fehen. 


Der dritte Band endige die Gefchichte des ı ten Jahr⸗ 
hunderts &. 272. und von dem ı ten theils die Einleitung 
und das Leben der berühmteften Schriftfteller jeder Sattungs 
theils von den fogenannten Miſcellan⸗-Schriftſtellern die 
beyden Buchſtaben A. und B. Mir wiederholen nicht, was 
wir fihon bey den vorhergehenden Bänden angemerkt baden, 
daß die Zeichnungen der Gelehrten diters gar zu flach geta⸗ 
then fin®, das Eigenthämliche und Hervorſtechende derſelben 
zu wenig kenntlich machen; welches doch ſelbſt in einer buͤndi⸗ 
gen Rurzezu leiſten nicht unmöglich war, und recht elgentlidyden 
Probierjtein ſowohl von den Kenntnißen eines Sefalgerden 
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Bere, als vonder Kunſt felies Vortrags abgiebt. r trauen 
Hr. B. beydes zu; nur ſcheint er ung feine Sammlungen niche 
genug verarbeitet zu haben, ehe er Re drucken ließ. Ein Bey⸗ 
fptel fey Mabillon ©. 37. Beine Lebensunftände werden 
kärzli erzähle, nun folge die Atfchilderung. „Alle Werke 
ndieles frommen und gelehreen Mönche find mit einer ſcharf⸗ 
eſinnigen Kritik, In einer reinen, Deutlichen und ungezmins 
„genen Schreibart, Deutlich und ordentlich verfaßt.“ Die 
Titel dieſer Werke folgen hierauf, und darunter wird bey ſei⸗ 
ar Diplomatit hinzugefeßt: „Ein unfterblihes Werk; er 
„Wechfelte darüber mit dem Jeſuiten Germon einige Streits 
„Ihriften.“ Unſterbliche Werke haben nun wohl mehrere Ser 
lehrte gefchrieben: und die allgemeinen Lobſpruͤche paflen auch 
“ auf Montfaucon und andere gelehrte und fromme Mönche, 
Wie leichte wäre es Hru. B. geweſen, wenn er die Mabilb⸗ 
ion eigenen Verdienfte fdyärfer überdacht bärte, ohngefaͤhr 
folgenden Abriß von ihm zu entwerfen: „Er war der erfle, 
ber veranlaßı durch die Angriffe der Jeſuiten, ‚auf die Aecht⸗ 
beit der Urkunden in den Benedittinerarchiven, und die 
darüber entfkandenen Streitigkeiten, ein Spftem der Diplos 
matik, ober wenigftens eine vortrefflihe Sammlung diploma⸗ 
tiicher Beobachtungen und Regeln Im Großen ſchrieb, die im⸗ 
mer noch Ihren claſſiſchen Werth behält, wenn fie gleich nur 
hanpt!achlich ans den Urkunden der fraͤnkiſchen Koͤnige gezogen 
iſt. Er war ebenfalls der erſte, der durch feine Ausgabe dir 
Werke des H. Bernbard, feinen Mitbruͤdern in der Con⸗ 
gregation des heil. Maurus, Mufter und Aufmunterung zu 
jenen fhaßbaren Husgahen der Klrchenvaͤter gab, durch wel⸗ 
che fie fich fo verdiene gemacht haben. In der Geſchichte fels 
nes Ordens bat er zur Rirchengefchichte der mittlern Zeiten 
uͤberhaupt ſehr nuͤtzliche Beytraͤge mirgerbeilt. Sein Bud) 
von den Moͤnchs ſtudien enthält vieles über die theologlſche 
Methode und Gelehrſamkeit, was ſelbſt proteſtantiſche Theo⸗ 
logen ſehr wohl gebrauchen koͤnnen. Aber nichts gereicht ihm 
au größerer Ehre, als die Einſicht und Freymuͤthigkeit, mic 
weicher er In feiner Schrift de cultu ſanctorum ignotorum, 
(gerade diefe Schrift nenne Hr. B. nicht,) den unwiſſenden 
und leichtglaͤubigen Aberglauben,, der In feiner Kirche herrſcht, 
beſtritten hat ;* u. f. vo. denn Mabillons Bild iſt damit noch 
nicht vollender. Fuͤr folche concentrite Gemälde verdienſt⸗ 
voller Gelehrten würde man Hrn. B. mehr danfen, als 


für fange Reiben von Büdhertiteln, und etwan hinzuge⸗ 
Fe “ R⸗ | fügte: 
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fügte: Vortrefflich! gründlich! zierlih! u. dgl. m. Und 
überhaupt ſollten wir denken, müßte ein auf dieſe Art ges 
fchriebenes Auserlefenes Gelehrtenlexicon den Gelchrren: fehe 
willtonmen ſeyn. Ä 


Auch der vierte Band endigt no nicht bie LYTiftels 
laanſchriftſteller des 18ten Jahrhunderts, die erit bis zum 
Ende des Buchſtabens ©. reichen , gefchweige das Werk ſelbſt, 
welches, wen der Verf. die übrigen Hnuptfiücke des Zeu⸗ 
mannifcben Buchs wärbig commentiren will, wohl noch 
mehr als einen Dand erfordern dürfte Die Ergänzungen 
son neuern Schrifßftellern find in diefem Bande fehr zahlreich; 
einige unbedeutende hätten doch darunter wegbleiben koͤnnen. 
Aufäge, WBerichtigungen und genauer beftininte Urtheile 
ließen fi hier, wie bey den übrigen Bänden , ns genns 
anbringen; aber diefe Recenſion nimmt ſchon zu vi um 
ein: und außerdem fieht man. am Ende eines jeden: Bandes, 
wie fehr der Verf. für die größere Bolltommenbeit Des Werks 
beforgt fey. Man kann ihın das Lob nicht verfagen,, daß er 
in demfelben vielen brauchbaren Stoff zu einem lehrreichen 


oo Handbuch der Gelehrtennefhichte gefammelt hat; das Hand⸗ 


buch felbft muß jedoch erft geſchrieben werden, | 
| x 

Bibliotheca hiftorica inftrufta a’ B. Burcarde 
Gotthelf Struvio, aucta a B. Chrifl. Gottlieb Bu- 
dero, nunc vero a Joanne Georgio Meu/ehio ita 
digefta, amplificara et emendara, vr paene 
nouum Opus videri poſſit. Lipfiae, fumtu 
Librariae Weidmannianae. Voluminit V. Part 
I. 1790. 1 Alph. Pars II. 1791. 19 Bogen 

in 8. | 


Dieſe enden Bände enthalten etwas vom zweyten Bude, 
und das dritte Buch ber erften Fortfegung, die ganze zweyte, 
und den Anfang der dritten Fortiegung. In allen Abſchuit⸗ 
ten bleibe fid der Hr. Verf. gleich , und fein Werk ift fo vol 
fländig, daß man es eher für die Arbeit einer Geſellſchaſt, 
als eines einigen Gelehrten halten ſollte. “Die kurzen Made. 
sichten vom Inhalte, Werche und Schickſale der merkwuͤr⸗ 
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digſten Schriften, find gerecht, sureicheng und gründlich. Wie⸗ 
derhoſungen find vermieden, und Oudttung, nebft Verweis 
füngen auf andere Stellen die an abgebrochene Notitzen ans 
fhließen, machen dieſe Bibliochek zu jedem Gebrauche bes 
quem. Wo H. H, Meufel nicht zu erforderlichen Nachriche 
ten gelängen fonnte, ließ er Raum zum einichreiben, und 
es- wäre ein Gewinn für die Gefchichte, wenn jeder Schrift⸗ 
ſteller oder Bibliothecarius fein Fach oder feinen Bücherfchag 
genau durchfuchte, und die Bereicherungen die er fände, dem 
Den. Verf. zum Fünftigen Nachtrage zufendete. Hier fcheis 
nen bergleihen Bemerkungen nicht an ihrem rechten Orte zu 
ſtehen, daher wir uns begnügen, unfern Lefern anzuzeigen, 
was fie in diefem fünften Bande zu fuchen haben. Alfo im 
P. 1, -Zortfegung zu der roͤmiſchen Alterthumskundes nemlich 
Oäriften vom Hausgeräthe, vom häuslichen Leben und von 
Begraͤbnißgebraͤuchen der Roͤmer. Beſchreibungen und Abs 
biidungen roͤmiſcher Denkmaͤhler außerhalb Nom, in Italien, 
Frankreich, Spanien, Afrika, Britannien, Deutſchland, 
Helvetien und Dacien, und unter dieſen alle Schriften die 
von Herculanum und Paͤſtum handeln. Dann im dritten Buche 
Schriftſteller der Geſchichte, Erdkunde, Topographie und Le⸗ 
bensgeſchichte einzelner Regenten des byzantiniſchen Reichs. 
Endlich in der Continuatione II, res Celticae et Hunnicae,.. 
Am P. IL. ſtoßet man zuerſt auf die Werke über allgemeine 
und befondere ſlaviſche — und dann auf die Geſchich⸗ 
te der Vandalen, der Gathen, der Longobarden und der Bur⸗ 
gunder. In den Abfchnitte der von den Gothen handele, iſt 
ein- Kapitel der ulphilanifchen Ueberſetzung der Bibel gewid⸗ 
met, weil, wie der Hr. Verf. bemerkt, in den Schriften bie 
fae betreffen, vieles enthalten ift, was über die gothiſche 
. Berfaffung und Geſchichte Auſſchluͤſſe giebt; denn eigentlich 
gehören Sprache und Literatur eines Volks nicht in den Plan 
"den He. M. fi vorgezeichnet Hat. Mit der dritten Forts 
feßung hebt die neuere Geſchichte an, zu der gleichſam die 
Befchichte derer Voͤlkerſchaften die den Grund zu den heutigen 
europälfchen Reichen geleget haben, oder die zweyte Fortſe⸗ 
gung, eine Einleitung abgiebt. Bon diefer fogeuannten 
Staatengeſchichte fand nur die portugieflfche in dieſem Bande 
Platz. Selbige Hat folgende Abtheilungen: Schriftfteller 
über die Geſchichte und über Geſchichtſchreiber, Geogta⸗ 
wohn, Topographien, Reiſebeſchreibungen, Allgemeine Ger 
ſchichte, Gefchichte einzelner Könige, befonderer Kriege, Sue⸗ 
| ' R3 ceſſions⸗ 


v⸗ 
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ceſſionsfaͤlle, Revolutionen, Hofbegebenheiten, natũrlicher 
großer Vorfaͤlle, wie z. B. des Liſſaboner Erdbebens, umd 
Verſchwoͤrungen. Lebensgeſchichten von Königinnen und ak 
derer berühmten Perfonen. Thaten und Begebenheiten der 
Portugiefen außerhalb Europa. Staateverfaffig: überhaupt, 
Staatsgeſetze, Threnfolge, Adel, Nitterorden, Wiffenihaß 
ten, Rechtspflege, Handlung, Münzivelen, Finanzen, Kries 
gesverfaſſung, Geiſtliche Verfaſſung, Geſchichte der Erzb 
ſchoͤfe, Biſchoͤſe, Jeſuiten, Inquiſition und des Kloſters Mar 
fra, und zuletzt, Schriften über wiſſenswuͤrdige hiſtoriſche 
Dinge, die fich nicht unter jene Rubriken bringen laffen. - 


Eau 


1 


Verſuch einer Literatur ber Sächfifchen Seſchichte 
und Staatdfunde, von B. G. Weinart. Er 
ftee Theil. Dresden und $eipzig, bey Breitkopf. 
1790, 8, 50 "Bogen, | 


Beny allen großen Fortſchritten, welche die melften gelchrten 
Wiſſenſchaſten in unſern Zeiten gemacht haben ,, bleibt Led 
Immer noch die Klage übrig, daß Feine einzige eine vollſtaͤn⸗ 
Bige und zweckmaͤßige Lirteratur aufziıwetien hat. Altes, was 
bisher dariiber geliefert worden iſt, find nur Fragmente, kein 
foltematifches Ganzes. Zwar haben wir z. V. vom Sm . 
Meuſel vor kurzem eine Litteratur der europäifchen Scatl⸗ 
ftit erhaften: aber fo ſyſtematiſch auch die darinn beobachtete 
Drdnung ſeyn mag, fo Hefert fie doch nichts weiter, ale ein 
chronofogifches Verzeichniß fait aller in Deutfchland befanntın 
ſtatiſtiſchen Bucher und Heinen Schriften; welches nur einen 
geringen Theil des Publikums befriedigen kann. Unſtreitiz 
mürde die Wenfügung einer Eurzen Anzeige von den Schickſa⸗ 
len einer Schrift, Ihrem Hauptinhalt , ihrem entſchledenen 
Werth oder Unwerth, Ihrer Brauchbarkeit oder Entbehelich⸗ 
keit u. ſ. w. In einem ſolchen Werk von großen Mugen ſeyn 
und nicht nur-die Verbreitung und Erweiterung der Wiſſen⸗ 
ſchaft felbft ungemein befordern, fondern auch manchen abe 
Balten, fein Geld für Bücher, die bloß dem Autor oder dem 
Vorceger zu gefallen über die Gebuͤhr gerͤhmt wurden, bi 
zugeben und ſchlechte Waare fiir gute zu Laufen. : Woepiih 
ober, welcher Litterator befige die erforderlichen Kenneuiffe 

und 


/ 
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und bie, bey neuern Schriften noͤthige, ſtrenge Unparthey⸗ 
lichkeit, um in einem ſolchen litterariſchen Werk jede Schrift 
richtig und ganz unbefangen zu beurtheilen? welcher bat Se» 
legenheit und Zeit genug, fich alles, was In feinem Fach bis⸗ 
ber abgedeucht worden, herbeyzuſchaffen und zu leſen? Indeſ— 
fen hat dee Hr. Amtmonn XDeinart zu Ruhland, defien 
Fleiß und Eifer für die Erweiterung der Sächfiichen Geſchich⸗ 
te und des Saͤchſiſchen Staatsrechts dem gelehrten Publikum 
fhon bekannt ift, einen Verſuch einer Firterarur der Saͤchſi⸗ 
ſchen Selchichte und Staatskunde gemacht, wofär ihm bes 
fonders die Freunde der Sächfifchen Geſchichte und Statiſtik 
Dank wiffen werden. Funfzehen Sjahre fang, fagt er in der 
Vorrede, habe er daran gearbeitet und weder Fleiß noch Kos 
ften geſpart, um dem Werk die möglichfte Vollkowmenheit 
-zu geben. Alterdings konnte man, nach diefer Verficherung 
und bey den fleißigen Vorarbeiten eines Kreyßig und anderer, 
etwas Vollkommeneres erwartet haben. Aber für elnen Eins 
jigen und befonders für einen Wann, der fich bloß in wents 
gen Mebenftunden mit folchen Arbeiten befchäftigen datf, und 
, vom Mittelpunfe der Litteratur zu welt entfernt lebt, find 
die damit verbundenen Schrolerigkeiten zu groß. Der Verf. 

Bar geleiſtet, was er fonnte. . Diefer erfte Theil betrift bloß 
die Eocalgefchichte oder die chorographifchen und topographiſchen 
- Schriften von Sachſen, nach folgenden Hauptrubrifen: 1) als 
se Erdbeſchreibung Sachſens, 2) neuere Erdbeſchreibung 
Sachſens, 3) Saͤchſiſcher Churkreis, 4) meißnifcher Kreis, 
- 5) lelogiger Kreis, 6) Stift Merfeburg, 7) Stift Naum⸗ 
barg · Zeitz, 8) erzgebirgiſcher Kreis, 9) ſchoͤnburgiſche Herr⸗ 
ſchaften, 0) vogtlaͤnbiſcher Kreis, 11) bie Herrſchaften Reuſ⸗ 
fen, 12) neuſtaͤdter Kreis, 13) thuͤringiſcher Kreis, 14) Quer⸗ 
furth, 15) Mansfeld, 16) Stolberg, 17) Schwarzburg, 
18) Hohenſtein, 19) Saͤchſiſche Länder erneſtin. Linie, 20) 
Henueberg, 21) Ober⸗und Niederlanſitz, 22) Muͤhlhauſen 
und Nordhanuſen und 23) Erfurt. Bey vielen der angefuͤhr⸗ 
sen -Schrliten, vermuthlich nur bey denen, die der Verf. felbft 
gejehen hatte, find mehrentheils treffende Urcheile, zuweilen 
auch litterariſche Nachrichten beygefünt; bey andern, beſonders 

roͤßern Werken, iſt der ſummariſche Inhalt angegeben; noch 

tee verweiſet der Verf. auf gelehrte Zeitſchriften, ans denen 


man ſich weiter unterrichten Eann. Zumellen iſt die Anzeige . 


ber Schriften. wohl zu vollitändig. -Bon ver Belagerung von 


‚Dresden vom J.1760. 3. B, find nicht nur verfchiedene danrale 
Ze Na heraus⸗ 


- 
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berausgefommene Gedichte, fondern auch alle Prebdigten, 
welche die damaligen Prediger zu Dresben haben drucken laf 
fen, und unter denen doch nur die Am Eadiſchen einigen 
Werth haben, angeführt worden,, Der zweyte Theil ſoll die 
Regentengeſchichte und die In Ihre Regierung fallenden Dege 
benhelten umfaſſen; der dritie das Staatsrecht, die Geſchich⸗ 
ce des fächfiichen Adels, die Litteratur der Dekonomie, ber 
Kunft, Finanzen, u.f.f. Wir wuͤnſchen dem fleigigen Ver⸗ 
fafjer zur Zortfegung Muße, Geduld und Unrhngun 





XVIII. Bibfifche, hebraͤiſche, griechiſche, und 
uͤberhaupt orientaliſche Philologie, nebſt der 
Patriſtik, und den bibliſchen und orien⸗ 

taliſchen Alterthuͤmern. J 


Johannis Nepomuceni Schaefer , Prof. fcript. faer. 
Inftitutiones feripturifticae, ufui auditorum 
accommodatae; Pars J. lfagoge. " Mayr, 


“im Verlag der afademifchen Buchhandlung. 1790. 
3506, ing. ' 


Her Berf. unterſcheidet Hermeneutik und Exegeſe von 
einander; unter jener verſteht er die Theorie der Auslegungs 
regeln, unter diefer die Lehre von ihrer richtigen Anwendbunz. 
Beyde Theile bedürfen feiner Meynung nach einer Einlei⸗ 
tung, und diefe drey MWiflenfchaiten begreift er unter dem 
gemein'&aftlichen Ntanıen der Inftitutionum fcriprorifticarum, 
die er Jiermit herauszugeben anfängt, Seinem Lehramıe 
gemäß, welches Ihn anwelfet, das N. Teft. zu erklären, 
ſchraͤnkt er ſich dabey vornehmlich auf dieſes ein, und fo dur 
haͤlt derin die Einleitung, welche er bier liefert, außer elab 
gen allgemeinen Betrachtungen über die Schrift überhaupt, 
theils Bas, was der Verf. von der Sprache und dem Grel 
des N. Teft. von der Geſchichte des Textes, und von ben 
Handſchriften, Ueberfegungen und Ausgaben befielben —* 


’ 
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Surseen hatte; theils fpectelle Vorerinnerungen zu jedem Buch, 
in weichen die hiſtoriſchen Data, die auf die Erklärung deffels 
ben einen Einfluß Haben können, zufammengefaßt find, und 
ser am Schluffe aflezeit ein Grundriß deffelben beygefüge 
wird. ' | | 


. Der Verf. fagt In der Vorrede, er babe weder etwas 
Menes, noch etwas Unerwartetes vortragen, fondern blos 
Dat, was zum gelehrten Studium der Schrift erforderlich 
"ep, nach der Verfaffung der Akademie, auf der er fehre, 
zum Behuf feiner Zuhörer ſammeln, und in einer bequemen 
Dronung barftellen wollen, Er babe dabey aus den beften 
Quellen geſchoͤpft, und fich der beruͤhmteſten katholiſchen und 
proteſtantiſchen Schriftfteller in diefem Fache bedient. Hätte 
er feinen Vorfag gehörig ausgeführt, fo würde ihm wenig 
ſtens das Loh eines guten Sammlers gebühren; und gut zu 
-fammeln, d. 5. die in einem Fache vorhandenen Vorräche zu 
einer bequemen Lleberficht ordnen, und fie. Anfingern fo vor, 
legen, daß fie mit dem Wichtigften und Beſten davon befannt 
‚werben, und fich in der Folge felbft Helfen koͤnnen, ft kein 
geringes Verdienſt. Aber der Verf. hat fich dieſes Verdienſt 
anf keine Weiſe erworben, man mag entweder auf die Ords 
zung, in der er alles vorträge, oder auf die Sachen felber, 
oder auf die Schreibart fehen. Um von der leßtern den An. 
ang zu machen, fo ift fie fehr unrein, oft fogar vitiog; ein 
Umſtand, der hier um ſo mehr Tadel verdient, ba das Buch 
faͤr die Jugend beſtimmt iſt, für die man nie anders, als mit 
Der größten Correktheit fchreiben follte. Die Ordnung, wel⸗ 
che ber Berf. beym Vortrage beobachter, iſt auch uicht die 
beſte. &o Handelt er 3. B. zuerſt vom göttlichen Anſehen 
der Schrift und ihrer Theopneuftie, und hinterher erjt vom 
" Eanon; da doch offenbar vor allen Dingen feltgefege fenn 
muß, tie viel Bücher Schrift heißen follen, ehe man dar. 
thun kann, daß diefe Bücher auch unter einem hoͤhern Eins 
Auffe geichtieben find.. Was enelih den Inhalt betrifft, fo 
i ‚gegen denfelben gar viel. zu erinnern. Will man z. B. 
‘steenen, wie man nicht beweiſen müffe: fo darf man nur das» 
‚jenige nachfeben, was der Verf. für den göttlichen Urfprung 
der Schrift ſagt, wo er ſich eine Zeit lang auf eine jaͤmmerli⸗ 
de Art im Lirkel -Herumbdreht, und fich endlich weislich hinter 
> den gewaltigen Schuß der unträglihen Kirche zurädzieht, 
* Um das göttliche Auſehen der fogenannten Deuterokanoni⸗ 
5 


ſchen, 
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gen der Selehrten Über biefen Begenftand enthalten fol, 
Er fagt z. E. nichts von den mancherleh allegerifirenden Aut 
legungen der Kirchenvaͤter. Er entwidele nicht einmal Her⸗ 
ders ehemalige Cjegt von ihm aufgegebene) Erklärung, nad 
ihren chatakteriſtiſchen Haupfzügen, wodurch dieſe erfte Ur⸗ 
£unde zu einer Hieroglyphe des werdenden Tags gemacht wur⸗ 
de. — Hr. ©. hält das erfte Kapitel des ı B. Mof. für 
ein Dichtergemälde eines vormöfalfchen Barden, welches die 
Kosmogonie (nicht Geogonie) darſtelle. Die Zahl Sieben 
fehien in der alten Welt die Zahl der Natur zu ſeyn, und fo 
‚war es natürlich, daß der alte Dichter, der die Entſtehung 
der Welt mahlen wollte, fie wählte. Dieſe Dichtung pflau 
ſich, wie er mepnt, lange fort, bis man fie endlich —8 
heit hielt, und Moſes ſie ſelbſt glaubte. Da Jehsvene 
Dienft eine der wichtigften Stügen feines Staats wurbe, fo 
benutzte er diefe U:fun:e zur Befeſtizung und Empfehlang 
des von ihm neu eingeführten Sabbachs. — Die Anmmer 

"ungen unter dem Eihkornichen Texte find phllologifchen, He 
teratiſchen und philoiophiihen Inhalis, und zengen von 
den guten Kenntniffen des Verf. Nur bleibt auch bier der 
Wunſch uͤbrig, daß fih der Verf. uͤderall einer beſtimmtern 
Klarheit und vortheilhaftern Materienſtellung möchte beflifr 
fen, und manche Wiederhohlungen möchte vermieden haben, 
daran vermuthlich eine nicht zu billigende Eilfertigkeit Schuld 


wat. 


Eichhorn’s Allgemeine Bibliochef der biblifchen Sitte 
ratur. Des dritten ‘Bandes ztes, ztes und 4tes 
Stuͤck. Leipzig, in der Weidmannfchen Buch⸗ 
bandlung. 1791. 191 ©, 


dJe dieſen Stuͤcken Haben wir mehr Auffäge angetroffen ale 

a verfchiedenen der vorhergegangenen. "Liebhaber der biblp 
fchen Literatur werden bem Verf. dafür Dan wiſſen. Dem 
fo lehrreich ihnen auch feine Recenfionen feun mögen , fo wer» 
den fie doch mit mehr Begierde und in größerer Erwartung, 
nach den Auffägen haſchen. 2tes Stuͤck: 1) über die Pers 
fonificatienen der Eigenfchaften Gottes unter den fpäteen In⸗ 
ben. Der vortrefflihe Commentar, den der Berf. Beni 


ee 
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über Sie Apokalypſe geſchrieben, ſcheint zu dieſer und noch 
andern Abhandlungen die Gelegenheit gegeben zu haben. 
Die fieben Seifter oder Kräfte, die vor Gottes Thron find, 
Apot. I, 4. feinen In Jeſ. Al, 2. ihren Grund zu haben. 
Bon den zehn Sephiroch oder aufgezählten Eigenjchaften 
ttes nad) der Kabbala finden ſich deutlihe Spuren in der 
Apot. . 2) Der Scharffinn. womit der Verſ. die Didy 
terſprache der Propheten U. T. enthüllt hat, wird auf das 
N. T. angewandt; denn obgleich daffelbe. im profaifchen Styl 
gſchrieben iſt, fo hatte diefer. doc, unter den Juden viele 
mbole und. Bilder der aͤltern Sprache angenommen. 
Solche Symbole find in der Geſchichte von der Ausgteßung 
des Beiftes am Pfinsftieft Apoſt. Sefch. II, 1— 13. anzutrıfs 
fen. Seuer tft ein Symbol von Begeifterung, und ums 
flammt feyn vom Seuer, iſt gerübrt, begeiftert, ent. 
Zackt ſeyn. Die Geſchichte alfo erzählt, daß bey Gelegen⸗ 
heit eines Brauſens In der Luft, das, es wird nicht geſagt im 
welchem Sebäude, die verfammelten Apoftel und viele andes 
ze (daB außer den Apofteln noch andere zugegen waren, wird 

aus der Anwendung von Joel IL gefchloffen, weil darin of 
feubar von Perſonen verfchiedenen Alters und Geſchlechts 
De Rede iſt) hörten, fie durch den Gedanken, dag dies ein 
Zeichen der fich näbernden oder anmwelenden Gottheit fey, in 
Degeiſterung gefegt wurden. Die srepy YAwaccy worin fie 
Ach damals hören ließen, waren allerley Sprachen, die außer 
Daläftina geredet wurden, die aber doay die Landesſprachen 
derer waren, welche fich ihrer bedienten. Gegen die Ges 
wohnheit der damaligen Juden, die ihre Religionsvorträge _ 
nur in der hebraͤiſchen Sprache hielten, vederen die Apoftel 
und andete Anweſende in ihren Mutterſprachen. Dies war 
Solge.der Begeifterung. . (Was von dem Gebrauch der bes 
bräfihen Sprache zu religisfen Handlungen und Vorträgen 
geſagt wird, leidet Indeflen noch einigen Zmeifel, und die 
©, 245. angeführten Beweiſe find theils an ſich unzulaͤnglich, 
thells zu nen, als daß fie auf die Ap. II. erzählte Begeben⸗ 
beit anwendbar wären.) Die B. 9.10. genannte Voͤlker ſprachen 
gehären blos zur Darſtellung und Einkleidung, und if die 
Mepuung Lukas nicht, dag wirklich in diefen Sprachen ges 
rehet ſey. Die Vertheidiger der im N. T. erzählen Wuns 
Der bebauern es vielleicht, daß fie bier wieder ein neues Wun⸗ 
Der eibäßen ,; doch müfjen fie fi hüten ibn zu verfetern, 
weile ©. 239. geſteht, daß Kein bedaͤchtiger Sorfcher 
— von 
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von der erfien Gruͤndung des Chriſtenthums 
Der ganz ausichließen, fondern fie vielmebe 3: 
- glaubigung Ehrifli und feiner Apofiel gern eihr 
werde. 3) In eine Necenfion ift die wichtige Ber 
einverleibt, daß, ein koptiſch griechifhes MO. was 
orgi in einem dicken Quartanten neulich weitlaͤuftig 

ben, mit dem berühmten Vatikanifchen Epder s204 
fteins D. üsereinteomme. 4) Bey Gelegenheit einer 
Recenfion iſt eine neue Erklärung der Verſuchung € 
waͤgt. Chriſtus foll bey der Vorbereitung zu feiner 
durch langes Faſten feinen Körper geſchwaͤcht haben, 
Melancholie verfallen, von allerhand Zweifeln unt 
über den Beyſtaud Gottes gequält, endlich aber 
ger fern. | ’ 


ztes Stuͤck. 1) Verſuch über die Engelserſche 
in der Apoſtelgeſchichte. Sie werden für narürliche @ 
ertlärt. Ap. VEI26—a0. X, ı—8. XL 3 —ı 
23. XXVI, 23. 24, erhalten bier ein neues Licht, d 
manchen bienden, aber hoffentlich nicht ausgeloͤſcht 
wird. 2) Vom FEinfegnen der Apoſtel Apoftelg. VI 
24. Simon, der bemmerft hatte, daß diejenigen, 
die Apoſtel die Hände auflegten, entzuͤckt und begeiſt 
den , und fich einbildete, daß dieſe Begeiſterung du 
geheime Kunft der Apoftel bewirkte fen, wollte dies ı 
niß von den Apofteln um Geld erlaufen. 3) Weber 
bekannten Gott zu Athen Ap. Seid. XVII, 23. | 
flimmte Ara mic der Auffchrift zyvosw Jew an «el 
ſtimmten Pla in Athen wird ſich ſchwerlich findei 
Die Anfichrife war vielleicht auf mehreren Altaͤrt 
Paulus ſpricht, als wenn fie nur auf einem befinbdik 
4) Ueber das Sefiht des Apoflels Petrus Ap. Gerd 
Die Geſchichte fagt, Petrus war hungrig. Dieft 
benugt der Verf., läßt Perrus vor Hunger und M 
in eine mit Entzuͤckung. verbundene Ohnmacht fall 
feine Phantafie ihr Spiel mit Ibm treiben. Als ee 
Sefiht, das er gehabt, nachdachte, kommen Abg 
von Cornelius, und diefer zufälliue Umftand fähete 
die Deutung des Geſichts. 5) Die Probe einer / ut 
ten Arabifchen Ueberfeßung der Pfalmen, iſt aus ein 
fejanifhen MS. zu Orford dem Verf. von dem Hri 
Schnurrer mitgetheile, und geht auf die Pfalmen X 

/ 
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CX. offenbar in Beziehung auf Michaelis Eritifches Collegium, 
tag einem fleißigen Zuhörer des Hrn. Ritter Wiichaelis (und 
diefer war Hr. Schnurrer, kurz vorher, ehe er die Abſchrift 
machte 2 geweſen) bey feinen Unterfuchungen die Nic 
sung gab. j 


—atkes Stuͤck. 1) Ueber die innern Gründe gegen die 
Acchtheit und Kanonicitaͤt der Apofalypfe. Die vpn Deder, 
als dem Sauptbeftteiter der Apok. vorgebrachten Innern 
Sründe gegen den Inhalt, die theils allgemein find, theile 
auf dogmatifche Irrthuͤmer, Widerfprüce, talfche Säge, 
uncſchickliche und unverftändliche Bilder und Zufammenferune 
gen gehen, werden beleuchtet, und auf eine meifterhafre Art, 
- die von Eeinem andern erreicht werden Eonnte, weil keiner 
mit fo vieler philofophifchen Einfiht, und mit fo richtigen 
" Dicytergefühl vor dem Verf. in den Sinn prophetifcher Re⸗ 
den und Viſionen eingedrungen iſt, beantwortet. 2) Fin 
Lectfonartuin der 4 Evanyellen auf der Churfuͤrſtl. Bibliothek 
zu Mannheim, das bisher In den kritiſchen Ausgaben des 
NM. T. noch nicht benutzt zu jeyn fcheint, und dem Nee. feine 
Trennung beftärkt, daß noch viele ungebrauchte literariiche 
Schaͤtze in den deutfhen Bibliotheken verfteckt liegen, be⸗ 
ſchreibt Hr. M.Nind, der auch Varianten Daraus mitthei⸗ 
let. 3) Bon eben dieiem Gelehrten iſt eine ungedrudfte 
arabiſche Ueberſetzung des erften Buchs Moſe, gleichfalls zu 
Mannheim , angezeigt. Sie iſt ſehr genau nach den Worten 
gemattt. und \chernt wicht viele Auſmerkſamkeit zu verdienen. 

Ideen zur Erklärung der Weißagung Ehrifti von der Zer⸗ 

ritna Jeruſaleme Matth. XXIV, 3. — XXV, 13. bezielen 
baupt'ächlich diers, daß Seius feine Jünger Habe warnen 
wollen, nicht jede furcrbare Ereigniß für den Anfang der 
Ze Ad:un? anzuſehen, fondern fich auf die reirklich angefanges 
ne Belagerung einzuichränfen, und nur aledann erft die Er⸗ 
ſcheinung des Meſſias zu glauben, wenn das feindliche Heer 
ſich um Jeruſalem gelagert habe. 

Ban Ä Ce. 


Novum Teftamentum Graece. Perpetus an- 
notatione illuftratum a Jo. Benjam, Koppe. 

. Vol. VI. Epiftolae Paulli ad Galatas, Ephe- : 
nn fios, 
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fios, Theffalonicenfes. Edit. altera auctior 
et emendatior. Curavit 7%. Chr.‘ Tychfen, 
Gocttingae, apud Dieterieh. 1791, 446 pagg. 
praef. XVII. pagg. 


Leider erſt nach dem Tode des Verf, erfcheint dle zweyte Aufe 
tage eines Werkes, welches gleih, nachdem es herausgege⸗ 
- ben war, mit fo allgemeiner Hochſchaͤtzung aufgenommen 
ward, daß die Verzögerung der andern Yusgabe nicht dem 
Kaltſinn des Publitums, wie das bisweilm der Fat if; 
fondern nur der Strenge zugefchrieben werden kann, womit 
der feel. Koppe an feinen Arbeiten befferte, ehe er fie dem 
Publikum uͤbergab. Der erfte Theil der erflen Ausgabe er⸗ 
ſchien 1778. ihm folgte 1783. der 4te Theil, der den Brief 
— an die Roͤmer enthielt, ohne daß der 2te, zte und ste 
heil beraussefümmen,. Dieſer erfte Theil der eriten Aus 
gabe ift num bey der neuern Ausgabe zum öten Theil gemacht 
- worden. Es bat diefes Werk unftreitig zur Verbreitung dis 
nes richtigern Geſchmacks in der Eregefe des N. T. umd zur 
Vorbereitung auf neue Entdeckungen, die auf den Wege, 
den der Verf gekahnt hatte, weiter gemacht werden konnten, 
vorzüglich viel gewieft. Schon ſeit mehreren Jahren war 
fie verariffen , und felt fünf Jahren arbeitete der werftorbene 
Verf. an diefer andern Ausgabe, die auch ſchon gröpteneheils, 
nämlich bis Eph. 3, 18. abgedrudt war, als fein Tod iha 
mieten in feiner Arbeit unterbrach. Darauf trug dee Ver⸗ 
leger dem Hrn. Prof. Tychlen die Beſorgung des übrigen 
Fheils der Ausgabe auf. Zum Behuf derfeiben ‚erhielt ee 
das Exemplar, deffen fich der feel. Koppe bedient hatte, worin 
fehr vieles geändert, feyr vieles am ande beygefchrichen 
war, welches, wie aus ber Vergleichung diefes Exemplats 
mit den ſchon abgedruckten Bogen der andern Ausgabe ets 
hellte, die Bemerkungen enthielt , die in der andern Ansga⸗ 
be abgedruckt werden follten. Alle diefe Veraͤnderu un. 
Bemerkungen’ hat nun He. Prof. T. wie er in der Wortehe 
fagt, treu und forgfäleig in diefe nene Ausgabe übertragen, 
und aufer zween kleinen Zufägen nichts binzugethan : fo daf 
alles, was diefe Ausgabe enthält, als Koppens Eigenthum 
anzuſehen iſt. J 
Die VB: ränderungen, wodurch ſich diefe nene Ausgabe 
von ber erfteren unterfcheider, beſtehen theils in kleineren 


. keit der 
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Abänderungen einzelner Worte und Saͤtze, In Weglaſſungen 
und Zufägen, bergleihen ſich faft auf jedem Blatte finden; 
theils in wichtigern Veränderungen, Abkürzungen oder Zus 
fähen In den Excurfibus, die jedem Briefe angehängt find, 
Auch an den Beränderungen in Kleinigfeiten bemerkt man 
überall die kritiſche Sorgfalt, womit der Verf. alles moͤglichſt 

au zu beflimmen und zu berichtigen ſuchte. Bisweilen 
And dur) wenige hinzugefeßte Worte dem Lefer Winke gege⸗ 
ben, die Aufmerkſamkeit verdienen, z. E. in den Prolego- 
menis zum Briefe an die Galater, ©. 5. (wo der Inhalt 
des Driefes und zuerft die Abſicht Dauli angegeben wird, die - 
Goͤttlichkelt feines Berufes und feiner Lehre zu bebaupten,) 
iſt die Lehre, welche Paulus für göttlich. erkläre, auf den 
Theil feines Unterrichts eingefchränft, worin er Die Abs - 
—— Deo mofaifchen Geſetzes und die Unnoͤthig⸗ 
efchneidung bebaupter hatte. (ec. hält diefe 
Elnſchraͤnkung dem Sinne Pauli nicht für gemäß. Sein 
Evangelium, das er für goͤttlich erklärte, war wohl nadı dem 
Sinne feiner Worte, wie bey den übrigen Apoſteln, Das 
Seugnif, daß Jeſus Der Meſſias fey. In diefem eins 
geſchraͤnkteren Sinne iſt es. wohl ficher I, 11. f. vergl. I, 16, 
ju nehmen. War er nun gotelidy berufen, Die Heiden zum 
Stauben an Jeſum aufzufordern: fo folgerte er daraus mit 
Mer, daß nun die Verbindlichkeit zur Beobachtung dee mos 
ſaiſchen Geſetzes aufgehoben und deswegen um fo viel mehr 
Die Defchnetdung unnathig fen, welches er auch nachher noch 
beſonders beweiſet) &. 9. Derfelden Prolegomenen it uns 
ten hinzugeſetzt, daß, da der Brief A. C. sı. oder 34. ges 
ſchrieben fey, man ihn mie Recht für den erften unter den 
uns noch Übrigen Briefen Pauli halte, wie fhon Marcion 
nach Epiphans Angabe (Opp. T. I. haer. 42. p. 310. ed. 
Colon. 1682.) geurtheilt hat. S. 7. iſt eine Elaffiihe Stelle 
des &teabe, (L. XII. p. 557. ed. Cafaub.) hinzugefegt, die 
von den heydniſchen Gottesverehrungen der Galater Nach⸗ 
richt giebt. Als eine Urſache, die Paulus bewogen habe, 
den Drief an die Galater mit eigner Hand zu ſchreiben, wird 
©. 10. noch die angefuͤhrt, daß Paulus durch dieſe ſelbſt 
Abernommene Muͤhe feine beſonders große Bekuͤmmerniß um 
die Galater, und fein eifriges Verlangen, fie auf die Bahn 
ber chriſtlichen Tugend zurück: zu führen, habe beweiſen wol⸗ 
len. Im Briefe an die Galater ſelbſt iſt befonders fm zwey⸗ 
sen Kapitel vieles genauer beſtimmt und zum Theil geändert. 
D.BibL CVIII.B. I. St. © Sal, 
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Sal. 3, 3—s. werben die verfchieden tungen 
diger angeführte und beurtheilt, wel die te e der, 
je nachdem v. 5. 0/c ouds für Acht, ot ve fl 
ten wird. Sept iſt dee Verf. der die: 
getreten, welcher die Worte für unächt pair, er m 
wie gut es zum Zufammenbange In diefem Bri » de 
Geſch. 16, 3. reimt, daß Paulus fagt, er babe me 1. 
Juden nachgegeben und Titus befdinelden laſſ I 8 
auch hier andrer Meynung Er hält mie ®riesn die 
te o/c oude für aͤht, und ſaßt den Sinn der dreg ? mw: 
Paulus hatte v. 2. erwähnt, das er Tit I 
‚und daß er ſich mit den Apoſteln beſonders uner ı € 
derun; der Menden zum Glauben an Jeſum beſpri mı 
Nun fett er hinzu: Da ward nun nice ei 1m 1 
mein Begleiter, Dee doch ein Griee w fi ve⸗ 
fchneiden zu .laffen geswungen; ib 1 | 
nicht von folcdhen nebeneingefchblicher ı rahmı » % 
nannten Amtsgebülfen, dergleichen ſich « 
eingefcblichen haben, und binterliftig lauren, 15 
case Avoſtel) unſrer Sreybeit, die wir ale } 
Jeſu, des Wieffias, baben, uns bedienen. A 
gern ſich unterwärfig machen möchten; ſo n 
gen gab ich nie, auch nicht einmal etwa auf eıne i 
‚lang, als müßte ich ibnen mich unterwerfen, mi- 
um die wahre Lehre Des Kvangelii (nämlich, bap 
Glaube an Jeſum, nicht Befchneidung und Subenel 
Beobachtung des mofalfchen Sefeges als Bedingung ı 
theils an der Slückfeligkeit der Bürger des Meffiasrel 
fordert werde,) für euch (ehemalige Heyden) land 
behaupten. Der ganze Zufammenbang ſcheint es zu 
dern, daß hier vom ZTichtnachgeben die Rebe fen; &ı 
decs der Schluß. Denn nicht darin nachzugeben war, 
um für die Heyden, ohne daß fie erft Juden ws 7 
Anrecht an dem Gluͤcke der Bürger der Meffiasuridres zu 
haupten. Immerhin mag Titus befdgnitten aeweſen 
Es ift wirklich nach Apoſt. Geſch. 16, 3. wahrſcheinlich, 
Paulus, der den Timotheus noch ſpaͤter und außer Ib 
laͤſtina beſchneiden ließ, auch den Titus, um gem m. 
den keinen Anſtoß au geben, da er ihn zum Gehülfen n 
babe befchneiden laffen. Nur das will er fagen, 9 ı5 ım 
nicht Zwangsweiſe, als Eonnte Fein Grieche e 5 rei 
Jeſu werden, ohne befchnitten zu ſeyn, T i 

i 


N 
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Er fey nice gezwungen. & babe da zu Serufalem noch kei⸗ 


fliſchlich ſogenanute Gehuͤlfen der Apoftıl gegeben, die 
Das behauptet Hätten; und jedem, der das behauptet habe, 


“ fey vom Paulo widerſprochen/ worden; nie babe er in diefens 


Stũcke nachgegeben, Es ift ein anders, wenn Paulus um 


der Juden willen Ap. Geſch. 16, 3. Timotheus beichneiden - - 


y 


“läßt, und es wäre ein ganz anderes geweſen; wenn er fal⸗ 


ſchen Apoſteln, die es für unumgänglidy nothwendig erklärs 


- sm, daß ein Heyde erſt befchnitten und ein Jude würde, 


wenn er ein Buͤrger des Meſſiasreiches werden wollte, darin 

en hätte.) Sal. 2, 16 —2 1. werden num nicht mehr 
als te, bie Daulus zum Pettus gefagt babe, erklärer. 
@al. 3, 59. iſt noch ſchaͤrſer eriwiefen, daß die Juden wirklich, 
und felbft Ichon. lange vor den Apofteln, die Meynung hatten, 


| daß bas mofatiche Sefeg durc Engel auf dem Berge Sinai | 


pesmmigtet ſey. Eph. 1, 3. u. f. wird z7uxc nun bloß auf 
den Apoſtel ſelbſt, und Aæcç auf die, an die er [chreibt, ge» 
zogen. Den diefem Verfe wird noch die Erklärung‘, daß &v 
vo Irevpayıosc fo viel als ev 77 Backen Twv ovpavmv 

verworfen; aber Eph. a, 20, wird fie als eine 


- fon 
gleich fals mögliche Erklärung angeführt, und. dee Sinn fo 
sefeßt: voluit eum (Iefum) effe proximum fibi in regen- 


dis ernandisque hominibus. Eph. ı, 23. beißt jepe: 


hat ibn gemacht sum Überhaupt feiner Bemeine, da 
se regiere fie wie feinen Rörper — den ganzen weiten 


Staat des. Allbeherrſchers. Eph. 2, ı. wird nun, nach 
TCramers Borgange, Uuac mit Reim ı, 23. vorhergehenden 
te wAypovnevov verbunden und überfegt? Alles 
‚nimmt ec auf in fein Reich — fo auch euch, Die ihr 
eiaſt elend waret Durch Sünden und Lafter. (Na 
vorher angeführten Beſchluſſe des vorigen Capitels, ı, 23, 

es bier heißen follen: Des Allbeberrfchers, der auch 


euch aufnimmt in fein Reich u. ſ. w. Sehr ſchoͤn iſt jetzt 


ph. 3, 17. ı8. als Bild des aöttlichen Tempels erlärt, uns 


. ter wweldgens die chriſtliche Religionsgefellfchaft vorgeftellt wird, 
Pa welches die Ausdruͤcke, Breite, Länge, Tiefe, Hoͤhe, 


zhalich reimen; wenn gleich in Abſicht dee Bedeutung, 
welche den einzelnen Werten zugeeianet iſt, dem Rec. noch 
Zweifel übrig. bleiben. Der Verf. uͤberſetzt die ganze Stelle 
Se: Bott laffe euch immer fefter Äberzeugt werden 
durch den beiligen Geiſt, Daß eure Herzen ein Tem» 
pel Chriſti find, von Geunn, aug. erbaut durch feine 
" . .- 2 


3 


nade; 


x 
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Gnade; daß ihr begreifen mögt mit allen Heiligen, 
von welchem unausfprechlichen Umfange er fey, ı 
füblen möger die alles Denten ü : eigende Ki ı 
Ehrifti, daß ihr aufgenommen feyd 1 umner 
liche Reich Gottes. Hier wird der Sch 16 

ſes mit dem ı 7ten zufammen conflruiet; Diesen ers i 
euer innrer Menſch Eräftig geftärkt werde, bw 
viel rigen: innerlich feft überzeugte werden; 

wird der innere Menſch fonft nie für das Inne u 

im N. T.; fondern mit Nachdruck fire den edlern Ty 

den vernünftigen Geiſt gelegt Nom. 7, 22. s Petr. 3, 4, 
doch fit ſtark am (Beifte werden Luc. ı,.80. a, 40. 
parcllei, und man fiche wohl, warum Paulus N 
Eräftig Durch feinen Beift in eurem (_ file ı akt 
werden; fondern lieber: Eraftig durch \ 
Abficht des innern Menſchen geftärke Jun : ni 
den inneren Menichen hat ein jeder, auch der, den NS 
Gelſt noch nicht geftärke Hat; aber der, an Ki 

Seit wirket, wird dadurch und heißet ı m wm 
Beift. Asch BE es hart, daß ev ayarı am dttes . 
oder Gnade qezogen wird, da es bier das ft muß, 

fie feitgegründ«r werden follen. Rec. würde nd m: 
euer Verftand Eräftig gettärkt werde Durch jein 

daß Chriſtus Durch den Glauben in ı ı wu 
wobne, (daß die Lehre Jeſu enre Seflunumy Do 1 
veredle und euer Glaube jeine Wirkung durch oe | 
weife,) daß ihr unerfchürterlich und obne zu: 

in dee Kiebe (zu Sort, zu Jeſu, zu euren bris 

allen Menſchen, zu allem Guten, dfefer vorı en 
ſtentugend Sat. 5, 6.) beharret; Daßiber, >ı I 

alle Ebriften, fäbig werder die Breite uno X: 

Tiefe und Hoͤhe des ganzen göttlichen “Heil 

und die alles Denken überfteigende Kiebe zu . 

die Chriftus euch erwielen bat, daß br oo m 
aufgenommen worden feyd. Das Ehriften: , 
dem oft wiederholten und aub bier ausgedrüa . m 

des Avoſtels, von den Ehriften für tag, wases ı 

für eine Religion für ale Menſchen ohne Unten 
- Wolter erfaunt werden. Die Chriſten follen die eing⸗ s 
ten Degriffe von einer Nationalveligion, und die N 
irgend jemand ſeiner Sebure und Herkunft wegen u ı\ 
ftenchume auszufchließen, ganz ablegen; fie ſollen ı 

y - u 
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nußlidden Umfang der chriftlichen Religlonsanſtalt recht er⸗ 
tenuen lernen. Das nemat Paulus die Breite und Länge, 
Söpe und Tiefe des goͤttlichen Heiligthums, welches hier, 
wie font, für die chriſtliche Gemeine ſteht. 


Umarbeitung der angehängten Excurfus betrifft: 


 Besdie 
> fo finden wie mım im erften Exc. zum Briefe au die Galater 


aius-bdie hm and unleugbar zukommende Des 


dem 
dentunge Welt, nicht mehr, wie in der erſten Ausgabe ab⸗ 


den Prolegomenen zum Brieſe an die Ephe⸗ 


geſprochen. Zn 
ſer iſt auf die Einwuͤrfe Ruͤckſicht genommen worden, welche 


beſonders vom fel. Cramer in Kiel in feiner Erklärung des 


Brleſes an die Epheier gegen den Gab gemacht waren, daß 


diefee Brief ein encykliiches, nicht an eine Gemeine; jondern 
an mehrere, geiichtetes Schreiben geweſen ley. In erften 
Ereurfus au den Driefen an die Theffalonicher, vom Reiche 
Chriſti, hieß ee S. 219. Iefum intellexiffe, nulla ratione 


in hac vita faa regnum faum fe inauguraturum. Dayegen 


beißt es in der andern Ausgabe ©. 100. fe non diu in hac 


' gitarebus humanis interfurturum. Es wird alio nun niche 


gerabe zu geläunnet:, daß Jeſus fein Neid, auf der Erde durch 


feine Aufooferung am Kreuze und feine Auferftebung, wo⸗ 
durch der Glaube an ihn befürdert ward, «eftiiter habe. In⸗ 


2 


deſſen wird noch behauptet, dag Seins eine noch künftig, 
am letzten Tage biefer Erdperiode, bevorftehende ſeyerliche 
Inanguration feines Reiches im eigentlichen Sinne, und ei⸗ 
we ſichtbare Wiederfunft vom Himmel vrheiten und vorher« 
geſaget Babe. Noch immer erklärt der Verf. die meiftie, je 
eigentlich alle, Stellen des N. T. worin vom Reiche Cyriſti 
wird, vondem erft Fünftig zu fliftenden Reiche Jeſu. 
unterfcheidet die Begriffe Jeſu von feinem Reiche nicht 


won den Begriffen der Juden, bie freylich mit der Vorſtellung 
der Seiſtung des ÜWeffissreiches gewöhnlich die Beriteiung 
: werbanden, daß daflelbe am lerten Tage dieſer Weit nach 


elnen fenertichen Gerichte werde geftifter werden. Jeius res 
dete zwar vom Himmelreiche oder von Reiche des. Meſſias 


“Sa den Ausdraͤcken, deren die Jnden gewohnt waren, und er 


Waldete die gewöhnlichen Vorſtellungen vom Mieffiasreiche 
bey den Juden, und felbit bey feinen Schuͤlern; teil fie ſol⸗ 
cher Borftellungen bedurſten, wenn ihren cas Mi ſiasreich 


"Seht werth und wichtig buiben ſollte. Auch dachten frerlich 
die Juden und feine Schüler no gewoͤhnlich, wenn er von 
— * 


der 


⸗ 


— “ - 
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der Stiftung feines Reiches redete, an eine feyerliche, wit 
einem allgemeinen Weltgerichte und mit dem Untergange 
diefer Welt verbundene Stiftung deffelben. Aber darum IF. 
es doch noch immer die Frage: ob Jeſus auch fo juͤdiſch von 
feinem Reiche gedacht Habe? Man kann faft nicht 
diefe Frage zu verneinen, und es zu erkennen, daß Seins 
die Stiftung einer Gefellichaft von Verehrern Gottes, bie 
ſich im Glauben an ihn, als den Stifter. derſelben, werben: . 
den, für die Stiftung feines Reiches erkläret babe; wenn 
man bedenkt, daß Jeſus fo deutlich erklärte, daß er durch 
feine Aufopferung am Kreuze und die darauf folgende Auſer⸗ 
ftehung fein Reich fliften werde, und daß alle Reden Syefe, 
die auf eine fichrbare Wiederkunfe vom Himmel zur feverlichen, 
Stiftung feines Reiches gedeutet werden, aus biidlichen Aus 
druͤcken und Redensarten des A. T. beftehen,,. die deſto unge 
zwungener bildlich erkläre terden koͤnnen, fe äfter Seht, 
nad) den Seftändniffe aller befferen Ausleger, in bildlichen 
u an vom Meifinsreiche, das er fliften wolle, zu veden 
pflegte. 


Am merkrürbigften iſt die Veraͤnde I. 

Excorlus zum Briefe an die Salate, n 

des Namens Sohn Gottes unterfu B:- 
gen Ausgabe war behauptet, deß Tr a ı 
Chrifti, humana et priore et multo emia« nore, 

reren Orten zu erklaͤren ſey, und es war I omi 6 w. 
3. Sal. 4, 4. als eine Stelle von der Ar ee cc. 
dieſer Ausgabe Heißt es Dagegen: Quodſi tamen 

tentiam profiteri licet, hanc divinioris cuissı 

quas ante Jeſum natum iam exflitit, notionem, ex 

criptorum N. T. vere vocabulo dioc JIsov ine pe- 
se dubito, Aliis quidem nominibus Xapwd s0a 

Aoyov, apud Paullum ipfius Jeoy nomine,) ra Iı 1 | 

crat in Iefn, indicari et commemorari fcio; ennn 
Uiov Jean —— — — rtione © 
c homo caeteris homini oxius 

—** erat, ſignificandam —— — in N. 4. 
hiberi, tum loco Io. J, 14. (quo nomen vıov Jseü, u 
vevouęç TApx WETROG, poft narraram demum rov Acyoe 
eycapxwaıy, non antea, legitur,) Zum locis iis, quil 
ratione hominum reliquorum, qui iidem wies Jaov I 
Ioſus zpwrorono;, bominesque ipſi eius z8sAPo, dien 


/ 
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Röm. 8, 29: non minus certo mihi perfuadeo. Omnium 
vero maxime improbabilem eorum interpretum et Theo- 
logorum zationem videri non diffiteor, qui naturam vere 
fammoque gradu dininam, qualem in Ielu fuifle aliis cer- 
‚«honbos ar argumentis effici et potelt et debet, hac ipla 
dıov Isov formula fignificari arbitrantur, cum huic inter- 
pretationi non antun ne vous quidem locus, Si finguli 
accurate tractentur, faveat; verum etiam ipſius formulae 
dio; propria ſignificatio, (qua et poſteriorem patre ei ab 
eo entem conſtanter et neceſſario iudicat,) locusque 
1 15, que vsog expreſſe dicitur droraocedIin marpı, 
äperte repugnet. — Man muß in Abfiche divfes Ramens 
fo, wie Serbanpt, den Sinn, worin ihn Jeſus braudıte, 
won dem unterfcheiden,, in welchem feine Schüler ihn brauch» 
„ten. Jeſus nannte fih Sohn Gottes, um fih als Meſſias, 
und feine eigene Verbindung mit Gott, daß Gott alleg durch 
en lehre umd wirke, zu befchreiten. Die Schüler Jeſu 
. dachten hingegen, - fo wie die Juden, fi den Me ſias oder 
| Sottes als eine Perſon, In welcher Sort ſichtbar je 

‚menfthlicher Geſtalt auf die Erde herablommen werde. Da; 
"kann man wohl nicht umhin zu erkennen, daß fie den 
v'svonpnadsvn Oder Jeov 89 aapnı Davepovzevov 
Er Immer darhten, 'wenn fie vom Bohne Gottes redeten; 

‚sämtlich die Derfon eines Gottmenſchen. Daher iſt der Nas 
‚me Sohn Gottes Ihnen ein Frame über alle Namen, und 
. well Aber den Namen der Engel erhaben. Zreylich. liege aber 
. der Begriff der Gottheit nicht unmittelbar in dem Namen 
Bohn Gottes; und gleihfalls Eonnte mit jener Vorftellung 
Die Unterwerfung des Sohnes unter den Vater gar wohl vers 
‚Sünden werden. — Dec. wuͤnſcht und hofft, daß diefe neue 
. "Ausgabe den Wirkungskreis biefes fo nuͤtzlichen Buches betraͤcht⸗ 
| u ertoeltern werde. In Abficht dee Fortſetzung haben. ſich 
die Herren Brof. Tychfen in Göttingen nnd Pott in Helm⸗ 
Naͤdt, ſo F bie Arbeit gethellt, daß jener die hiftori chen Buͤ⸗ 
bie noch übrigen Dricie beatbeiten wird, 


0. 
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XIX. Klaſſiſche, griechifche und lateiniſche 
Philologie, nebſt den dahin gehörigen 
Alterthümen. 


TIAOYTAPXOE. Plutarchi Chaeronenfis quse 
fuperfunt Omnia. Cum .adnotationibus Va- 
riorum adiectaque ledtionis diuerlitare. Ope- 
ra Jeannis Georgii Hutten, Philoſ. Mag. et 
Schol. Anarol. Tubing. Rettoris. Vol. primum, 
Tubingae, impenlis Cottae. 1791. 498 pagg. 
in 8. | | 


ar einer correcten und wohlfellern als die Meiskefche, 45 
pie. Eoftende Ausgabe der Plutarchiſchen Schriften I 
es uns allerdings, und der Gedanke war fo übel nicht, Pie 
tarchs Werke, entladen von der Laft der lateiniſchen Ueberſe⸗ 
ung, bie die Reiskeſche Ausgabe druͤckt, mit einer weiſen 
uswahl deflen, was nothiwendig ur Eritit des Textes ges 
hört, aböruden zu laffen; denn dir Wottenbachiſche, die wele 
noch Aus Holland zu erwarten haben, wird. wohl ſchwerllch 
eine Ausgabe für unfere Schulen werden, fo große Erima 
tung fich auch der Gelehrte davon zu machen , berechtiaet iR. 
Nach dem vor uns liegenden erften Band zu ſchlleßen, if De 
Beſorgung bdiefer Ausgabe in recht gute Hände gekommen, 
Sie fängt mit den Vit. paral, an, und diefer erfte Band ent 
haͤlt genau fo viele Lebenshefchreibungen als der erfte Band 
ber Neiskeichen Ausgabe, nemlich: Theleus und Romaulus, 
Lycurgus und Numa, Solon und Poplicola, Themiftocles 
und Camillus, Pericles und Fabius Maximus. Geht das 
Merk auf diefe Weiſe fort, fo erhalten wir eben fo viele Vaͤn⸗ 
de von dieier als von der Reiskefchen Ausgabe, nerlich zwoͤl⸗ 
fe; nur mie dem Unterſchied, daß die Neiskefchen Baͤude 
soppelt fo ſtark find, als die Huttenſchen, denn der wor uns 
liegende eriie Band der Reiskeſchen Ausgabe bat 867 Eile 
ten, ungerechnet die 67 Seiten, die Vorbericht und Chronss 
logie einnehmen. In diefer Reihe von Bänden iſt denn nus 

e 


\ 
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feeglich manches, was wir entbehren könnten ; indeffen da es 
einmal Plucarchi quae fuperlunt omnia feyn follen, fo niag 
es drum ſeyn. Nur fürchten wir, daß trog des fehr civi⸗ 
fen Preißes, (der, wenn Rec. nicht irrt, 20 ggl. fir die 
Bubicribenten war) eine folde Reihe von Bänden den An« 


kauf des Werks und den Gebrauch deſſelben in Schulen er« 


ſchweren und die Forrfegung hindern mögte. Frenlich erfcheint 
das Werk gerade zu einer Zeit, wo, wern wir nicht ganz ire 
sen, das Studium der Griechen mehr als je ſcheint getrieben 
zu werden. Aber haben wir nicht ähnliche. Fälle ſchon erlebt, 
wo die beften und nüßlichften Unternehmungen durch deralei⸗ 
chen abſchreckende Umftände ins Stocken geriethben? Doch 
wir wollen ung nicht mic vielleicht unnöchigen Bedenklichkeiten, 
Seit und Raum hier wegnehmen , fondern vielmehr unfere Les 
fer mit diefer neuen Ausgabe genauer bekannt machen. 


Der Tert It gan; genau dee Neiskefche, wie Rec. nach 
einer woͤrtlichen Vergleichung des ganzen Theſeus, und einer 
forafältigen Durchſicht der übrigen in diefem Bande enrhaltes 
nen Lebensbeſchreibungen verfihern kann. Der Herausgeber 
änderte nichte darinnen , als was Meiste felbft, laut der fes 


ıdem Bande ſeinke Ausgabe angehängten Anmerfunnen geäns 


dere wifien wollte, (ein Beyſpiel davon wird unten gegeben 
werben) oder was offenbarer Drudfihler war. Es v:darf 


wohl faum einer Encihuldigung, daß der Herausgeber , die 


In der Reiskeſchen Ausgabe befindliche Urberfeßung wegließ, 


die ohnehin nicht einmal mit dem Reiskeſchen Tert überein- 


kommt, Wollte er ja eine liefern, fo hätte es wenigfteng efe 
ne andere ſeyn müffen, als jene, fiehätte wenigſtens den vers 
beſſerten Tert übertragen müffen, damit man nicht, wie bey 


Reiske einen verbeflerten Text und eine nach einem unverbefe 


ferten Test gemachte Ueberſetzung befommen hätte. Doc 


auch die befte 1leberfegung würde das Buch ohne Noth vers. 
‚ theyert haben, und das iſt, unfers Erachtens ein Hauptfeh⸗ 


fer der Zweybruͤckiſchen griechiichen Autoren. Will aber Hr, 


Hutten nach vollendeter Ausgabe, eine für ſich beftebende, 


nicht nothwendig zu diefer Ausgabe des Tertes gehörige. 
Veberfegung liefern, fo haben wir zwar nichts dagegen, denn 


"Die vorhandenen deutfchen von Kind und Schirach find von 


der Art, daß fie faum verdienen in Betrachtung zu Eommenz 
aber die Wahrheit zu fagen, halten wir es rathfamer, daß 
ber Herausgeber feine Zeit und Rräfte auf ten verfprochenen 

8; vollſtaͤn⸗ 


— 


\ 
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vollſtaͤndigen Inder verwenden möge, deu, wenn er fo’ ein 
gerichtet wird, wie Hutten verfpricht, alle Ueberſetzungen un⸗ 
nuͤtz machen kann, beſonders wenn der Herausgeber mit ſei⸗ 
nem Schriftſteller bekannter werden wird, als er es ſetzt ſeyn 
kann, da er, wie er ſelbſt geſtehet, ſich erſt mit dem Plutarch 
bekannt machte, als ihm die Beſorgung dieſer Ausgabe ber 
tragen wurde, die anfangs ein anderer hatte, unter deſſen 
Auffiht auch fchon der Anfang gemacht war, ehe die Beſor⸗ 
gung in des jetzigen Herausgebers Hände kam. 


Zu dieſer Hoffnung berechtiget uns die Bemerkung, bie 
wir bald durch Beyſpiele beftätigen werden, daß nemlich, je 
weiter das Buch fortichreltet, der guten Demerkungen meh 
zere werben. 


Wie genau er Reisken folgte, erhellet baraus, daß er 
auch Reiskeſche Tonjecturen in den Tert aufnahm. Wir wel 
len z. B. gleich aus dem erften Bogen einige geben: "Thieleus, 
Cap. XI. dexou£vors für dexgon£vse. XIX. unrpdc Oyra . 
Mepörns für Suri. Ebendaſ. in fin. &romoaro für Srofes, 
XXI. EnA2IEcIay dE ng , das xaj fette Reiske Hinzu. XXIV. 
Oms vov Mouroy ro &sv. Die vulg. led. hat nach Aouro/ 
ein Komma. Auf ähnliche Welfe verfuhr der Herausgeber 
mit allen den Lesarten, die Reieke nach eigenet Conjectur in 
feinen Tert aufnahm, und durch ein de meu.dedi in feinen 
Anmerkungen bezeichnete. Unter dem Terte der vor uns lle⸗ 

genden neuen Ausgabe laufen die übtigen wichrigften Bas 
rianten fort, die der Herausgeber aus andern fammlete ; zwi⸗ 
(chen durch findet man auch gute Obfervationen, ſowohl frem- 
de al eigen. Er mußte fich freylich hiebey dee Kärze befleiſ⸗ 
figen , um das Buch nicht zu fehr anwachſen zu laffen. Mans 
«he gute Stephaniſche und Reiskeſche Bemerkung gebt. zwar 
dabey verlohren, aber das war bey den vorgeſteckten Graͤnzen 
nicht wohl zu ändern. Die Frankfurther Ausgabe hat er indeſ⸗ 
fen doch, wie Rec. der beyde, die Reiskeſche und die Frank⸗ 
further, mit der Huttenfchen verglichen hat, verfichern fan, 
fleigiger als Reiske benußt, und ſchon dadurch bat die Hutten⸗ 
ſche unfers Erachtens einen Vorzug vor der Reitkeſchen erhal. 
ten. Dirgends aber erinnern wir ung Spuren gefunden u 
haben , daß der Herausgeber auf die vor einigen Jahren vom 
Hrn. Leopold im Ilfeld herausgegebenen einzelnen Plutar⸗ 
chiſchen Lebensbeſchreibungen des Theſeütr, Remulus, Lycurge 
und Numa Pompilius Ruͤckſicht genommen und fie —* 
tte, 
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Sätte, was wir doch wohl griwarten komten. Hingegen bat 
er oft in den Aumerkungen der elenden Schirachiſchen lUeber⸗ 
feßung erwähnt, Cin din erften Bogen geſchithet dieß wenis 
ger els in den ſolgenden; fe wie überhaupt in ben erfien 
Bogen, die, wie ichon gedacht, nicht vom H. H. beforat find, 
Die: Anmerkungen frarlamer und magerer uns vorfommen) 
weniger aber der Kindſchen. Beyde Ueberfeßungen fird frey⸗ 
lich nicht wiel werth, fie folgten gemächlich der gemeinen Heer⸗ 
firaße, und äberfegten aus der fehlerhaften lateiniſchen Vers 
.fion, wie au Num. X. ganz richtig bemerkt ift; doc bat 
Wind als früherer Ueberſetzer noch Verdienſte vor Schirach, 
und L.ycarg. XXV. zieht auch ber Herausgeber mit Recht die 
Kindifche Ueberfegung der Schirachiſchen vor, die ſchlechter⸗ 
dings da finnlos iſt. Num. VIII nimme er gegen beyde die 
led, vulg. vorroy im Schutz. Beyde Ueberſetzungen find 
dort ſchnurſtracks gegen Den Plutarch. Text; wahrſcheinlich 
ſchrieb der ſpaͤtete Ueberſetzer getreulich dem fruͤhern nach. 
Eben fo Num. II. wo beyde fo uͤberſetzen, als haͤtten fle 
EBdöpn dd weprs geleſen, was doch nicht ſeyn kann. Auf 
ähuliche Weiſe findet man oft die Bloͤßen und Schwächen bey⸗ 
der Ueberſetzungen bier aufgededt. 


Doc role muͤſſen auch von des Herausgebers eigenen Bes 
merkungen, worlunen er zuweilen freymüchig auch ein Wort ges 
gen feinen Führer Reiske ſpricht, unfern Lefern einige vorles 
gen. Camill. XXXI nimmt er zwar die Relskeſche Conſectur 
yavaylac für vevayis und awudsvrag für auvILovrac in den 
Zert auf, verwirft fie aber twieder in einer Note. Desglels 
den in Solon. XV. «AA 7 uey Kpısov. Pericl. XXXVIL, 
: somjertuzizte Reise für veuzoyra -avsulenrz (non digna 

euiusquam indignatione. Eigentlich wußte Neisfe ſich gar 
nicht aus der Stelle heraus zu finden.) Unfer Herausgeber 
behält vazesırz und leitet es von der Nemefis her. veucoy- 
r zader toäre denn nach felner Erklärung: Periclem faris 
iam fuperque morte filiorum genuinerum Nemefj poenas 
arrogantiae dediſſe, nunc humanitate eſſe alleuandum, 
Gewiß ehr ſiunreich und in Contest paft:nd! Pericl, XXXTIT 
Ein. fhlägt er vor; agfyxgepidis 0° Zusug auAypz maandy. 
yonfse Bpuxes 4 woriöog: ar tu fremsis fi cultellus Cote 
dura exacuitur vel gladivulus. Cap. III. der Comparat 
Lycurg. et Num.: comjecturiet er, und uns dünft, nicht un. 
giädlig alje: 3 TAUTE HEY I. 0, ZAT& TRUTE in altera par. 


te 


[4 
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te fc. Lacedaemoniorum,, vti in feq. &xdive — ex altern 
parte, fc. Romanorum IX. x. anparog (doch gefällt ihm beſ⸗ 
jer Die Lesart auparyc nach Xylander.) araI, yausrüv ve- 
hemens et nimia infenfilitas maritorum maritarumue (dee 
Ehenatten) mpos Exrxp. erga ea, quae plerosque contur- 
banı etc. Die Schirachſche Ueberfekung, bie auch bep die 
fee Stelle den Leſern zum Beſten gegeben wird, ift eben fo 
wie die Kindiche. 


Da wir oben fagten, baß in biefer Ausgabe durchaus 
der Reiskeſche Tert abgedrudt fen, fo dürfen wir nicht ver 
geſſen daruͤber Auskunft zu geben, woher in Pericl, I..vguer Im 
den Tert komme, da doch Reiske das alte veuy aufgenommen 
hatte; verue, hingegen Stephan. und B. 3. Iunt. und Ald. Lesart 
it. Die Sache aber hänge fo zufammen: Beiske hatte freylich 
vsuy in ſeinem Terte, aber in feinen Annott. die er feiner 
Ausyabe anhängte, widerrief er es und billigte felbft das »i- 
ger H. H. rahrn eg alfo chne Bedenken in den Text. — 
Am Ende folge noch ein Supplementum led. var. T. I. bie 
wir doch lieber unter dem Terte gefehen hätten; bas Made 
fehlagen hindert den Lefer gar fehr. Desgleihen Annatt. 
var. illuftrationi plur. locor, Plut. T. L obuiorum inferuien- 
tes. Es find Bryauſche, Palmeriche, Rualdſche, Xylander⸗ 
(de und auch einige Bemerkungen; betragen aber nur 4 

ogen. 


Dies mas zur weitläuftigen Kenntniß und Charakter 
firung bdleier neuen Ausgabe Plutarchs genug feyn, und nufer 
oben gefädtes Urcheil beftätigen, daß fie in recht gute Hände 
gerathen fey. Freylich find wir auch hie und da auf Stellen 
Heftoßen,, wo wir anderer Meynung als der Serausgeber wa⸗ 
ren, allein es waͤre ungerecht diefe Verſchiedenheit der Mey 
nungen den Herausgeber zur Laft zu legen. Go würden wir 
3. B. gleich anfangs Thef. Cap. I. für 7 Lxudsndy wpVog 
doch das Opog der Edit. prim. Flor. Alàd. Iunt. und Bodl, 
ı. und 2. und aller alten Interpreten vorgezogen haben; und 
ebendafelöft für ZuuBroerogy lieber gleich des Aeſchylusſche 
Eusgserog genommen baden. Indeſſen machen wir bierans 
dem Herausgeber feinen Vorwurf, denn er hat fene Lesarten 
doch wenigſtens angezeigt Daß an einigen Stellen die Flo 
rentiner und Juntiner Ausgabe für zwey gezählt werden, 
wozu vermuthlich Bryant und Meiste verführten, Kat der 
Herausgeber ſelbſt noch als Fehler. bemerkt. Wir rain 

es 
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dieſe Anzeige mit der Verſicherung, daß wir dem Index fo wie 
Der verfprochenen hiftoriich litterariſſchen Notiz von Piutarchs 
Schriften, ihren Ausgaben, Ueberſetzungen und Juterpreten 
mie Berguügen entgegen fehen, und geben zu bedenken, ob es, 
„ da :diefes Buch doch beſonders für Schulen mie beſtimmt iſt, 
nid anch um der Echüler willen „ur fey, die Chronologie 
mit zu bemerken? Die Chronologia. Daceriana, die der 
Reiskeſchen Ausgabe vorfichet, vermißen wir bier. Der 
Verleger wärde leicht, wenn , wie wir hoffen, feine Ausga⸗ 
be Abnehmer finder, jene wenigen Blätter noch geben fon» 
‚men, Drud und Papier find gut. 
Be. 


. Tngydidis de bello Peloponnefiaco libri odo. 

ad optimas editiones in vſum Scholarum di- 
ligenter exprefli. Pars prior. Bremae, ſum- 
tübus Crameri. 1791. 8. 406 ©. 


uech diefen wohlfeilen Abdruck des Dyueddides ik den Be⸗ 
——* der Schulen auf eine beſſere Art abgeholſen, als 
hurch bie zweckwidrige, theure und unbequeme Zweybruͤcer 
Ausgabe. Der erſte Band, welchen wir vor ung haben, ent⸗ 
haͤlt die erften vier Bücher. Der Tert Ift nach der Gottleber⸗ 
: Baueriihen Aufgabe abgedruckt und fo weit mir vergliden 
haben, ift das diligenter exprefli auf dem Titel Eein bloßes 
"Anshänge cchild. Der Herausgeber, Hr. Subrector Breden⸗ 
famp,, weripricht mit der zeit eigne Anmerkungen zum Thucy⸗ 
Diden in liefen. 


Corneli Nepotis Vitae excellentium Impera- 
torum in vfum Scholarum additis notis edi- . 


, tue ex recenfione Auguſtini van Staveren Mife- 
use, Impenfis Erbiteinii. 1791. 12. 596 ©. 


ſer Cornelius macht einen Theil der Sammlung tömifcher 
chtiſtſteller aus, welche feit einigen Jahren unter Auffiche 
bes Sn. Epntector Tıihudfe unternommen worden, Diefe 
. Sammlung empfiehlt fich von mehreren Seiten. Das Aeußer⸗ 


Uge fälle gut in die Augen; und der Druck iſt, fo weit wit 
vergli⸗ 
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verglichen haben, correct. Zu diefen Vorzfigen, mit bewen 
man fich bey Ausgaben diefer Art ſchon begnügen würde, 
kommen noch Einleitangen und Anmerkungen als eine ſchaͤt⸗ 
bare Zugabe. Dem Cornelius iſt das Leben des Autors und 
bie Geſchichte feiner Schriften vorangeſetzt. Mit Recht wird 
die Meynung, daß wir nur eine Epitome des eigentlichen 
Cornelius befäßen , deren Verfaffer Aemilius Probus fey ,. bes 
ſtritten; wenn aber der Verf. Hinzufegt: Facile tamen con- 
cedi poteſt, aliqua, vti folet, ingenio et arbitrio Aemi- 
li Probi fuille ficta, et fic nouam quafi Nepotis recen- 
fivnem ſactam, — fo koͤnnen wir ung doch hiebey nicht wohl 
etwas denken, das über die Worteritik hinausginge, and 
wahrfheinlih will Ar. St. auch nichts weiter dabey getadt 
willen. Die Anmerkungen, welche mit einer zweckmaͤßzigen 
Kürze abgefaßt find, gehen meiſtentheils auf die Spracht, 
ohne doch die Sachen zu vernachläßigen. Disweilen . werden 
auch die griechiſchen Schriftfielter verglichen. — Wir können 
bier den Wunſch nicht unterdrücken, daß fich doch endlich fer 
mond finden moge, der den Cornelius als Sefchichrfchreibee 
behandle; die Quellen, aus denen er fihöpfte, erferjche, und 
den Zufammenhang der Begebenheiten erläutere. Warum 
muß es denn immer nur die Latinltaͤt ſeyn, die man in den 
Schulen und in den Ausgaben zu dem hquptlaͤchlichſten Ge⸗ 
ſichtspunkt macht, aus welchem man den Cornelius be⸗ 


trachtet? 
Fk 


Chrifioni Engel, Leutfchouia-Hungari, Com- 
mentatio de republica militari, feu compars- 
tio Lacedaemoniorum, Cretenfium er Cofac- 
corum. In concertatione ciuium Academise 
Georgiae Auguftae die IV. Junii 1790. prae- 
mio 3 M. Britanniae Rege Aug. conitiruto, 
adiudicante illuftri Philofophorum ordine, 
ornata. Gottingae, typis Dieterich p. XLIL 
in 4. | “ 9 

Der Verf. arbeitete, wie er ſagt, am einer Geſchlchte ber 

Koſacken, wobey et ein Rußiſches Mopt. der se3. 
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‚Annalen aus dem Archive ber Petersburger Akademie gezogen, 
benupte,, und die er bald herauszugeben verſpricht, als die 
Goͤttinger Univerfität die Preißaufgabe befannt machte: vr 
comparetur vna vel altera respublica noftrae Aeratis cum 


vna vel altera republica veteris Graecise etc. Er ward 


dadurch zu dieſer Vergleichung der Lacedämonier mit den Sa⸗ 
porogifchen Kofaden veranlaßt. Diefe Arbeit iſt fo ausges 
fallen, baß fie des Verf. Fleiß und Kenntniffe beweiſet. Neues 
haben wir freylich nicht gefunden, fondern der Verf. hat bes 
kannte Schriften gebraucht, wie er indeß felbft geſteht, aber 
es war au wohl nicht die Abſicht, Neues zu fordern, fons 
dern nur den Kleiß der jungen Studirenden zu weden und zu 
beleben, Zuvoͤrderſt wird etwas von Creta, dann. mehreres 
. ‚won Lacedaͤmon, bieranf_von der Verfaſſung des Saporogi⸗ 
ſchen Koſackenſtaats, innere Einrichtung und Aemtern kurs, 
aber ziemlich befriedigend gehandelt, und zulegr fügt der Verf, 
feine Weynung de republica militari bey, die allenfalls recht 
gut wegbteiben konnte. Rh 


Poetae latini minores. Tomi Quinti qui Car- 
, minaGseographica tenet, Parsfecunda, Ruf 
- Fefti, Avieni Deferiptio Orbig terrae cum 


commentariis. Curauit Jo. Chrif. Wernsdorf. 


Helmttadii, Impenfis Fleckeifen, 1791. NM. 
Oktav. | Ä 


Was der Ueberfegung des Avienus am poetlſchen und geo- 
graphiſchen Werthe nad) dem eignen Geſtaͤndniſſe des Heraus: 
gebers abgeht , diefes ſcheint er durch die Weitlaͤuftigkeit des 
Kommentars und die Fuͤlle des kritiſchen Appararus wie⸗ 
der gue machen und erfeßen zu wollen. . Beine eigne Ma» 
nier kennen die Lefer bereits binlänglih; Hier aber erhal 
- ten fie noch den ungedrudten Kommentar von Joh. Schrader, 
der den Kritikern auch bereits bekannt feyn muß. Aller Ge, 
winnſt iſt Hier für die Kritik der lateiniſchen Sprache; allein 
auch diefer- ift aering,. obgleich groͤßer als beym Priſcian. 
Die Borrede geht alle Nachrichten Aber das Leben und die 
Schriften des Avienus fehr mühfam durch, und bey diefer 
Almterfuchung forumen ein paar Bemerkungen vor, wel⸗ 


che wir bier anszeihnen wollen. S. 661. Meynt Hr. W. 


‘ 


| 
j f) 
ı 


23365 Kurze Nachrichten von der 


ang einigen Stellen fchliegen zu duͤrfen daß Salluſtins, der 
Geſchichtſchreiber, ein eignes Werk De Sita Ponti gefchrieben 
babe. S. 666 fg. kommen Hachrichten vom Jallus Tirie 
nus vor, ſo wie von der Cosmographia Aethici, oder des 
Iulii Oratoris, welche nad) einer wahricheinlichen Bermuthung 
des Hrn. W. ein Ercerpt aus der groͤßern Chorograplia des 
Titianus ift; hingegen behauptet der Verf. &. 666, ohne als 
len Grund, daß die in griechiſchen Trimetris aefchriebenen 
Aeſopiſchen Fabeln, welche Titianus nach dem Zeugniſſe des 
Aujonius In Profa uͤberſetzt hatte, vom Babrius gewe⸗ 
fen fegen. | , 
Ri. 


Lucians Goͤttergeſpraͤche, griechiſch, mit philolog. 
und krit. Anmerkungen und griechiſchdeutſchem 
Wortregiſter herausgegeben von Jo. Chriſtoph 
Bremer, Prorect. am Fuͤrſtl. Gymnaſ. zu Qued⸗· 
linburg. Leipzig, Schwidert. 1790. 8. XIV. ©, 
Vorr. und 114 Seiten. | | 


Ohnerachtet man der Geſellſchaft von Gelehrten in Zum 
brucen großen Dank ſchuldlg iR, daß fle die ganzen Werke 
der alten Griechifchen und Lateiniſchen Schriftſteller In wohl 
feileren Ausgaben zum Theile geltefert Hat -und zum Thelle 
noch liefern wird, fo erfordert doch der Gebrauch in den 

len noch mehr Erleichterung und Beyhuͤlſe durch den z 
figen Abdruck einzelner Stuͤcke, wenn der größere 
junger Studirender, das Studium der Alten, als. Grundla 
ge einer grünplicheren und nefchmadvolleren Gelehrſamkelt, 
nicht vernachläßigen fol. on diefer Seite verdient die ge 
genmwärtige Ausgabe der 26 Goͤttergeſpraͤche bes Luclaus em⸗ 
pfohlen zu werben, ob fie gleich für die griechifche Lirterame 
felbft durch Interpretation und Kritik feinen eigenen Werth hat. 


Der Tert ift nach Reitz's Ausgabe richtig und fehlerfey 
abgedruckt, unter dein Texte ftehen einige deutſche Anmerkan⸗ 
gen zur Erleichterung junger Leute, am Ende der Geſpraͤch⸗ 
aber ein Wörterbuch über Diefelben, das doch aber nur für deu 
erften Anlauf iſt und nicht alle in den Dialogen vorkommen⸗ 
de Wörter zu enthalten fcheint. Woran geht Wielands Ein 
leitung zu Lucians Görtergefprächen, die aus deſſen in 


klaſſiſchen, grieh.:und jatein. Bhilologie. 297 


fegung biefer Diatogen Gier wieder abgedruckt worden ifl. 
Durd fie kann der junge Lefer mit dem’ Geiſte Lucians und 
feiner Sefpräche leichter und vertraulicher bekannt werden. 


Dy. 


XX. Erziehungsfihriften. 


Ausführliche Machricht von dem mie dem Friedrichs. 
werderfchen Gymnaſium verbundenen Seminarium 
für gelehree Schulen, von Fr. Gedike. Berlin, 
bey Unger, 1790. 4 Bogen ins. 


Zu diefem Seminarium, welches für jegt mit den Friedrichs, 
werd. Sumnafium verbunden, und der. Direction des ver« 
dienten Gedike überteagen ft, bat das Oberſchulkollegium 
einen jährlichen Fond von taufend Thalern ausgejegt. Es bes 
ſteht aus fünf bis fehs Schulamtstandidaten als erdentlichen 
Mitgliedern, deren Auswahl vom Director abhängt, und 
Deren jeder jährlich 120 Thlr. Penfion genießt. Dafür über 
nimmt jeder woͤchentlich etwa zehn Lehrftunden in verſchiebenen 
Klaſſen. Das Draterielle der gelehrteren Schulkenntniffe 
wird ben Ihnen fchon vorausgefeßt, und ihr Zweck iſt, ſich 
nun bie zweckmaͤßlgſte Form des Unterrichtes und der Schuls 
aufficht zu eigen zu machen. Um fie ſowohl zum Nachdenken 
über paͤdagogiſche Materien und fiber individuelle Behand⸗ 
fung einzelner Juͤnglinge zu gewoͤhnen, als auch fie zur- Ers 
weiterung ihrer philologifhen Kenntniffe zn reizen, hält der 
Direcror mir ihnen monatlich eine paͤdagogiſche Societät, mo 
nach der Reihe Abhandlungen und Beobachtungen diefes 
aches vorlegen, und in ähnlicher Ruͤckſicht eine philologiſche 
Verlammlung. Auch werden zum Behuf einer Bibliothek 
für diefe Anftalt jährlich Hundert Thaler verwandte. Alles 
biefes nebit den. fpeciellen Forderungen und Obliegenheiten bes 
ſchreibt hier der Hr. DER. in Form eines Planes, weicher durch 
ein angehängtes König. Reſcript beftätiget iſt 


2. BibL.CVII. 8.1.8. T Hanns 


a8 urgunge Machrichten at. Mu 


Hauns und Betha. Verſuch ⸗eines na ben Beduͤrß 
“ niſſen unſrer Landleute zu: bearbeitenden Leſebuchs. 

Baſel, gedruckt beh Schwelghuͤuſer. 1790. 9 Bo 

gen in 8. u 
Der Verf. der nach der Vorrede der Herr Pfarrer Spörlie 
zu Diekten iſt, fand die Volkesſchriſten eines Jung, Peſta⸗ 
lo, Goͤtze, Zerenner und Bekfer den Bebürfniffen des 
beiverlichen Yandmarins nicht durchnuͤe angemeflen; und da 
er ſichs nicht unterſtehen wollte, fih an einem fremden Eigen 
thum zu vergreifeh., "und eines dieſer Volksbuͤcher mach deu 


Kindern der Verf, Unterredungen haͤlt, die eigentt 
halt feines Buchs ansmachen. Es find deren'schen. 1) » 


fer Rath In dem deygelegten Blatte weggelaſſen 7 


heimſchen oder fogehannten Hauemkteln. 4 tm, 
fie Sefellfhafe ihrer Kinder. 9) Don den | 0) 
Religion der Grund alles Gluͤcks oder el im 

lung Gottes Wohichaten in ber Natur -unv an 
Koͤrper aufzufuchen. "Doc, die Behauptung, 

was wir amı Himmel und auf der Erde erblicken, u 
Nutzen und Vergnügen dienen muͤſſe, bis dahin ai 

dag der Hitumel mit feinen funkelnden Sternen benmmg 
des Nachts unfte Augen’ zu ergbgen, würden wir u 1 
einmal gegen einen Landmann erlaubt haben, weil — 
wohr ift! In jeder Unterredung findet man die gewöhn 
rſchtſeen und allgemein empfohlnen Grundfäge, die man 
der Ueberſceift einer jeden erwarten fan. Der S 
alfo wenig Locales, und kann vielmehr für den Lanı ma 
nes jeden beutfchen Landes nuͤtzlich ſeyn. An der gm 
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Unterredungen ſelbſt ift wenig Kunſt verſchwendet. Sie 
dlent blos bald der Bethe, bald dem Verf. der mit ihr redet, 
zum Vehikel, ihre Lehren anzubringen. : Wenn Eorrectheit 
des Ausdrucks eine miche unbillige Erforderniß eines Voiks⸗ 
bus iſt: fo kann man nicht in Abrede feyn, daß der Verf. 
durch allzuvlele Drovinzialismen und Sprachunrichtigkeiten 
feinem fonft guten Buche einige Flecke aufgedräckt hat. Ä 


J Wm. 
ige“ . : 
Livre el&mentsire de morale traduir: de Palle- 
mand de M.: Salzmann. Tome ‘II. !eipsig, 
Pina a 


i th und die Zweckmaͤßlgkeit des vorteilhaft 

r als haben Kenner längft einſtimmig entſchie⸗ 

ans liege nur ob, unfere Meynung über die vorlie⸗ 

a 1  vfeßung an fagen. Bey der Vergleichung fanden wie 
und wieder nicht ganz richtig; manches, mas in der 

ſt ftand, weggelaflen, manches binzugefegt. Hier 
Beweiſe unferer Behauptung. Ich bin fo Eranf, 

ijt |zu Muthe, que je fuis malade, er de mau- 
.}+ *! Geffer j’ai maux de coeur. Jenes würde 
. 391 ubele Laune — der Nachmittag und Abend, 

I: ging ihm unter vielen ſchrecklichen Vorftelluns 

; ofe Weberf. Il pafla l'après dinse etla foirde dans 

es angoiffes; et la nuit fuivante il ne vit en fon- 

‚que ı decing et desapoticaires. Letzteres ſteht gar 
ft. S. 23. Wie gut es fey, Geſchicklichkeit In 
wuedern zu haben, iſt gegeben: qu’H eft bon, de 

ı an metier. In demſelben Stück ift die letzte Perlo⸗ 
gel , die fich nicht Im Deutſchen Befindet. S. ı24. 

el ıfe hatte fo viel unter fich zu reden, daß fie für 

gar nicht an mich dachte. La compagnie 

a : gechofes & fe dire, que ſelon toute appa- 
perſonne n’ a penle.ä moi. Warum nicht wörtlich ? 
‘pour cette fdis u. f. w. und daher wird es beffer fenn, 

ich ſchweige, il vaut done mieux, que je n’ en dife 

für ilvaudra donc mienx, que je me taiſe. &.6. Eein 

n  efo ſchwach, daß er nichts als junge Hühner oder 
tragen konnte. Son eftomac £toitfi foible; qu’ 

2 ı pouveit fupporter que dies poulets et des pigeons. 
. | Ta Diefe 


a8 5. Machrichten:. -- . . —., - 


Hauns und Bethe. Verſuch eines nach ben Beduͤrß 

*. niſſen unſrer Landkeute ju: bearbeitenden Leſebuchs. 
Baſel, gedruckt beh Schwelghäufer. 1790. 9 Bo⸗ 
gen in 8. 


Der Verf. der nach der Vorrede des Herr Pfarrer Spoͤrlin 
zu Diekten iſt, fand die Volkeſchriften eines Jung, Pefla 
los, Böse, Zerenner und Helfer. den Beduͤrfniſſen des 
helvetiichen Landmanns nicht durcdhaas- angemeflen; und da 
er ſichs nicht unterſtehen wollte, ſich an einem fremden Eigen» 
thum au vergreifen, und eines’ dleſer Volksbucher nach den 
Localbedüriniifen feiner Landesgegend umzuaͤndern; fo. ent» 
—* es ſich lieber ein neues zu verfertigen, welches er mit 
uratheziehung Stapfers und Tifjots gethan zu haben ver⸗ 
ſichert. Hauns und Werbe, die der Titel nenne, iſt ein gluͤck⸗ 
liches Paar ftiwelzerliher Landleute, ınlt denen und ihren 
Kindern der Verf, Unterrebungen hält, Die eigentlich den Ju⸗ 
halt feines Buchs ausmachen. Es find deren sehen. 1») Ber⸗ 
dalten einer rechtſchaffenen Mutter bey fhrer Schwangerfchaft. 
Dethe bekennt hier unter andern, daß fie während ihrer 
Schwangerſchaften Ihrem Hanns alle ehelihe Beymehnung 
derfage: und diefes Blatt S. 13. iſt durchſchnitten, und dit 
fer Rath In dem beygelegten Blatte weggelaflen worden. =) 
Kleidung junger Kinder. 3) Nahrung junger Rinder 4) Leis 
besübungen der Kinder. 5) Bewahrung vor allerley Krank 
belien und Gebrechen. 6) Bon den Blattern. 7) Bon ein 
beimtfchen oder fogehännten Hauemleteln. 8) Eitern die ber 
fte Seiellihaft ihrer Kinder. 9) Bon den Schulen. 10) 
Religion der Grund alles Gluͤcks oder eigentliche WBeranlafs 
lung Gottes Wohlthaten in ber Natur und an uuferm 
Körver aufzuſuchen. Doch, die Behauptung, daß alıt, 
was wir am Himmel und auf der Erde erbliden, uns zum 
Nutzen und Vergnügen dienenmäffe, bis dahin auszudehnen, 
daß der Himmel mit feinen funkelnden Sternen beſtimmt fey, 
des Nachts unfte Augen zu erabGen, würden wir uns nide 
einmal gegen einen Landmann erlaubt haben, weil — es nicht 
wohr ift! In jeder Unterredung finder man bie gewohnlichen 
richten und allgemeln empfoblnen Grundſaͤtze, die man mad 
der Uebericeift einer jeden erwarten fann. Der Inhalt kat 
alſo wenig Loeales, und kann vielmehr fir den Landınama ef 
nes jeden beutichen Landes nuͤtzlich ſeyn. An der Form der 
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Ansserrebungen ſelbſt ift wenig Kunft verſchwendet. Sie 
dient blos bald der Bethe, bald dem Verf, der mit ihr. reder, 
zum Vehikel, ihre Lehren anzubringen. : Nenn Correctheit 
des Ausdrucks eine nicht unbillige Erferdernig eines Volks⸗ 
bus iſt: fo kann man nicht in Abrede ſeyn, daß der Verf. 
durch allzuviele Drovinzialismen und Sprachunrichtigkeiten 
feinem fonft guten Buche einige Flecke aufgedräckt bat. Ä 


Wm. 


Livre elementsire de morale traduit de Palle- 
mand de M.- Salzmann. Tome II. !%eipsig, 
bey Erufius. 516 ©. 8. 

„v Baal 


Kleber den Werth und die Zweckmaͤßigkeit des vortheilhaſt 
betanaten Driginals haben Kenner längft einſtimmig entſchie⸗ 
ben. Uns liege nur ob, unfere Meynung über die vorlies 
gende lleberiebung zu fagen. Bey der Vergleihung fanden wie 
Hefe hin und wieder nicht ganz richtig; manches, was in der 
Urfchrift fand, meggelaffen, manches Hinzugefegt. Hier 
find einige Beweiſe unferer Behauptung. Ich bin fo Eranf, 

mir iſt fo Abel zu Muthe, que je fuis malade, er de mau- 
voifs kumeur ! befier j’ai maux de coeur. Jenes würde 
Beiffen. Ich habe uͤbele Laune — der Nachmittag und Abend, 
und die Nacht ging ihm unter vielen ſchrecklichen Vorftelluns 
gen vorbey; die Ueberſ. Il paſſa l'après dinse et la ſoirée dans 
de eruelles angoiſſes; et la nuit fuivante il ne vit en fon- 
ge que des m£decins et desapoticaires. Letzteres ſteht gar 
wicht im Text. S. 23. Wie gut es fen, Geſchicklichkeit In 
Gliedern zu haben, ift gegeben: qu’H eft bon, de 

oir un metier. In demſelben Stück iſt die legte Perlo⸗ 

we hinzugeſetzt, die fich nicht im Deutfchen befindet. ©. ı 24. 
Die Geſellſchaft hatte fo viel unter fich zu reden, daß fie für 
dtefesmal fat gar nicht an mich dachte La compagnie 
- avoit tant de chofes & fe dire, que ſelon toute appa- 
sure perlonne n’ a penld.ä moi. Warum nicht wörtlich ? 
gue. pour cette fdis m. f. w. und daher wird es’ beffer fenn, 
wenn ich ſchweige, il vaut done mieux, que-je n’ en diſe 
zien, für il vaudra donc mieux, que je meraife, S. 6. Sein 
Magen war fo ſchwach, daß er nichts als junge Hühner oder 
". Tauben vertragen fonnte. Son eftomac ctoitfi foible; qu’ 
il ne pouvoit fupporter que dies poulets et des pigeons. 
on Ta Ä Diefe 


290 Kurze Nachtichten 


Dieſe werden nicht gegeflen, am wenigſten vom einens Prafts 
(em Menſhen, von Lem im Zuſammenhange die Rede if, 
fondern pigeonueaux. one 


2 


Noth⸗ und Hülfsbüchlein für den Lanbmann und ges 
meinen Bürger, oder praktiſche Anweiſung zur 

Erziehung und (zum) Unterridyt der Jugend In klei⸗ 

nen Städten und auf dem Lande. NHalberftabt, 
‚ An der Buchhandlung der Großifdyen Erben. 1791. 


Fin neues Noth-⸗und Huͤlfsbuͤchlein, das dem Beckeriſchen 
ganz wohl an der Seite fliehen und auch im der Geſeliſchati 
dejlelben guten Nugen fliften kann. Der Verf. dehnt ſeinen 
Wırkungskeeiß nicht jo weit, wie Herr Deder, aus, engt 
isn mihr auf die dem Landmann zunächitliegenden, fr feinen 
Stand, als Menſch und Bauer, unentbehrlichen Bebärfalfe 
fe zuſammen, iſt mehr Lehrer für das Ber) und den: beruf, 
als für den Verſtand. Unbekuͤmmert um das Gewand, legt 
er die aute Sache vor Augen, wie fie it, ohne fie durch eis 
nen romanbalten Eingang und durch erdichtete Erzählungen 
für den gemeinen Mann anziehender und gefallender machen 
zu wollen, unfter Meynung nad) ganz richtig. Wenn er von 
der einen Seite weniger als Hr. Berker mittheilt, den aus⸗ 
gebreiteten Uncerricht für die Oekonomie und das 

Leben, theilt er von der andern Seite befto mehr mit, ben 
erftern Unterricht in der Religion und In den dem Bauer not, 
wendigen Kenntniffen. Noch mehr ; er fängt die Aufllärung 
des Landmanns In eier Periode an, die Hr. Becker, ſchon ale. 
berichtigt vorausgefegt hat, in der Periode der Jugend, mißt 
feinen aanzen Unterricht. als Borbersitung zu ber künftigen 
Beſtimmung derfelben ab, und giebt damit dem Landımanne, 
befonders den Schulmelftern ein Buͤchelchen in die Haͤnde, 
das fie mit Vortheil gebrauchen konnen. . Daß es weder Dile 
derchen nody Verſe dat, nimmt feinem Verdienſte in unfern 
Augen nichts, auch zuverläfig feiner Brauchbarkeit in dem 
Händen derer nichts, für Die es eigentlich beſtimmt ſeyn fol. 
Schlechte Holzichnltte verderben oft mehr als fie nutzen koͤn⸗ 
nen, und doch kann fo ein Büchelchen nichts befieres haben. 


Der 
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Der Lehter dieſet Nothbuͤchleins iſt ein ehrlicher, wacke⸗ 
—— —— der die Sittlichkeit im der ihm anvertrau⸗ 
en Dorfgemeinde zu einem: fehr hohen Grade gebracht hat. 

w-durcheelfender Sremdting bemerkt fie mit fo greͤßrem Er⸗ 
kunen, da er ben An einem froͤlichen Hochzeitstage in das 
eönmmt, undalles die Froͤhlichkeit by dem heiten ften gluͤck. 
Herzen mit einer dem Landvoite unaersöhnlichen Sitt⸗ 

keit nd Mäpigung genießen flieht. Er laͤßt fich mit den 
Bauten in Untetredungen ein, finder dp allen reine gnte Be⸗ 
end In jedeit das herzlichſte Geſühl von NRelizien, 

lebe und Theilnehmung. Auf tie Frage, wer jie 
u ztaceich iu ſeyn gelehrt habg, heißt es: ıhr Schulmeiſter 
Veberinann. Der ehrliche Greg kommt endlich ſelbſt, um 
och Die Freuden mit feinen Bauern theilen zu wollen. Er 
kart Fremöling roerden bald Freunde, diefer der Zuhörer, und 
ber Lehrer, Liebermann unterrichter ihn von der gans 
Merebobe feines Unterrichts für den Landmann und thefft 
in endlich fein für die Jugend aufgelegtes Schulbuch ſeldſt 
Die verfhtedenen Kapitel diefes Schulbuchs find: Vom 
Ausfprehen der Buchſtaben, einzeln vor ſich und auch in Syl⸗ 
ben und Wörtern; eine Webung im Buchſtabiren; eine Leſe⸗ 
Übung Im getrennten Syiben; es iſt ein Gott und der forget 
glich für uud; von den Eigenſchaften Bortes; von der heir 
| Ay Br — Jeſu Chriſto; von dem er Jeſus 3% 
‚prebiger bat; wie gut «6 fen; allg was Je:us von uns 
DEderE, da wir es thun oder · von der Vortrefflicht der Pflich⸗ 
Ei Gptt; 06 man wohl Ürfache habe, it dieſem Leben auf 






en mit Gott ‚sufeleden au fenn; von der Vortrefflichkeit 
ten gegen andre Menſchen; von der Vortrefflih! 

unfree Pflidten gögen uns felbft; von dem, mas dei 
ann alles wiſſen muß; vole und warum der andmartrf 

id Schreiben lernen müffe; wie und warum der Landmann 
Fechnen lernen iMäffe; wie und warum der Landmann feine 
Hänfer, Scheine und Ställe mit Verſtand bauen fotl; wie 
. abi Ivarum der Landmanndie Gärten, die Felder, die Mies 











ſen und bie Holjungen wohl Bearbeiten und auch Teiche ſich 
Kerr mülfe; wie der Laudmann es mit feinem Viehe ma 
ei db warm er es nicht anders mit deinſelben machen müfl 
5 der Landmann zu thun har in Abſicht auf fein Acker⸗ 

Ä be, Kubrmetf und Hausgeraͤthe; vote der Landmann fel- 
= efundheit erhalten fol ; wie er feine Luſtbarkel en einzuriche 
| im 2 habe; ; wie er ſeine Kinder — muͤſſe; wer von — 
an 
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Benb 8: ſw. zweyter Theil,. bey Demfelben Dem 

leger, 3791. 265 Bogen in so. 
ochhienen. auch mit dem befondern. Titel: - 

Prattifche Anweifungen zn den — Sins. 
und Wechfelrechnungen von C. F. Bebrene, 
verſehen, und zu Folge der Vorrede nicht nach Hoff bearbeis 
ser iR, fängt mit der Lehre von den Verhaltniſſen und der 
Proportion an, deren Örundfäge fodann auf die Kettenregel 
angewendet werden. Hierauf folgt bie. Zinssechnung,, und 
deundäft die Wechſelrechnung, welche fänmtli mit eben 
dem Bleiß ber Gruͤndlichkeit und der deutlichen Auseinander: 

„ wie bie Rechnungen des erſten Theils abgehandelt 
find. Eine peaftifche Anweifung zur Berechnung der Waa⸗ 
"zenbanblung ohne und in Berbindung mit Wechfelgefchäfften, 
foll als ein dritter Theil folgen, zu deſſen baldiger Ausgabe 
wir dem Din. Def. Seianddeit und Dinpe winſchen 


y . ® 
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Bis der Aufflärung, entworfen von Zullus Caͤ⸗ 
3 füben. Srauffure und d.Seipgig. 1788. 92 Seiten 
m ‚8. | 


dm Verf. aus feinen vorigen Scheiften, oder auch 
nur aus der Anzeige feiner Seichichte Stepermarks, tm gaften 
Bands. dleſer Bibliochek,, Eennet, der wird au) im Voraus 
ſchon vermutben, daß er bier feine zweckmaͤßige und voruts 
er. Abhandlung von der Aufklärung erıvatten koͤnne. 
den Verf. sen gewifier Grad der Aufklärung in ſei⸗ 
um. Stande, als Fathgllicher Seiftlicher , nicht abzuſprechen; 
aber feine Schriften überhaupt, und auch dieſe Abhandlung, 

And: doch noch voll von mancherley aemeinen Vorurtheilen, 
3 Denk⸗ und Preßſreyheit, folglich auch dee Aufklaͤ⸗ 
une, nechtheiligen Grundſaͤtzen. So fast der Verf. bier 

4. B. mit vieler Bärme viel Gutes von den Pflichten der 
* enten, von den Anmaßungen bes Römiſchen Stuhls, 
* noͤthigen Einſchraͤnkungen der katholiſchen Cleriſen; 
aber 
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aber er behauptet auch, daß die Aufflärung-burd Be. Reſor⸗ 
mation Luthers und überhaupt: Durch die Proseflanten 
nicht viel gewonnen babe; daß bieie wor den Katholiken 
nur wenig in der Aufklärung vorrus bätten,- fogar daß 
fie gar keinen Anfpruch auf die Beförderung aͤchter 
Yurklärung machen. Eönnten; baf die katholiſche Religion 
die allein feligmachende ſey; daß die. Viſchoͤſe wegen des 
regere eceleſiam dei von dem Kenfurrechte nicht auisgefchlof 
fen werden. Eonnten:; daß die Proteſtanten intolerantıgegen 
die Catholiken wären, daß Die Toleranz in den Defleri 
reichiſchen Staaten Des allgemeinen Toleranz iu den 
vereinigten Staaten von ZTordamerita vorzugehen fen; 
u. dgl.ım. Bey allen diejen theils irrigen, cheiis ganz un 
gereimten Behauptungen aber kann diele Schrift, in manchen 
katholiſchen Gegenden, two die Augen noch zu. ſchwach find, 
um das volle Licht ertragen zu koͤnnen, dennoch einigen Nu⸗ 
Gen haben, und mwenigitens die Ausrottung einiger ganz gto⸗ 
ben Irrthuͤmer und Vorurthelle befördern helfen. Und nidt 
nur in diefer Ruͤckſicht, fondern auch wegen des Alters des 
Verf. und wegen feiner Lage verdient diefe SFR, Bay allen 
ihren großen Mängeln, dennoch einige Nachficht. Denn es 
gehört gewiß ſchon eine nicht geringe Stärke dis Selſtes und 
viel Fleiß dazu, wenn ein Wann, wie der Verf., fich von 
der: Vorurtheilen feiner Glanbensgenoſſen und feines Gras 
des bis zu dem Grade, den man Hier‘ wahruhnnde, los ma 
chen kann. Sa, der Verf. iſt ſo wenig ſtolz auf feine Eins 
fihten, daß er am Schluſſe der Schrift felbft die Hoffnung 
äußert, daß gelebrtere und erfabrenere Männer von eb 
nem noch lebhafteren Alter ‚feine Mängel und Serchämet 


verbeſſern würden. 
| Fu "Zr; 


id 3 
Du 2 


Beytraͤge zur Naturkunde und den damſt vetwand⸗ 
- ten Wiſſenſchaften, beſonders ber Botanik, Che⸗ 
mie, Haus: und Landwirthſchaft, Arzueygelghit⸗ 
heit und Apothekerkunſt. Bon Friedrich Ehr⸗ 
hart. Sechſter Band. Hannover und Oecha⸗ 


bruͤck. 1791. 184 ©. in gr. 8. - ” J 
on 2 nn .. a, 
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ar, Abſicht, Einrichtung und Gehalt dieſet Ochrift find 
ſchon aus den vorhergehenden Bänden bekannt. Dieſer Band 
enthaͤlt unter andern: Erklärung der vornehmſten Kunſtwoͤr⸗ 
ter, welche in Wachendorſs Pflanzenipftem vorkommen; 
botauiſche Zurechtweiſungen; Auszuͤge aus Briefen; Frage 
mente zu einer Abhandlung von der Ananas; Beſtimmung 
. einiger Bäume und Straͤuche, welche man hin und wirder 
in den Luſtgebuͤſchen antrifft; Beſtiimmung einiger Kräuter 
und Gräfe; und mehrere zum Theil minder beträchtliche 
Auffse . . — 
nt Hpm. 


Ueber den Umgang mit Menſchen. Won Adolph 
Freyherrn von Knigge. In drey Theilen. Drits 
te verbefferte und vermehrte Auflage. Hannover, 

"im Verlage ben Ritſcher. 1790. Erſter Theil. 

774 Bogen. Zweyter Theil. 162 Bog. Drit- 
tee Theil. 14 Bogen in 8. 


Dieſes, fuͤr Alles was leſen kann, lehrreiche und unterhal⸗ 
gende Buch kam zuerſt 1788. heraus, und iſt damals In der 
A. d. B. Band 87. ©. 366. fgg. angezeigt und nach Ver⸗ 
dienft empfohlen worden: und zu Anfang des Jahres 1790. 
erſchien bereits Die Dritte Auflage davon, Sie heißt auf dem 
Titel vermehrte und verbeflert, und das iſt fie, wie wir aus 
Vergleichung mancher Steffen verfihern koͤnnen, wuͤrklich. 
Der Verf: bekannt in der Vörrede, daß er hierbey die milden, 
aber verfländigen und ernſthaften Winke in erwähnter Recen⸗ 
fion, zu feinem Vortheil genuge habe, Wie edel und. wahre 
Beitsliebend ift dieſes Geſtaͤndniß aus der Feder eins Mans 
nes wie der Freuhere von Kn. gegen das ungeberdige Betra⸗ 
gen ſchlechter Schriſtſteller, Bie die Anzeige Ihrer Schreibe 
reyen mit einem unbebinaten Lobe begleitet haben wollen, 
und beye dem mindeſten Tadel ruͤſtig die Feder ergreifen und 
@ife und Galle gegen Ihren Recenſenten ausſchuͤrten! Da 
Biefe dritte Auflage aus dreyen Theilen beſteht, deren die er⸗ 
ſte aur zwey hatte: fo iſt dies nicht: ſo zu verfichen, als wenn 
dMeſe neue: Ausqabe mit einem dritten Theil vermehrt worden 
wäre: fondern die zwey Theile der erfien Ausqabe ſind hier. 
in drey Theile vertheilt worden, ſo daß der erfte <heil die 
. age, 


a‘ 


303 Werxwiſchte Nachrichten. 


allgemeinen Bemerkungen äber den Umgang ‘mie Menſchen 
won allerley verſchiedencu Charakteren, ohne Ruͤckſicht auf 
idse beiondere bürgerliche Verhaͤltniſſe enthätt. Der jweyte 
Tyeil bandelt von demjenigen, was wir in Der menſchlichen 
Geſellſchaft zu beobachten haben, fo ferne wir auf Veriäie 
dendeit des Alters und des Geſchlechte, auf Blutsfreundſchaſt 
und Banden des häuslichen Lebens, Freundſchaft und Liebe 
und auf die verſchiedenen Lagen Ruͤckſicht nehmen, in weiche 
Menſchen aus allen Ständen gerathen koͤnnen, als von dem 
Umgang mie Frauenzimmern, Freunden, Hauswirthen, 
Nachbaren, Ungluͤcklichen, ingleichen zwiſchen Eheleuten, 
Wohilthaͤtern und Verrflichteten, Herrn und Diener u. ſ. w. 
Im dritten Theil endlich werden die Pflichten entwickelt, die 
uns Stand, bürgerliche Versindung, Convenienz und alle 
Nbrige zuſammengeietztere Verhältnijfe auflegen — von dem 
Umgang mit Fürſten, Vornehmen und Reichen, mit Hoſ⸗ 
leuten, Deiſtlichen, Gelehrten, Kuͤnſtlern, mit Leuten von 
geringern Ständen n. ſ.w. | Tb 


Geſammlete (auf dem zweyten Ticel ſteht gefammelte) 
: Schriften von C. H. Spieß. Prag und $eipsig, 
bey Schönfeld und Meißner. (Ohne Jahreszahſ) 
Erfter Theil. 304 Bogen; zweyter Theil. 29 
Bogen in 8. Ä | 


Man har nicht rfache, dem Verf. dafür zu danken, daß er 
dieje, ſchon einzeln gedruckten fehr mittelmäßigen Arbeiten, 
bier noch einmal in zwey dicken Bänden herausgiebt, denen, 
wie er In ber Vorrede droht, noch einige folgen werben. 
Der erſte Theil iſt mir den Biographien von Selbſtmoͤrdern 
angeſuͤllt, Geſchichten von Leuten, die, wenn es ihren mit 
den Liebeleyen oder fonft in der Welt nicht recht nach Wun⸗ 
ſche gehn wollte, fi) den Tod gaben; dem Inhalte nach um 
bedeurend für den, welchem es um feinere Seelenkunde zu 
thun it, und in Anfehung des Styls auch nicht ſehr amie⸗ 
bend. - Der zweyte Theil enthält theatraliſche Arbeiten des 
Hrn. Eipieß, und diefe find nad) ſchlechter, als die Biogr⸗⸗ 
phien, In dem erften Stuͤcke: Das Ehrenwort, iſt um 
bändig viel Geſchwaͤt und wenig Handlung. . Die Serien 
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Eine manntolle Wittwe rennt, 

am 2.9 ra, ei m gewiſſen Grafen nach, der fich 
e erbitten ıäßt, fie zu heyrathen. Klara von Yo: 

u Rh u: ein Ritter: Duppenfpiel, von fehr gemeinen 
nnbuı Die Derfonen reden die wahre Marionettenipras 
u De fe führen wir nur dem dritten Auftritt im 

Auf en)" Dürftig iſt die Erfindung der jonders 

n zn ung eines unterirdifchen Ganges, der glüdlicher 
eo fängniß führt; aber wie hätte der Autor 
a par HA retten wollen? Am Ende geht alles ers 
allein ın der Geſchwindigkeit wird noch Einer ers 
„— und fo fit es denn ein Traueripiel. In dem 
€ ade und Aand, find die Charaktere Übertries 

21 gezeichnet. Hätte Michel noch gut geſunden, 

ju heyrathen; fo bliebe Feine der Perſonen im les 

a vitte ungepaaret. Hr. Spieß chreibt übrigens uns 
provinzlal, z. B. eine Bedienung begleiten, ſtatt 

ven; Schlotizget; Die Sopha; Meſſalirt; ſchuͤßen 

© elue effronte Saͤmeicheley; Sorgen Sie Sich 

i. dem Herze; friſſtrt; ſich um die Sache anneh⸗ 
eh... Auch iſt feine Interpunktation ſehr ſonderbar. 
a findet‘ grogeie chen u. dyl. wo fie gar übel angebtacht 


J nz 


tige Cumb klaͤgliche) Unterhaltung für alle vier 
Fahrszeiten, ober Auswahl der beften intereffanten 

\ kürzeren Erzählungen und Romane. Wien, ben 
GSerold. 1790. Grfter ‘Band. ı84 Bogen. 
Zivenfee Band. 18 Bogen. DritterBand. 18 
“Bogen in 8. 


feri von n Deutfdland werben jeßt Maͤrchenmaqa⸗ 

ar, die uns mit folder lofen Waare verforgen, 
»-vorliegende iſt. Diefe hier iſt thells von eigner Ar: 
8 aus ſchlechten franzöfifchen Schriſtſtellern entiehnt, 

in m fihleppenden, mit Sprachſehlern überladnen 
Gr Tagen. — Fuͤrchterlich aber iſt's dabey, daß 
ı 59 jeden Monat einen and von wenigfiens 

„ KuvilD1L6Sk 1809 


⸗ 


— 


Vande iſt ein Muſter von barbarlſcher Baer 


304 Vermiſchte Nachtichten. 
18 Bogen zu llefern verſpricht. ‘Die: Vorrede zum erſten 
iz. 


Alcibiade: par Mr. Mir, Prof, tradait lAL 


‚ lermand. “Tome troifitms, à Dresde, chez les 
fr. Walther. 1790. 358 p. 8. 


Auch in diefem Bande bleibt fich die Meberfti 5 & 
Unmerth. Nach den Proben, die wir bey Ai ı € 
Theile unfern Lefern mitgetheilt Haben, Eönnten wır 
fordern, daS fie ung dießmal auf unfer Wort q 

fie ſollen auch Hier mie ihren eignen Augen | 


erste More ift ein Fehler: Quand uı ımbstıon 2 
et fans bornes Je /aifit d’un hommes, =* Iuj re 
altions erc.; Es mus heißen Lorsgı nn 


danten In einem Schwall von Wor ju ei | 


verſteht ſich niemand beſſer, als unter. Uber) . . 


„felbit (dem Ei:rgelgigen) hingegen Rellt er 
„ablaͤrig ein Bild vor die Augen, noch größer, aie up 
„te That.“ Dieß giebt er alfo: mais Kambitie au Cop 
traire ne ſe retrace fans cefle à /ui-mdme qu’ un 
où il voit dans le lointain une bien plus grande a 
core à acquärirque celle 4 laquelle les attions p 

plus relevees lui donnent dreit de pr&tendre. Cin 

ner Macedonier heißt bey ihm Mac&donien orı P 
„fiehft ja recht rorh vom Sprechen aus.“ Dieb ur 
(chen ſchon etwas gezwungen ; „aber nun die Uel s au 
&s tout rouge tant tu t’ds Echaufld en parıanıı 
franzöfiih feyn! — Moi, attenter à ta vie! Tilfapncrne, 
pourrois: tu un ſeul monient croire la ZT u 


cette calomnıe? Das beißt niche treu, : 1 


ÜberfeGen. „Als ob eine unſchuldige BP „a o 
——* höchſter Wahrſcheinlichkeit, m Et m nr 
-Tout comme fi une ©preuve ihnöcenre 
Syant 1a probabilit@ la plus ferme du contraire, ne 
pas toujours louable. & ranziſiſch iſt das aicht; ;„ b 
auch nicht: was aber fonfl ? 
N 


* Unter⸗ 
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Unterfakumgen über theologiſche, Hifterifche.und ver⸗ 


* mifchte-Segenftände. Zum Gebraudy für Freun⸗ 

de der Theologie und Geſchichtskunde, und zu⸗ 
naͤchſt fiir Prediger in arbeitsfreyen Stunden. !eip- 
» 49, bey Hilſcher. 1790. 404 S. in 8. 


a6 Anekdotenbuch flr meine lieben Amtsbruͤder, 
eiefter und Keviten, von welchem der Verf. bis zum Jabr 
1989: ſeche Thelle herausgegeben haweill er nun unter dem 
Titel freiem, und wie er in der Vorrede Außert, 

ehreve ähnliche Bände folgen laffen. An Schriften, welche 
Landprediger in arbeitsfeyen Stunden nuͤtzliche und ans 
Mnterhaltungen geben, fehlt es frenlich nicht, wie 

au ein Recenſent in der Allg. d. Bibliorbet 69 B. ©. 
53: bey der Anzeige des erften Theils vom erwähnten Anek⸗ 
bansas bemerkte; inzwiſchen kann auch das gegenveärtige 















Dert Durch eine fernere weiſe Auswahl zur Erreichung jener 


Vfſicht etwas beytragen. Die bier gelieferten 7 Aufläge find 
dqht von gleichem Werth. Nach des Rec. Gefuhl verdient 
vorangehende, über die Entſtehung und Bildung der er⸗ 

Ben diriftlien Liturgie, einen Vorzug: es kommen darin 
Agleich nicht durchaus neue, doch manche gute Bemerkungen 
bee, wobey ſehr ſcheinlich gemacht wird, daß fich die 
Keiktiche Liturgie beſonders durch den Apoftel Paulus unter 
gebildet Babe. — Day den dritten über die Frage, 

ein Verſchnittener mie gutem Gewiſſen verheytathen koͤn⸗ 
haͤtte billig der Verſ. nicht bloß erzählen, ſondern auch 


8 





aus willkuͤhrlichen Satzungen des roͤmiſchen Stohls mühe 
m aufammengeftoppelten doch offenbar ſeichten Gruͤnde naͤ⸗ 
belenchten, am tenigften aber dußern follen,, daß er die 
enen bios deswegen weil fie keine Kinder erzeugen 

men, vom Heytathen gänzlich auenefchloffen wiſſen wid. 
wohl der junge Mann welcher fich mit einem über die 

der Fruchtbarkelt hinweg geruͤckten Frauentimmer ver» 
kinder, oder der abgelebte Greis, welcher ein junges Maͤd⸗ 
den chelicht, Hoffnung fein Geſchlecht fortzupflanzeu? und 
Dennoch werden dergi. Paare ohne Bedenken Eopuli:t, Yo wie 


Beute, welche durch Ausſchweifungen Ihren Koͤrper unwieder⸗ 


drioglich zerſtoͤrt haben. en Ehen giebt es doch wohl auch 
... U 2 andre 


bie vorgebrachten aus Dunkeln Sprüchen des alten Teſtaments 


/ nr 
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‘andre edle Zwecke als das Kinderzeugen? Ueberhaupt muß 
man fi) wundern, daß der Verf. weicher hin und wieder gu 
te Beleſenheit zeigt. einige bHeher gehörende Schriften weder 
benutzt nach berührt hat. | 

Die übrigen Auffäge, welche Nachrichten: von pflicht⸗ 
vergeflenen Prebdigern, Sendſchreiben, Gedanken über Fir 
llaltirchen u. f. w. enthalten, bier burchiugehen erlaubt der 
Kaum nicht, zu deffen Sironui’g duch Nec. etliche wider die 
Reinigkeit der veutſchen Sprache verfioßende Ausdrücde um 
geruͤgt läßt. | FE 

Pi x. $w. 


Auswahl: ber beften zerfireueten profaifchen Auffäge 
der Deutfchen. 10 Band. 444 Seiten. 1788 
11 Band. 447 ©. 1789. 12 Band. 431 G. 
1790. 13 Band. 416 ©. 1791. Leipzig, be 
Wengand. 8, 75 


Ree. tritt dem billigen Wunſch eines andern Mitarbelters 
der B. im 72 B. ı St. 304 ©. bey; daß es dem Heraus⸗ 
geber gefallen haben möchte, die Schriften anguführen, wer 
aus jeder Auffag entlehnt iſt, erinnere fih aber nur elumal 
D. 13.©t. 9. die Angabe der Quelle gefunden zu Haben. Es 
geichleht bew der Spaldingfchen Abhandlung: Ueber den 
Werth der Lehre von der Unſterblichkeit, Die aus her Vorre⸗ 
de der deutſchen 1eberfekung von Villette Unterrebungen 
über die Gluͤrkſeligkeit des künftigen Lebens genommen If. 
Sonſt find die Auffaße unter andern, aus den Schlefifchen 
Provinzialblättern, als: das blinde Ehepaar, oder die Ge 
betserhoͤrung von Schummel; mehrere aus ben Halberſtaͤdt⸗ 
ſchen gemeinnünigen Blättern, z. ®. über die Empfind 
ſamkeit von Pillaume; was kann Erziehung dazu begtrasen, 
daß der Menſch in dem Fach, das er ſich waͤhlt, vortrefllch 
werde? u. a. m.; aus dem philanthropiſchen Journal, als: 
KHäuberle und Neuman. Alle aufgenommene Stuͤcke koͤnnen 
-an Innerm Werth und Gehalt nicht gleich ſeyn. Die vers 
fchiedenen Verfaſſer haben bey den mannichfachen Gegenſtaͤn⸗ 
den, auch ihre eigene Einkleidung, Sprache, Ton und Be 
handlungsweifen. Im Ganzen genommen glaubt Mec, nach 
feiner Empfindung verfihern zu dürfen, .daß die meiſten pr 
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füge werth find, zu der Zahl der beſten deutſchen Abhand⸗ 

lungen gerechnet zu werden, und daß daher die Wahl. gut 
geiroffen iſt. Hier iſt eine Fundgrube, aus der der Philoſoph 
und Geſchichtsforſcher, der Redner und Alterthumskundige, der 

- Staatsmann uud Paͤbagoge, der Satyrlker und Idyllendich⸗ 

ter manches an den Tag bringen kann, das eine gute Aus⸗ 

beute et; Menſchen — und Weltkenntniß kann mar 

daraus ſchoöͤpfen. Die Namen eines Spaldings, Iſe⸗ 

lins, Sulzers, Eberhards, Engels, Villaume's, Fi⸗ 

ſchers, und anderer würdigen Maͤnner, die Deutſchlands 

Ruhm find, ſtehen an der Stirndeinzelner Aufſaͤze. Die 
Verdienſte derfelben um die Gelehrſamkeit find zu allgemein ans 

erkannt, als daß ihre Geiſtesproducte nicht in jedem Buche 

“ glänzen mäßten. So lange es unter unferer Nation no ſol⸗ 
ge Köpfe giebt, kann es den Sammlern nicht an Stoff, 

auch bey der forgfältigften Auswahl mangeln. — Bey dies 
ſem Uercheile kann Rec. auf der andern Seite nicht bergen, 
daß das Berdienft einer folchen Ausbebung aus befannten 

©sriften nicht wenig verliert, toenn man die Verfaſſer und 

- WBerleger derfelben niche um die Erlaußniß dazu bitter. So 

‚lange Beiſteseigenthum nicht Chimäre iſt; fo lange kann eis 

tiger Abörud auch einzelner Stuͤcke nicht allgemein 

„ gebilligt werden. Hat man ſich aber abgefunden, fo beſchei⸗ 
det fich Nee. gern, daß man dem H. Dank willen müfle. — 

Bu diefer Bemerkung glaubte fih Rec. um fo mehr berechtigt, 

Ba and den vortrefichen Halberftädtfchen gemeinnüginen Bläte 

zern mehrere. Auffäße eingeruͤckt find, die der Sammlung grofs 

fen Werth geben, und diefe Halberſt. Bl. find zur Ehre der 

Serausgeher und Mitarbeiter an denfelben fo ganz zum Eigen⸗ 

Suum der Armen vermacht, daß felbit die Verfaſſer und die 

Redacteurs ihre Exemplare bezahlen, Ihnen dürfte man das 

ber eigenmächtig kaum eine Zeite nehmen, um fie anderswo 

." zu veräußern, weil man bey der geringften Einſchraͤnkung des 

Debits derfelben den Armen etwas entzoͤge. | 


Daßein Abdruck zuweilen nur flüchtig veranftalter ſey, er⸗ 

. giebt fih 5. B. Band 10.©. 354. bey der aus den Helmſt. Bl. 
‚eingerächten Fiſcherſchen Abhandl.: Schmaͤhſucht und politi« 
She Rannengieferey von der guten Seite betrachtet. Der Verf. 
Tonne in den Halberſt. Dt. wohlfagen: „ch darf Feine Em⸗ 
‚ „pfinhlichkelemerten laffen, wenn über M. 45. der Halberft. ges 
weinnubigen Vlatter — SBäfee gefprochen wird.* Dieß iſt jer 
Br 3 dem 
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dem Lefer biefes periodiſchen Blattes verſtaͤndlich, In Dem 
Nr. 45. des iſten Jahrg. diefer Blätter mic der erften Haͤlf⸗ 
te diefer Abhandlung aussefült wird. Aber hier wird es oh⸗ 
ne Singerzeig manchem Lefer unverftändlich bleiben und fon 
te unbefchader des Ganzen wegfallen. — Ferner die Einlei— 
tung des launigten Anffuges: Iſt Philofephie eine Bade 
für Frauenzimmer ? B. ı1. &. 371. wird ©. 373. mir, 
H. unterzeichnet, als wenn dle Einleitung von dem Hernus⸗ 
geber dieier Auf’äge herrühtte, da fle doch vom einem ber H. 
des Halberſt. Blätter 4 Dieſes haͤtte durchaus ang 

werben muͤſſen, weil ſoiſt das Mißverſtaͤndniß nicht zu der⸗ 
melden if. ine ähnliche Nachlaͤßigkeit iſt ©: 10. Fe 
am Schluſſe der dafelbft adgedruckten Anmerkung wahres 


en, 
| Ok, 


Taſchenbuch fuͤr Aufklaͤrer und Nichtaufklarer auf 
das jahr 3791. . Berlin, bey Unger. Me 


Rupfern. 120 ©, in 12. | 


Hirfes Taſchenbuch ward mit großem Pomp, und als die 
Arbeit eines der erften Philofophen Deutſchlands angekündigt, 
Der Berf. ſey, wer er wolle; fo jeugen doch diefe A 
nur von einem feht gemöhnlihen Grad fchriftfelleriicher Tas 
Aente, „Lavaters Apotheofe — Skizze des Charaktere Jos 
„ſephs II. — Origenes kombabiſirt fih um des Himmels 
„reichs willen — die Bampyren — Mabomets RMitt In dei 
„Himmel — der Seiftechefhrwörer — der Magnetiſeur— 
„Kartenguffereg — das Sefpenft — die Hexen — Apel 
„lonius von Thyana erweckt ein verfiorbenes Mädchen vom 
„Tode — die Seele — der Bafilist — Pater Gaßner.“ = 
Dies find die Rubriken, unter denen der Verf. feine Gedan 
ten und Einfälle zum Beſten giebt. Er copirt fichrbar We 
leichte ironiſche Manier der Franzoſen, vorzäufich Voltaires: 
wir wuͤnſchten fagen zu Fönnen, mit Gluͤck. Allein, , fo leide 
und feicht die Seen find, fo wenig mwigla und anziehend find 
fie doch. Durch nichts kann in unſern Tagen ein &chrift, 
fteller fi mehr Werdienft erwerben, als durch murbigen 
Kampf gegen Aberglauben und Schwärmerey. nur muß er 
auch gegen jeden Gegner die zweckmaͤßigen Waffen waͤhlen, 
wenn er feine Mühe nicht verfchivenden will. Wie man fickt, 
| dat 


Bermifhte Nachrichten. 309 


es der Verf. Hier faſt nur mit den groͤbſten Arten des 
berglaubens zu thun, dieſe muß ‚mau aber fuͤrwahr wenig 
keunen, wenn man hoffen kann, fie durch Perſiflaga oder 
ſolche ſo vorgetragene Gruͤnde ausjurKten, oder nur zum 
Schweigen zu bringen. Leute, die das Näfenuement ſaſſen 
Föunen , mit dem der Verf. gegen die Moͤglichkeit der Geiſter⸗ 
erſcheinungen ſtreitet, (aber fie fo wenig widerlegt, ale die 
Grauer fie beweilen) glauben überhaupt nicht daran. Oft 
‚And die Sehnde des Verf. fo dürftig, daß die Vertheidiger 
des Aberglaubens gut:s Spiel hätten, wenn ſich ihnen nichts 
eelftigeres entgegen fehen ließe: . Der Bafilist fol der Sage 
sach aus einen Ey femmen, das ein funizehnjähriger Hahn 
gelegt hat. Dagegen ermwidert der Verſ. „Man läßt nie 
„einen Hahn funfiehn Jahr alt werden. In einem’ folden 
„Alter wuͤrde man ihn weder eſſen, noch zur Zucht brauchen 
„Eönnen.* Der Baſilisk fol ſich gewöhnlich in Kellern bes 
Enden. . „Aber wie käme er da hinem, da die Hähne nie in 
„den Keller, fondern auf den Höfen und Miſtſtaͤten fih aufs 
„iuhalten pflegen?" Die Hopotheſe von der Wanderung 
Ber abgeſchiedenen Seelen in den Himmel oder die Geſtirne, 
ſucht er folgendermaaßen zu entkräften. Er beweiſt erft, daß 
man in diefem Fall der Seele menigftens ein fubtiles Körper» 
&en geben müffe, und fährt dann fort: „Wenn nun, wie 
„nidit aeläugnet werden kann, tänlidh Tanfende von Mens 
„eben fierben, deren Seeleukdrpustel fih von unſrer Sphäre 
„luseiffen,. und In fchnelem Fluge audern Totalförpern zus 
„eiten, ſo würde.der Erdball in einer Zeit von Jahrhunder⸗ 
„Leu ainen ungebeuern Verluſt an Atomen jeden. Die Fols 
Aen diefer Verminderung hegreift der Phnfirer. Der Erds 
obal, bey jedem Verluſt durch die verringerte Schwere aus 
„einer Laufbahn: versädt, würde ſich gegen andre Weltkoͤr⸗ 
„per wicht im Gleichgewichte halten Eönnen, und müßte alfo 
zunvermeißlich ſeinet Zerftörung nahen.“ Welch ein Argus 
ment! ‚liche beſſer if} der Wig des Verf., entweder nachges 
abpit, oder toftie.. „Das große Eonfell der Götter wur. 
„be in der Luft in einem großen Saale gehalten, deffen Ans 
atichambre die Milchſtraße war.“ . Die Abbildung des Ori⸗ 
genes (uſte Platte) nebft dem Commentar dazu (hier heißt 
es: unter andern: „O., det fich felbit wallachte u. f. w.“) iſt 
eine große Verſuͤndigung an guten Bitten, dem guten Geſchmack 
umd der Dilligfeit. Drigenes war freylich in juͤngern Jahren 


in Schwärmer, aber doch ſonſt ein gelebrter, Eluger, ah 
wurdi⸗ 


_— 


⸗ 
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wuͤrdiger Dann, und es iſt ein firafbarer Muthwilſe des 
Künftlers, dag er ihm die Phyfiognomie eines brural dum⸗ 
men Schwärmers, cjnes Laßbre gegeben hat. Wie Eonımen 
die von den Zweck des Buͤchleins ganz heterogenen Auffäge 
&.sı, Rleanth an Slorimund,“ S. 112. Keverieen 
eines Weltbuͤrgers Hey Gelegenheit des rnßiſchen Kriege 
it Schweden, und S. 116, die Klagen eines franzöfi 
fcben Bürgers — biefer Sallenerguß eines Stodarifistie 
ten — hieher? Die Kupfer, theils von I. XO. Meil, theilt 
ven Chodomwiedi, theils von Ungenannten find ſehr gt 
gearbeitet, und ohne Veraleich mehr werth, als der Text. 
Vorzuͤglich find Me, 3. und 12. von Chodowiedi ein past 
treffliche Blätter. Pk, 


Nachrichten. 


Der Verfaſſer des Siegfried von Lindenberg wird im 
Werlage der Nicolaiſchen Handlung in Berlin Herausgeber: 
„Bänschen und Bretchen, in zwey Bänden, mit Rus 
pfern von J. W. Weil“ eine für die deutſche Jugend einges 
richtete abgekuͤrzte Umarbeitung des Romans: „Petit - Iacques 
et Georgerte, ou les petits nmıontagnards Auvergnätz.“ 
Es wird noch vor Ende diefes Jahrs erſcheinen 


Mit nicht geringer Verwunderung hat ber gebachte Ber 
faffer im Lelpziger Oftermeßeatalogus d. J. S. 181. gefunden, _ 
daß der Buchhändler, Hr. Schneider, ankünbige, es werde 
Fänftla bey ihm herausfommen: „Orimuzd, oder der 
Subfitut. Bine wahre Befchichte vom Ver 28 
Siegfried von Lindenberg in 2 Bänden.“ Dir 
bat Hrn. Schneider kein ſolches Buch in Verlag ar 1 


es wird auch keins herauskommen. Selimt : Lie 
oder der Subffitat des Orimuzd, eine bu eı 
dem Busurettifdhen üͤberſetzt von ? r. des v 


fried von Lindenberg in dry Baͤn, it? | 
von J. W. Weil, iſt in abgewichener Vſterm 

lage der Nicolaiſchen Handlung fertig geworden. * I 
ftitue des Orimuzd verbittet, daß ihm Hr. © m 

zig einen Subſtituten ſetze. 
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Ruß. Reichs, von. G. Sohntag, ates Salben). 6ii 
Eigenmaͤchtige Reiſen in eine andere Weit, ıter Th. 6i9 
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Archiv der Schwärmerey und Auftlärung, nd. ıtes 
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" onberiß, ein Kittergedicht in zwoͤlf Gefän« 
gen. von Alxinger, Leipzig, 1791. bey 
Sölden, gr, 8,428 S. ohne den Anhang; 


3 ift eine eigne Sache um die wieberhoften Er⸗ 
ſcheinungen eines Dichters, ber dem Publi⸗ 
kum bereits durch mehrere glückliche Werfuche 

vortheilhafte dee von feinen pottifchen Talenten 
bracht hat. Man will, er foll ſich nicht nur 

‚ bleiben, und menigftens nichts Schlechteres- 

n, als bisher: man glaubt ſich fogar berechtigt, 
derungen an ihn zu erhöhen, und immer beſ⸗ 

eb volfendetere Werke von ihm ermarten zu duͤr⸗ 

1 : Das neuere Probufe fen reich m einzelnen 
be henen Verfen, reich an einzelnen hervorſte⸗ 

ı Zügen, reich an einzelnen gluͤcklichen Gleich» 

en — wenn es ſich im Ganzen nicht merflich über 

1. ältere erhebt, wenn es den Leſer nicht durch aus⸗ 

chnete Schönheiten einnimmt, wenn es demjeni» 

ade von Vollkommenheit, den der Kunſtrichter 

Berfaffer, nach) Maasgabe feiner frühern Arbei- 

‚ ju erreichen zufraute, nicht entfpricht; fo lege 

es unzufriedner, als das erfte, benfeite, und 

h h nicht felten verleiten, felbft das wirklich 
oerthe zu überfehen. 

Uns dünft, dies ift der Geſi chtspunkt, aus dem 
edene $efer und Kunftrichter das vor ung lies 
Werf des Hm. v. Alringer betrachtet haben. 

SI6LCVII.2. 1,8. & Er 
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Er hat, und-mit allem Rechee geglanbe fie wit ei 


nen ſchlechtern Gebichte, als ſein Doolin war, zu 
beichenfen, und einige haben es nicht einmal fo gut 
geiunten: er bat ihren Danf zu verdienen gehofft, 
und fie jind kaum erfennfäch gemelen. Liegt bie 
Schuid an tem Dichter, oder an den $efern und 
Kunſtrichtern? Wir find überzeugt, gan) an den leh⸗ 
tern. Cie rahmen den Biiomberig miteinem Vor⸗ 
urtbeil in bie Hand, zu bem jein Bert. feine Veran- 
lafjung gegeben hätte, fie rechneten, wir wiffen ſelbſt 
nicht, auf welchen Genuß, und nun find jte ewipfind« 
lid), daS jie fi) verrechnet haben, und ſchlagen ihr 
MWergnügen gar zu geringan, Wir wollen eine Zeit- 
fang unſre Hoffnungen und Wünfche vergeffen, und, 
ohne Ruͤckſicht auf die etmanigen Erwartungen, weldy 
die früher gefchriebene Epopöe des Dichters, feys.mit 
Recht over Unrecht, erregte, ihm ben Eindruck, ben 
liomberis fowohl im Ganzen, als in feinen einzel 
nen Theilen, auf ung gemad)t hat, mitteilen. Sollte 
unfer Urther! hie und da für ‘Doolin entſcheiden, was 
liege daran? Ein Mann, wie Hr. 9. Alsinger, ver 
langt ficher nicht geheucheltes Lob. Sicher verlangt 
er nur die treue Darſtellung des Eindrucks, den fein 
Werf auf einen unbefangenen $efer gemacht hat, der 
mit Dichtfunft überhaupt, und befonders mie ers 
Een von diefer Art in allen Sprachen, keinesweges 
unbekannt ift, fondern fie mit Sorgfalt ftudirt hat. 


Die Veranlaffung zu dem Gedichte gab dem 2. 
der Roman :Bliomberis, den Hr. v. Flerian unter 
feine Novellen aufgenommen bat: aber der Deutfche 
verdanft dem Yuslänter wenig, oder nichts. Man 
Bann den Plan ganz als des Dichters Erfindung bes 
trachten: auf fo viele Abweichungen und Veraͤnde 
| rungen 
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xungm deitete ihn theils fein eignes Genie, theilg der 


nicht unwichtige Unterfchted zwiſchen Roman und ro⸗ 


mantiſcher Epopde, : Aber gerade dieſer Pfan ft es, 
der uns, in Abfiche auf innern Jufammenbang, dem 
Plan des frühern Gedichtes allerdings nachzuftehen 
ſcheint. Zwar hat aud) jener. ben Kritikern, und 
namentlich den Rerenſenten in unſrer Bibflotbef fein 
Benüge getban: allein, uns duͤnkt es denn doc), als 
ph. dort mehr Ahmechfelung und Mannichfaltigfeie 
Serrfche, und die Theile feibft beffer verbunden wären, 
als hier. Die Fabel des Bliomberis laͤßt fich in 
. wenige Perioden zufammendrängen. Hier ift fie. 


c. Die erften vier Gefänge befchäftigen fich ganz 
at der Erpofition des Gedichts. Wir erfahren, 
aber. der Held ift, und wie feine Leidenfchaft, die Trieb⸗ 
feber feiner nachmaligen: Thaten und Unternehmun« 
gen, entiteht. ‘Bliomberis ift der Sohn des tapfern 
Palamebs und ber fchönen Arlinde, einer Michte 
Borts, des Königs von. ‘Bretagne, dee fie, als eine 
weiche Erbin, feinem Sohn Lyonel zugedacht hat. 
Aponel überiäßt fie großmuͤthig feinem Freunde Pala« 


‚med, und da diefer von Bort gefangen gelegt und - 


Arlinbe gefödtet wird, fo unterzieht er fid) der Aufe 
ſicht des kleinen Bliomberis, und nimmt, als fein 
Zoͤgling muͤndig ift, das Reich feines mürterlichen 
Broßpaters Ormunds für ihn in Anſpruch. Bort 
willigt in das Verlangen feines Sohnes, aber unter 
Ber Bedinyung, Daß diefer eine alte Beleidigung an 


m 


dem Franfenfönige Pharamund raͤche. Lyonel vere 


Spricht es. und er und fein Neffe begeben fich nach 
Tournay, der Reſidenz Pharamunds, wo Bliomberig 
deſſen Tochter Celine kennen lernt, fid) verlicht und 
‚geliebt wird. Pharamund will die Foderungen Vorts 
0.0 | X 2 nicht 
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nicht in Guͤte erfuͤllen. Es koͤmmt alſo zum Krieg. 
Das erſte Treffen verliehren die Franken, das zweyte 
yonel und fein Neffe: aber der letztere finder Gele⸗ 
genheit, Clodion, Pharamunds Sohn, vom: Tod zu 
retten, kehrt als Geifel nad) Tournay zurück, und 
erhält die Werficherung über den Beſitz feines Erbe 
theils. Mährend der Zeit ſtirbt Bort, und Lyonel 
reift nad) Haufe, und läßt Bliomberis, nicht ohne 
Sorgen, an Pharamunds Hof zuruͤck. Syn der. That 
koͤmmt es bald nachher zwiſchen dem Juͤnglinge und 
Celinen zur Erklaͤrung, und zuletzt zu einer nächtlis 
chen Zufammenfuruft, in der beyde vom König über: 
raſcht werden. Seine Wurh ift unbefchreiblich, in, 
deß befänftigen ihn Eelinens Bitten gleichwohl fo 
weit, daß er erklärt, er werde bey ihrer Verheyra⸗ 
thung nicht auf Etand und Macht fehen, fondern fie 
nad) zwey Jahren demjenigen Ritter überlaffen, ber 
‚fie im Turniere durch feine Tapferkeit verbienen. werde. 
Bliomberis macht ſich durd) einen Eydſchwur ver- 
bindlich, während diefer Zeit nicht an Pharamunds 
Hof zu erfcheinen, und zieht in die weite Welt, um 
fich der Hand der Schönen durch Thaten würdig zu 
machen. | . 
Dieſe Thaten nun find der Inhalt ber übrigen 
acht Geſaͤnge. Bliomberis reift nad) Maßilien, von 
Maßilien über Corſika und Eardinien nad) Afrika, 
wo cr unter bie Kofenfreuzer aufgenommen wird, von , 
Afrifa nach England zum König Artur, wo er mit 
Pharamund ſelbſt tufnirt, nnd einen Plog ander 
Tafelrunde erhält, endlich nach Tournay, mo er fer 
nen Bater, ber der Gefangenfchaft von Bort entlaflen 
worden mar, und während der Zeit ebenfalls feinen 
Kleinen Strich der Erde durchzogen hatte, ui 
unmi|e 
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unwiſſenb mit ihm, dem tapferftencaller Ritter, kaͤm⸗ 

pfet, und einmuͤthig des ausgeſetzten Preifes, ber 
fihönen &eline, würdig erkannt wird. Wenn wir 
noch binzufeßen, baß bem jungen Helden auf feinen’ 
weiten Reifen immer cin Abentheuer nach dem andern: 
gleichfam: von ſelbſt aufſtoͤßt, daß er alle Ritter, einen 
ausgenommen, aus dem Sattel wirft, alle Rieſen 
und Frevler erlege, und alle Ungeheuer und wilde 
Thiere mordet, fo haben wir in der That das Weſent⸗ 
lichſte diefer acht Bücher angezeigt. 


Es wäre leicht, eine große Reihe von Bedenk⸗ 
"lichkeiten und Zweifeln über diefe Erfindung im All⸗ 
gemeinen, und.ganz vorzuͤglich über die Einförmig- 
Eeit, bie in dem bey. weitem größern Theile bes Ges 
bichts herrſcht, aufzuftellen. Aber wir wollen Den 
Verf. durch unfere-Stagen und Ausrufungen nice: 
ermüden. Dies Einzige fey ung zu erinnern erlaubt, 
Es.ift nie ein gluͤckliches Zeichen .für einen Dichter; 
wenn man .fein Werf ohne Unruhe aus dee Hand len 
gen, umd ſchon bey der erften Lectuͤre, anſtatt von der 
Geſchichte fortgegogen gu werden, bey einzelnen Stel« 
len verweilen kann. Und doch befanden wir ung und 
mehtere Sefer von Geſchmack, die wir barum befrag« 
ten, in diefem Falle Man kann dem Dichter eine 
Menge Bedingungen, deren Erfüllung der Kritiker 
in einem vollkommnen Meifterwerfe erwartet, man 
Fann ihm die Einheit der Handlung fehenfen: aber 
eine Foderung iſt unerläßlicd) — die, daß er intereſ⸗ 
fire, daß er feinem, Helden Schwierigkeiten in den 
Weg lege, deren Loͤſung noch von etwas mehr, als 
von einer tapfern Fauſt und einem tüchtigen Schwerdte, 
obhänge, und daß diefe Schwierigkeiten etwas Dazu 
beytragen, ihn feinem Ziele näher.zu bringen, mit 

| u EL 3 einem 
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nicht in Guͤte erfuͤllen. Es koͤmmt alſo zum Krieg. 
Das erſte Treffen verliehren die Franken, das zweyte 
yonel und fein Neffe: aber der letztere finder Gele⸗ 
genheit, Elodion, Pharamunds Sohn, vom: Tod zu 
retten, kehrt als Geifel nach Tournay zurück, und 
erhält die Verficherung über den Beſitz feines Erbe 
theils. Waͤhrend der Zeie ftirbt Bort, und Lyonel 
reift nad) Haufe, und läßt Bliomberis, nicht ohne 
‚Sorgen, an Pharamunds Hof-zuräd. In der. That 
koͤmmt es bald nachher zwifchen dem Juͤnglinge und 
Eelinen zur Erklärung, und zulegt zu einer nädhtlie 
chen Zufammenfuuft, in der beyde vom König über» 
raſcht werben. Seine Wuth ift unbefchreiblich, ins 
deß befänftigen ihn Celinens Bitten gleichwohl fo 
weit, Baß er erklärt, er werde bey ihrer Verheyro⸗ 
thung nicht auf Etand und Macht fehen, fondern fie 
nad) zwey “fahren demjenigen Ritter überlaffen, ber 
‚fie im Turniere durch feine Tapferkeit verbienen. werde. 
Bliomberis macht fid) durd) einen Eydſchwur ver⸗ 
bindlich, waͤhrend dieſer Zeit nicht an Pharamunds 
Hof zu erſcheinen, und zieht in die weite Welt, um 
ſich der Hand der Schoͤnen durch Thaten wuͤrdig zu 
machen. 
Dieſe Thaten nun ſind der Inhalt der uͤbrigen 
acht Geſaͤnge. Bliomberis reiſt nach Maßilien, von 
Maßilien über Corſika und Sardinien nach Afrika, 
wo er unter die Roſenkreuzer aufgenommen wird, von 
Afrifa nach England zum König Artur, wo er mit 
Pharamund ferbft tuknirt, und einen Plog an der 
Tafelrunde erhält, endlich nach Tournay, mo er feis 
nen Vater, ber ber Öefangenfchaft von Bort entlaffen 
worden mar, und während der Zeit ebenfalls Beinen 
Kleinen Strich der Erde durchzogen hatte, ii 
unmi|e 
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unwiſſenb mit ihn, dem rapferften-aller- Ritter, kaͤm⸗ 
pfet, und einmuͤthig des ausgefeßten Preifes, ber 
fihönen Eeline, würdig erfannt wird. Wenn wir 
noch hinzufeßen, baß bem jungen Helden auf feinen’ 
weiten Reifen immer cin Abentheuer nach dem andern 
gleichfam von felbft aufitößt, daß er alle Ritter, einen 
ausgenommen, aus dem Eattel wirft, alle Rieſen 
und Frevler erlegt, und alle Ungeheuer und wilde 
Thiere mordet, fo haben wir in der That das Weſent⸗ 
lichſte diefer acht Bücher angezeigt. " 


Es märe leicht, eine große Reihe von Bebenf-. 
lichkeiten und Zweifeln über dieſe Erfindung im All⸗ 
gemeinen, und.ganz vorzüglic, über tie Einförmige 
keit, bie in dem bey weitem größern Thrife des Ge⸗ 
biches herrſcht, aufzuftellen. Aber wir wollen Den 
Verf. durch unfere-Stagen und Ausrufungen nice: 
ermüden. Dies Einzige fen ung zu erinnern erlaubt«- 
Es iſt nie ein gluͤckliches Zeichen .für einen Dichter,’ 
wenn man.fein Werk ohne Unruhe aus dee Hand le⸗ 
gen, und ſchon bey der erften $ectüre, anftart von der 
Gefchichte fortgezogen gu werben, bey einzelnen Stel« 
fen verweilen kann. Unb doch befanden wir ung und 
mehtere Sefer von Geſchmack, die wir darum befrag⸗ 
ten, in diefem Falle. Man kann dem Dichter eine 
Menge Bedingungen, deren Erfüllung der Kritiker 
in einem vollfomnmen Meiftermerfe erwartet, man 
kann ihm Die Einheit der Handlung fihenfen: aber 
eine Foderung ift unerläßlid) — die, daß er interefe 
fire, daß er feinem. Helden Schwierigkeiten in dert 
Weg lege, deren Söfung noch von etwas mehr, al® 
von einer tapfern Fauſt und einem tüchtigen Schwerdte, 
obhänge, und daß diefe Schwierigkeiten etwas dozu 
beytragen, ihm feinem Ziele näher.zu bringen, mit 
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einem Worte, daß es ihm nicht gleichviel ſey, 6b ber 
Schwierigkeiten drey, oder zwölf ſind, und ob fie fo, 
oder anders gehoben werden. Doch genng. : Herr 
v. Alxinger ift ein zu guter Kritiker, als daß er nicht, 
früh over fpät, felbft einrdumen follte: : daß die Er« 
findung des Plans nicht der glänzendfte Theil feines 
Werkes fry. ee | 
Der beffere Theil beffelben find unftrettig einzelne 
fehöne Beichreibungen, Gemalde, Gleichniſſe, und 
vor allen die didaftıfchen Stellen, die hier nicht nur 
häufiger vorfonmen, als in Doolin, fondern aud), 
unfeem Gefühle nach, jene in Abſicht auf Kraft und 
Poefie überrreifen. Es itt immer serwegen;, - einem 
Manne von Genie das Sach, in dem ee arbeiten foll, 
anzumeifen; aber uns duͤnkt, Hr. v. Alyinger bat 
tbeils Durch feine vermifchten Bevichte, theits durch 
feine benden Epopden hinlaͤnglich gezeigt, daß er es 
in diefer Dichtungsart nicht. nur vielen zuvorthun, 
ſondern ſich vielleicht ſelbſt üher unfre beſten Lehrbich⸗ 
ter erheben wuͤrde. Es fehlt: ihm weder an Scharf⸗ 
finn und Beobachtungsgeiſt, noch an praktiſcher 
Menſchenkenntniß; er befigt ein warmes Gefuͤhl für 
Pflicht und Tugend, und-nieme ein lebhaftes Inter⸗ 
oſſe an der Wahrheit, endlich die Schwingen feiner 
Phantaſie, für welche Die Region. des epifchen Didy 
ters zu hoch ſcheint, wuͤrden ſich in einer niebern 
Sphäre nicht ohne Erfolg verſuchen. Neigunq ober 
Zufall Haben ihn bisher beftimmit, dem Pfad Ariofts, 
Wielands und v. Nicolay gu folgen, vielleicht wird 
er finden, daß. die Bahn. bet kucreze und Haller zu 
einem weniger glaͤnzenden, aber gewiß eben fo dauer⸗ 
haften und ehrenden Ruhme führt. Folgende Stelle, 
die, fo viel wir ung erinnern, nod) in feinem Jour⸗ 
nale ausgehoben worden iſt, mag zum Beweis dienen, 
| wie 
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wie gluͤcklich unfer Dichter die philoſophiſche Gruͤnd⸗ 
lichkẽeie mit Der’ poetiſchen Anmuth zu paaren wiſſe. 
Bliomberig begegnet Maragoſſens Zweiſel an der 
Bortdaue. der: Kerle mit diefen Gründen:  " 


ET f&eltet | bie Vernunft, baf fie ung immer neckt, 
« Bud uuſre Hhantaſſe mis fernen Uebelu ſchrecknz 
eg Das heißt, ihr. fiucht dein Freunde, her vor Moͤrdern 
, Dia blos. cuch redlich warnt, 44 Rath und Huͤtfe 


im eute Sicherheit und Woblfate 1 befördern. 
ur weng Bernunft. quch bier — manchmal nur 
etr 
. Nicht helfen kamna, fo zeigt fe doch duch ferne‘ Dtet, 
Und ſchickt de Hoffnung Strahl in finſtere Gemuͤther. 


O Vorzug, der allein den Meunſchen eigen iſt! 
op KHoffaäng, —— die unſer ganzes Sehen 
“ Mit ihrem Zauberhonig ſuͤßt. 
a Sie lehrer mich den Blick hoch Über Seifte Gebe 
Bo unfer Pilgerkleld der Wurm Verweſung nage. 
Sie fluͤſtert mir mit Engelszungen 
Die Freudennachricht zu: „Sep. guten Muths! 26 tast 
a Mae bleſts Rcbens Dämmeiangen. = f 
er 


Sy side Kuh, fo viele Zöhcczlen, 
ur in der karzen Lebenszeit, " 
ol wand, uneniwickei legt; und die du ſelbſt nit 


* : fen 
„Ber Dur ua; Bilenfhaft, das ‚San wovon da 


Und die Erfahrung, daß kein Trieb, 
15°: Ben die Notar errheilt, je unbeftiedigt bileb, 
m Dies alles zeugt, der Menich ſey unter allen Weſen 
„Zur gehßten Herrlichkeit erleſen.“ — 


Bbr ſelbſt geſtandet ja, ihr weintet oft nnd ſpraͤcht 
Su enner theuern Geldiber, 
Als 06 das Grab. bios für ben Körper wäre. 
O gtaubt eu fer! Ihr Haber noch ein Recht 
:: Aw Ihe Lieh, und ſie umfchmeht.euch Armen 
Mit alter Zärtlichkeit, mit heiligem Erbarmen, 
you, 4 Und 
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aus feiner Feder hervorgefloffen wäre. Insbeſondre 
giebt es gewiffe Chevillen in der Poefie, Die etwas 
ſchwer zu erfennen find, oder zu: deren Wegfchaffung 
vielmehr der Dichter fich etwas ſchwerer entfchließt, 
weil fie fih bald durch eine gelehrte ober gedanfen- 
reiche Miene emipfeblen, bald durch den Schein einer 
pfuchofogifchen Bemerkung ober verftärkten Empfin- 
dung täufchen, und die demungeachtet den guten Ge⸗ 
ſchmack beleidigen, meil man auch von ihnen fagen 
muß: fed non erat his Jocus;' und dieſe Chenif'n, 
gtauben wir, find.in diefem Gedichte nicht forgfältig 
vermieden. Wir geben folgende, bie: wir aus dem 
vierten Öefange ausgehoben haben, ber eigenen Pruͤ⸗ 
fung und Beurtheitans des einſichizvonen ea 


en : 


Der weiſe eheren, ſo von ber Jugend ‚ing 
‘wo ftets am belleften. der, „Kirbe Fla⸗ Iarmhes 
nzen 


Ernntfernt blieb, ſahe kaum beym — manchesmal 
Sie ſchimmern — — — —. 
—— — As er, wiewobl nach Stunden 
Sid feinem Todesfchlaf entwunden, 
— — — — — — Drum bleibe 
Doch vom Sirenenlied der Hoffnung ungerögt, 
Damits Dich nicht an eine Blippe keibe.: 


om „um — EU 2 nn ] 


Die Bürg war fo gebauet, daß efh Bart, 2 
Wozu man Sommers fiee © die Thür geöffnet 


An den geräum’ gen Tanzfal lich. 


& fagte lädhelnd ber, fage i in des Beyfalle Tone: 


Als fie, nicht fern vom Teich, 2 * Bahr, fo aus 
Hoch in die Luͤfte fteigt, herunter plärfehern hm 


| m — Gene 


an 77 | Und 
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— — —— — — un wirft fich nf fein 
kte, | 
Worin er. unruhvoll ſi hin und wieder mälit, 
Gleich jenen, deren Sleifhb im Pbhalariſchen 
Stiere 
“sie Flamme nach und nach ʒerſchmelzt. 
— — Doch lange nice, fo: fuut 
"Se Gert’ ihm wieder Born, Zorn füllt fie obne 
. Graͤnzen. 
7. cafe der weiie Mann, und das, wohin er sweet, 
⁊ Exvreicht er, Phatamund. in zu ſich ſelbſt geſchrect. 
ae &önlg f ſoließt bie: Lhůren ſachte 
“m ehren Bel auf, der jedem n Schloſſe Baht; 


Die Leiter f&on de im c Erinnerungen, 
„Die jeden Reſt von Zorn aus ſeiner Bruſt vers 


drungen. 
Pa nn: — — — —ñ— — — 
* ihr denn, Here Ritter! daß ihr mein, 
. dn zu freyen wuͤnſchet? 


—— 7, —,, — — 


& reltet in ble Bl — — — 


— 2— — ſchmeckt nicht die füßen Die, 
. Die, ihhm dag Feld, voll Sen, entgegenfchidt ! 


n.eben Kemfelben Befange haben ung folgende Aus⸗ 
üsfe theils nicht gluͤcklich gewählt, theils ganz uns 
geſchienen. 


"or. 30. Und fle vermacht, fo gut fie kann, dag aleid. 
33. Durch einen Reihentanz, den man im Saal 
. beqonnen. 
Und den ſie mit zu machen klug verſagt. 
34. Sosleich bemaͤchtigt er ſich deren. 
44. Doch dieſereißt Die Aand ihm aus, 


r: Sir reißt ihre Hand aus der Hand ihres Vaters. 
— und 
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— — — und fühe 
so. Tritt er der Leiter ſeidne Sptoſſen. 


Aungehaͤngt find Bruchſtuͤcke, über Reim, Abo 
ſchnitt in Jamben, poetiſche Freyheiten und Hiat. 
Sie enthalten keine tiefgedachten, aber fuͤr junge 
Dichter uͤberaus lehrreiche Bemerkungen und Regeln, 
die auch wir groͤßtentheils unterſchreiben. Ob der 
Gebrauch dem Feminino Stirne dag € widerrechtlich 
gegeben, over es ihm nicht vielmehr wiberrechtlich 
entriffen habe, wäre wohl noch die Frage. Wir hals 
ten Stirne für richfiger, als Stirn. Wahrſcheinlich 
bat es fein e nad) der Artafogie von Zwirn und Ge 
hien verlohren. Aber diefe Analogie bemeift michtg, 
weil das erftere ein Mafculinum und das. legte ein 
Neutrum ift. — Sn vielen ber. hier angegebenen 
Fälle wird übrigens wohl ſchwerlich jerhals eine 
Vereinigung, fo wünfchenswerch fie duch wäre, zu 
hoffen ſeyn. jeder Dichter wird immer nad) ber 
Ausfprache feines Landes und nady feinem Gehör reis 
min: aber nüglicy bleibt es nichts deſto weniger, 
Darüber zu reflectiren. Uns z. B. klingt zwang und 
krank unleiblid), indeß reimen es wirklich einige unſe 
rer beften Dichter neh. Im waffenvollen Fer; 
für Felde, halten wir für vollfommen erlaubt. Gleich⸗ 
wohl verwirft es Adelung, der freylich bey gruͤndli⸗ 
cher und gelehreer Kenntniß der Sprache überhaupt 
wenig Einn für poetiſche Sprache hat, — und 
Hr. v. U, erlaubt ſichs nicht. eh 
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BD! Iar. Chriftoph. Rud. Eckermann, Theol. Prof. 
in Acad. Chilon. P. O. compendium theg- 
logiae chriflianae theoreticae biblico hi- 
Rloricae. Altonae, ex offlicina libraria 

- "Hammerich. 1791. 8. 236 Seiten. 

EMNies Buch iſt gewiß unter den Produften unferer 

neueſten theologiſchen Litteratur eines der erften 

mb ſchaͤtzbarſten wegen feines fo ausgezeichneten in« 
gern Werths, daß wir uns für angehende Theologen, 

2 es nicht blos läfen, ſondern fludirten, und auf dee 

Mniverfität Vorlefungen barüber hörten, viel Nugen 

davon verfprechen würden. Coll es jemals dahin. 

temmen, daß die größte Anzahl unferer Prediger, 
wie es mehrere Einfichtsvolle unter Alten und Neuen 
bon immer gerhan haben, die wefentlichen Sehren 

Ver Religion von den auffermefentlichen, das eigente 

liche Chriſtenthum, welches Menfchenfeelen ſelig 

macht, von den Lehrſaͤtzen der Theologen, die nicht 

Mr alle Chriſten, alſo auch nicht auf die Kanzel, 

wenn gleich auf den Katheder, gehören, unterfcheiden 

ferne: fo muß die ſtudirenbe Jugend von ben Univer« 
ſitaͤrslehrern dazu angeführt werden. An einem 
afroamatifchen Lehrbuͤchlein, das dabey zum $eitfaten 

Bienen könnte, hat es bisher noch gefehlt, und dieſem 

Mangel hat Hr. D. Eckermann durd) fein Compen⸗ 

dium obgeholfen, welches ganz Dazu eingerichtet ijt, 

daß die angehenden Theplogen an einer Seite mit ber 
reinen, aus der heiligen Schrift, als ihrer einzigen 

Erkenntnißquelle, geſchoͤpften chriftlichen Sehre, wie 

ſie 
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Die Materien, welche in biefem ECompendium 
abgehandelt werben, hat der V. in folgender Orbnung 
vorgetragen. Die Proiegomena honbeln‘ı) von der 
Religion überhaupt. 2) und 3) vori der natuͤrlichen 
and geoffenbarten Religion. " 4) Bon den Quellen 
der leßteren, ben Schriften des X. und N. Teftaments. 
5) Vom Gebrauch der Vernunft in Erforfchumg 
der Religion nach der Schrift. 6) Bon der Thep 
fügte. 7) Yon dem Spftem, den Artilein und de 
Analogie des chriſtlichen Alaubens. - 8) Vom GE 
brauch und Mißbrauch der fuftematifchen Theologie 


Der erſte Theil enthält die Lehren von Gott und 
feinem Wirken überbaupt in vierzehn Abfchnitten: 
6. 22 — 26 wird die Lehre der Heiligen Schrift von 
Sott, vem Vater; Sohn und heiligen Geift in ben 
Ausdrücken Jeſu und ber Apoftel vorgetragen. $. 274 
33 ftelle Hr. E. die Lehre der Kirche von diefem Ars 
tifel darneben, und zeigt biftorifch an: Was aus den 
Schulen orientalifcher, griechifcher und römifcer 
MWeltweifen ausgegangene und zum Chrijtenthum 
- übergetretene gelehrte Männer, die des Sprachge⸗ 
brauchs der heiligen Schrift und ber wahren Beben 
fung ihrer Worte fehr unfundig waren, ſchon früß 
iiber das göttliche Wefen und den Aoyes philofophie 
ten; mas nachher auf der Kirchenverſammlung 3 
Nicaͤa wider den Yrius, zu Conſtantinopel wide 
den Photinus und die Macedonianer, ferner wider 
Neſtorianer, Eutychianer, Monotheleten, von Kits 
ihenvätern und Scholaftifern für neue Zufäge, $ehri 
beftimmungen und Erflärungen in mancherley Kunſt⸗ 
wörtern und Formeln zu jener einfachen bibfifchen 
$ehre gemacht worden; wie felbige in den Bekennt 
nißbüchern unferer Reformatoren, und in ber Nr 
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formel abgefaßt fen; mie bis auf den heutigen 
fo manche gelehrte Männer ſich Mühe gegeben 
n, das innere Berhältniß des Vaters, Sohnes 
heiligen Geiftes zu einer göttlichen Subftanz 
phllofophifchen Gründen zu bemeifen und zu er» 
en; und in welchen Schriftftellen des A. Teſta⸗ 
ts noch viele Theologen die Spuren ber Trinis 
we zu finden glauben. — $. 44—49 kommt 
rf., nachdem vorher die unendliche Macht, 
is it und Gute Gottes in Erfchaffung des 
Us, der Menfchen und der Engel dargerhan 
n, natürlicher Weife auch auf die Dämonen, 
ı in der h. Schrift gedacht wird. Wir fegen 
tie eine Stelle ihrer guten Beweiskraft wegen her. 
is idoneis argumentis eflici potelt, Iefum et 
ftolos, quum fic loquuti fint vel feripferint, 
iones Iudaeorum de Daemonum exiltentia et- 
entia confenfione fua comprobafle. Contra- 
ı potius vere afferi pofle, nempe leſum et Apo- 
s verba fua tantum opinioni udaeorum et ului 
endi vulgari et ufitato accommodafle, facile 
liges, fi dodtrinam Pauli ı Cor. VIII, 4. X, 19. 
pi nullos Daemones efle docet, cum verbis eius 
ucae narratione Act. XVI, 16— 18. compara- 
Nam etli certum fit, Paulum et Lucam, 
pulum Pauli, Pythonis et Apollinis nomen 
mero et ‚ficlitio nomine habuifle; nibilominus 
puellae a Pythone obfeflae mentionem fecit, 
lus fidtitium iftum Pythona'adiuravit. Vtrum- 
ideirco hoc loco verba fua opinioni vulgari ac- 
modafle liquet. — Wir übergehen die uͤbri⸗ 
Abſchnitte, in denen alles zur Sache Gehörige 
gute Ordnung geftellt, jeder Begriff ſehr präcife 
faßt, jeder theorerifche Lehrſatz mit unläugbaren 
Bibl.CVIII 2,11, St. 2 Der 


es 
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fie Jeſus ſelbſt und feine Apoſtel fer alle Zeiten und 
Gegenden und Menſchen vortrugen, ‚befannt werben; 
an der andern Suite aber auch von dem dogmatiſch⸗ 
theologiſchen Syſtem, wie es ſich nach und nach dur) 
den Kunftfleiß Der Gottesgelehrten gebildet hat, von 
den Lehrſaͤtzen, die man darin zu: einem Ganzen ver. 
band, und den Gründen, worauf es gebauet worden, 
die noͤthige biftorsiche und gelehrte Kennutniß befom- 
men, Zu dem Ende hat der Verf. fein.$ehrbuch nad) 
dem moͤglichſt gemeinnüßigen Plan ausgearbeitet, 
daß er über alle theoretiſchen Artikel des; Chrifleh- 
thums zuerft Die eigentliche Lehre Jeſu und feiner 
Apoſtel aus deren Reden und Schriften auszicht, 


auch ihren Einfluß in die praktiſche Gottſeligkeit, 
Gemuͤthsruhe und Tugend der Menfchen Barlege, und 


dann die dem gründlichen Theologen zu wiffen noͤthi⸗ 
gen Sehrbeftimmungen, welche von Zeit zu Zeit durch 
fpisändige und nichtfpigfindige Gottesgelehrten, gut 
und [chlechte Bidelausleger, und kirchliche Symbole 
erhalten haben, Daneben ftellt, und aus der Gefchichte 
der Dogmen fo viel dabey mitnimmt, als fich in einem 
Compendium in der Kürze thun ließ, Was gewiſſe, 
fehon vor Chriſto unter den Juden berrfchend geme 
fene, und auf das Anfehen ihrer Lehrer, und deren 
falfche Auslegung fo mancher Stellen .und Weile . 
gungen des alten Teftamenfs, angenommene Bolfe 
meinungen betrift, z. B. das pon ihnen erwartete 
herrliche Reid) ihres Meſſias, mit deffen Aufrichtung 
der Untergang diefer Welt, die Echöpfung eines 
neuen Himmels und einer neuen Erde, die Rückkehr 
aller Verſtorbenen ins Leben, und ein allgemeines 


Weltgericht verbunden. fern würde, wo bie: Juden 


mit allen frommen Verrhrern des Jehovah als Buͤr⸗ 
ger dieſes meſſianiſchen Reichs aufgenommen, . und 
darin 
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barin ewig Ieben und glücklich werden, hingegen alle 
Heiden und Gottlofe mit den Teufeln zu ewigen Mar⸗ 
ken ing Thal. Hinnem (dis ray yeeyrav) geflürzt Were 
follten; ihre Meinungen von Engeln und Teu« 
eln,- Beren Kräften und Wirfungen, von Kr Würte, 
Nothwendigkeit und Kraft der Opfer, des Prieiter- 
hums und ihrer heiligen Gebraͤuche, von der Er: 
affung der Welt und des Menfchengefchicchts u. dg. 
fo fondert Hr. €. dieſe Meinungen, weiche Chriſtus 
unter feinem Volk ſchon als eingewurzelt vorfand, 
won feiner eigentlichen heil ſamen Lehre, wodurch Mens 
ſchen zur wahren Gottesverehrung angeleitet und auf 
Den Meg ihrer dauerhaften Gluͤckſeligkeit gebracht 
werben, ‚forgfältig ab. Er getrauet ſich nicht zu ber 
— daß Jeſus und feine Apoſtel dieſe juͤdiſchen 
olksmeinungen durch ihr Anſehn beſtauigt hätten, 
eb: fie fich gleich nach der gemeinen Art zu.denfen und 
zu reben bequemen, (als Juden zu Juden) aud) in 
jüdifchen Musdrüden, Bildern, Kedensaiten fprr: 
ben, zu den Wolksideen ſich perunterlaffen, und.ihre 
$ehren an fetbige anknüpfen mußten, wenn fie von 
ihren Zeitgenoffen verftanden werden und Eingang 
hey ihnen finden wollten. - Satis enim apparet, ſagt 
er Verf. in der Vorrede, doctores ludacorum hate 
pminia invito Moſe, ac prophetis V. Teſt. invitis, 
dedttinae Mofis et prophetarum de pio veri Dei 
sultu addidiſſe, Daber hält er tafür, gelehrte Maͤn⸗ 
ar fönnten über diefe und ähnlidye Dinge verfc)ier 
bener Meinung feyn, und difputiren, obne daß die 
eigentliche $ehre unſers göttlichen Heilandes und 
Herrn Jeſu Cprifti, der wahre chriſtliche Glaube 
yad bie chriſtliche Gottſeligkeit im mindeſten darunter 
litte, denn die haͤtte einen ſo feſten Grund, daß keine 
Zweifel und Streitigkeiten Darüber ſie je erfchüttern 
und wankend machen Fünnten, Die 
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Die Materien, welche in biefem Contpendium 
abgehandelt werben, hat der V. in folgender Ordnung 
vorgetragen. Die Proſegomena handeln1) von der 
Meligion überhaupt. 2) und 3) ver der natuͤrlichen 
and geoffenbarten Religion. " 4) Won den Quelleg 
der leßteren, den Schriften des X. und N. Teftamente. 
s) Vom Gebrauch der Vernunft in Erforfdhumg 
der Religion nach der Schrift. 6) Wonder The 
tögle, 7). Bon dem Suftem, den Artifein und bir 
Analogie des hriftlichen Alaubens. 8) Vom Ge 
brauch und Mißbrauch der foftematifchen Theologie 


Der erſte Theil enthaͤlt die Lehren von Gott und 
feinem Wirken überbaupt in vierzehn Abſchnitten. 
6. 22 — 236 wird die Lehre der heiligen Schrift von _ 
- Spott, dem Vater; Sohn und heiligen Geift in den 
Ausdrücken Jeſu und ber Apoftel vorgetragen. $. 27: 
33 ftelle Hr. €. die Lehre der Kirche von diefem Ars 
tifel darneben, und zeigt biftorifch an: Was aus ben 
Schulen orientalifcher, griechifcher und römifcer 
MWeltweifen ausgegangene und zum Chriſtenthi 
- übergetretene gelehrte Männer, die des S ar 
brauchs der heiligen Schrift und der wahr: Be 
fung ihrer Worte fehr unfundig waren, fdyı 
über das göttliche Wefen und den Acyss philofophie 
ten; mas nachher auf der Kirchenverſammlung 
Nicaͤa wider den Arius, zu Konftantinopel ı e 
den Photinus und die Macedonianer, ferner wi 
Meftorianer, Eutychianer, Monotheleten, von $ 
chenvaͤtern und Scholaftifern für neue Zufäge, $ebri 
beſtimmungen und Erklärungen in mancherley Kun 
woͤrtern und Formeln zu jener einfachen bidliſchen 
$ehre gemacht worden; wie felbige in den Bekennt 
nigbüchern unſeret Reformatoren, und in ber Co 
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formel abgefaßt fey; mie bis auf den heutigen 
fo manche gelehrte Männer ſich Mühe gegeben 
m, das innere Verhaͤltniß des Vaters, Sohnes 
heiligen Geiſtes zu einer goͤttlichen Subftanz 
phllofophifchen Gründen zu bemeifen und zu er» 
een; und in welchen Schriftftellen des A. Teſta⸗ 
ts noch viele Theologen die Spuren der Trinis 
lehre zu finden glauben. — $. 44—49 kommt 
Verf., nadydem vorher die unendliche Macht, 
isheit und Gute Gottes in Erfchaffung des 
jtälls, der Menfchen und der Engel dargerhan 
natürlicher Weife auch auf die Dämonen, 

in der h. Schrift gebadht wird. Wir fegen 
eine Stelle ihrer guten Beweiskraft wegen her. 
is idoneis argumentis eflici poteft, Iefum et 
ftolos, quum fic loquuti fint vel fcripferint, 
iones Iudaeorum de Daemonum exiltentia et- 
ntia confenfione fua comprobafle. Coutra- 
ı potius vere afleri pofle, nempe Iefum et Apo- 
s verba ſua tantum opinioni ludaeorum et ufui 
endi vulgari et ufitato accommodafle, facile 
liges, fi dodtrinam Pauli ı Cor. VIII, 4. X, 19. 
ji aullos Daemones efle docet, cum verbis eius 
ucae narratione Act. XVI, 16 —ı8. compara- 
Nam etfi certum fit, Paulum et Lucam, 
pulum Pauli, Pythonis et Apollinis numen 
mero et fictitio nomine habuifle; nibilominus 
s puellae a Pythone obfeflae mentionem fecit, 
ulus fidtitium iflum Pythona adiuravit. Vtrum- 
ideirco hoc loco verba fua opinioni vulgari ac- 
modafle liquet. — Wir übergehen die übris 
Abſchnitte, in denen alles zur Sache Gehörige 
gute Ordnung geftellt, jeder Begriff fehr präcife 
aßt, jeder theoretifche Lehrſatz mit unläugbaren 
3ibl, CVIII B. 11, St, 2 Der 
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Nutzen nicht unberührt geblieben iſt. 


In dem zweyten Theil handele ber Verf: zuerſt 
von dem wohlthätigen Sefchäfte Jeſu Chriſti, das 
er zum Beften der Menfchen übernommen und aus 
geführt hat, und dann von der Drdnung, in welcher 
wir durch ihn zur Gfückfeligkeit gelangen, in zwoͤff 
Abſchnitten folgenben Inhalts. 1) Die Geſchichte 
der Weiſſagungen des A. Teſtaͤments von einem 

u erwartenden Meffins. 2) on Fohannes dem 
Taͤufer. 3) Die Sefchichte Jeſu Chriſti, unfers 
götrlichen Erlöfers, felbft. In diefer kurzen Dar 
ftelung feiner !ehren, Thaten und Leiden ift nichts 
vergeffen, was dazu beytragen fann, jedes nachden⸗ 


Beweisgründen unterftüßt, und beffen praktiſcher 


kende Gemuͤth mit der innigſten Ehrfurcht, ank⸗ 


barkeit und Liebe gegen Jeſum zu erfuͤllen, deſſen 

zes Geſchaͤft fo groß und wichtig für das menſchll 
Geſchlecht war. 4) Die Geſchichte der Ausbrer 
tung feiner Lehre durch die Apoſtel. Wir laſen 
mit großem Wohlgefallen. Der Verf. läßt $. 25. 
nicht unbemerkt, wie die Apoftel bey der Predigt der 
hriftlichen Lehre mit eben der Klugheit zu Werke 
giengen, vie Jeſus dabey beobachtete, indem fie ihre 
Vorträge weislich den Faſſungskraͤften ihrer Zuhörer 
anzupaflen bemüht waren. Die. Heiden fuchten 
bauptfächlic von dem Gögendienft ab und zur Ver: 
ehrung des einigen wahren Gottes zu leiten, der 
ganze Welt erfchaffen harte und mit Weisheit regier- 
fe, und von dem Jeſus dazu in’ die Wele ge 
worden, daß alle, die nad) wahrer Gluͤckſeligkeit ftr 
fen, ihm glauben und folgen möchten. Den Unter 
richt der Joden und Judenchriſten aber richteten 


fo ein, daß fie Die neue Lehre Jeſu an ihre bisherigen " 
| B 


bau wine SeiSumne 8:7 
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intern ss am muB: — ut des DM 
d gbnneie. 3,22% Icket.i 
grit ra tem Mictictax: Sirnh ur Sem 
achen Stande fir Irzfrisurg ori Sb 
Mer. bar hier, mie enersme. meerrei die 
s des Vers. bemundert, die Lebriete der jerrlon 
n Theoiogie in isre erſten Beliontehztie, Te zu 
anche Erklaͤrußgen, igeiite Bemeisgraͤnde, 
eſchluͤſſe und oft feine Diſtinctienen —— mit 
Kürze und dech vollſtaͤndig au’juisien. Die 
jenden Theologen, für die eg Schande wäre, den 
egrigf ihrer Kirche weder im Ganzen, ned) in 
ı einzelnen Theilen zu fennen, müllın Sen. €. 
ie Erleichterung diefer Kenntnijje, wozu er ihnen, 
ı dem empfangenen Unterricht vom bibliſchen 
tenthum behuͤlflich ft, fehr verbunden tern. 
Die Lehre Jeſu und der Apoſtel vom Meiche 
Chriſti. Die Vorftellungen, welche ſich die 
n von dem Weiche des Meſſias machten, und bie 
en Begriffe, welche fic) Epriften nad) der An⸗ 
ng Jeſu und feiner Schüler davon machen jol- 
koͤnnen nicht Fldrer und bündiger auseinanderge⸗ 
feyn, als es von dem Verf. in dieſem Abſchnitt 
iſt. Wir haben ihn, wie alles andere, mit 
2 großem 


- 
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großem Beyfall und Vergnügen geleſen. 3) % 

Lehre der Apoſtel von der chriftlichen Kirche, de 

einiger Dberherr Jeſus Chriſtus iſ. 9) Bon | 

Mohlthaten, die wir Chriſto zu verbanfen h | 

Dapin gebärt die vernünftige Erfennmiß und 2 

tung Eottes im Geift und in der Wahrheit, 1 

fturg des Goͤtzendienſtes, der durch feine philofi 

Schule der berühmteften Griechen und Römer Mi 

werben fonnte, famme der Befreyung yon nl 

gen Opfern, Ceremonien und Bebräuden 

Eprifti tehre aufgehobenen mofaifchen Ritı ; 

(9. 43.) die Gewißheit der goͤttlich Rad 

‚welche der wahre Glaube an Ehriftum, op 

Dpfer, eigener Genugthuungen und dußerlic 

licher Büßungen zu bedürfen, den umkehren | 

bern verheiße. Dieſe unter dem Namen ber $ 

fertigung begriffene tehre wird aus den Zey 1 

der Apoftel $. 44 — 46 dargethan, 6. 47, 48 

in der gehörigen Firchlichen Lehrform 

die Hoffnung der ewigen Glückfeligfeie in e 

zufünftigen geben für fronme Menfchen (6. 40 

38.3, bey ficherm Elende der Gottlofen nach 

Tode ($. 59. 60.); und der burdy die Lehre Ep 

uns verheißene göttlicye Benftand in dem 

unferer Beſſerung, zu immer weiteren Fort 

im moralifchen Guten und der damit ver! 

Gluͤckſeligkeit ($.62 ). 10) Don der Ordn 

in welcher wir der Wohlthaten Jeſu Chriſti 

De werden, dem Slauben $ 63— 66, unv 
efferung des Gemuͤths (keravow) $. 6773 

Unter biefem Abfchnitt wird denn aud) die fi) 

Lehre von der Sünde, deren Urfprung uno 

pflanzung abgehandelt ($. 74— 76.) Und da 

“ der hauptſaͤchlich auf wahre innere Gottesvereh 


dr, 


theologiae ehriftianae, 391 


ng, doch audy zwey äußerliche Heilige Gebräuche, 
Taufe und das Abendmahl, für feine Bekenner 
te, fo berührt Hr. E. deren Stiftung und 
#6. 76— 84, und belehrt feine Leſer und 
ver über benbe fogenannten Sakramente, ſowohl 
» m, was bie h. Schrift, als die Kirdye davon 
t. 11) Don der g:ttlichen Sinate. der wir 
Wohlthaten fchuldig find, 9.35. 12) 
den Sinadenmwirkfungen, der “Berufung, Er⸗ 
ung, Belehrung, Wiedergeburt, Erneurung 
"eiligung, 4. 86 — 93. 
ec. befchließe die Anzeige diefes Eckermann⸗ 
n rehrbuchs mit. fo viel größerem Vergnügen, da 
foldyes Compendium, worin die einfachen Leh⸗ 
Chriſtenthums aus der “Bibel gezogen im 
nbange dargelegt, und zugleich aud) die 
der Kirche Hiftorifch vorgetragen würden, 
akademifchen Gebrauch ſchon lange gewuͤnſcht, 
unfere Zeiten als fehr nöthig und nüg'icd, an» 
ı 6% Die Ausarbeitung eines nad) diefem 
ı morfenen Werfs Fonnte in keine beffere als 
rf. Hände fallen. Die Ordnung, Gruͤndlich⸗ 
Vollſtaͤndigkeit des Vortrags bey aller Kürze 
er. und dann die mit aller Lehrklugheit, Vor⸗ 
fcheidenheie verbundene Sreymüthigfeit und 
jeheitsliebe, mit der diefes Bud) abgefaßt ift,. 
: andern Seite, kann nicht genuggerühmt wer⸗ 
Der beffere Religionsunterricht für Fünftige 
ken aus dem gelehrten Stande würde viel Dabey 
nen, wenn man auf mehreren Gymnaſien und 
erfitäten, zu Vorleſungen darüber, Gebrauch 


a machte. 
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V. 


Leben der ungluͤcklichen Maria Stuart, Koͤni⸗ 
gin von Frankreich und Scotland. Nach 
den glaubwuͤrdigſten Nachrichten, die davon 
vorhanden find, von Friedrich Samud 
Murfinna. In drey Theilen. Mit es 

+ nem Supfer. Meißen, bey Erbflein, 1791. 

394 Seiten. 8. 0 " 


E⸗ giebt heut zu Tage Schriftſteller, die ſo 
ſchaͤmt find, daß ſie nicht etwa nur der g 
Hlichen, ſondern auch der einſichtsvolleren Kt 
leſenden Publikums das ganze Maas von li 
ſcher Unwiſſenheit zutrauen, das fie zum Fort! 
ihrer erſchlichenen und erborgten gelehrten P 
zum vorausſetzen, fi) wenigſtens wünfchen n 
Unter die Zahl dieſer Schriftſteller gehoͤrt Hr. 
drich Samuel Murſinna, als vorgeblice T fi 
des eben angezeigten Lebens der Königin arte 
Schottland. Dafür giebt er ſich vor ben 
ler feiner $efer auf dem Titelblatte an, oh aum 
ein Wort von Anzeige hinzuzufügen, aus 
Quellen er geſchoͤpft und feine Gefchichte zu 
gefponnen habe, Eine wirklich zu grobe und r 
Publifum ganz unverantwortliche Täufchung , ! 
es Hr. Murfinna ſich doch härte denken koͤnnen, 
‚gerade fein gänzliches Stillſchweigen uͤber die 
gebrauchte Quelle den Verdacht feiner Sefer b d 
terer erwecken, und dag deutfche Gewand fer 8 ! 
geblihen Produftes fein erſter Verraͤther wer! 
wuͤrde. Kurz zur Sache zu kommen, fo llefen ei 


\ 
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Verf. nichts als eine Ueberſetzung des alten vergeſſe⸗ 
nen und fuͤr die wahre Geſchichte wenig mehr brauch⸗ 
baren franzoͤſiſchen Werkchens, Marie Stuart, Reyne 
d’Efcoffe. Nouvelle hiftorique, Ill Part, a Par. 1675. 
‚Der eigentliche Verfaſſer hatte nach feiner Vorrede, 
bie Hr. M. bedaͤchtlich unüberfegt gelajfen hat, mit 
feiner Arbeit keine andre Abſicht, als in die Mitte, 
‚ gweyer Partheyen von Schriftftellern Hineittzutreten, 
deren eine die Marie mit.Ueberfreibung v-rgöfterte, 
und bie andre bis zur Verlaͤumdung Hirubfegre. In 
unſern Zeiten, nachdem Kobertfon die verſchiedenen 
Stimmen der gleichzeitigen Zeugen geprüft und ab⸗ 
‚geroogen hat, hat die Schägung des-Verf,, oder viel⸗ 
mehr die aus ben Reſultaten der verfchiedenen Ges 
fenichtfchreiber der damaligen Zeit zufammengefchte 
Lebensgeſchichte ber Marie wenig Werth, kann we⸗ 
nig Werth haben, weil der Verf. feinen In bem gan« 
‚gen Buche gegen die Proteftanten ganz offen dargeleg⸗ 
ten Parthengeift nicht einmal in Anfchlag gebracht, 
virklich mit ſichtbarer Worliebe .gefchrieben, und der 
Marie als einer den Haffe ber Nation und ber Elis 
ſabeth aufgeopfertn Märtyrerin, fo erfcheine fie 
burchaus in ſeiner Nouvelle hifterigue, bey aller ge⸗ 
efenen Unpartheylichkeit ein Denkmal mehr geſetzt 
ihac. Aber, was erhaſcht nicht ein Mann, der fh 
: Kurt einmal, es fey aud) unter einer Maske, -welche* . 
yes wolle, indie Reihe ber für das größere Publikum 
Atbeitenden Schriftftefler bineindrängen ‚will? Er 
“Gärte- immer noch etwas Erträglicheg liefern koͤnnen, 
‚wenn er mit Robertſons Gefcbichte von Schottland 
Yur Seite gearbeitec Härte. Aber, auch daran ‚hat er 
wicht gebasht, und er giebt nichts als eine aͤußerſt 
fchleppende und im ganzen Verſtande elende U:ber= 
eſchung des ohengedachten en mit einigen hie und 
N; A Da 


I 
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da eingeruͤckten Einfchiebfeln und Werbefferungen, bie 
dem Ganzen mehr Eintrag als Gutes hun. Zur 
. Rechtfertigung unfers ganzen Urtheils wollen wie 

ſo viel von dem Original und der Heberfefung hieher 
fegen, daß ein “jeder unfrer Leſer ohne alle weitere 
- Anmerfungen von unfrer. Seite Vie Beftätigung von 
alle dem, was wir hier gefagt haben, von ſelbſt fin 
ben kann. Wir wählen den Anfang und das Ende 
darzu. | | 


Sranzöfifches Driginal. Leberfegung des. Hrn... 


La Vie deMarieStuart, Die tebensgefehlchte ber 
Revne de France er dE. Maria Stuart, Königin 
* * et h r von Frankreich und Gott: 
core, a queique chole (gun, enthaͤlt fo viel auffer- 
de fi extraordinaire dans orbentliche, überrafchende 
toute fa fuite, et de Si fu- und höchft wunderbare Bes 


| gebenheiten, und wenn 
neſie dans fa En, que fans man, noch ihr tragi 
rien adjouter 2 la verite, Ende darzu nimmt, 
le rgcit n’en’paroiftra pas hat das ange fo 
moins furprenant, que Aehnlichkeit mie ei 


celüy de quelque Roman — ſtehen 

quo ce puiſſe eſtre. darf, und nicht erſt noͤt 

Di durch abenthe 1 
wifdyenfeenen das 


derbare zu haͤufen. «€ 
ſelbſt Maria realiſirte in 
ihrer Perſon alle große 
Eigenfhafıen und Qua⸗ 
litäten, Die ju einer Ro⸗ 
mandeldin erſorderlich 
fi, 
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find, und fpielte Den groͤß⸗ 
ten politifäyen und tragis 
fyen Roman, den man 
fich nur mitder feurigſten 
Einbildungskraft aus 
hecken fann. (Ein der 
Abfıcht des Verf. ganz 
entgegengefegter und ihm 
ſchaͤndlich . aufgebürdeter 
| Zufaß.) 
EIle näquit à Edim- Maria ward gebofren 
bourg, Ville capitale d’E-. du Edinburg am 8. Dee. 
fcoffe, le 8. Decembre de 1542. Ihr Vater war 
olic. 50 5. Jakob V. König v. Ecote 
Panne 1542, de Jacques fand, und ihre Mutter war 
V. Roy d’Efcofle, et de beffen an —* 
V von QAvꝛiſe, Die vorher Lud⸗ 
Marie de Guife, femme wig Herjog von Songves 
en prémieres nopces de yilfe zum Gemal gehabt 
Louis Duc de Longuevil- hatte. Sechs Tage nach 
le: Six jours apres elle ihrer Geburt verlohr fie 
ihren Vater, welcher vor 
perdit fon pere, qui ınou- Verdruß über den Verluft 
ut de deplaifir d’avoir einer großen Schlacht ges 
ete defait par les Anglois 8 nic hatte —— 
nam Der König hatte ſich bey 
en une grande Bataille, der Nation auf mancher» 
ou la plüpart de fa No- jey Art verhaßt gemacht, 
bleffe eſtoit demeuree fur felbft nt We wa⸗ 
Ceeſt dire, que Een nicht nad) dem Ge 
F lace Rn ad 1 ſchmack der Goldaten; 
arie refta mineure dans quſend Mann ſireckten 
‚ une conjondure tres-fa- dag Gewehr, niemand 
sheufe, En effet, outre ie den Sieg, und 
5 la 
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. la guerte eltrangere con- beynah der ganze fcotlän- 
tre les Anglois, qui dura difche Adel gerieth in bie 
| 5 Mefangenfchaft der Eng- 
plufieurs anndes, il arriva länder. (Miche taufend, 
quantite de defordres inte’ fondern jehntaufend Mann 
ſtins eaufez par l’herefie, ſtreckten das Gewehr) Ma⸗ 

ria ward auf die Art ge⸗ 
rade in dem gefaͤhrlichſten 
und bedenklichſten Zeit: 
punfe eine Waife. Auffer 
den Kriegen mit ben Eng- 
ändern, bie noch einige 
Zeit dauerten, entftanden 
auch gerade bamals im 
Königreiche felbft mans 
cherley Unorbnungen unb 
Zwiſtigkeiten wegen bee 
Religion, woburd) bies 
j Reich auf eine zwiefache 

Mesme il eft fans dou- Yır jerrüttet wurde. Es 
te .que la Reyne dousi- ift auch pöllig außer Zwei⸗ 
riere auroit efld & la fin fel daß bie koͤnigliche Wit 


qui failoit un extreme ra- 
vage dans le Royaume. 


ohligee de facrifier fa fille me, bie inbeffen bie Re 
avec la Religion, aHenry 
VIIL Roi d’Angleterre, 
qui faisoit agir la fadtion 
des Heretiques,afin de l’a- 
voir pour fon filsEdouart; 
fans que pour parer ce 
coup, elle l’euvoya en 


France à Henry II., qui terhalten mußte, fie für 


gentfchaft beforgte, zulegt 
wäre gejwungen mworben, - 
ihre Tochter der Religion 


wegen aufzuopfern, im 


dem Heinrich VIEL. König 
von England, ber fi) auf 
die Seite ber Mißvergnuͤg⸗ 
ten, ober der Proteftanten, 
ſchlug, und diefe Zwiſtig⸗ 
feiten geflißentlich zu uns 


y Ic 
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y regnoit pour lors, de feinen Sohn Eduard zu 
qui elle avoit ee con- —* wuͤnſchte: Um Dies 
Ä Anwellment Alſiſie de Km bechftwaprfcheintichen 


‘ troupes et d’argent de- fie fein befferes Mittel, als 
puis le decez du Roy fon daß fie ihre Tochter nad) 
sary J Frankreich ſchickte. Hier 

raue * - Tonnte fie die beſte Auf⸗ 

on Ä ‚ nahme erwarten, weil 
on Rr Heinrich II., welcher das 

\ | mals in Frankreich regier. 

te, ihr ganz zugethan war, 
und fie nach dem Ableben’ 
des Koͤnigs ihres Gemals 

F — mit Truppen und Geld 

J— unterſtuͤtzt hatte. 
Cette jeune Princeffe i —* dieſe en 

Lin \ ‚ benswürbige Prinzeßin, 
wor 1° fix ans lore ward unter einer anfländis 
‚quelle arriva en ce Ro- gen Begleitungim 6. Jah- 

vyaume; mais elle ne lail- re ihres Alters . auf 

. Aaia de. monaf 1548 nach Frank⸗ 
— * deja. de donner reich gebracht. Schon in 
des.. matques ‚de tant de dieſem zarten Alter be⸗ 
qüalitez de cörps et des- merkte man.an ihr fo viele 
prit, qui furent depuis Spuren Tree rs 
es _ yr.. Talenten ihres Geiſte 
Padmiration detoutel’Eu- von der Vollkommenheit 
rope. On apporta tous les ihres Koͤrperbaues, die in 
foins: poflibles pour luy der Folge, da Beyde voͤl⸗ 
donner une education [19 ausgebildet waren, bie 
Ur Een r Bewunderung von gang. 
"proportionnes a fa naif- Europa auf fich zogen. Sie 
- fance, elle y refpondit fi erhielt eine ihrem vorneh⸗ 


heu- 


Fall aus zuweichen, wußte 
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heureufement, qu’ellen’a- men Stande gemaͤße Er. 
it Das tteint fi ziehung und einen ſehr 
Te * guten Unterricht von den 
douzieine annede quelle gefchicfteften Behrmeiftern 
entendoit et parloit avec jn den Sprachen md 
tant de perfedtion le La- eiffefehaften. * * 
2 z30  Ppaliom ſie Diejen Unterricht benu 
tin, le Frangois, Pltalien ke, und wie frühpeitig fi 
et Eſcoſſois, qu’elle com- ihr Talent entwickelte, ſie⸗ 
pofoit des vers en toutes bet man barans daß fie 
, nod) vor ihrem zwölften 
| fe Langues. Nous vo- Fahr in einer großen Voll 
yons encore aujour d’huy fommenpeit bie Fateinifche, 
des Odes frangoifer de fa frangäfifche,, italienifche, 
| ] lles 3 und feotländifche Sprache 
fason, dans lesquelles a verftand und ſprach, und 
travers le changement que fogar in allenbiefen Epra» 
le temps a apporte aux chen Verſe machte. Man 
Langues vivantes, il eff —* Ir naöfifce Oben 
pr - „ nach ihrer Manier, worin 
aife de remargner la viva- ihr feuriger Geiſt und ihre 
cite de fon efprit. Pour lebhafte Einbildungstraft 
fa beaute, il feroit difficilo ie a 
. tet, obgleich) nach ber Zeit 
de la bien reprefenter; mie ber frangsfifchenGpras 
tous ceux qui en Ont par- 6 eine außerordentliche 
lẽ comme tesınoins ocu- MWeränderung vorgegan⸗ 
faires, conviennent qu’il gen, telcher eine jede le⸗ 
wefltoit pas poflible, non bende Sprade ‚untere 
feulement de voir, mais worfen iſt. Es wilrde 
N  .” fchwer Balten, von ihrer 
mesme de s’imaginer rien Scyöuhelt ein genaues, 
de plus beau fous Io Ciel. treffendes Bild zu entwer⸗ 
Sa ꝓ„eus faiſoit en un in- fen. Jeder, der fie gefehen 


der unglücklichen Marta Stuart. 339 


ftant le chemin, qu'il ya hat, fagt, daß man auf 
der Erde fein fihönereg 
, Maͤdchen finden, auch nicye 
De maniere, quun Au- inmal in den Gedanken 
teur de qualitd a efcrit, es ſich vorftellen Fönnte, 
que jameis homme ne la N ver le BON Je⸗ 
A den, DEr ſie ſah, IR eine 

vit, fans Etre auflitot epris Art von Bezanberung, 
de fes charmes, Ainfi, ynd ihr feuriger Blick 
pour me difpenfer de fai- a en, m Weg 
44 zum Herzen. Daher ein 

re le derail Gune chofe, bewährter Schrifiſteller 
qu’on peut mieux conęe- yon ihr fage, daß feine 
voir que d’ecrire, qu’on Manngperfon fie angefe« 
abandonne fon imagina- den, dem fie nicht Zugleich 
or Ins belle ide Feſſeln angelegr hätte. Es 
tion & la plus belle idee; mir nicht möglich, eine 
d’une blonde que l’efprit Schoͤnheit zu befchreiben, 
eft capable de former; er Die man ſich beffer in ber 


. Einbildung denfen und 
je ne fcay pas encore ſi entwerfen kann. Man 


on aura rencontre le por-⸗ ſtelle ſich den höchften Grad 
trait de Marie. Ceux que von Schönheit in allen ih» 
ren einzelnen Theilen vor, 
nn. zu dieſem Bilve denfe man 
‚fon vifage produiloient le ſich eine Blondine, fo reis 
meſme eflet que font au- end wie ein Ideai weit 
jourd’huy les plus gran- über die Kräfte der Na⸗ 
des beautdz; on ne les —5— Sen ne ID 
. temlich ein Wemalde Don 
pouvont regarder fans Marien haben. Der 
concevoit amesme temps FKuͤnſtler, ber fie abmalte, 
de la paſſion pour l’objet. mußte geitehen, fü ſehr er 
qu'ils ne repreſentoient auch alle Kraͤfte ſeiner 
qu'im⸗ 


des yeux jusques au coeur. 


ſes Peintres tirerent de 


340 
qu’imparfaitement, Char- 
les IX. aurapport de Bran- 
tosme, ne pafloit jamais 
devant aucun, qu’il ne 
ꝓarreſtat tout court pour 
le confiderer, accompag- 
nant cette action de'quan- 
titd de difcours tres pal- 
fionnez. Entr? autres, 
qu'il eſtimoit Frangois UI. 
{on frere, le plus heureux 
Prince de la terre, quel. 
que peu qu’euflent dure 
fa vie at fon regne, d’a- 
voir pofled€ une fi belle 


perlonne, et quil ne fou- 


⸗ 
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Talente und ſeiner Kunſt 
aufgeboten haͤtte, nur eine 
ſehr unvollkommne Copie 
gemacht zu haben, die bey 
weitem das Original noch 


nicht erreiche. So wie es 


noch bis jetzt allen Mah⸗ 
lern bey großen Schoͤn⸗ 
heiten gehet, wovon die 
Copie gewoͤhnlich hoͤchſt 
unvollkommen wird. Und 
bey dem allen zogen alle 
dieſe hoͤchſt fehlerhaften 
Eopien vor dem Bildniffe 
der Maria jeden, - ber fie 
fad, auf fich, und feſſelten 
ihn lange leibenſchaftlich, 
daß er fich nicht fo. gen 
ſchwind davon Josmachen : 
konnte. Karl.IX. gieng 
vor feinem von ihren Ge 


haiteroit rien au monde mälden vorbey, wie Bran⸗ 


à égal d'un pareil ſort. 


—X 


— 


tome erzaͤhlt, ohne eine 
Weile ſtehen zu bleiben, 
und es aufmerkſam zu be⸗ 
trachten, woben er ſich ges 
wiffer Annterfungen nicht 
enthalten Fonnte, bie nur 


zu fehr verriethen, daß er 


Davon leidenfchaftlid) ein. 
genommen ſey. ie fehr 
deffen Bruder, Kranz II. 
der glücklichfte Prinz au 
der Erde, fo frühzeitig er 

| auch 
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auch ſtarb, und ſo kurze 
Zeit er regierte, ſie hoch⸗ 
ſchaͤtzte, heweiſet, daß er 
einmal ſagte: daß er ſich 
| fein beſſeres Schickſal 
wuͤnſche, da er eine ſo 
ME Er . unvergleihliche Prinzefs 
. fin zur Gemalin habe, 
. (Diefe legtre Berbefferung 

Ä | welche Verfälfchung!) 


- Wir Haben eine fange. Stelle abgeſchrieben, weil 
J Theils die Rechtfertigung unſrer Anzeige, und 
en Theils die volle Ueberzeugung unſrer Leſer uns 
1ſe traurige Muͤhſeligkeit zur Pflicht machte. In 
eichem Verhaͤltniſſe, in welchem der franzoͤſiſche und 
deutſche Schrififteller in diefer vorgelegten Probe 
erſcheinen, ſtehen beyde durch alle drey Theile deg 
ichs vom Anfang bis an das Ende hin. Zum 
bdeiſe wollen wir den Schluß des dritten Buchs 
von beyden herſetzen. 
“ Enfin, voila queles Wir baden bus geben 
und den Tod der Königin 
fütent 1 la vie etla mort de Maria Stuart auf die Art 
Marie‘ Stuart, Priaceffe den $efern ziemlid) um⸗ 
afleurement doude de ftändlich vorgelegt. Eie 
war eine mit allen groß 
‚grander De Rene et Fa fen Eigenfcjaften begabte 
zmeritoit un meiılleur lort Prinzeßin, welche ein beſ⸗ 
que celuy de finir par ſeres Schickſal verdiente, 
Ies mains d’an Bourreau. als unter den Haͤnden des 
Henkers ihr Leben zu endi⸗ 
Mais Dieu vouloit don- gen. Allein, Gott mollte 


ner en ia perſonne un in ihrer Perfon ein Bey⸗ 
0 exem- 
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exemple de Ia fureur des fpiel von ber Reli, 
Religionnaires, et de hin- ee Or a 
conftance des grandeurs | 
er dieſes nachfc } 
diicy bas, Elle fut enter- und von der Ita 
rde fans presque aucune keit irdifher oße 
ſtellen. Sie ward oh 
Ma alle Cerimonien in ei 
voiſiu qui avoitautresfois napgelegenm Te sel 
eſte une Eglife, fes fervi- graben, welcher e 
‚teurs y ayant fait mettre eine Kirche geweſen 


une Epitaphe, elle fut teren ie * 


dbien -toſt oſtce, à caufe ſchrift als e 

quelle faiſoit (on Eloge, welches a je 
weggeſchafft w 

es einen fobipiı 14 

ceux qui P'avoient fait enthielt, und Die 

mourir. ſamkeit derjenigen ı 
welche an ihrem 
Schuld waren. 


ceremonie, en un Temple 


et marquoit la cruaute de 


Wenn unfere £efer die Arbeit des rar iem 
bie Arbeit unfres deutſchen Schriftfile iv 
diefen zwey Stellen vergleidhen len, fo 
von felbft daraus das Refultat zieh da Br. 
finna ein fehr mirtelmäßiger Weberfet ein ungı 
licher Werbefferer, und nichts wenig a 
ſtaͤndiger Schrififteller iſt. Sehr oft hat da Di 
nal fo fehr gelitten, daß man esinfe nal 
ſchen Gewande lieber fieht, als feine ji re 4 
gleichzeitige Werdeurfchung. Ohngeachtet ai | 
fen, was nun von Diefem neuen Produfte vor 2 
liegt, fagt doch Hr. Murſinna von | amt 
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ite: Nach den glaubwuͤrdigſten Nach⸗ 
n, die davon vorhanden find. Der franzöfls 
f: fagt in der Worrede — cette hiltoire, que 
tirde guimze ou ſeize Auteurs, und giebt Das 
4 dem Titelblatte ganz: bejcheiden für nichts 
als was es 5 wirklich iſt⸗ für eine: Noovella 

riquo. u 





an. | I . ‚VIL . 


hr die mittaͤglichen Provinzen von 9 anf 
b im. Jahr 1785 bis 1786. Erſter 
I, 278 Seiten. . Ziwenter Teil, «20 
ren, Me Seiprig, bey Soden 


® 
” 


ig Seltenheit allein einer Sacıe wahren 
erth geben kaunn, fo nuruͤrlich iſt es. doch, 
#B ungerecht, daß man vifien an ſich ſchoͤnen 

ni ichen Gegenftand immer itt eben dem. Grade 
äßt, je feltner er angetroffen wird: . Auch 

m Freunde und Lobredner unſrer fchönen 

fen gleichwohl geftehen;;'"daß manche 

e& my der. Poeſie entweder gar. nicht, 

nur E.fehr. geringem Erfolg unter ung 

reitet rd. Wie unbebaut liegt Das weite Feld 
' der 


Dar rechrmägige Verleger hat auch eine wohlfeilere 
vgabe auf Druckpopier ohne Kupfer veranftalter, die 
Einen Bande bend: Theile ver Originalausgabe ent 

: 279 S. Frankfuri und Leipzig, 1791.85 


Bibl. CVIII. B. II, St. 3 
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der Satyre, zumal der feinern, d € | 
Wie felten erfcheint e st de € 
dem Einfluß der böbern i k 15 een 
wäre! Witzige Poffen, ir! nal , 
Gedichte, Traveftirungen, ei — 
Hierauf ſcheint ſich jetzt das fi | ) E 
ſchen faft einzig einzufchränten. Der t 
man hat den einzigen Muller, der gen 1 
‚verdient, nachdem Wezel, wenigftens für das 
tum, nicht ‚mehr lebt. Gerade das Feld, 
die reichften Erndten und bie fchönften Fruͤt e 
fert hat, die Iyrifche Poefie, Ift immer noha r 
barften: doch giebt es auch hier mehr "Slüe 1, 
Früchte, mehr Blumen, die durch ‚ia 
Barben ergögen, als durch Eräfrigen. 
ben, Wer ſich mie artigen,. ausgefellt 8 
genden Verschen, einer Reihe von ‘Bildern, 
chen Empfindung, an “Beichreib | 
Natur begnügen fann, der findet in ſern 
manachen feine Rechnung; wer aber fen, 4 
ſtellung der geiftigen Natur, ſolide n | 
und Herz ſucht, Der wird fange und t ganz 
füchen. .. Wie felten erfcheint ein did) ) 
Son einigem Umfang, das Originalicdt, be | 
fophie des lebens, treue und geifteeiche Co ( 
ten, Eigenheiten und Thorheiten des Zeitalters, 
Jaune,. Empfindfamkeit, feine Satyre im baı 
fen unde zu einem fchönen; muſterhaft 
ilden? — .. a E oo. 


Eirne folche felme, und eben darum. 
barere-Erfcheinung iſt das hier angezeigte uU F- 
der beiten Köpfe Deurfchlands, ber fange auf 
fruͤhgeerndteten Sorbern ruhte, und den wir da 


5 
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abgeſtorben glaubten. Nicht weniger, 
ig Jahre find es, daß uns Hr. v. Tı,unmel 
ie Erzählung, die Inoculation der Liebe, 
nl 8 dicht, ſchenkte; allein, welchem Schrifte 
ewür man nicht gern zwanzig Jahre und länger 
g 1m, mer uns dann mit einem Werfe 
oh d überrafchte? Mit einem Werke, 
ajug idliche Kraft der Phantafie neben reifen 
lichen U | de leuchtet, an dem die "Weisheit, 
«nicht bie ch ;, fonbern die wahre Lebensweise 
— BGrazien ſelbſt dem Dichter geholfen 
fi » : Wir fürchten nicht, von unfern 
a» und ihlvollen Sefern ber Uebertreibung 
eines unkrit sen Enthufiasmus befchuldigt zu 
n. ‚Diejeny ı freplich, deren Geſchmack, fo 
Trace, mit der Mode wechſelt, die jetzt 
als Ritterfchaufpiele und Ritterromane, grauer« 
fchauerlich, fang, breit und langweilig leſen 
ı das Ungemeine in diefer Reife niche 
15 fieı den über unfer Urtheil ven Kopf ſchuͤt⸗ 
bie Achſeln zucken. Das mögen fi. Es. 
ı ‚und wahrfcheinlich den Verf, niche 

ol | 


are BE 
r haben wir. in biefen beyden Theifen das 
ch niche vollendet vor ung; allein, man ifl 
dadurch in den Stand gefegt, vollfommen 
fan des Dichters zu fehen, und ven Werth 
P- ısfübrung zu beurtheilen, ohne jich den Vor— 
Toreiligkeit zuzuzichen. Der Dichter giebt 
1 Hilderung eines Mannes von Kopf und 
der in die Klauen des Dämons Hybochondrie 
— fich endlich entfchließt, feiner blos fpe« 
Thaͤtigkeit, feinem Buͤcherſaal und dem 
3.2 rauhen 


Jitär und Gutmüchigkeit, find mtie einer. U 
tebhaftigkeit· und Driginalirät 

man wenig Yehnliches finden wird: ‚Die 
nen find ohne Ausnahme neuz MT: 
were man fich atıch nur Dunikd € 

hr zum Vorbild gedient Haben * 

tin. ſolcher Dichter iſt alleurbalben, Hr 
uns rara avis, nigroque [imillima eygno, = 
Laune be: richt in der Befchreibung ber Mai 
törhischen Kaifer in Franffirt und Ver B 
Marktſchreyers in Bruchfatt Wels Gerrkie 


zu einem (Jemälde von dent Geift ianfeus 3 
was für ıreflihe Bemerkungru über des 
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größte Th * ee — ke ' 
{ us‘ be zur 8 at heit, aus Drang Der Ueber⸗ | 
ing, ober aus Eifer für das Gute und Nügliche; 
n aus jer En beten Stolje, der, gleich dem, 
‚ nur in den engen, finftern 
(ie, und dann und wann, 
ner der feinen Welt zu Mit⸗ 
en bewegt. Ich kenne viele dieſer 
ſuüͤchtigen aller. Der Gedanke, Aufiehn. 
k je 218 £ r er Me ouf ſich zu ziehen, die ſich ebe en Ber 
nem az umbreben wollen ; das ift d der 
de und drängt! Keiner kann er⸗ 
her vernachläßige werde, und fobald eis 
i —— verlaͤßt, fegen ſich gleich 
rt ar ‚das s ihrige, das Haͤndeklatſchen auf ihre 
ai brit gen. — — Unverfchämtpeit ans Ruhm · 
‚und I ' fucht aus — das iſt die 
| welcher ſie handeln, denken und 
nd du f obesihnengelingtt Schlag 
elehrten Zeitungen und Journale nad)! 
;amen ſind es, die am meilten Darinnen flim⸗ 
ie, Mamen der Schwärmer, der Lünner, 
geheimer Geiellfchaften, und die ſichs — 
— zu werden: Was fuͤr 
‚nicht gebraucht, um bem Recen⸗ 
aa Frau "En 
Di 
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rauhen Clima von Deutſchland ſih zu 73 1. 
fen Vo: faß ausfuͤhrt, und unter dem milden 
von Suͤdfrankreich, im Genuß:ber'sinfachen Fteudu 
bes debens, Geſun bpeit und Frohſina wieder erbeiat 


Der erſte Theil enthaͤlt die Geſchichte ber Ay 
von Berlin nad) Parts; eine Reihe fleiner Abenthenct 
die ganz mit Sternes Geiſt, aber nichts weniger, 
als in feiner, fondern in eine! dem deutſchen Diem 
ganz eignen Manier erzähle; md zum Zwech bes 
Banzem benugt find. "Der —— — 
chondriſten, die Eindruͤcke, Die er von den 
nen Gegenſtaͤnden, mit denen er zufammenftößr, bn 
hält, ver Kampf, der aus Pörperlicher:Uinbehaglidyiie 
Ontftandenen Üübeln Laune mit füiner-natd XA 
litaͤt und Gutmuͤthigkeit, find’ mit «einer: 
lebhaftigkeit und Originalitaͤt dargeſtellt, voii 
man wenig Aehnliches finden wirb. Die Stcuan 
nen find ohne Ausnahme neu; bey keiner = Ä 
nert man fich atıh nur dunkel einer rn 
ihr zum Vorbild gedient haben förmee. ' 
ein. ſolcher Dichter ift allenthalben, —— 
uns rara avis, nigroque ſimillima ynno. 
Laune be: echt in der Befchreibung der Mahfgeit im 
koͤmiſchen Kaifer in Frankfürt und der "tes 
Marferchrepers in Bruchfatt Welch herrliche Zahe 
zu einem Gemaͤlde von dem Beift’unfers Jetcu vaey 
was für treſtiche Bemerkungen uͤber das 
menſchliche Horz liefern die Szenen mit dem Magne 
tiſeur in Strasburg, in dem der Reifende einen felune 
b-ften Ju endfreunde wieder findet, der ihn auf * 
nem Wege jur Beſſerung ſtaͤrkt, und von einem 
gen Anfall des Glaubens an Wunderthaͤter und 
pheten ſchnel und gründlich" beit. Die Hier * 
wedte 
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u Beſchichte von. ber Wirthin zu Haarlem kann 
‚is Muſter dienen, wie ein Dichter ſich hart an die 
Gräfe des. Unſloͤndigen verliehren koͤnne, ohne fie 
In, im mindeſten zu überfchreiten. Meiſterhaft ift 
die Mußanwendung, die von dieſer etwas freuen und 
burlesken Anekdote auf die beutfche a ara 


gemacht ı wird... 


> größte Theil anſrer ——— ſchreibt 
aus Liebe zur Wahrheit, aus Drang der Ueber⸗ 
ober aus Eifer für das Gute und Nuͤtzliche; 

ß Er gelehrten Stoize, der, gleich dem 

t in England, nur in den engen, finſtern 
rumſchleicht, und dann und wann 

anz Bewohner der feinen Welt zu Mit⸗ 
ı 1A ı bewegt. Ich kenne viele dieſer 
üchtigen € fpenfter. Der Gedanke, Aufiehn‘ 
‚die Augen auf fich zu ziehen, die ſich eben 

et  t andern umdrehen wollen, Das ift der 
i, der fie treibt und dränge! Keiner kann er⸗ 

„| er vernachtäßige werde, und fobald eis 
temit Ruhm verläßt, fegen fich gleich 

das ihrige, das Haͤndeklatſchen auf ihre 

uber 1. — Unverfchämtheitaus Ruhm⸗ 
‚„ and ihmſucht aus Gewinn — das ift die 
r nach welcher ſie handeln, denken und 
* du ſiehſt ob es ihnen gelingt? Schlag 
ie ‚ten Zeitungen und Journale nad)! 
e Namen find.es, Die am meiften Darinnen flims 
r- de-Mamen der Schwärmer, der $ü.mer, 

! ieder ge mer Gejellfchaften, und die ſichs 
i 8: :saf 1, gelobt zu werden. Was für 
f mer n nicht gebraucht, um bem Recen⸗ 
F es s ihm auch aukommen mag, eing 
Be 33 „ bey» 
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„benfällige Miene abzulocken, und w 

„tiken treten ihm frech unter die ı 14 

„guten Leute, wie ſie fagen, nicht ver e1*: 
Wer läugnet die traurige Wahrheit 

mäldes? — Ym hohen Grad befißt un 3 

das Talent, jeden, auch ben Eleinften Un , 

ihm vorfömınt, als einen Spiegel zu nuf 

er feinen Leſern irgend eine verborgene Falte 

zens aufdeckt, und aus welchem er in hellen Bilde 

Geift und Thorheiten des Zeitalters wider 

läßt. Manches an ſich unbedeutende Detallı Ber 

durch eine ungefuchte treffende Bemerkung ig 

machen, und dem $efer mit ein paat Wor ı el 

benfen zu geben. Selbſt von abgenugten._ 
ſteht er den gluͤckſichſten Gebrauch zu machen. 

manchen platten und froftigen Einfall hat re 

phorifche Ausdruck Hörner tragen ‘ 

pfen abgelockt! Nun höre mar 'ut A 

einer Schilderung des ſchoͤnen Hlmı ichs 

Languedoc: BE 


* Der Forfcher fließt erflaunt, wie lebhaft, wie geſchwind 
Hier alte Räder gehn, der Weizen feine Körner, " 
Der. jüngite Moſt die Stärke des Falerner, 

- Eontur und Federkraft die jüngfte Bruſt gewinnk. 
Schnell täuft der Eſel Hier, vos Füllen wieh’re — dab 

r . f d .. , 


. j n ." 
Der Bod, der Hirfh, und was etwan noch ferner 
‚Dazu gebobren ift, trägt dreymal größre Körner, 
Als fi bey ung gewöhnlich find. 


Wie vortreflich und ganz ohne Zwang der Dichter 
feine Belefenheit zunüßen weiß, bemweifen eine Menge 
- DBenfpiele, Wir weifen nur auf Eines (2. Th. S. 248.) 
hin. Bisweilen gefällt er ſich, ein paar ganz ver⸗ 
fhiedene Gegenftände, zwifchen denen man ie 

| en 
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serften Blick nicht die mindeſte Aehnlichkeit ahnden 
ſollte, zuſammenzuſtellen, und wenn ſolche Gleichniſſe 
gleich keine große aͤſthetiſche Kraft aͤußern, ſo geben 
ſie doch ein gewiſſes Vergnuͤgen durch die Sonderbar⸗ 
keit und das Ueberraſchende der Zuſammenſtellung. 
Sein Reiſender ſieht von einer Anhöhe bey Nimes 
:eine Schaar weißgekleideter Mönche in einen der ge⸗ 
ſchmackvollſten Tempel treten, der, wie an ben Zuß 
des Bergs gelehnt, ihm ins Geſicht fiel: 

ER So lehnte ſich in koͤniglicher Größe, 

5 Als Hitte noch, auf feinen Stab 


W mal Sohn In bloͤkenden Getoͤſe 
re: . Heerde Viehs, die ihn umgab. 


a. „Kein. Pilger geht vorbey, ihn ruͤhret 

2, Der Weisheit Ernft, dies Iprechende Geſicht; 
7 Nur felne Heerde, die er führer, 

BDldẽkt um Ihn ber, und kennt Ihn nicht. 


Auch aus der großen Anzahl witziger ſatyriſcher Züge 
-Pönnen wie nur Ein Benfpiel ausheben. Der Markt⸗ 
833 Bruchſal zeigt ſeinem Publifum das 


—* Der Hornkluft, die er einſt in bem Eseurial 
Der ſchoͤnen Jo Carls des Dritten 
(Sobald er ſich Durch die gedraͤngte Zahl 
Der Neider feines Stücks geſtritten) 
In drey Minuten ausgefchnitten. 
Den Tas nad diefer Eur erhielt er das Dipfom 
— — — als Leibarzt und als Ritter .' 


Er ermaßnt das Publifum, fid mit feinen Danaceen 
au verſorgen: 


Kauft in der Zeit, ſo habt ihrs in der Noth — 

Kauft! denn Bas naͤchſte Morgenroth 
BSileht mein Panir in Strasburg wehen, 
Bohin mich mein Patron, ber Cardinal, entbot. 


34 Im 
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Im zweyten Theile geht die Re 
nad) Nimes, wo der Geneſende ſich einige Jeit 
haͤlt, und die Bekanntſchaft ver auch X 
‚als Dichterin bekannten Margqu h 
durch eine jehr edle That, nohs W«ı Du 
Schauſpiel P’honndte crimin be nt: »ꝛr 
Babre‘, und noch anderer Perf Ä 
vieler Laune geſchildert werden. ©. 48: -; 
„aud) noch ‚ei Dichter, und mich wundert; 
„nur Einer war, in Diefer sy ehufche tz ein re 
„ftatt:icher Mann; der eine Revolulion hou Portu 
„geſchrieben hat, ohne eine in ber Dichtkunſt zu 
„hen. Er. chat mie die Ehte, noch ehze wir 
„unfre Namen wußten, mich mir. der driäten. ? 
„feines Zrauerfpiels zu befchenfen. Dies gab mir 
„Anlaß, mich näher nach ifiu ju Atlaubigen, 
„man machte mir eine beneidenswürdige Schilder: 
„von feinem glücklichen Genie. Der) x 
„allem Wunder, was er unternimmt}! Sein 
„war ein gemeiner Krämer, und Er? Er iſt 
„und Beſitzer einer großen Domaine, von 
„Namen fuͤhrt. Er wuͤnſchte die reizendſte Frau 
„Lande, und erhielt ſie — den beſten Koch, ein praͤch⸗ 
„tiges Haus und Freunde Die Menge — der Hin 
„gewährte ihm das eine, und das andere konnte il 
„nicht fehlen.“ Keine Phanrafie ftößt ihm auf, er 
„ann fie befriedigen — Mur ben guten Werfen 
„geht es ihm, wie Pharaos Zauberern bey den Laͤuſen; 
‚er kann fie nicht nachmachen, ſondern muß fügen:? 
„Das ift Gottes Finger.“ Ich habe fein Werkchet 
„gelefen, das ift.alfes, was ich. für ihn thun kann.“ 
So lebhaft und. Jaunig ift die Erzaͤhlung durch den 
größten Theil des Buchs. Faſt feine Seite ift ohne 
witzige Einfälle, Bemerkungen, Seitenblicke, Fa 
>. ſpie⸗ 


N 
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ſpielungen, und alle fo ungefucht,. fo treffend! Der 
intereffantefte Theil des Ganzen aber jft Die Beſchrei⸗ 
bung von. dem Aufenthalte des. Hypochondriſten in 
‚dein Fleinen Dörfchen Caverac, wohin ihn ein rauper 
Baywind aus Nimes trieb. Hier wohnt er in der 
engen Hüste einer armen, aber gutmüthigen und 
glüclichen Bauerfamilie. Die Jebensart, bie er 
Hler fuͤhrt, die Fieinen Abentherrer, die ihm auffloßen, 
"Yoe allen aber die Scenen zwifchen ihm und ber reis 
Jenden Margot, bie fid) unvernterft in fein Herz eins 
leicht; feine wachfende Zuneigung; bas Zuſam⸗ 
Inrentreffen zufäfliger Umſtaͤnde, die in ihm den Ge⸗ 
Warten beſtaͤrken, auch In ihrem Bufen Leidenſchaft 
Leweckt zu haben; und endlich der ganz unerwartete 
ninð doch fo natürliche tragifchfomifche Aufſchluß Dies 

B Fleinen Romans — — eine Reihe von Gemaͤlden, 

ve wohl manchen jungen und — aften Künftler be 
wegen dürften, "das zuverfichtlih ausgeſprochene 
Anch' io fon pittore (wenn aud) nicht laut, doch bey 
ſich ſelbſt) zuruͤckzunehmen. — | 


if, was fo leicht ſcheint. Die Sprache iſt gefchmei« 
dig, kraͤftig, mitunter fühn, immer aber von der 
größten Reinhejt, Eleganz und Correctheit. Nur 
et _ 3 5 eine 
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eine einzige Stelle haben wir bemerft, in ber ber 
metaphoriſche Ausdruck mißrathen ift: &.164.2.%8. 
„Wie arm haben uns unfre leidigen Werhältniffe ger 
„wacht! Wie haben fie den Gemeinplatz der Zufries 
„denheit zerfplittert, daß jetzt keins mehr von dem 
„Brocken leben kann, der ihm zugefallen ift! 


Micht fo ganz.ohne Einfchränfung kim ı 
den verfificirten Theil des Buchs ruͤhmen. 
wahr, der Stellen find nicht wenige, die die r 
Poeſie in: den .fanfteften, mwohlfiingenf 
enthalten: Daneben aber. giebt es aud) el 
andere, die fehr dunkel, geſchraubt u 

find... Beſonders fcheint das Beſtreb einen 
gen Einfall, oft einen Reim fo weit als mi‘ id 
verfolgen, uneigentlicye Ausdrüde und Du  ı 
erzeugt zu haben, Wir müffen unfre Ant 
Denfpiele beweiſen. 1.86. 


- Wer fagt es mir, was do Im Schale . 
Des Poſthorns — in dem muth’gen Rualle - 
Der Peitſche für ein Zauber liege ? — — 
„och fleige mie jene die Welt, gleich ı 
Sederballe, 
Der im Zenit der Rinderjabre fliegt, 
Und alles lache mih an — . Ä 


Rec. gefteht, daß er hier feinen Vergi 

finden, ja überhaupt bey dieſen zwey Zeilen ih 3 
Beſtimmtes denken kann. 1. Th. ©. 59, 
Verf. von Kehl: Ä | 


Es ſiedelte fich juͤngſt in dieſem Krenbeitshafen 

Ein zweyter Caron an. Mir gleicher Sicherheit 

Als jener, der am Styr fo lange her ben braven 

Piloten macht, führt fein durch hundert Raderſtlaven 

Bemannter Kahn, den Proteus unfeer Zeit, 

Die eben der Beflalt, in der er ibm fich beut, - 
Ä Gebühr, 
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Gebuͤbrt, hinuͤber jest in das Gebiet der Straſen, 

Um auf den Mohn, den Freron ausgefireut, 

Den Rauſch, der beyde Hier entzweyt, 

Am Lerbe ſelbſt nicht zu verfchlafen; — 

Hinuͤber jeßt ins Thal, wo der Unſterblichkeit 

Geſalbtes Priefterchor fich feiner Ankunft freut, 

Und Lucian von hundert frommen Schaafen 

Ihm eine Hekatombe weiht. Ä 

Aus einer Note erfahren bie Leſer (was fie zwar 
von felbft gerathen Haben würden) daß biefer zweyte 
&aron — Caron de Beaumarchais ſeyn foll, der 
damals Voltairs Werke in Kehl drucken ließ, und 
der Proteus unfrer Zeit — Voltaire. Allein, dies 
Bringt noch wenig Licht in die Dunkelheit diefer miß⸗ 
glücten Allegorie. Wir wollen die Verwechſelung 
von Caron und Charon (eine franzöfifche Licenz) nicht 
rügen, wenn nur fonft, Die Namen abgerednet, einige 
reelle Aehnlichkeit zwiſchen beyden verglichenen Per« 
fonen Statt fände. Charon am Styx bringt bie 
Seelen in die Schattenwelt, Caron de B. den Vol⸗ 
caire auf die Nachwelt, nicht in die Unterwelt. 
Was kann die Weberlieferung der Voltairiſch⸗Fre⸗ 
ronfchen Streitigkeiten an Die Nachwelt dazu beytra⸗ 
gen, daß V. und F. in der Unterwelt ihre Zaͤnkereyen 
nicht vergefien follten? Der entzweyende Rauſch iſt 
Für diefe Stelle ein übelgemwählter Ausdruck; aud) die 
Bergleihung von Frerons Kritifen mit Mohn paßt 
nicht. Diefe Kritifen waren zwar meift einfeitig 
und ungeredyt, aber doch wigig und nichts weniger 
als langweilig. Daß F. kein fubalterner Ecribler 
geweſen, zeigt ſchon Vs. Erbitterung gegen ihn, Die 
feine Graͤnzen hatte. Lucian foll dem Voltaire eine 
Hekatombe weihn? Wir haben nie gehört, daß Schat⸗ 
ten opfern, am wenigften, daß ein Heroe dem andern 
ein Opfer darbringe. Auch erraten wir nicht, was 

das: 
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riſtik Voltair;: 


Deſto vortreflicher iſt bie hierauf — — 


 fennft ben Haſſagier des. 
ettrauteſten, dev nimmer 1. -. 
Zu gleichen bien, und in r 


Wenn er mit dem Öefang oes es 

Der Diufen Hoh und Thal . 
Die Geiſel Nouffran’e und ed 
: Den großen. Freund des ge ı mr 3 


Du kennſt den Maͤchtigen, ver beg Ry 


Der Unfchuld Fefelfand erſchiug 


Und den Geretteten auf eines Seraphs Flagel 


Sanft in den Schoos des Mitlels irug. r 
Der oft die Quellen weines Kummere 74. 
Mh es die Zeit noch that, beſegt 
Und wie der Genius des So ſummers Ba 


AOft meine Schmerjen eingewiegt; 


Sit dem ich ofe beym ſtillen Schein⸗ 
. Dir Lampe Naͤchte durchgewacht, 
> ‚2b: :deffen Leben mir das meine ze on 
Erſt wuͤnſchenswerth und froh genacht. 
Doch kennſt Bu auch den wandelbaren, En 
Iweyzuͤnaigen, entfernten Mann, :.- - : 
Deß freche Stirne den Gefahren ....:- >": 
Der, am Bertrieh verfälfchter ae. or 
‚Sebundnen Strale kaum enttann; . 57 
"Den, der mie der gerbeihten Leyeee. 
= De er zu Heinrichs Lob empfieng,;- ten 
: Um niederw Lohn gemeinsr — 
Bi zu der frechen Mittansfepen  .  . 1 
„Mamioler Stiaven Übergleng; in 
Der nie zufriedener, nie wei. ' NY N 
Die Dlumen Anderer mit heißer, - Ka NET i— 
Giftathmender Begier verdarb; | 
- Der felo im Schuß ber taufend Torben... 
‚ Die ihm fein Genius erwarb, 2. er 
ur dicht befücht von unferm Kalfer‘ J 
Am Spice get antier Ehr⸗ farb? = ar ad: 25 


nn En 
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jo, Wenn, fagt der Veif.;; ein Thor den Tag, 
th gefchäfttafen Genuß der Schönheit der 
jebten, ‚für verlohren achten‘ will; 


So fohne der Vermeſſenheit 

Das Hohngelaͤchter weilrer Selen. 

Selbſt dee Bermefung- ausgeſtreut, 

Wird uͤber unfter Gräber Hoͤhlen 

Der Saame eines Tags von ſolcher Fruchtbatkeit, 
Den beßen Tagen beygereibt, 

Nie unſerm Erndtefeſte fehlen. 


„wunſchten, dieſe myſtiſchen Zeilen in hie 
fa aufgeloͤſt zu ſehen. Wir haben.es mehrmals 
‚allein, der Proceß hat uns nie gelingen 
Nie Tonnten wir einen deutlichen Gedanken 
ſen. Worten entwiceln. Man ahndet wohl, 
I Dichter fagen wollte, genau‘ genommen abet 
er. nichts geſagt. | 
S. 152. 3. Th. Der Reifende Hatte in wiht 
aſthmatiſchen Mops gekauft, und zu feinem 
egefaͤhrten erfoßren. Er gieng Kurz darauf in 
reich den Wet alles Fteifehes. In einer Elegie 


em Lobe kommen unter. andern dieſe Zeilen vor: 


Der ſchbnſten Stadt entfuͤhrt, wo der Beruf zu ſchlafen, 
Durch Lindeuduft verſtaͤrkt, das Buͤrgetrecht Ihm gab, - 
Vatd er, wie Mr von angefalten Stan, 

Mein Freuqd u. Fu 


zheißt das: “per durch lLindenduft berſtäckte 
uf zu ſchlafen dab ihm das Bürgerreht?* Was 
{usdruf ©. 214: „ohne Hülle meinen Raͤth⸗ 
ofſendart“ ſagen foll, ift Rec. gleichfalls ein 
hſel. Am auffallendften war ihm jedoch Die ges 
gene Dunkelheit in der Schilderung, Die der 
ende der Margot vom ‚Amor macht, vor dem er 

fie 
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fie warut. Umuͤtzer konnte bie Gelehrſamkeit wohl. 
vicht verſchwendet werben, als in ber Lehre an bas 
ganz unmiffende Marurfind. Am meiſten, wei &6; 
vom Amor, 


Am meißen fuͤhlt e 6 ofen; 
Wenn Im Degriff nun zu erwergen; - = 
Ein Rickchen, in dem erfien Streit 
Mitt jenem Mel, die Kraft. verſchreyt, 
Der, trotz dem Nitter Sanet Georgen, 
Gefahr den Saframenten bräut, 


Wahrlich nicht blos Jugend und inf '©. 195) 
machten ihr dieſe Warnung unouflä ı :. 
teften und erfahrenſten Mann möchte‘: ih 
Stelle nicht beffer gegangen feyn.: Se 

man aus der Note gelernt bat, daß ne 
Martyrol, unter. ber ‚Jungfrau, die St. org 
den Klauen des $indwurms rettete, 1 cher un 
Kirche bildlich vorgeftellt werde, ‚Die der. il. zxı 
von dem Feinde der Stolgebühren und & ame 
befreyte, koſtet. es immer noch Muͤhe, den 

ben dunkeln Worten berauszumidteln, * | 


Doch es iſt Zeit; daß wir djefe HC 
Stellen abbrechen. Leicht wuͤrde as x , 
auch) eine Anzahl tabellofer poetifcher Tiee 14 
ben: allein, wir müffen den Raum fch: 
an ein paar Proben genügen laffen. 1. „1 „a95. 
„ Wie gefchwind wirb deine dickbluͤtige Moral verdim 
ften, wenn did) erſt bie auflöfende Soune en 
des dorchwaͤrmt haben, wird. 


„Dort, wo geheimer Augend Zauber 
Durch lachende Sefilde walzt; 

Wo fhon der Auerhahn und Tauber .. 
In dem Degemibes girrt amd.balat, - 


? 


j 6 
8 


ar 
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Und dir kein Kaͤmpf, und dir kein Glauber 
Das Brod nimmt und den Wein verſalzt; 
Wo unter lauter Schäferfiunden 

Der Bott der Zeit fich ſchwindlich dreht, - 


| Und nicht fo leicht ganz unempfunden 
Ein Jugendwunſch vorübergeht ; 


Bo ſtatt des Nordwinds nur Defleder 
Schalkhafter Weſte dich umwehn, 


Und alle Herzen, alle Mieder 


Uno alle Fenſter offen ſtehn! — 


Dort iſt die Kunſt, das zu entbehren, 
Was die Natur im Uebermaas verſchenkt, 


"Den Zaubertrank des Lebens ein. 


In fühen Kampfe mit Cytheren 


» ®&i ehrlich ſeiner Haut zu wehren, 
Nicht halb fo leicht, als Mosheim denkt.“ 


2. Th. S. 316 in der Schilderung berfelben 
ven Gegend: | 


Die Breude tanzt hier ohne Regeln, 


. Dei Sdherz gefehlt ſich ohne Zwang 


rem Wein, zu Ihren Regeln 
d ihrem bastifchen Sefang. 
Sie haben das, mas fie bedürfen: 


- Ein leichtes Blut und Lieb und Wein, 


Und alle ihre Sinne fchlärfen 


x 


Sm Schatten ihres Delbaums wohnen a 
Gluͤck und Zufriedenheit. ach Sturm der Lei⸗ 
* 


denſcha 
Jagt fie aus ihrer Ruh nach weitentfernten Frohnen 


Ins magere Gebiet wurmſtichiger Patronen, 
NMach Snadenmitreln ohne Kraft 


Cyriſtophel wenig oder nichte. 


Und die der Muͤh des Weges nicht lohnen — 

Sieht es für Wallungen ein fichrers, als den Saft, 
Bon ihren kuͤhlenden Limonen ? | 
Wenn Tolas Haͤndedruck, im Ringeltanz mit Rofen 
Die erfie Schaam des lieblichen Sefichts 

Den, erfien Seufjer — ſo fragt er nicht nach 


en, 
Nach den Propheten, und dem großen 


«ls 
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Welch ein u Schon die hehn gen 
Des Landes Tbchter aus. rk — 
Trifft unter einem Trupp von Freier 
Bald auf den ‚Sttetichen, deni * * Dat 
L gebricht/ Bi 
Auch ohne Heyraͤthsgut der Piche aM ifrfene En. | 
ZgWillſt da den Achten Ton von ihren. * . * | 
So traͤllre nach, was oft ber eher 1 ort 
„Sie ſpinnen, ſaͤen, ernäten nicht, —* | 
„Und fammeln nicht in Ihre Schreien. 
Ded forge nice für fie!, Ulm eiteh erfchmans 
Hilft Amor hier ein Heer verliehter Fit 
Den Kindern ker Natur gersinneit, 
Die, Schäffeln, auf ben Sa a wihen in 
to 2.7 Und Feuer auf den. Heerd "one — 
Kein leerer Raum laͤßt ſich erſinnen. ee A 
Der Sort er “ie rei: ihn Ey ESEL 
Nur noch — Wone üben, eine Biefnigtet 
— den Titel. So einftimmig das Uttherl aller Per 
fonen von Geſchmack und Gefühl Aber diefeg Bud 
geweſen ift, fo viel ‚feltfame Urtheile.find border an 
dern Seite, felbft in ffentlichen,. ſonſt nicht’ fchled« 
ten Blättern, darüber gefällt worden, Wahe ſchein⸗ 
lich iſt daran nichts als der unbeſtimint⸗ Titel 
Schuld, der ganz etwas anders erwarten laͤßt, als 
man wirklich finder.: Wenn eiw Sefer ‚nder:nur für 
die Gegenftände gewoͤhnlicher Reifebeftheeibungen 
Sinn bat, der nur Beſchreibungen von Gegenden, 
Gebäuden, höchftens von Sitten, Gebräuchen. u. [m 
leſen mag, durch den Titel verführt, ein Buch in bie 
Hand nimmt, an dem Wohlgefallen Hu :finden, ein 
gebildeter Geſchmack und ein gemiffer Erad pon Ge 
fühl erfordert wird, natuͤrlich, daß fein Urtheil dan 
über hoͤchſt (chief und abentheuerlich: ausfallen muß; 
ſo ehnaefäht, wie das in der (bag ——— 
Wi 
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Wiffenſchaften ausgenomnten) fonſt gründlichen ober⸗ 
deutſchen Litteraturzeitung. Allen ſolchen Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſen wäre leicht abzuhelfen, wenn der Dichter 
bey einer neuen Auflage den ſehr ſchicklichen Vorſchlag 
annähme, ‚der ihm irgendwo, wenn wir nicht irren, 
in der Bibliothek der ſchoͤnen Wiffenfchaften gethan 
worden, und fein Bud, Reifen eines Hypochondri⸗ 


fien nennt. — Wenn werden wir das Vergnügen 
haben, die Fortſetzung diefer vortreflichen. Schrift 
ngupeigen? 
* | | | Tm. 
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1. SProteftantifihe Gottesgela 


Neue Briefe zur Vertheidigung bes Glar ns 
evangeliſchen Chriſten, von S. L. E. de 
Erſtes Heft. Leipzig, bey Sommer, 17 ı 
126 Seiten. \ 


iermit beginnt eine neue periodiſ Schrift 

deren Endzweck auf dem Titel ange en iſt 
lich Hätte .diefer nun wohl heißen follen: 
Vertheidigung ber theologiſchen Lehrſaͤtze ı 
ſtantiſcher Gottesgelehrten, oder der fyı um 
der evangelifchen Kirche, denn der Ä 
evangeliihen Chriften hänge wahrlich nıyr 1 
ſchen Lehrbeftimnrungen, zu deren Aufteht nn a 
theidigung Hr. be M. die Feder von neuem € 
mehr wuͤrde jeder evangelifche Chriſt Übel ı 
er auf feinem andern Wege zur Überzeugen 
genden Gewißheit feines Glaubens an das ızı 
langen fünnte, ale daß er ſich mit allen den geueı 
findigkelten den Kopf zerbräche, welche die pol 
logen erfunden haben, um ihre von den Gegne 0 
und: beftrittenen Säge mit Eräftigeren B 1 Em 
terftügen. Binder der Verf., weiler es jur nothig 
lich Häle, ein Wohlgefallen daran, feinen Correſpon 
dergleichen Sachen zu unterhalten, und diefer, I 
sen zu laffen: fo haben wir ein neues zur Ste 
höriges Buch mehr in Deutfchland. Aber dag 
und teinere Erkenntniß der chriltlihen 6 
Verſtand erleuchtee, das Her; mir Liebe, 3 rı 
Hoffnung zu Gott erfüllt, und auf bie moral > 
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durch der chriſtliche Slaube nicht im mindeſten gefährder 


IbNurxze Nahen? 


großenthells mie zu den ruͤhmlichſten Vertheitigern 


ſtenthums gehoͤren, die: nur in gta 





won ihm abgehrn, ::Sje weniger aber Ken, de M. die 
der. kaltbluͤtigen Pruͤfumg eines Schriftſtellers, den er 
zum Gegner des Chriſtenthums ſchafft, xigen iſt, deſto | 
hat er es in der Kunſt gebracht, des Gegners Worte jogu 
ftelieh, und Ihren Shan fo zu Drehen; daß etrwas Madheiheilie 
bes für die Ehre Chriſti und friner Lehre daraus folgt. | 
weiß er 3. ©. aus Reinholds Briefen über die Aantifäe 
Philofopbie, wo diefer fagt, daß Chriſtus in feiner vortfi 
lichen Lehre nur. Elemente der Moral gelehrt, und dur kin | 
felbe die menſchliche Natur veredelt: und verwollfommmer balı, 
ohne unfere neuere philoſophiſche Ideen dariber im Sin 
gehabt zu Haben, herauszubringen: „Nah der Meine bi 
nfes Philoſophen ſey Ebriftus, in Abſicht auf bie allerınidı 
ntigften Lehren von den Pflichten des Menſchen diem 
„und der Seligkeit deſſelben im künftigen eben, nur 
Vorläufer geweſen, der durch feine unfiarıhaften Grün 
„diefem den Weg gebahnt, den einzig wahren zu. erfinden 
„und ein vollenderes Gebäude Aufjuführen, bas von nun 
„an für die Ewigkeit da flünder* Mer, möchte boch Sim 
de M. fragen: Ob Chriftus jemals als fpekulativer Phltfoh 
die erften Gründe der menfchlihen Etkenntuiß Timm 
Schülern in Unterfuhung gezogen? Pmals über Vnjlerblihr 
keit der Seele und Pflichten des Meuſchen aus meraphunian 
Beweisgruͤnden mit ihnen, als mir Gelehrten, und Fir“ 
lehrte Zuhörer geredet? oder db er mar immer imder pobi 
sten Lehrart, für den Gemeinfinn der Menſchen, nad * 

































Faͤhigkeiten, als mit Ungelehrten, darüber nefprodsen balı 

Bon dem erften findet fich in allen von ben Evangelien ail 
gezeichneten Reden Jeſu doch nicht die mindefle Spur, 
wäre auch dem großen Ziveek feines Erhtamts darız anradkın 
gemefen,, denn mer unter feinen "Zuborern und Schllam 
wuͤrde Ihn verffanden haben? Blelmehr bequemte firh | 
mit großer Weisheit und Herablaffung nad) bemfi | 

Fähigkeiten feiner Schüler und.des ganzen Volks, fprady im 
inet über apttliche Dinge Axr’ dv$pwror, und intenbiree aut 
nicht, Gruͤbler Über fpekulative Wahrheiten aus den Bauk 
zu machen. Wenn fih die Sache aber ſo verhäle, TeulkacH 
doch auch nichts Ehefurchtswidriges gegen Iſum Darlınıau 
Tagen: diefer Habe die Auſſtellung manches wahren vn. 
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KMegraͤumung manches falſchen Erkenntnißgrundes ben Fort⸗ 
ſchritten des menſchlichen Geiſtes uͤberlaſſen. Hat er denn, 
das nicht wirklich in Abſicht auf ſo manche Lehrpunfte gethan ? 
Ueberließ er es nicht 3. B. feinen Apofteln, die Entbehrlichkeit 
> u Unguͤltigkeit des juͤdiſchen Ceremonialgeſetzes gerade hei» 
zu’ lehren, das er fel&ft doch nicht geradezu angriff und 
äusdruͤcklich aufvob? — "In der That verliehrt der kaltbluͤ⸗ 
cige Lefer ale Geduld, wenn man in der Folge die Argumen⸗ 
ehtionen lieſet, womit Hr. de M. neuere fchriitwershrende 
MPhiloſophen und Theologen unter Lebenden und Verflorbeuen 
qrer offenbaren, Blindheit zeihen will. Wie unanfländig, 
sie bitter und haͤmiſch find dergleichen Stoffen !. „Sollte Ih⸗ 
„nen eine gewiſſe Krankheit, womit ein großer Theil unferer 
„jängern Welt angeſteckt iſt, einen ſtarken Zweifel wider dig. 
„moratifche Gefundheit des größten Theils unferer Zeirgenofe‘ 
Iſen erregen; Jo laſſen Sie ſich durch eine’ neue Aufklärung, 
„daß die Hurerey im neuen Teſtaͤment nicht verboten ſey, 
„barüber befriedigen,“ (S. 6.) Hr. Kant .ınd Ar’ Nein 
Hold werden nichts Seringeren vorn dem Verf. befchuldiget, 
xais daß fie damit umgiengen, uns das ganze Chriſtenthum 
„inte der. ganzen heiligen Schrift zu entziehen, und. an die 
„Dtelle des Elaubens an Gottund feing Geſandten, den 
Alauben an Kant und fein ‚Evangelium der zeinen 
„Vernunft aufzurichten.“ Daher Hrn. de M. auch immer 
Ber Ruf Chriſti In die Ohren (halle: Wo ihr fchweiger, 
fo werben die Steine fchreyen, Das Weib Chrifi ii 
uns wie werth, daher wünfchen wir, daß Hr. de M. es durch 
Sein Reden mehr anSauen. möge, als durch fein Schweigen 
geſchehen wäre; fürditen aber, daß frln angenommener und, 
wir. er (opt, mit Ueberlegung gewählter Ton, nicht der rechte 


‚anzu fo. 

„Dies hatte fchen der Rec. des erſten Theile der bibiss. 
ſchen Bottesvertbeidigung über die Zulaffung des 
Boͤſen auf unferer Erde in den allifchen neuen ges 
Lebreen Zeitungen &t. 32: 1785 geſagt, gegen dr= men, 
gun bier von &: 12 —54 eine weitläuftign Mesthritizung 
des RRiund derbe Autikritiẽ lefen kang, in der donn nebenher. 






"Sr. Prof, Kberhard, der fel: Jeruſalem Ind Leßing, bie. 
üffgemeine deutſche Bibliotbek, beſonders aber ker Verf. 
: Bes Verſuchs einer neuen Ausſidu über die moſaiſche 


| —— vom ‚Sall dee exften tiienfehen, Gorba, 
net, 1781. in.8.,: dem jener. cenſent ſeinen. 
u | ’ da; Beyſall 
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Beyfall gegeben Batte, ihre Abfertigung: kolommenm. : Wien 
wird uns nicht zumuthen, "hier ein Wort davon aufjunehmen. 
Wer Luft hat, mag es ſelbſt lefen, role der Werf. Bileens 
Eſel genen deſſen Berächter in Schug nimmt, und den guten 
Jeruſalem noch im Grabe dafür zuͤchtiget, daß er Die Ge 
ſchichte dieſes ehrwuͤrrigen Efels, durch den der Engel der 
Herrn geredet haben fell, eine Dumme Geſchichte und Ab: 
gen zer.annt hat; ingleichen wie er den Verf. des Verſuchs 
2. ;. vo. zu Paaren treibt und ihm und feinem Lobredner ih⸗ 
ren ganjın bihaupseten Unfinn aufdeckt. Wir miſchen uns 
nicht int dies Gefecht, bey dem es chen fein iß 
auch nur den Zuſchauer abzugeben, und eilen zu dem Ina 
des zweyten und Dritten Vriefes unter der Muri: Ebel 
#us der eigentliche Sohn Gottes. 


Zuerit fält des Hru. de M. Unwillen auf den Verf. bes 
Schreibens; An den König der Britten die Bett; 
beit Chriſti, 1786; , von welchem Schreiben. er fagt: „es 
„ſey mit wahrer Frechheit gaefchrieben; (dieſe Frechheit 
fol unter andern daraus erhellen, daß der Verf; den Korig 
auf dem Titelblatte als lieben Freund anrede.. Nicht Bed! 
Gellert fpeicht ja in dem auf das Titelblatt gefeßten paſſen 
den Motto mit feinem Peler. Gabe das Hr. de WR. nit?) 
„und. der menfchenfreundliche Monarch werde darin blos Dave 
„um auf di? unbefcbeidenfte Art gemißbandele, weil e 
„noch Chriſtum vor den Menichen bekenne.“ (S. 60. 61.) 
Ree. bat doch auch jenes Schreiben gelefen, aber nichts Re⸗ 
ſpektwidriges⸗gegen die hoͤchſte Perſon Gr. Grosbrittanniſchen 
Majeſtaͤt darin gefunden. Entweber las Hr. de M. ein um 
tergeſchobenes verfaͤlſchtes Exemplar, wie wir ſaſt aus dem 
Verſtoß mit dem lieber Freund ſchließen ſollten; oder c 
las es im —— Verdruß Aber deſſen Zuhalt3 ober 
er muß in der. Wahl und Abwägung feiner Worte Keyus 
Schreiben ſehr ungluͤcklich ſeyn, fonft kann Ich mir ein fo mn 
glimpflich abgefaßtes Urtheil Über jene Schrift, worin des B. 
die tieffte Ehrfurcht gegen ein gekröntes Haupt Ausheädr, 
gar nicht erkiaͤren. Wo wäre denn, wie ſich He. de M. ı5 
fagen nicht entblöser, „der brittiſche Monarch Beshalb ' 
delt und mit unter verhoͤhnt worden,“ daß eu ein 
fey, und Chriſtum Öffentlich auch vor den Menfchen befenne ? 
Dies wird wohl, nad aller Seftändniß, ‚jedem chefftlichen 
Könige zur Ehzre gereichen, uud gute Wirkung auf hob 
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thum.. Aber davon war ja auch in dem Schreiben an den 
Aönig der Briten gar nicht die Rede, fondern es betraf 
. bie Frage: Ob es eines großen Königes Sache und für bie 
Sewiſſensfreyheit der Unterthanen von ihm mohlgethan ſey, 
ſich in fpekularive theologiſche Streitfragen zu mifchen, und 
auf deren Erörterung reife zu fegen? Bey Unterfuhung 
diefer Frage, die der anonpmifche Gelehrte mit tieffter, dee 
Koͤnigl. Majeftär ſchuldigen Ehrerbierung, aber freymuͤthig, 
anflelie, tritt er nun freylich auf die verneinende Seite. Ale 
(ein, wenn Hr. de M. in Kuthers Schriften nur einiger» 
maßen beiefen fit, und unter den vielen Stellen, worin ber 
große Mefsrmator von eben diefer Materie ſpricht, nur einige 
haͤtte nachſchlagen wollen: fo würde er gefunden haben, daß: 
der Drieffteller, den er ber Frechbeit befchuldiget, gay im, 
Kuthers Geiſt und Grundſaͤtzen daruͤber urtheilte. | 


Hr. de M. kann gar. nicht begreifen , wie man fagen 
koͤnne, daB bey dem Eehrbeflimmungen ber Theologen über die 
Gottheit Chriſti das meifte auf Spekulation, auf unver» 
Dauliche Dogmatifche Spinfindigkeiten. hinausliefe, die 
ber veinen naurhaften Lebre Jeſu entgegen wären. Er 
behauptet: „Wer fo etwas fagen kann, der bemwelfet, daB er 
„nicht ben mindeften Begriff von dem biblifchen Chriſten⸗ 
„tbume, oder von dem habe, was eine nabrhafte Lehre fey. 
„Er werwandele den Blauben der Chriften in Aberglauben 5 
„er macht aus Chriſti Vorſchriften Otricke fürs Gewiſſen, 
„und aus ber Hoffnung der Ehriften einen fügen Traum.“ 
So arg möchte es num wohl nicht feyn. Der Hriftliche Glau⸗ 
be, die chriſtlichen Vorſchriften und Hoffnungen behaften ihre 
über chwengliche Klargeit und Gewißheit, wenn man bie. 
Ausdräde und Medensarten, in welchen Chriſtus ſelbſt und 

Apoſtel non der erhabenen göttlihen Würde feiner Pers 

und feines Geſchaͤftes auf Erden fprachen, auch nicht fe . 
auslegte, wie ſyſtematiſche Theologen fie von langen Zeiten her 
ausgelegt: haben. Platoniſche und ariftotelifche Ideen gien⸗ 
gen ja bald in die chriftliche Gottesgelahrheit der fruͤhern Zei⸗ 
ten über, Im Grunde iſt ber uralte Streit Über die Gott⸗ 
Bett Chriſti doch blos eregetifch. Wenn in dem neuen Teſta⸗ 
ment fleht: Der Logos war bey (Bott, und Bott war 
das Wort; wenn Ehriftus ſich ſelbſt den Sohn, den ein« 
gebobenen Sohn Bottes nennet; wenn eb von fich fagt: 

fey in dem Pater und der Pater in ihm; wer ibn, 

Ana ſehe. 
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febe, febe den Peter; er und Der Vater ſey eins; alle 
follen ven Sohn ebren, wie fie den Vater, ehren; ihm 
fey gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden; 
wenn die Apoſtel fagen: Jeſus fey Chriltus, der Sohn 
des lebendigen Gottes; Bott war in Cbrifio und mit 
Chriſto, Gott bet ibn zum Herrn und Chrifft gemacht, 
bat ibn verordnet zum Haupt dee (Bemeine, uno alles 
unter feine Süße gerban, u. d5l.: To Lömmt doch bier alleß 
ür den wahren Ausleger der Schrift auf die Stage an: Wie 
nd diefe Worte zu verftehen? welches if ihr Sinn? und 
wer Sol den beitimmen, enticheiden? Dies kann doch nut 
lediglich der aus andern Stelien erwelsliche, Har vor Augin 
liegende Sprachaebrauch der naͤmlichen Woͤrter zur damaligen 
eit. Mit logiſchen Diſtincilonen und Subtilitaͤten, wit 
philoſophiſchen Raiſonnements, ich will nicht ſagen, ſophiſth 
ſchen Gruͤbeleyen, kommen wir doch dabey in keiner Art fort; 
denn der aus andern biblifchen Parallelſtellen erwieſene pe 
wiſſe Sprachgebrauch einzelner Wörter wirft mit einmal daB 
anze darauf gebaute philofophifch » theologlfche Lehr gebaͤude 
ber den Haufen, well ſich gegen eingeführten Syrachgebrauch 
und beſtinimte Bedeutung der Wörter gar Lt raiſonniren 
laͤßt. So wird z. B. aus Joh. 17, 21— 235. verglichen mik 
30. 10, 30, ganz klar erhellen, was in der legten Stelle det 
Sinn des Ev Eauev fey, ünd wie fi entweder aus biefer 
Stelle die alerhöchfte Gottheit Chriſti gar nicht beweiſen laſſe, 
oder aus ter erſten eber fo ſicher zu erweiſen ſiehe, daß Lie 
Juͤnger Ehrifit mit dem Water und Sohn vollflommen ale 
es Weſens, zu einer Buditanz mit ihm vereluigt, mit einem 
Wort Homouſioi mit ihm geweſen. BDedenkt malı „denn 
nicht, wie man ‚alle biblifche Wahrheit ungewiß macht, uud 
fie der Verachtung der Gelehrten Preis gieht, wenn man fit 
auf ſolche erbärmliche Bewelsgruͤnde Müget? Wermyeklid 
fanden fich in den an die ehrwuͤrdige theologifche Facultaͤt zu 
öttingen eingeſandten Preisſchriften mehrere bergleichen 
uneregetifhe Deweisarten. Und da war es denn wodhl fein 
Wunder, daß diefe Kenner der, biblifhen Theologie noch fie 
ner den Preis zuerfannten; deun fle hätten dee ſchriftmaͤßl⸗ 
en Wahrkeit, von der fie ſelbſt Überzeuge And, bey andera. 
—8* ndigen offenbaren Schaden gethan. " - 


Si wenig Hr. de M. mit dem Sprachgebrauch des 
neuen Teſtaments, auf den doch hier, ſo viel ankömmt. tan 
, u ey, 
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m davon wollen wie nur eine Proße anführen. Er ſagt 
64 es fey nicht einerley, an Jeſum Chriſtum glauben, 
and Jeſu Chriſto glauben, ſo wenig es einerley ſey, an den 
Arzt glanben und’ dem Arzt glauben, deun wenn das lebte 
efchehen falle, müßte mah zuvor Kenntniſſe von deffen Wiſ⸗ 
enſchaft' und gutem Willen baten. Das mag men doch 
ebenfalls, därhte Ih, wenn man any den Arzt glauben fell, 
Allein, was ‘helfen bier Diſtinctionen, die der Sprachgebrauch 
veteitelt, wenn’ In tem bidliſchen Grundtext Klar vor Augen 
Het, daß die heiligen Schriftfieller‘ beyde Worrfägungen 
promilsue,gebrauhen? Zuieilen conſtruiren fie das Blau; 
‚bei mit. dem Dativ, zuweilen mir dem Vorwort an, Sie 
Green bald Tiseves Tw oSoyerı ix Uns ra Des Cı- Joh. 
23.) bald KISEVEIY EIG TO 0voL& TS vis Ts Oes (Joh. 3, 
13.) Sie laſſen Chriſtum eben fo oft ſagen: MISEUETE AOly 
Jaubet mir, ale wussvere c1; euc, glaüdet an mid. &ie 
reiben hier wiseveiv FW EUKYYERw, und dort wieder eic 70 
3 and berdes bedeutet wein ebendaſſelbe. Paulus 
ſchreibt Gal. 3, 6.:. Abraham bar Gotte geglaubi, ewıseuce 
eo Bew. Heißt das rtwäs anders, als: er hat an Gott ges 
Saubt, ERISEUSE eic rov Os0y?. Vorkenntniſſe ven Sort 
And Chriſto muß ja jeder haben ,. der ibm oder an, ibn glau⸗ 
n wid. Uber daß es der Diftincrion zwiſchen Chriſtq 
—— und · an Chriſtum glauben berärfte, damit der 
iſtliche Glaube nicht in Abergtauben verwandelt, dis Ge⸗ 
Kiffen der Chriſten durch Jeſu Wo: fhiiften nicht verſtrickt, 
und: aus Ihrer‘ Hoffaung nice ein leerer Traum werde, dag 
iſt ja gan unerweislich, fo viel Mühe ſich auch Ar. de M. 
feht;- dieſen Beweis durch mancherleh Truaſchiſſſe und Con⸗ 
enmzenmacherey zu führen. Die Sache in ganz Flat, 
ind Kran. d: M. Echluſſe richtige Schluͤſſe, ſagt An Gott 
ahen, Fısever eis rov Osor, etiwos anders und mehr, al$ 
Bei glauben (riscuei O): fo. ſetzt der Werf., wu 
en: geringen. Urtheil nach, den Apofiel. Paulus einem aroken 
9 en Tadel und den Glauben Abrahams hroßen Khedenkr 
Hekelin aus. Paulus Hat nun einmal geſchrieben: Abra⸗ 
ham hai Gotte (rw Gew) gegiaubt. Was folat, nach Hrn, 
de M. Ziſtinction zwiſchen Gott und an Gott glauben, 
daraus? Dies: Paulus haͤtte ſchreiben muͤſſen: Abrahain 
hat. ar Gott (eic Toy Boy). geglaubt. Wos folgt "mehr? 
Sies; Abrahams Glaube muß Aberglaube, Abrahamse Ge⸗ 
wien durch. Gottes Vorſchriften ra Abrahanis Ho 
nung 

/ 
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nung nur leerer Traum geweſen feyn; denn diefe Bewandnij 
fol es ja, nah Hrn. de M. Schlüffen, mie ben Glauben, 
den Vorſchriften und den Hoffnungen vererjenigen haben, Die 
Chriſto, aber nicht an Chriſtum glauben. Will Kr. de M 
dieſe Schlaßfolgen? Gewiß nicht. Und de koͤnnen wie 
nach der ſtrengſten Logik aus feiner Diftinetion zwiſchen glan⸗ 
ben mit dem Dativ und zwiſchen glauben mit dem Vorwort 
an confirulet, keine andere herleiten. on 


Aber nie blos Unbekanntſchaſt mit bee griechiſchen 
Grammatik und dem biblifhen Sprachgebrandg verraͤth ber 
Verf. an fo manchen Stellen feiner Beiefe; er buͤrdet den 
Phiioſophen und Thrologen, bie andern Auslegungsregeim, 
ols er, folgen, Abfichten dabep anf, bie ihnen nie In den 
Sinn gekommen find, „Auf Befehl dieſer Herten, ſchreibt 
„et ©. 75, follen wir ist von der Gottheit Chriſti ſchweigen, 
„ist, da alles zum Abfall von Ihm und feinem Evangello auf 
„taufend Arren gereizt wird; itzt, da ein fo großer Theil fels 
„ner bisherigen Bürger ſelbſt niche mehr will, daß er Aber fe 
„herrfche, da follen die ſchweigen, die Berufen find, die Dim 
„chen in das Reich des lieben Sohnes Gottes einzuladen ?* 
Hr.de M. if in der Thar von den Maͤnnern, wider weide 
er ſtreitet, und von ihren Befinnungen gegen das Chriſten⸗ 
thum ſehr Äbel unterrichtet. Keiri chriftlicher Weltweifer und 
Sottesgelehrrer verwehrt je den Vertheidigern ber Gottheit 
Chriſti das Reden und Schreiben. Behuͤte Ber Himmel! 
Hanc veniam damus perimusque viciſſim. Wir verbitten 
nur die jämmerlichen Schuldiſtinetionen und foftermarkfchen 
E;pipfindigfeiten, womit man auf gefande Legik und beſtium⸗ 
ten bibliſchen Sprachgebrauch gegründere Auslegungen Dee 
b. Schrift auf einmal niederfhfagen zu kͤnnen glauke. Wie 
fehen mit Freuden das Reich Ehrifti als ein görtliches Reich 
der Wahrheit und Tugend ausgebreitet. Wir wünfchten, daß 
alle Menſchen Bürger diefes Reichs wären, und ſich in - ihren 
Geſinnungen und Handlungen von Chtiſti ewigen: Geſetzen 
beherrſchen ließen. Wir reizen Erine Seele zum Abfall von 
ihm und feinem Evangelio. Wir laden fie vielmehr; wie wir 
felbft von defien Gottlichkeit überzeugt find, um Ihrer eigenen 
Gluͤckſeliakeit willen, dazu dringend ein; arbeiten dahln, def 
afle, die fich felbft wahrhaft lieben, dem Evangelio Jeſu glar⸗ 
en und folgen. Wir wollen, daß nicht ble Theologen allein, 
fondern alle Laien aus Jeſu Lehren und Tharen, aus feinem 
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ſicht baren Überfchwengtichen Verdienſt um das menfchliche Ge⸗ 
ſchlecht, fich überzeugen follen, er fey der Ebrifius oder Mef- 
fies, der. eingebobene Sohn Gottes; Gott fey mit ihm 
auf eine für uns nicht erklaͤrhare Art vereiniget geweſen, babe 
durch ihn gewirkt, Gabe durch ihn bie ſittliche Wiederherſtel⸗ 
lung des verirrten und hoͤchſtverderbten Menſchengeſchlechts 
veranſtaltet und ausgefuͤhrt, werde dies große Werk auch bis 
in Ewigkeit durch ihn ausfuͤhren und vollenden. Wir ver⸗ 
langen fo ernſtlich und herzlich, als Hr. de DR. und irgend ein 
anderer cheijtlicher Lehrer e8 nur verlangen kann, daß alle 
den Sohn ebren, wie fie den Vater ebren, der ibn ge 
fand‘, und als feinen Sohn und Sefandten durch die unläyg« 
barſten Beweisgründe beftätiget bat — Aber wir erdreiſten 
uns nicht, über die metaphyſiſche Natur Chriſti, Über das 
MBerhältniß des Sohnes zum Vater Beflimmungen feſtzuſe⸗ 
. gen, da Chriſtus und feine Apoftel ſolches felbit unbeftimmie 
gelafien haben: erdreiften ung nicht, pofitiv angeben zu wol⸗ 
fen, wie Sort mit Chriſto vereiniget geweſen, wie er alles 
durch ihu gewirkt habe. Ehrt, ihr Chriften alle, euren Erloͤ⸗ 
fer, fagen wir, glaubt und folge ihm, brauche Ihn, wozu er 
euch von Gott gefandt worden; aber grübele doch nicht über 
MDinae, die ihr nie ergriiaden und ausmachen werbet, über 
die Throrie feines Wefens und feiner Bereinigung mit dem 
Bater, denn ihr koͤnit die beſte darunter doch eben fo wenig 
andern apodiftiich. beweiſen; als andere fie ſammt euch begrei« 
fen oder verſtehen. So role ihr mit voller Ueberzeugung das 
: Dafeyn und die Allgegenwart Gottes glaubt, ohne den Mo⸗ 
Dass: davon beflimmen zu koͤnnen, fo glanbt auch, daß Chri⸗ 
Aus nad) der Schrift Gottes Sohn and mit ihm vereiniger 
fay, ohne den Modus davon beflimmen zu wollen. Es find 
Noße unfruchtbare Spekulationen , die ihr darüber anſtellt, 
und wenn ihr Theologen von Profeffion fie nicht laffen koͤn⸗ 
wet, fo dringt wenigfiens ben Laien Leine Lehrbeflimmungen 
auf,.die nicht geradezu in der Bibel firhen, fondern von Men⸗ 
ſchen feftgeleßt find. Die Religion, der Claude, die Sitten» 
Ishre, der Troft, die Hoffnung des Chriften ſteht fuͤr jedweden, 
Der es IR, unbeweglich feit, er mag über Gott und feinin 
Bohn denken, wie Sabellius, oder Arius, oder Athana⸗ 
fins, ober wie jeder andere Gelehrte oder Ungelehrte, der 
mit eigenen Augen das neue Teftament lieſet, und ſich nad 
feinem eigenen gefunden Verſtande deſſen Inhalt erklärt. — 
So und niche anders reden und urtheilen wir von em 
theos 
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theoretiſch⸗ kirchlichen Lehrſatz, über ben ı Ununa 


Ehriſenthums an bie Vorſteilungsarten vern 1 19 
und immer ˖ und immer von den Schulgel ı 5 
chriſten geſtritten worden. Daß Jeſus Inreum 4 
fey zut Ehre Gottes des Vaters, daſt feiniyı = 
beit und der Weg zum -glüdfeligen X n 1, 
Hlauden denn bo afle. Überzeugee. Chriſten 
dns iſt die Hauptſache. Alles andere, was nicht or 
FA des Chriſtenthums trifft, Ad, Hr. de M. 


agen, was er will, ſpekulative Dinge, il wre 
derer Aufloͤſung jeden, "fo gut ee 1; 

Aber Wabhrheit iftes niche, fonde um or 
wirkliche Verläumdung, wenn Hr. oe ;ırg em 


‚chen Phlloſophen und "Theologen, ver fidy“ pre 
anders, als er, aufloͤſet, Schuld giedr: er xx U « 
zum Xbfall von dem Evangelio “Jefs, ı 


müßt, Daß Cbeiftus über fie erefihe.. ° . 


Viel geündfichee und richtiger, alg fo 
Declamatioten und Schläffe des Verf, ſi nun wu 
ken des Hrm.’de M. Üher das Ideal eiver voll me 
‚gend, Aber das Gefuͤhl fo mancher Werfihı u 

tritte, das den. befien Menſchen in feinem mi 
higer, welche wir ©. 80 — 82 leſen BD m R 
vᷣbilig bey, daß der Glaube des lt 4:1. 
befte Beruhigung gebe. Allein, : tan we 
Ente nun wieder fagen: „von diejem Glauden an ı 
„Herten nnd anſern Gott fälle nün bepn As 
Wie, wer faͤſſt davon ab? — Der offe re 
Chriſtenthums frehlich, und deren Anjabı ut di ni 

ſo fürchterlich groß, daß Hr. be M. beynabe les 
Eönnte. Die alle, benen Hr. be M. den Glauben an 
ſlum abſpricht, weit fie einige von unferm Herrn ehrifte 
delnde Stellen der Bibel anders, alg er, beurek, fi 
gar fchr das Tröfliche, das für beunrühigte Gew im 
Evangello Jeſu Best, und nehmen es mit Sreuden ı 
Glaube und-thte Hoffnung zu der Gnade Gottes han 
Darüber asr nicht an der Auslegung jener Schri 
ſyſtematiſche Theolosen fie machen. Bon der Eau 
trennen, ohne dabey an dem Troft des Evangeliu 
Herz das Geringſte zu verliehten. — Wie bedauern m 
That den Wirf., daß er fein Herz ohne Noch mie V 





\ 
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und Betroͤbniß erfuͤllt werben läßt (S. 82.), weil fich ige 
„die Chriſten mit den Juden wieder verbänden, um den 
: „Sohn Gottes von, neuem zu Ereuzigen“ (©. 83.) Das find 
je ‚lauter leere Schreckbilder, die nirgends als in der Einbil⸗ 
Bung exiſtiren. Wir kennen den gegenmärtigen Zuftand der 
Griſtlichen Kirche auch. Wenn die Zahl der praktichen Chris 
flusverläugner unter den vermeinten Rechtglaͤubigen nyr 
nicht fo groß wäre; die Anzahl der theoretiſchen ließe fich noch 
balsen. Hr. de M;. fann vielmehr verfichert feyn, daß die 
verbeſſerte Theologie und Schriftauslegung feit dreyßig Jah⸗ 
ya unferm „Herrn Jeſu Chriſto piel rechiſchaffene Verehret 
. gewönnen, fi: aus dem Jlatın alismus ins Chriſtenthum hin⸗ 
ber gezogen har; and uns iſt fehr bauge, wenn mau es wie⸗ 
e darauf anlegen wird, den Glauben und die Gewiſſen dep 
iſten an kirchliche Normen und Eehrformeln zu binden: 
Io werden viele wieder abtreten, und ſich gänzlich in den Na⸗ 
suralismus zurückwerfen. Man laffe die Chriften über dag, 
was, fie alauden füllen, nur felbf denken und in der Schrifg 
‚ Horlchen; fo wird fich Erin Meufch mit den Juden vereinigen, 
amd. Ehritum, für einen Betruͤger erklären, fondern ihn, als 
ben göttlichen Geſandten, dafür er fich ausgab, und fein Evans 
gelium als die erhabenfte Weisheit verehren. Das iſt io ganz 
dm der Natur der Dinge, wie fie die Geſchichte der Kirche be⸗ 
Häeiar. Mir jedem Wachsthum der chriftlichen Erkenutnig, 
— helleren Lichte, das daruͤher in den menſchlichen 





Gerlen aufgeht, ſteigt dag wahre Chriſtenthum. Hingegen 
mie jeber zunehmenden Verdunkelung der teligiöfen Begriffe, 
mit.jebenn Austquſch unerklärbager Menfchenlehren für klare 
Ehriftusiehten,.fAQt daſſelbe unausbleiblich. 


., Bob wir muͤſſen zum Schluß unſerer Recenſie? eilen. 
Zje theologiſche Facultaͤt zu Gottingen, ſagt Hr. oe MM, 
Bätte den ausfuͤhrlichen Beweis für die ewige Gottheit Chris 

‚der in dem Namen Sohn Bottes liegen fol, in einer. 
singelaufenen Abhandlung doch nicht sweckhäfßig befunden; 
er aber ſey gewiß verfihert, „daß die Gottheit Chrili auf 
Leine andere Art ſchriftmaͤßig und zuſammenhaͤngend dar 
eihan werden koͤnne, als daß er der eigentliche wahre. 
„ewige Sohn des, wahren Gottes it“ (©. 92.) And da in 
der allg. Kitt. Seitung Nr. 225: 1790. geſaqt worden, daß 
Bott Im eigenslichen Sinn keinen Sohn haben Fonne, andere 
Seichrte auch die Arianiſchen und Sotinifchen Begriffe 
— von 
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erfien Menſchen? — III. Was. läßt. ſich Tiben die 
Dauer der Hoͤllenſtrafen beſtimmen, find.fie_endlich, 
pder unendlih? — IV. Was war Das Eigenthuüm⸗ 
liche in dem Charakter Jeſu, und ons. Wwar feine Abs 
ſicht bey Kinfübrung ſeiner Aebre? — V. Worʒu 
ſtiftete Jeſus fein. Abendmal, und infe ern kann der 
Bebräuch defielben nägen?. — VI YDas ift der 
mel, oder Auf welche Art kann die Freude und Selig, 
keit der Scommen in jener Welt zedacht werden? Di 
ſich Hr. Kirchhof In dieſeni zweyten Theile feine Brtradı 
tungen völlig gleich geblieben fit, etwan dies Einzige augag 
nommen, daB die Schreibart etivas correkter if; jo beil h 
wir ung if unfer —— über den. hr —9— 8 % 
Schade für das gute Papier, wenn wir über bisfes Jan) ih 
bedeutende Schriftchen viel Worte michen wollten, 


Johann Chriftoph Döderleins kurze Untertwelfing 
in den Lehrwahrheiten der chriſtlichen ‚Religion, 
Erſter Theil. Nürnberg und Altdorf, bey Monct 


und Kußler, 1761, 176 ©, 8. 


Eine Ueberſetzung des Eleinen Buchs, welches Gr. DSderlein 
unter dem Titel: Summa inftiturionis theologi chriftiani 
in capitibus religionis theoreticis, zum Sebrkuh bey fe, 
nen Borlefüngen herausgegeben hat. Der deutſche Vebrefeger 
hat aus dem groͤßern latsinifhen Werke dieſes Verfaſſers 
tod) alterley Anmerkungen beygefügt,, und das beutiche Buch 
dadurch theils erweitert, thzils etwas deutlicher And verfläuße 
licher gemadt. Man muß ihm au das. Zeugniß geben, 
daß er gut und mit Geſchmack uͤberſetzt, und feiner Pflicht 
Genuͤge geleiſtet hat. Allein, die Unternehmung felbft kͤnnm 
wir £einegivegs dilligen, was auch die Verleger in der Ber 
gede zur Rechtfertigung und Empfehlung derſelben fagen mbr- 
gen. Fuͤr ungelehrte Leſer iſt dieſes Buch], welches eigent⸗ 
liche Theologie enthält, gar nicht brauchbar; und Gelehrte, 
oder Juͤnglinge, die zu Gelehrten gebildet werden ſollen, he⸗ 
bürfen der Ueberſetzung nicht; worzu ſol fie alſo dienen? 
Doch die Verleger haben, wie fie verſichern, ein bequemes 
Handbuch für Schulen und Gymnaſien liefern wollen. 
Fuͤr Schulen und Gymnaſien! Was die Schulen im Ge⸗ 
genſatz gegen Symnajiın betrifft, ſo iſt dieſes Buch, das 

urfpräng 
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utſpraͤnglich für akademiſche Vorleſungen gearbeitet iſt, und 
ne Menge gelehrter Unterſuchungen und philoſophiſcher 
dunſtiporter enthaͤlt, für deutſche Schulen bey weitem zu 
wer, und kann da gar nicht gebraucht werden. Auf 
ymnafien aber wird man doch wohl noch fo viel Latein 
serjteben, daß man ſich der Lirfchrift bedienen kann, zumal 
such Hier. nur die oberften Klaffen nach diefem Duch Inter 
sugt erhalten Eonnen. Bey ſolchen Umftänden müffen wie 
Hefe Ueberfegung, an welcher Hr. Döderlein ohnehin keinen 
niheil zu haben feine, für etwas völlig Ueberfluͤßiges und 
Innäges erklären. 
u _ . Im. 


ichrifterflärungen von P. H. Hane, Prediger in 
Wooſten. Schwerin und Wismar, in der Boͤd—⸗ 
nerſchen Buchhandl. 1790. 326 S. 8. 


ie trefliche Vorrede des Verf. erwaͤhnet der neuern Bege⸗ 

iten mit dee Schrifterklaͤrung und den Symbolen, wo 

RKoͤppen und Rönnberg eine Lanze bricht; wie? das 
a wie unfern Leſern zur Beherzigung Äberlaffen. 


- . &p wähler einige Abſchnitte aus dem N. Teft., um den 
n.derfelsen näher zu beitimmen, und einzelne Worterfiäs 
48 zu berichtigen: Und wir geben dem Verf. das Zeug» 
vaß es ihm öfters darin gelungen fey. Schade nur, daß 
ven- Vortrag nicht mehr concentrirt. Vorzuͤglich em⸗ 
e.feine Schrift den angehenden Theologen, die fidy 
e x  r£e nicht anfchaffen fünnen, und fich in eigener 

kelu dunkler Stellen der Bibel Üben wollen. 


Zuweilen haben uns die Erklärungen bes Verf. nicht ges 
en, von denen wir einige ausheben. Den Luc. 1,8. 
rer den Hebraism vo; neben andern Bedeutungen für 
fe; angemefjener ſcheint uns der Ausdruck zu fepn, 

zu einer Sache gewohnter, z. B. Kind der Bosheit; alſo 
ein zu Religionserfenntnifien gewoͤhnter, worunter wie 

im engern Sinne die jüdifchen Neligionslehrer nicht ver⸗ 

n möchten. Der Sinn ift allgemelner der: Die Men» 

in Geſchaͤften beweifen in Ihrem Verhalten mehr Raffi⸗ 

17 als diejenigen, die fi mit der Neligion abgeben: 
weil fie ſich genen Fünftige Uebel fichern ; diefe, daß fie 
».Bibl,. CVIII. B. II. St. Bb die 
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die Gaben Gottes ro «Aorpsoy nicht fo gebrauchen, daß fie 
es ewig gut haben fonnen. Das adıxov.jleht in gemayez 
Beziehung mit dem «A.orosov, und muß bemfelben gemäß 
für Babe eineg antern, die nicht gut angewendet wird, erklärt 
werden. Dann verfchwinder alle Schwierigkeit einer dun⸗ 
keln und fo fehr mißverſtandenen Stelle, 


Die Bedeutung des Worts zıws als Kebrbegriff, ale 
Geld iſt zu weit angenommen. Die Stellen, die baräber 
als Belege angenommen find, beweifen hichte. Beſſer wär 
den wir es erklären durch Zeitalter, herrfchende Dentungsart. 


Daß zoradev und Bıxferv mißhandeln, ve 
‚bedeuten fol, glauben wir, koͤnne nicht bewieſen 
Beſſer mit Hrn. Teller diejenigen zu verſtehen, die fich 
geben und Hinderniſſe uͤberwinden müffen. 


Unter arıoıc Rom. 8, ı9. will er bie damals le 
Juden, und unter aronadunbic bie Aufunft des ‚ 
verftanden wiſſen. Aber nach Mearc. 16, 25. iſt xricux 
bar die Menfchdelt, und arouxAudıc für die Antunte 
Meſſias zu erklären, läge fich erſtlich nicht durch Paralleines 
fen Pautt rechrfertigen, und dann würde biele Erklaͤrung auch 
einen großen Irrthum jüdifchgefinnter Chriſten befräftigen. 
Die Bahrdtſche Erklärung ſcheint bier die einzig richeige za 
fun. Oria dinzswavvng find nicht erlaubte Waffen, ſon⸗ 
dern Waffen der Necheichaffenheit. Weber Aypuuz führt et 
Col. 1 19. an, wornad es Herrſchaft bedeuten fol. Wer. 
glaubt, daß To Tinpwunx die Wiederholung von bemf- zipe- 
reuwv im ı8ten Verſe fey, und üperhaupt den Vorzug fd 
als Haupt der gefamnielten Gemeine anzeige. Fe 


Ben Rom. 6, 3. hält er es für wahrſcheinlich, daB men 
dem Täufliig Die Frage vorgelegt habe, ob er fo fierben weiße, 
wie Jeſus geftorben fen. Das möchte dem Verf. ſchwer wer 
den zu ermeifen. Dis Barrıdyvagy im zten ®. iſt mi 
szupwIrvoy im 6ten Vers übereinitimmend, wo der Verf, 

och wohl nicht diefelbe Frage wiederholen würde. Dee 
äpoftel feßt die Eintauchung des Chriſten in der Taufe I 
Vergleihung mit dem Tode Chriſti. Diefer farb, um die 
Sünte zu vernichten, fener, um fie nicht zu begeben. Dafl 
dies bie richtige Erklaͤrung ſey, beweiſet der 1 ıte V. augen 
ſcheinlich; daß nämlich der Chriſt darauf angemiefen fey, ni 
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Die Ende weiter keine Empfaͤnglichkeit zu haben, und darin 
dem Tode Chriſti ähnlich zu werden, 


Bon ©. 275 vertheidigt fich der Verf. gegen die Recen⸗ 
fenten des erften Theils. 


D. Joh. Wilhelm Schmidts, der Abit. ordentl. 
Lehrers zu Jena, katechetiſches Handbuch. Erſter 
Theil 188 Seiten. Zwepter Theil 420 Seiten. 
Jena, bey Cuno's Erben, 1791. 8. 


Eo iſt nicht zu laugnen, daß dieſe Schrift Les Verf. viel Gu⸗ 

:66 enthält, nur iſt alles nach einem zu weitlaͤuftigen Zuſchnitt. 

Wozu auch eine fo gedehnte Sefchichte des jüdifchen Volks? 

Nebrigens gereicht ‘es dem Verf. zur Ehre, dafi er dag Steife 
d Widrige des Syſtems gar [ehr gemildert hat. 


Der erfte Theil enthält die Regeln der Katechetlk, der 
weyte Bas Ratechetifche Lehrbuch, der bricte, der als der aller⸗ 
ings wichtigere ganze Katechiſationen enthalten ſoll, wird 


u [gen. 
Bu tie Kr, 


kurgifie Blätter, von W. F. Hufnagel. Erſte 
Sammlung, 6 Bogen. Zwote Sammlung, 
6 6 Bogen ing. Erlangen, 1791. 


$ Der Verf. ein vorzägliches Talent zu dergleichen Auffäs 
\ ik wohl unverfennbar, und wie viel Nuten würde 
iftet werden, wenn alle liturgifche Formulare, In Ans 

ng ver Gedanken und des Ausdruds, fo gut wären, wie 
d! Dep gebildeten Eefern oder Zuhörern wird gewiß 

e Erbauung nicht :ausbleiben Fonnen. Um fo vielmehr 

es alfo zu wünfchen, daß der Verf. das, mas etwa noch 
ugelhaftes iſt, Eünftig verbeſſern möchte. Dahin 

nun gleich in der erfien Sammlung ©. 33 eine Stelle 

n m Taufformular, wo es heißt: „Je jzaͤrtlicher die Liche 
ia gegen die Kinder war, und je herzlicher feine Auffordes 

9 iſt: -Kafler die Kindlein zu mir Eommen, denn 
ıprer iſt Das Reich Gottes; deſto mehr überzeugen wir 


von dem großen Gluͤck, das i6nen nach der Abſicht Jeſu 
Bb „durch 
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urtheilen. Diefem- zufolge find Anweiſungen, die ba Yeigen, 
ie die Bibel gig Geſchichte ſtudirt werten muß, ſehr ſchaͤt⸗ 
ar, Beytraͤge hieju verſpricht der Verf. in dieſer Bibliothet. 
Ber gegenwärtige erſte Theil enthaͤlt bey manchen Maͤngeln 
und Sprachfehlern viel Leſenswuͤrdiges. Des Verſ. Nach⸗ 
denken, Fleiß und Unpartheylichkelt find nicht zu verkennen. 
Selbſt da, wo Rec. nicht der Meinung bes Verf, ſeyn kann, 
las er ihn, wegen der durchaus herrſchenden Liebe zur Aus: 
breitung des Guten durch. die Religion, und überhaupt we 
gen dee warmen Tons, mit Vergnügen. Dieſer Theil liefert 
ı) Einen Umriß und Brundfäne des biblifchen Be 
ſchichtſtudiums, S. ı— 70. Richtig find_die Bemerkun⸗ 
"sen S. 7, daß man bey den bibliſchen, genannten oder ans 
nymen Schriftſtellern genau darauf zu fehen habe, 05 ber ©, 
iur als Sammler älterer Denkmaͤler, oder als Keferent 
hiſtoriſcher Sagen, oder als Mittelseuge oder als Selbfl- 
zeuge deffen, was er erzaͤhlt, gelten koͤnne; ferner ©. 8, daß 
man die geſchehene Sache, das fchriftliche Zeugnif von 
derfelben, und die Erzaͤhlungsweiſe als ganz verſchieden 
Sachen unterſuchen muͤſſe. Letzteres aber ſcheint er felbk 
nicht hinlaͤnglich zu befolgen, ba er das, was am Pfingffefte 
geſchah, dem Anfehen nach, ganz wörslich nimmt, da es dad 
aus ber eigenen Erzaͤhlungsweiſe des Orients ein minder 
mirakulöfes Anfehen gewinnt. Ueberhaupt fint die Parages⸗ 
phen vom Solgenbeweife ©. 34— 36, und von beffen Am 
wendung ſchwankender, als die Wichtigkeit der Sache erfet⸗ 
dert, ausgedrücdt. Der Folgenbeweis, oder das Zeugaiß 
aus den Folgen der Begebenheiten beſuht darin, wenn wien 
aus den Wirkungen oder Folgen der Begebenheiten auf dieſer 
ihre Wahrheit zuruͤckſchließt, weil die Folgen fonfl aus jeder 
andern Ilrfache unerklärbar feyn würden. ; Wenn nau 
dev Verf. S. 35 aus der fchnellen Ausbreitung des Chrifew 
thums auf die Auferftehung Jeſu, und auf die Wahrheit der 
Ausgiegung des h. Geiſtes (im gewoͤhnlichen wundervollen 
Sinn genommen) ſchließen zu dürfen glaubt, fo iſt dieſe An⸗ 
wendung wohl unrichtig, weil man ähnliche ſchnelle Neligionse 
ausbreitungen Eennt, wo Eeine Pfingſttagsgeſchichte u. f. m 
vorhergieng. Beweiſt wohl die fchnelle. Ausbreitung ber Re⸗ 
ligion Muhammeds die Wahrheit deffen wundervoller Bege⸗ 
benheiten? Rec. will damit eben nicht die angeführte Aufer⸗ 
ftehung Chrifti und Ausglegung des heiligen Geiſtes laͤugnen, 
ſondern ihm ift nur jener Folgenheweis, nm gewilfenhaft und 
. u genau 
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genan zu Werke zu gehen, hier nicht ſtringent, und alfo un⸗ 
ſtatthaft. Sin anderes Beyſpiel von Inconſequenz ift fol 
gendes; Der Verf. giebt zu, daß jeder Geſchichtſchreiber als 
Zeuge nur von Factis, weil nur diefe in die Sinne fallen, 
"zeugen koͤnne; und doc) geſteht er den bibliſchen Geſchichtſchrei⸗ 
Bern (S. 36 — 38.) ein Zeugenrecht von den geheinien und 
. verborgenen Urfachen deſſen, mas fie Wunderbaree auggefage 
haben, zu. Es iſt nämlich bier gar nicht von Inſpiration 
Die Rede, vole der Verf. felbft richtig bemerkt hat, fendern 
blos von den Anfprächen, welche die bibliſchen Schrififteller 
als Geſchichtſchreiber auf unfern Beyfall zu machen berechtigt 
fine. Da meint nun der Verf., wegen Ihrer Sachkenntniß 
muͤſſe man ihnen auch in Ruͤckſicht der angegebenen verborge- 
nen Urfachen (der Wunder, welche bier den eigentlichen Ges 
ſichtspunkt ausmachen), feinen Beyfall ſchenken. Wenn 
jeder Zeuge nur Segenflände aus der Sinnenwelt befräfs 
tigen kann, wie kommen denn einzelne Zeugen jur Befug- 
niß, überfinnliche Urſachen mit Wahrheit zu bezeugen? 
Selbſt die ihnen zugelchriebene Kenntniß reicht ja nicht über 
die Sinnenwelt, über das Natürliche hinaus, und kann es 
such nicht, fo lange fie Menſchen, menfhliche Zeugen find. 
Mehrere andere Bemerkungen muß Rec. der Kürze halber 
unterdruͤcken. Nur einen Punkt, der das ganze Thema ver: 
wirrt, and aud) in den folgenden Auffäßen zum Grunde liegt, 
muß er noch andeuten. Der Verf, trennt Überall das Goͤtt⸗ 
liche and Menſchliche der handelnden Perfonen‘, als einandes 
oppofira. Lichtvoller if der Geſichtspunkt, wenn man fagt: 
fies iſt göttlich, in ſofern Gott den Menſchen die Kräfte 
dazn gab; oder, allew iſt menfchlich, in -fofern die handelnden 
und erzäßlenden Perfonen Menfchen find. Bey aller, nach 
bibliſcher und alter Sprachmweife überhaupt, fogenannten übers 
narärlihen Dazwiſchenkunſt der Gottheit, gehen ja doch die 
freven Handlungen der Menfchen ihren gewöhnlichen Lauf, 
"in der bibliſchen Sefchichte fo gut, wie in jeder andern Ge⸗ 
ſchichte. Weder die Natur im Allgemeinen genommen, noch 
die Natur der Menſchen wird dadurch verändert. 2) Wich⸗ 
tigkeit Des biblifchen Studiums, S. 71 — 138. Auch 
hler findet man viel Gutes beyſammen. 3) Annehmlich⸗ 
keiten des bibliſchen Studiums, ©. 139 — 196. Ree— 
wuͤnſcht, daß dieſe gute Auseinanderſetzung, welcher man 
nur mehr ſyſtematiſche Ordnung wuͤnſcht, recht viele zum 
gruͤndlichen und unpartheyiſchen Studium der bibliſchen 
Bu Bb 4 Ge⸗ 
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Geſchichte reizeri machte. . Das würde dieſer Auffag auch bes 
wirken, wenn er minder wortreich, als er wirklich iſt, nusges 
fallen wäre. 4) Reviſion des biblifcben Geſchichtſin⸗ 
diums, ©. 197 — 400. Hier fuhrt ber Verf. eine Ueberſicht 
deffen, was in der biblifchen Geſchichtskunde und Ihrer Ans 
wendung auf die-Apologie des Chriſtenthums, von deilelbin 
Entitehung an geleifter worden, zu geben. Diefer Auffag, 
der, nach Rec. Urtheil, fo oft es auch vom Verf. abwich, tee 
vorzuͤglichte des Buchs ift, geht von der Gründung des Chri⸗ 
ſtenthums bis auf Eufebias, und fell im folgenden Bande 
fortgefegt werden, Er faͤngt mit der Entſtehungsart der 
Evangelien an, unterfucht das Verhaͤltniß diefes ſchriftlichen 
Zeuniſſes zu ihren mündlichen und thaͤtlichen; di- Urſachen 
des ungleichen Geſchichtganges in denfelben, und einige andere 
Phaͤnomene u. ſ. w. Wenn ber Verf. diefe Nevifion, wovon 
bier, wie gedacht, nur das erſte Stück vorhanden dit, bis auf 
unfer> Zelten wird fortaeführt haben, fo bat man alsdann 
gewiſſermaßen eine Geſchichte der biblifchen Geſchichte 
Der DBerf. ſuchte fih durch die Hulfsmittel, welche die Lie 
chengefchichte anbietet, in die Lage eines jeden Zeitalters zu 
verfegeun, um das, was In der biblifhen Geſchichtskunde und 
ihrer Anwendung auf die Vertheisigung des Chriſtenthums 
geleiſtet worden ift, oder auch hätte geleiftee werben konnen, 
richtig zu uͤberſchauen. Er giebt zugleich auf dag Acht, was 
von den erſten Zeiten an, dem aͤchten biblifchn, und beion: 
ders neuteſtamentlichen, Geſchichtsſtudium beforderlich oder 
nacheheilig gewefen If. Bey den Schusfchriften, melche von 
Zelt zu Zeit für die chriſtliche Religion verfertige wurden, 
fieht er befonders darauf, in was für Nädfichten, und mie 
gut oder ſchlecht fich ihre Verfaſſer auf den Geſchichtsbeweis, 
d. i. auf dasjenige eingelaffen haben, was die richtig fludirze 
bibliſche Geſchichte felbft, befonders die d.8 neuen Teſtamenis, 
zur Deantwortung Älterer und neuerre Einwuͤrfe an die Hand 
giebt. Er nimm dabey, wie bilfig, anf die Beſchaffeuheit, 
Staͤrke und Schwaͤche diefer Einmürfe Ruͤckſicht, in wie weit 
fie entrocder das Ganze der Geſchichte oder nur einzelne Theile 
Berreffen. Er will In der Folge auch bemerken, was es für 
Begebeuheiten geweſen find, auf welche die meiften Angriffe 
geſchehen find; in wag für einem Verhältniffe diefe Begeben⸗ 
Bricen mir dem wefentlichften Inhalt der chriſtlichen Kebre 
ftehen ; was die Schrifterklärer von Zeit zu Zeit in diefem 
Studium gekeiſtet, und was für Gebrauch fie davon auc he 
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Aufttärung des uͤbrigen Scriftinhalts gemacht; in wiefern 
‚Der katechetiſche und homiletiſche Lehrvortrag dabey intereſſirt 
geweſen; endlich, in was für einer Lage das Studium der 
biblifben Geſchichte ſich jetzt befinde. 5). Apologie der 
altteſtamentlichen Geſchichte. Gegen den Vorwurf dee 
Mationalparcheylichkeit. und Intoleranz, ©. 401 — 432, 
6) Leſearten aus einer alten Handſchrift des Evan⸗ 
geliums Vicodemi, ©. 4335 — 433. Der Eoder befinden . 
ich auf der Bibliothek des fürfilichen Stifts Kinfiedeln, und 
ÄN-oerglichen mit dem Abdruck in Fubricii codice apocrypho 
N. T. Tom. I. Die Varianten find. ganz beträchtlich, und 
die Vergleichung, die ung mir einem bisher nicht genug bes . 
Eannten Coder verttauter macht, lobenswärdig; Hier abre 
war es der eigentliche Ort wohl nicht, fokbe Varianten einee 
jungen apoeryphiſchen Schrift zu liefern,. die zur Befoͤrde 
zung des biblifchen Befchiditsfiudiums (nach dem Titel 
dieſes Buchs) fo wenig beytragen. Schluͤßlich wuͤnſchte 
Nee. die Provinzlalismen und Sprachfehler weg, dergleichen 
3. E. folgende find: voderſt Kate zuvorderſt, inner fi. Inners 
halb, Dörfen, finde, ligt, aofönderlich, etwelche, wied⸗ 
men, deſto baͤlder, für Einmal ft. ein für allemal, vor 
allem aus ft. haupiſaͤchlich, z. B. „es fümmt vor allem aus 
in die Stage, ob es wefentliche oder zufällige Umſtaͤnde find 
.uen.“ ©. 142 „Es tft nun aber freylid nicht fo faſt 
von Empfindungen als von dem Vergnügen die Reden, ſ. w.“ 
@&.XXXV. Indeſſen iſt gleichwohl diefe Bidliothek ‚nicht fo 
faſt dazu beſtimmt, eine fortgehende Sammlung von Recen⸗ 
fionen als vielmehr Beytraͤge zu liefern;“ u. da. m. — Der 
Verf. will auch fremde Arbeit in der Folge aufnehnen, wozu 


er die Kenner diefes Studiums einlader. 
| a. 


Allgemeines Magazin für Prediger nach den Bedürfs 
*'nffen unfrer Zeit, herausgegeben von Johann 
Rudolph Gottlieb Beyer, Pfarrer zu Schwer. 
born bey Erfurt, Zweyter Band, 41 Bogen, 


Dritter Band, 636 Seiten. Vierter Band, 
655 Seiten. 8. Leipzig, 1790, 9a. ben Cruſius. 
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Noch immer fehr viel Werfchledenheit und Abwechſelung 
Der Dian it noch eben derfelbe, aber der Werch im Ganzen 
it aemindere. Mit dem zweyten Bande find Die Prebige 
entwuͤrfe über die Evangelien zu Ende gebracht. Im dritten 
und vierten Bande finden fich Predigtentwuͤrfe aͤber die Epi⸗ 
fteln. Diefe haben aber dem größten Thelle nach Leinen fon» 
derlichen Werth. Ueber das Beſtreben, populär zu werden, 
find die Verfaffer nur gar zu oft ins Spielende gefiıllen, oder 
haben auch ganz unrichtig difponirt. Wenn 3.9. im dritten 
Dande ©. 453 das Thema: Von Jeſu geführt Eommen 
wir am beiten Durch die Welt; in folgende zwey Theile 
zerlegt wird: 1) weil wir nicht um die Welt kommen, 
2) fondern in der Welt nicht umtommen; fo kann mas 
über die Spieleren das Achſelzucken niche faflen. Auch finden 
fi) viele ſchiefe und ganz falſch ausgedruͤckte Hauptſaͤtze: z. B. 
Pflichten, die der Dienſt Gottes fordert. Was heißt 
das? Der Dienſt Gottes, wenn denn doch dieſe juͤdiſche 
Vorſtellungs⸗ und Redensart ſoll beybehalten werben, beftebt 
aus Pflichten. Und ähnliche Diſpoſttionen und Haupfſaͤtze 
finden fih in Menge, Ein Prediger, der es weiß, was jun 
einer guten Predigt gehört, kann zwar aus einer ſchlechten 
Difpofition eine gute Predigt machen, well er bie Materialien 
richtig zu vertheilen und das Spielende davon abzufondern . 
wein; aber in vielen Fällen wird und muß aus einer ſchlech⸗ 
ten Difpofltion eine ſchlechte Predigt zum Vorſchein Eommen, 
Und wirklich koͤnnte doch diefer Theil des Magazins am beften 
bearbeitet feyn, wenn Hr. DB. nur nicht fo ellte, ober ohne 
Gnade und Barmherzigkeit die fchlechten Difpofitionen weg⸗ 
würfe. Uns Eomme es vor, ale ob aug der Gegend des Her 
ansgebers die meiften -eingefendet mürbden ; und der H. zu ge: 
fällig gegen die Geiftesprodufte feiner nachbarliben Amts⸗ 
brüder wäre. Viel zu fang find fie auch, welches einem ben» 
kenden Prediger, der zuweilen aus Zeitmangel nach einer 
Diſpoſition arbeitet, fehr zur Laſt fälle, Won gleihem Schlage 
fina die Caſualreden und Paßionsprebiaten. Die Abhand⸗ 
kungen find fleißiger gearbeitet, und Eönnen beſonders zur 
Bildung angehender Seiftlichen Seytragen, obaleich faſt allen 
das Siegel der Vollendung fehlt. Am nüglichften können 
die Machrichten werden, befonders wenn der Herausgebet 
fortfaͤhrt, freymuͤthig zu referiren, und feine Lefer auf Lie 
Beichen am tbeologifchen “Himmel aufmerkfam zu mas 
hen. Dadurch möchte vielleicht in vieler Hinſicht mehr he 
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die Beduͤrfniſſe unfrer Zeit geforge feyn, als durch manche 
andere Abhandlung, die, genau genommien, darauf gar keine 


Veliehuns hat; IW 
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I. Katholiſche Gottesgelahrheit. 


P. Stephani Wie, Ordinis Ciſtercienſium in. 
Abbatia Alderſpacenſi infer. Bavariae Profeſ- 
- fi, SS. Theologiae 1). Ser. Princ. er Elect. Pa- 
latino-Bavarici Conf. eccl, adtualis, er Theol. 
. 2 dogm., Patrologise ac Hiftoriae litterariae 
‘ theologicae in Alma catholica Univerlitate 
. Ingolltadienfi P.O. p. t. eiusdem Univerfira- 
-. tis Rectoris, Praecognira in theologiam reve- 
- latam, quae comoledtitur fpecimen Ency- 
elopaediae ac Methodologiae theologicae, 
‘ five Inftitutionum theologicarum Tom, 1. 
- Editio fecunda mutata et emendar.. Cum 
adprobatione Fac, theol. Proftat Ingolftadii, 


apud Krüll, 1789. 8. 193 Bogen. 


— — Tom. II. Inftitut. theol. comple£titur de- 
monftrationem religionis chriftianae, five 
Partem I; Theologiae dogmaticae generalis. 
Editio fecunda, audta et emendatra. 1790. 8. 

36 Bogen. 


— — Tom, III. Inftit. theol, compleditur de- 
monftrationem religionis catholicae, five 
Partem II. Theologiae dogmaticae generalis. 
Editio fecunda, aucta er emendata. 1790. 8. 

49 Bogen. 
Tom. 
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— — Tom. IV. Inftit. theol. cemple&itur de- 
monitrarionem dogmatum catholicorum;; in 
{pesie de Deo in fe confiderato, fiVe partem J. 
Theologiae dogmaticae fpecialis. 1788. 8. 
54 "Bogen. 


— — Tom. V. Inftit. thootog. comple£tirur de- 
monftrationem dogmatum carholidorum ; in 
fpecie de Deo falutis noftrae Auctore, five 
Partem II. Theologiae dogmmaticae fpecialis, 
quae elt Vol. I, Doctrinae de Deo falutis no- 
{trae Auctore. Ingolftadii, 1789. 8. 592. 


— — Tom. VI. et ultimus. Inftit. theolog. qui 
comple&irtur demonftrationem dugmatum 
catholicorum, in fpecie de Deo falusis noltrae 

- Auttore, five Partem III. Theologiae dogms- 
ticae {pecialis, quae elt Vol. Il. Doctrinae de 
Deo falutis noftrae Auctore, 1789.8. 62 2. 


Es ift einem protsftantifchen Gottesgelehrten ein feltner Anı 
blick, wenn ihm ein Compendium theologiae degmaticze 
yon fechs dickleibigten Bänden unter. die Augen kommt; ba 
diefe Wiſſenſchaſt auf proteflontifchen Univerſitaͤten in einem 
Buͤchelchen etwa von einen Alphabet ſtark vorgetragen wird. 
Indeſſen erklären ſchon die Titel von biefen ſechs Bänden, 
daß man hier aufler der theologiſchen Dogmatik noch einzelne 
Huaͤifswiſſenſchaften antrefjen werde, die man auf proteflanti« 
ſchen Univerſitaͤten Ichon lange von der Dogmatik getrennt 
umn als einzelne Wiſſenſchaften vorgetragen hat; und wenn 
man das Bush genauer berrachtet, fo findet man, daß der V. 
mit feiner Dogmatik aud) die ganze Polemik, und eine ziem⸗ 
lich ausführliche hiſtoriam dogmatum verbindet. Dies Alles 
zufammengenoinmen muß nun nothivendiger Weiſe eine theo⸗ 
logiſche Dogmatik von mehrern Bänden ausmachen. Ob 
wir gleich mit dem Verf. darüber nicht rechten wollen, ob die 
proteftaustifche over katholiſche Methode Hierin den Worzug 
verdiene; fo muͤſſen wir doc) gefleben, daß ung die Durdlhnn 
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diefes Buchs anfs nene überzeugte babe, daß dadurch dem: 
abeologifhen Schüler fein Studium gar fehr erfchwert wer⸗ 
Ben muͤſſe; davon nichts zu gedenken, daß er beynahe ſcho— 
durch den erften Anblick von einer Wiſſenſchaft zuruͤckgeſchreckt 
“werden muß, die ihm, und zwar in compendiarifcher Form, 
in ſechs ſtarken Bänden angefündiger wird. Damit wollen 
wir aber dem Verf. nicht das gerinafte zur Laft legen. Wie 
wiſſen wohl, daß dies bis jegt die vecipirte Methode ſeiner 
Kirche ift, und daß ein einzelner Lehrer gar viele Gruͤnde ha⸗ 
ben kann, fich nach einer folchen angenommenen Merhobe zus 
richten, wenn er fie auch ſelbſt nicht für die beſte hätt. Nur 
wünfchen wir, daß überhaupt Earholifche Theologen beherzigen 
möchten, daß dadurch das Studium der Dogmatik den anges 
Genden theologiſchen Schoͤlern ohne Noth erichmert wird; 
und daß es ahr mannichfaltige Vortheile, ſowohl für deu Lehe 
ger als für den Schüler gewährt, wenn die Wiffenichaften 
getrennt werden, und jede einzeln, zwar immer mit der ers 
forder lichen Hinſicht auf das Ganze, vorgetragen wird. Doc) 
wir ehren ju der befondren Anzeige des vor uns liegenden 
Buchs zuruͤck. Der Verf. hat ſich durch fein Buch bereits, ° 
and wie wir glaußen, mit Recht, einen vorziäglichen Rang 
anter den katholiſchen Theologen erworben. Der Verf. vera. 
Bient wirklich den Ruhm eines denkenden, gelehrten und bes 
ſcheidenen Theologen, Er weicht zwar um kein Jota von 
dem Syſtem feiner Kirche ab, und wo er den Ausſpruch dieſer 
nie Irrenden Mutter-, oder au nur die gemeinfchaftliche 
Meinung der Lehrer für fich hat, da weiß er feiner Vernunft 

Stillſchweigen zu gebieten. (Um fo mehr bat es ung gewun⸗ 
dert, daß der Verf. dennoch, zwar wohl nur von den famos 
fen Yugsburger Kritikern, wie wir aus der Vorrede zu 
den V. Tom. ſehen, wegen feines Buchs verfeßert worden 
it.) Da aber, wo es ihm erlaubt iſt, ſelbſt zu denken, zeigt 
er fih auch als einen denkenden Kopf. Damit verbinder der 
Verf. in feinem Buch eine fehr ausgebreitete Beleſenheit, in‘ 
allen mit feiner Wiſſenſchaft verbundenen Fächern, beſonders 
auch in den neuem und neueften proteitantifchen Schriften. 
Auch läßt er den proteftantifhen Schriftflelleen immer Ge⸗ 
rechtigkeit wibderfahren, fo lange fle nicht gegen das Syſtem 
feiner Kirche anſtoßen; er erfennt und rähmt ihre Verdienſte, 
benugt ihre Entdeckungen, und felbit da. wo Ihm dag Syſtem 
feiner Kirche nicht weiter erlaubt, mit ihnen zu harmoniren, 
fegt er wenigftens die Achtung, die er ihrer Gelehrſamkeit 
! ; und 


/ 
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und ihren Verdienſten ſchuldig iſt, nie. gänzlich aus den Aus 
gen, und behandelt fie auch noch, wen er afängt zu polemls 
firen, mir Mräßigung. Gerade dieſe lobentwuͤrdigen Eigen⸗ 
fchaften haben dein Verf. von den elenden Augsburger 
Kritikern den Vorwurf juaezogen, er nelge ſich auf bie 
Seite der Ketzer, rühme ihre Schriften, und nehme ſelbſt en 
ihren Ketzereyen Antheil, well er nicht auf jeder Seite feines 
Buchs mit ausdruͤcklichen Worten das Anathema äber fie 
ausipeicht. Wie ungegrünber diefe Vorwuͤrfe find, werden 
unfere Lefer aus der Holge fehen, wenu-mwir ihnen das Syſtemn 
des Verf. vorlegen: dent es iſt gewiß, daß der Verf. au 
nicht ein Sjota von dem Syſtem feiner Kirche Preis giebt; 
dab das Concilium Tridentinum des non plus ulıra feiner 
theoloatfben Dogmatik it; und daß and) er den Gag: uxıra 
Ecclefiam non eft falus, eben ſowohl untet feine Glaubens⸗ 
ſaͤtze zähle, als es die Augsburger Kritiker thun, nur mie 
dem Unterfchied, daß er eine beſcheidnere, feinere und geblls 
detere Sprache redet, als jene ansgefhämte Motte. — Da 
iminer noch gar viele Proteflanten in dem Irrigen Wahn fire 
ben , die roͤmiſche Kirche habe ſich in ihren Lehrfägen wirküch 
gebeffert, weil man hie und da angefangen bat, einige der 
auffallendften Mißbraͤuche abzuſchaffen, oder: auch den Papf 
in engere Graͤnzen einzufchliegen ; fo wollen wir das Syſten 
des Verf. in allen fich hierauf bezichenden Dunften darlegen, ' 
und überlaffen es ſodann unfern Lefern, hiernach ihre Begriffe 
über die kaiholiſche Kirche zn bilden. Der Einwurf, daß ein 
einzelner katholiſcher Gottesgelehrter nicht bie katholiſche Kir⸗ 
che ausmache, fälle von ſich ſelbſt weg: denn der Verf. traͤgt 
feine Lehrfäge nicht als feine Privarmeinungen, fendern als 
die Rehrfäge feiner Kirche vor, gründet fle auf dieſe Authori⸗ 
tät, und vertheidiger ſie mit dieſer Authoritaͤt. 


Der erſte Hand dieſer vor uns liegenden Inftiturionum 
theologicarum enthält die Praecognita in theologiam reve 
latam. Der Berf. theilt diefe praecognita in die theologiſche 
Sncnklopädie und Methopologie. In jener entwickelt er den 
Begriff der Theologie, führe die verſchiedenen Eintheltungen 
diefer Wiffenihaft an, und handelt fodann ſowohl von dem 
allgemeinern und entferntern, als auch von den näßern und 
befondern Huͤlfswiſſenſchaften der Theologie. In diefer han⸗ 
delt er uͤberhaupt von der Methode, die theoldaiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften au behandeln; von den Principien der Theologie; 
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A 5 griffen, Wörtern, "Definitionen, 
en une v untlrationen; von dem theologiſchen 
ren ii ınere, fo wie fie jetzt auf den kathoeli⸗ 


aulen 6 eit werden; von den allgemeinen und 

de erfordern nn Eigenichaften derjenigen, die ſich dım 
ı gen Wiüllenı ften widmen wollen; und füge am 
+ «ine kurze I ice von Earholiihen Schriſtſtellern 
diefe Segenfi e dey. Der Verf. giebt zwar der ſon⸗ 
[chen Methode, cıe theologiſchen Wiſſenſchaften zu dehan⸗ 
den Vorzug; er erkeunt aber auch zugleich, daß, wenn 
: Wiffenichaften nach der mathematiſchen Methode 
noeıe den, Dies doch keine mathematiſche Gewißheit 
ringe, weil es an mathematifchen Principien fehle, 
fyeider daher fehr guc den Merhodum mathemati- 
‚von den Demonftrationihus mathematicis, ertennr, 
der Methodus matlıematica an und für fid) keineswegs 
mathematiſchen Evidenz führe, daß diefe Evidenz nicht 
hl auf der mathematiſchen Methode, als auf den mathe⸗ 
en Principien berube, dab man auch bey der genaue» 

3 achrung ber mathematiſchen Methode am Ende auf 
se gerathen könne, und daß, wenn auch fchon die 

re nach biefeer Methode behandelt werde, fie doc) das 
auf keinerley Weiſe die Evivenz; der mathematiſchen 
ften erhalten Eonne. — Auch verwirft der Verf. 

liche katholiſche Lehrart der dogmatiſchen Theologie, 

‚ von vielen Ssahren her wurde die dogmatiſche Theolo⸗ 
den Katholiken in acht Tractate abgetheilt; diefe Tra⸗ 

» jlunden unter fi in Feiner feientivifchen Verbindung, 
in konnte man auch den Zufammenbaug ter Glaubens» 
na nach ihrer narärlichen Verbindung weder einfeben, 
: mit einem Blick Überfeben; die Grund⸗ und Haupt⸗ 
rheiten konnten von den Folgerungen und Nebenwahrhei⸗ 
die Glaubenswahrheiten konnten von den Spſtemswahr⸗ 
a, menſchlichen Zufägen und Hypotheſen nicht hinlänge 
unterichieden merden ; man handelte von der Dreveinigs 
‚ehe man noch von der Exiſtenz einer gortlichen Offenba⸗ 
3 und von ten Quellen der chriſtlichen Theologie geredet 
e, und fo wurde daher bey diefen üblichen Tractaten der 
matifche Zufammenhang gänzlich ans den Augen verloh⸗ 
— Dieſe Heußerungen des B. rechtfertigen unier obines 
beil, daß er In die Rlaffe der denfenden Theologen zu zaͤh⸗ 
fey, fo weit es naͤmlich das Oyſtem jeiner Kirche erlaube 
er 
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Dee Verf. theilt die dogmatifche Theolsgle in die akige- 
meine und in die befondere. Zu der allgemeinen dogmatiſchen 
Thologie zähle er alle die Saͤtze, wodurch ſowohl bie Wa 
beit der chriſtlichen Religion überhaupt, ale auch die be 
heit der katholiſchen Religion Insbejondere erwieſen wir. 
Der zweyte Band befchäftinet fih daher mic dem Beweis dr 
Mahrheit der chriſtlichen Religion überhaupt. Dee Verf. 
bat diefen Band in drey Kapitel abgerheilt. Im erſten Le 
pitel handelt er von der natürlichen Religion, und m 1W' 
Dffenbarung im Allgemeinen. Erſt liefert er eine 
der natuͤrlichen Religion, des Naturalismus und der Da r 
ihten ; fodann ſetzt er die Lehrfäge der natuͤrlichen 
und die Lehrfäge von einer Offenbarung Äberhaunr: feft; ı 
widerlegt endlich die Argumente, bie’ wegen nie | | 
überhaupt vorgebradyt ruerden. pm zweiten Küpten 
der Verf. von der Exiſtenz Ser juͤdifch und linie: 
barung. Auch Hier fhirke er wieder eirie Gefchichte dar 
und neuteftamentlichen Offenbarung voraus; | im! 
die Lehrſaͤtze über die Eriftenz der alt» mind nelıkeren 
Dffenbarung; und den Beſchlnß malt Die Mibtriemumg 
Argumente, welche gegen die Erifteni dei Air Hiıb r 
mentlihen Offenbarung vorgebracht werden.‘ britte: 
pitel beweiſt, daß nur allein die chriftliche ı DMew 
fen. Hier wird wieder eine Sefchichte des Se un ı 
Muhamedismus und des Judenthums vorausge ar: ı 
denn werden die Lehrfäge von der Wahrheit | pr 2 
Religion und von der Falſchheit ber Übrigen iglonen je‘ 
gefegt: und im dritten Abfchnitte werden dfe Argumente gs‘ 
gen die Wahrheit der chriftlichen Religlon widerlegt. We’ 
dieſem Hand benutzt der Verf. vorzüglich die Arbeiten prote⸗ 
ſtantiſcher Schriftſteller In diefem Fach, beſonders die hier ein 
ſchlagenden Keßifcben Schriften. Er finder aber auch fir 
noͤthig, fich darüber in der Vorrede auf folgente Weiſe ju 
vereheidigen: „Denique monitum lectorem velim, me, 
„dum ex Acatholicis nen raro teflimonig adfumo, eorum- 
„que opera debitis laudibus celebro, non adprobare reli- 
„gionem Acatholicorum, fed ea tantum probare, quse 
„vera docent, atque hinc non adtendo, fi furte iufallns 
„confequentiarum faber, quae optima mente ex feripiis 
„Acatholivorum in bonum religionis adtuli, tortis; confe- 
„quentiis in malam partem exponat.“ a 
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Der dritte Band iſt dem Beweis der Wahrheit der ka⸗ 
tholiſchen Religion, und daß fie allein die feligmachende fen, 
geroidukt. Auch diefer Hand iſt wieder in drey Kapitel abs 
gerbeitt. In dem erfien Kapitel glaubt der Verf. den Satz. 
quod religio catholica inter tot chriftianas fola vera fir, 
weit genz unäberwindlichen Gründen dazzuthun. Er theile 
Biefes Kapitel in zwey Abſchnitte. Der erite Abſchnitt iſt 
Shitoriich, und Liefert eine Eurze Geſchichte der verfchledenen 
riftlichen Religionen unjerer Zeiten. Der zweyte Abſchnitt 
{RR dogmatiſch und polemiſch, und enthält in vier Artikeln die 
dem Verf. fo ganz unüberwindlich fcheinenden Bermeisgründe 
für die Wahrheit der Eacholifchen Religion. Erſtlich glaubt 
Ber Verf., die Wahrheit der Eathelifchen SReligion aus den 
verſchiedenen Principien darzuthun , deren ficb die Katholiken 
And Nichtkatholiſchen bey Biſtimmung Ihrer Relisionsichren 
bedienen. Zweytens ſucht der Verf. ganz nach dem Geiſte 
Seiner Vorgänger die Wahrheit der Fatholifchen Religion aus 
wer Wahrhiit der katholiſchen Kirche herzulelten. Drittens 
(sl die Wahrheit der katholiſchen Religion aus der Ueberein⸗ 
ſtimmung ihrer Lehren mit den Lehren der eritca hriftlichen 
Kirche in den eriten Jahrhunderten unferer Zeitrechnung ers 
Gelen. Viertens glaubt der Verf., die Wahrheit ter katho⸗ 
Küchen Religion aus der Natur und Beſchaffenheit der im 
XVI. Jahrhundert unternommenen Kirchenteformation herzu⸗ 
leiten. Das zweyte Kayitel handelt von der Natur und Be⸗ 
ſqaffenheit der katholiſchen Kirche. Im erften Abfchnitt lies 
fert Der Verf. die Gelhichte der Lehre von der Natur und 
Beſchaffenheit der Farholiichen Kirche. Der zweyte Abfchnite 
oriehäle die Lehrfäge des Sniiems ber katholiſchen Kirche. 
Der dritte Abſchnitt iſt polemifh, und befchäftiger fich mie 
Biderlegung der Argumente, die von den Michtkatboliken 
gegen das Syſtem der Eatholifchen Kirche vorgebracht werden. 
Dis Dritte Kapitel handelt von den Quellen, aus welchen bie 
Lehrſaͤtze der Eatholifchen Religion fließen follen. Der erite 
Aöfchnier ift Hiitorifch, und liefert die Geſchichte diefer Quellen. 
Der zweyte Abſchnitt iſt dogmatiſch, und liefert die Lehrſaͤtze, 
die ſich auf jene Queſlen beziehen. Der dritte Aobſchnitt i 
polemiſch, und befchäftiger fich mie Entkräftung der gegenfets 
tigen Argumente; woraus am Ende der Schluß Gejogen 
wird, daß die Nichtkatholiken alle Urſache haben, wieder in 
Ben Schoos der roͤmiſch⸗-katholiſchen Kirche zurückzukehren. 
Es erhellet Hieraus, daß die drey Kapitel, welche diefen Band 
D. Bibl. CVIII. B. II, St. Cc ans⸗ 
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ausmachen, einen und eben denſelben Gegenſtand, nämlich bie 
Wahrheit der katholiſchen Religion, nur unter verfchiebenen 
Geſichtspunkten, behandeln. Da tn diefem Band das der 
rakteriſtiſche Syſtem ber katholiſchen Kirche vorkommt; fe 
wollen wir unfern Lefern mit den eigenen Werten bes Verf. 
hieruͤber nähere Auskunft geben. Der oben angeführte, dem 
Verf. ganz unuͤberwindlich fheinende Beweis für. die Wahr 
beit der Earholifchen Religion, der aus den verfchledenen Prius 
eipien hergeleitet wird, deren fich die Karholiten und Nicht 
katholiken bey Beſtimmung ihrer. Religionslehren bebienen, 
beruht auf folgenden Saͤtzen: „Keligio Deo grata, acceprs- 
que vera efle deber, Ex pluribus Religionibus, quae ın 
{ubfantialibus ſibi contradicunt, non nifi unica vera eſſo 
potelt. Omnia quaecungue divinitus reyelata funt, ae- 
quali fide credenda funt, eiusdemque aultoritatis et fidei 
ſunt. Dodtrina religionis chriftianse a Chriſto Domino 
orbi annontiara eiusdem eft aultoritatis, fire ore tradita, 
five litteris confignata fit. Chriftianae religionis doctrim 
per plures. annos fine fcriptis os ad os tradita, et feliciter 
vonlervata fuit. . Praeceptum Chrifti er confilium Apofio- 
Jorum nunquam fuit, omnes et fingulas veritates religio- 
nis chriſtianae fcriptis confignare er dare homini 
Chriſtus Dominus re ipfa fundavit ecclefiam, five religio- 
nis focietatem, eidemque obedientiam ab hominibas prae- 
ftare voluir et ordinavit. Ecclefia, quam Chriftus funds. : 
vit, et cui nos obedire iuber, eft ecclefia viſibilis. Cele- 
briores, quae in orbe reperjuntur religiones ac chriftianse. 
dicuntur, in dogmatibus ſubſtantialibus fibi contradicont. 
Ex religionibus.chriftianorum diverfis non nifi unica vera 
effe poteft, arque falutis fuae cupidus non mfi unam reli- 
&ıs aliis amplecti debet. Vera religionis chriftiange do- 
&trina certilime adhuc exsiftit, et ın his terris alicubi re- 
periri poteft. Ut cognufci. fecure valeat, quaenam religia 
inter tet. diverlas chriftianorum vera fit, opus eft crirenis, 
iisque planis et peripicuis. Vera Chrifti ecclefia,. guae-. 
cunque illd fir ex rot. diverfis chritianorum focietaribus, 
nunquam deficit, et nunquam deficiet ex gratia Chriſti 
domini usque ad finem feculi continuo duratura. Vt 
confervandae religionis chriftianae: puritati rite conlultum 
fir, plane opus eft iudice controrerſiarum, feu quod idem 
eft, opus eit medıo quodam .apto ad finiendas contrörer- . 
fias. Iudex ifle-cuntrovesfiarums debei in his terris ein | 
| vii- 
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vifibilis, ut ab hominibos adiri-poflit, et fimul infallibilis, 
ur de credendis hominibus infallibiliter conftare poflit. 
Vers Chrifti veligio er ecclefia Chrifto et Apoftolis coaeva 
eft. Catholici er Acatholici differunt inter fe circa ipfa 
principia in inquirenda religionis veritate. Ex ipfis facrae 
ipturae teftimoniis manifeftum eft, quod S, Seriptura 
etiam in iis, quae ad fidem et mores fpeäant, non fit 
ubique plana et perlpicua. Idem docent S. S. Patres. 
Idem oftendunt diverlae et e Diamerro fibi oppofitse 
Ascatholicorum de eodem [cripturae loco expofitiories. 
Ipſorum Acathulicoram teftimonia idem docent. S. Scri- 
ptura eft imperfe&ta credendorum norma. Exiftunt tra- 
ditiones dogmaticae divinae, five verbum Dei traditum, 
eiusdemque ac verbum Dei fcriptum außtoritatis eft. Me- 
thodus Acatholicorum tantum per viam examinis in S. 
Seriptura inguirendi veritatem religionis, plane rejicienda. 
eft reſpectu hominis privati, tanquam medium minime 
aptum et fufficiens ad inveniendam veritatem. Sola vera 
lefa Chrifti ecclefia, ubi ubi illa fit, eft Index controver- , 
Sarum fidei, atque ut talis agnofei dehet. Diftin&io arti- 
culorum fidei in fundamentales et non fandamentales in 
fenlu Acatholicorum omni caret fundamento, er male de- 
fenditur. Acatholici absque erroris periculo et infallibili- 
ter non fciunt, neque etiam fecundum principia quae fe- 
quuntur, fcire .poflunt, an habeant veram facram fcriptu- 
sam, five genuinum verbum Dei, et in quibus libris illud 
praecile contineatar. Metlıodus, qua Acarholici in inqui- 
senda religionis veritate utuntur, ducit ad Indifferen- 
silmum. Acatholici re ipfa non habent aptum ac fufli- 
eiens medium ad componendas et finiendas exortas in eo- 
zum coetu religionis controverfias, Acatholici re ipfa ſe- 
cundum grincipia [ua ignorant, quid in religione fua 
quam profitentur, fit fubftantiale, quid non. Acatholici 
integrum verbum Dei non habent, fed truncatum er im- 
perfedum. Ipfa igitur principia, quae fequuntur in inqui- 
senda dogmatum veritate Acatholici, liquido oftendunt, 
eorum relıgionem non eſſe veram lefu Chrifti religionem. 
Non minus conſectaria, quae ex his principiis prona Con- 
fequentia flaunt, manifefte probant, religionem Acatholi- 
eorum non efle veram. Sola religio catholica vera eft et 
dici debet Iefu Chrifti religio inter tor diverlas, quas 
Reformatores feculi XVL in orbem protulerunt, religionis 
. & a chriſtia- 


ser, 
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chsiftianorum.* Der zweyte Beweis, ben der Verf. Für'iie 
Wahrheit der katholiſchen Religion führe, wird aus der Wahr⸗ 
heit der katholiſchen Kirche hergeleitet, und beruht auf folgen 
den Säßen: „Ibi vera eft religio, ubi vers Chrifti eecleha 


eft; ſed vera Chrifti ecclefia, .elt eccleſia catholica, . 


vera Chriftrreligio eft in ecclefia catholica. Wera Chrißi 
eeclefia notis quibusdam praedita certiffime eft, quibus ab 
Ecclefiis falis difcerni poteft. Qui invenit vera Chrifli 
Ar- 
gumentum a veritare ecclefiae ad verita ci DNISCOD- 
cludens plane invictum eſt. Eccefis  nolia 0 gea- 
det unitate dodtrinae, facranıentorum er ıubietivı , Ee 


ecclefiam, invenit quoque veram Chrifti rel’ 


cleſia catholica vere etiam gauder nota fanditatis, 
- fia catholica vere quoque gaudet nota catholicitatis; . . 


nique vere gaudet nota Apoftolicitatis. Eccleſi a m 


cae itaque conveniäint verae Chrifti eeclefiae cl 
Ecclefiae Acatholicorum non gaudent his notis 
sifticis. Ecclefia five D. D. Proteftantium five Car 
sum vera Chrifti ecclefia nec eft, nec diei petı ; 
Chrifti religio neque in Ecclelia Proteftantium, 
Ecclefia Calvinianorum reperitur,. Vera Chrifti ecc 
ecclefia catholica et vera Chrifti religio catboli er 
dem fula eft.“ Der dritte Beweis für die Wahr 
katholiſchen Religion wird aus der Uebereinſtimmu 
Lehren mit den Lehren der erften chriftlichen Kirche Her: 
„Primis a Chrifto nato feculis vera Iefa Chriſti re] 


Ecclefia Romang - Catholica certe exflitit, fed :relig,... ı= 


tholicorum hodierna a religione primoram lecyior: 
diflert, er eadem eft; ergo vera Chrifti religio eft rı 
Romano - Catholica, cumque in rebos fabflantialib 
seligio differat a reliquis Acatholicorum, haec ſou 
eft, Der vierte Beweis fuͤr die Wahrheit der Eı 
Religion wird aus der Natur und Befchaffinbeit der m 
XVI. Jahrhundert unternommenen Reformation be 
„Reformatores Lutherus er Cälvinus.ad.reformanı 
ftianam religionem miflione nec ordinaria nec ext 
naria miffi lunt. Reformatio Latheri et .Calvini ı 
Deo fufcepta non eft, et confequenter nullatenus ı 
eit. Religio atque eccleſia Lurheri et Calvini ı 
lum decimum fextum a Chrifto nate, ‘quo Lurner 
CGalvinus tanquam Reformatores orbi inhotaerunt, in o 
non exiliterant. Eecleſia five Proteßantium five ( 
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re feculo XVI pol Chrifum ncum 2-mım 
Tito de novitate, zanguam eciieise r Ci::10 
irous non fundarae. incuianrur z Carus Np8- 
ae ıpla Reforsmatione a Lirpe:ser Cain: Ye 
10 Proteftantiam e: Lalvınizz sum vers men. ede 
> t, fed religio vera. et cen:iu* I „were 
meſes Bandes ertwitcr ker Berf ni: Tui End 
aheit, oder Bas Srärm ?rı &erkeiöihen Sri. De 
» unter den P-orrkanten meröher ir ger wer Adıdene, 
il zä aelinde uns irzior Miirungen, hit Drei 
‚teils arfliefenztib immer mehr vertrcert rn riten, 
es unfern Leſern nist anangene&m von, Hr ecehen 
e dieier Kirche bieräter wer rien Bet ir iron. 
10. „Finis vitimes, gem Chritu Nom ro 2e:- 
it ecclefise fun fscra anz'eflen her sneliwiv. ei se- 
aeterne. Chriftus Dom:nm:s 1e..g nem !2zın am- 
tes in religionis Sorierstem, Sre eczeiam zer 
m uıgredi er im:iari ıafür. Contss Domiza 
" foam ampledtenies vere conianxit. jea vero 
im nexu adunarit. in encm Corpus live iocieratern. 
um in eccleña ſunt, five eccieſiae mımhra Sant, 
ae fidem catholicam proßtentur. fecandam re- 
ı ın eccleſa fidei formuia«, eiusdemgae lacramenız 
ipant. Chriftus Dominus Apoſtolis, qucs fıbi fele- 
t fundarurus ecclefiam ſuam i1, univerfam orbem ad 
lum evangelium miſit, verum dedit imperiem 
$, ſire ius determinaudi adtiones credentium, con- 
00 iis potellarem legislax:riam, Judiciariam er coa- 
ı. Chriftus Dominas Apoftolis imperiam concedenda 
olis Apoftolis concefüit, er non quibuscungue pdeli- 
etaris a fe inſtitatae. Quamvis autem Chriflus ' 
8 folis Apoftolis conceflerit imperium, et ad prae- - 
n evangelium miſerit; feptuazinta tamen duos 
nos, Apoftolis inferisres, infuper fibi elegit. Apo- 
quibns imperii poteftas a Chrifto conceſſa eft, ſire 
mperantes, Rectores eccleline a fe fundarae Ch: iftus 
mit, omnes poteflatem aequalem acveperunt, li ex- 
Primatam S. Petro fpeciatim conceflum. S. Petro 
Apoftolos, quibas Chriftas Dominus concefit impe- 
n fideles, re ipfa primatum datum elle, feu S. Petrum 
ecclefhiae tonftirutum fuilfe manifefta evincunt 
ipturae teflimonia.. Primatus S. Petro datus eft ad 
-_ Ce 3 conler- 
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chriftianorum.* Der zweyte Beweis, ben der Verf. faͤr die 
Wahrheit der katholiſchen Religion führe, wird aus der Wahr⸗ 
heit der katholiſchen Kirche hergeleitet, und beruht auf folgen⸗ 
den Saͤtzen: „Ibi vera eſt religio, ubi vera Chriſti eecleſu 
eſt; ſed vera Chriſti eceleſia, eſt eccleſia catholica, ergo 
vera Chriftrreligio eft in ecclefia eatholica. Vera Chriſi 
eeclefia notis quibusdam praedia certiſſime eft, quibos ab 
Ecclefiis falfis difcerni poteft, Qui invenit ver: Chrifü 
ecclefiam, invenit quoque veram Chriſti religion ı. Ak 
gumentum a veritate ecclefiae ad veritatem religıoı 
cludens plane invidum eſt. Ecclefia catholica ı 
det unitate doctrinae, facramentorum er fubieltinı 1 
clefia catholica vere etiam gauder nota ſanctitatis. 

fia catholica vere quoque gauder nota catholicitatis. . 
nique vere gaudet nota Apoftolicitatis. Eccdiefize c on 
cae itaque conveniänt verae Chrifti eeclefise ld n 
Ecclefiae Acatholicorum non gaudent his no « 
rifticis. Ecelefia five D. D. Proteftantiam five Lalvı 

sum vera Chrifti ecclefia nec eft, nec dici poteſt. 5 
Chrifti religio neque in Ecclefia Proteftantium, q 
Ecclehia Calvinianorum reperitur,. Vera Chrifti eo 

ecclefia catholica er vera Chrifti religio catholica 

dem fula ef.“ Der dritte Beweis für die 16 
katholiſchen Religion wird aus der Webereinflin 

Lehren mit den Lehren der erften chriftlihen Si :ı 

„Primis a Chrifto nato feculis vera Iefa Chruti reı 
Ecclelia Romang - Catholica certe exflitir, fed relii v= 
tholicorum hodierna a religione primorum leculoru 
diflert, et eadem eft; ergo vera Chrifti religio eft.reı 
Romano - Catholica, cumque in rebos fabftantialib 
seligio differat a reliquis Acatholicorum, hnec fı 

eit, Der vierte Beweis fuͤr die Wahrbeit der fa 
Heligion wird aus der Natur und Beft ffenbeit der 

XVI, Sjahihundert unternommenen Ref ıı 
„Reformatores Lutherus er Calvinus ad 1 a 
ftianam religionem miflione nec ordinarıa ext 
naria miſſi ſunt. Reformatio Larheri et Caivini a 
Deo ſuſcepta non eft, et confequenter nallatı 1 

eit. Religio atque eccleſia Lurheri et Calvini vs 
Inm decimum fextunı a Chrifto nate, quo Lurne 
Galvinus tanquam Reformatores orbi inhotuerunt, in ı 
non exiliterant. Ecclelia five Proteßantium five ( 
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ote ſeeulo XVI poſt Chriftum natum ptimum 
merito de novitate, tanquam ecclefiae a Chriſto 
itolis non fundatae, incuſantur a Catholieis. Spe- 
.ı  ueipia ‚Reformätione a Luthero et Calvino ſuſce- 
‚reugio Proteftantium et Calvinianorum vera religio effe 
poteft, fed religio vera, eft catholica.* Im zweyten 
I diefes Bandes entwickelt der Verf. die Natur und 
wpaffenheit, oder das Syſtem der Earhofifchen Kirche, Da 
Bers unter den Proteftanten hieruͤber fo gar verfhiedene, 
wm Theil zu gelinde und irrige Meinungen, theils bereits 
n, theils gefließentlich immer mehr verbreitet werden; 
es unfern Lefern nicht unangenehm ſeyn, die eigenen 
e dieſer Kirche hierüber von unferm Verf. zu hören. 
440. „Finis ultimus, quem Chriftus Dominus religio- 
eczlefiae ſua facra ample&tentibus praehixit, eft fe- 
aeterna. Chriftus Dominus religionem fuam am- 
es in religionis focietatem, five ecclefiam per 
m ingredi et mitiari inflit,  Chriftus Dominus 
m fuam ampleätentes vere coniunxit, feu.vero 
nexu adunavit, in. unum corpus'five focietatem. 
am in: ecclefia. funt, five ecclefiae membra funt, 
(que fidem :catholicam profitentur, fecundum re- 
in ecclefra fidei formulas, eiusdemque facramenta 
zant. - Chriftus Dominus -Apoftelis,' quos fibi fele- 
fundaturus ecclefiam fuam .in univerfam orbem ad 
andum evangelium miſit, verum-dedit imperium 
s,. five ins determinandi a&tiones eredentium, con- 
o iis poteftatem legislatoriam, Judiciariam er coa- 
Chriftus Dominas Apoftolis imperium concedenda 
„is Apoftolis conceflit, er non quibuscunque fideli- 
etatis a fe inftitutae, Quamvis autem Chriflus 
s folis Apoftolis conceflerit imperium, et ad prae- - 
u evangelium miſerit; feptuaginta tamen duos 
‚, Apottolis inferisres, infuper fibi elegit. Apo- 
quibus imperii poteftas a Chrifto conceſſa eft, fire 
perantes, Re£tores eccleline a fe fundatae Chriftus 
t, omnes poteſtatem aequalem acceperunt, li ex- 
rrimatum S. Petro fpeciatim conceflum, S, Petro 
#poftolos, quibas Chriftus Dominus concefüt impe- 
eles, re ipfa primatam datum eſſe, feu S. Petrum 
ec ſiae tonftitutum fuiffe manifefla evincunt 
: seftimonia., Primatus S. Petro datus eft. ad 
Ce 3 conſer- 
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eonſervandam in eecleſia Chrifti unitatem. Primatas Pe- 
tro conceflus vere eft iuris divini, Primatas nos meri ho- 
noris, aultoritatis, aur nudum diredorium, [ed primamus 
veräe iurisditionis, qui fimul involuit primatum' honoris, 
S. Petrus, qui inter Apoftolos tanquam Imperantes eecde- 
fiae caput conftirutus fuit, indubie Romae fait, ibi eede- 
- Siam erexit, eidemque regendae immortyus eſt. Epiſcopi 
funt veri Apoflolorum lacceflores, poteftate‘' impecil ab 
Apoftolis in eos trauseunte, ita ut fint veri Ke&tores Ec- 
clefiarum fibi ereditarum, et iurisdidionem [uam pri 
habent a Deo, nen Romano Pontifice. Que 0 
poteftas Apoftulorum tranhit in Epilcopos. verös Apı 
zum fucceflores, ita Primatus Petri tanguam capitis ın 
Apoftolos tranfiit in Epjfcopos Romanot, ita, ut Epi 
Romanus primatu iurisditionis emineat inter Ej 
quemadmodum eodem primats eminebatr Petrus ı 
Apoſtolos. Quemadmodum S. Petro Pontifex Rı 
in primatu et Apoftolis Epifcopi fuccedant, ita fe 
duobus difcipulis, quos Dominus fibi felegit, 
Presbyteri, quibus tamen dignitate et auctoritate wpıl 1 
jure divino fuperiores funt. Datur itaque in ı 
Hierarchia divinitus inftituta, ‚quae conftar ex Epi 
Presbyteris er Disconis. Romano Pontifici, qui ın 
Imperantes ecclefiae primatum tenet, convenmnt ı | 
ea iura, fine quibus unitas in ecclefia conferyari u 
atque in ecclefia catholica centrum. unionis eft. In 
Romanus Pontifex vi primatus in curandis fidei, re 
nisque negotiis ac controverfiis praecipuum ius | 
eidemque in cauflis fidei et morom competit, certe mdt- 
eium groviforium, ita ut omnes ecciefiae particulares per 
orbem difperfae, earumque Rectores Epiſeopi obfequium ex 
animo debeant, quamdiu univerla ecclelia non reclamat, 
nec contradicit. Romanus itaque Pontifex er Epifcopi.per 
orbem dilperfi funt veri Imperantes in ecclefia, atque Pon- 
tifici et Epifcopis in omnibus religionem concernentibus 
eft obediendum, eorumque leges in confcientia obligant 
fideles. Ex hactenus dictis evidens eſt, quod in eccielia 
catholica detur imperium, et quidem facrum ac indepen- 
dens. Ex eo, quod Catholici praeter imperium fummum 
civile in Ecclefia quoque ftatuant imperium independens, 
non feguitur ablurdum illad, quod detaur ſtatus in ftara, 
five Respublica ın Republica. Imperium, quod in —* 
catho- 
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ıolica a Chriſto inſtitutum eft, eft Monarchico - Ariſto- 
icum. Eſt itaque ecclefia ſocietas inaequalis, et recte 
tur ciuitas, five Respublica ſacra. Chriftus Dominus 
'erium, quod ecclefise fuae tradidir, exclulo omni Do- 
io defpotico ac tyrannide absque ambitione er humi: 
e exerceri voluit, ita ut minifterio fimilius fir. Eccle- 
atholica hattenus delcripta ipfifima eft vera illa Chrifti 
eſia femper vilibilis, quae nunquam defecit, neque 
ciet, ex Bralia Chrifti Domini ad finem mundi usque 
ıtara, a lanctiflimo fundatore fun Intallibilitatis privi- 
p donata in rebus fidei et morum, et cui ab omnibus 
libus obedientiam praeftari oporter. Praerogativa In- 
bilitatis ecclefiae a Chrifto Domino promifla, re ipfa 
nifla et dara eft ecclefiae imperium tenentibus, id eft, 
ıano Pontifici er Epifcopis fimul fumtis. Privilegium 
ibilitatis ecclefiae a Chrifto promiffae aeque convenit 
sfiae dilperlae quam congregatae in concilio generali. 
eilia igitur generalia in rebus fidei ac morum infallibi- 
ant; de particularibus tamen id adferi non potelt. Ut 
ilium generale legitimum dici poflit, requiritur, a) ut 
lad convocentur totius orbis carholici Epifcopi. b) Ut 
eniant tot et tales Epilcopi, quot ad repraelentandam 
fiam univerfam requiruntur. c) Ur libere ab iis 
e ecclefiae examinentur ac deeidantur. In dubium 
oncilium generale fit omni ex parte legitinuum, una- 
ectleliae acceptatio fen confenfus criterium veritatis 
vens nobis efle poteft ac debet. Infallibilitas eccle- 
uti et conciliorum generalium fundatur in extrinfeca 
tus S- adfiftentia a Chrifto ecclefiae roncefla. Infal- 
tzs ecclefiae tantum ad res fidei, et morum [e exten- 
non ad quaeftiones philofophicas et alias curiofas. 
iilia generalia falli guidem non poflunt in quaeltioni- 
ſacti revelati; bene tamen in quaeftionibus fadti nom 
ati, Concilia generalia falli quoque non poflunt, 
er unanimi eccleliae ſenſu declarant, conciliunı quod- 
oecumenicum efle. Infallibilitas conciliorum gene- 
m ad Canonizationem ſanctorum le nun extendere 
ur. Quidquid ecclefia catholica haftenus defcripta . 
conzregata in conciliis, five difperfa per orbem, in 
s fidei et morum ftatuıt, prompta obedientia tenen- 
eft. Quamcunque do&rinam ecclefia tanquam dogma 
tenendam proponit, ea tenenda eft ab umnibus fide- 
Cc 4 libus, 
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libus, et quamcunque ceu fallam damnat, ea damnanda 
eft. In [pecie determinare, quinam libri fint divinirus 
infpirati, quot fint eiusmodi libri, et fimul determinare 
infallibiliter fenfum S. Scripturae, folius ecclefiae five con- 
gregatae five dilperfae eft. Ecclefiae quoque eft indirare 
de verbo Dei tradito, five traditionibus; item ecclefiae eſt 
judicare quaenam concilia exorto dubio fint oecumenica, 
quaenam non.“ Im dritten Kapitel liefert der Verf. bie 
katholiſche Lehre von den Quellen der. katholiſchen Religions: 
wahrheiten. S. sgı: „Inter principia probandi dogmat 
seligienis catholicae primo loco flat facra Scriprura tam V. 
quam N. T. Librorum faerorum Canon, quem Tridenti- 
num flatuit, nititur traditione ab Apoftolis veniente, lea 
traditione divino - apoftolica. Concilium Tridentinum, 
quem. ftatuit librorum facrorum Canonem, rectiſſime fi: 
tuit, atque omnes libri in hoe canone contenti habendi 
ac recipiendi ſant tanquam libri vere diuini. Textus or- 
ginalis tam hebraicus, quam graecus librorum facrorum 
in iis, quae ad fidem et mores ſpectant, purus ac incor- 
ruptus ad nos pervenit. Omnes libri facri in Canune 
Tridentino contenti, ſunt vere divinitag infpirati. Quäm- 
vis autem Jibri canonici divinitus infpirati An, non tames 
videntur effe infpirati quoad fingula verba, verborum ot-_ 
dinem, nexum ac difpolitionem, quibus tes et veritates iR. 
fcriptura contentae exprimuntur, fed tantum quoad res et 
veritates, five fententias- Inter Verliones $. Scriptarie 
in varias linguas verfio graeca feptuaginta Interpretum 
-fuit olim divinae autoritatis, et hödiedum authentica 
eft, Verfio vulgata latina, quae poft antiquam Italam 
a (eptimo feculo in ecclefia occidentali obtimuir, er a Cob- 
cilio Tridentino tanquam authentica declarara eft, ab eiüs- 
dem Concilii Patribus non fuit antepofita hebraicis aut 
graecis fontibus. Dum Concilium Tridentinum Vulga 
tam declaravit authenticam, non eo fenfu authenricam 
declaravit, quod nulla omnino errata feu menda in ed re- 
periantur, fed eo tantum fenfu, quod in iis, quae funt 
alicuius momenti, non difcrepet a primario et vero divi 
nae fcripturae fenfu, er quod corrupta non fit in Capiti- 
bus, quae ad fidem aut mores pertinent, atque hanc de; 
clarationem concilium iure dedit. Lectio S. Scriptura® 
in fuis originalibus linguis prohibita nunguam fuit, neque 
etiam in lingua vernacula ab/oluie Laicis prebibls ch 

Bu “ a enlus 


von der kalhol. Gottesgelahrheit. 399 


u S. Scripturae litteralis non niſi unicus eſſe videtur, 
anus ideémque locus duplicem ſenſum ea ratione ad- 
t, ur unus fir litteralis er alter myfticus. Verum et 
inum S. Scripturae fenlum ſecundum regulas herme 
cas indagare Gportet, ita tamen ut ab unanimi S. S. 
ra conlenlu nunquam recedamus, er exoria Contro- 
in rebus fidei et morum ultimatum iudicium defini- 
ab ecclefia exſpectemus. Alterum principium pro« 
i dogmata religionis catholicae eft verbum Dei tradi- 
Quemadmodum verus S. Scripturae fenfus ultimato 
:clefia perendus eft, ita quogue ubi agitur de tradi- 
yus divinis dogmaticis ultimato ad ecclefiae, tanquam 
juilis veritatis magiftrae, iudicium confugiendum eft. 
era ecclefiae five difperlae, five congregatae in Con- 
omnino tanquam principia probandi dı.gmata carko- 
ufapi et acceptari debeat. Decreta igitor concilii 
oecumenici in rebus fidei et morum ſunt fide divina 
da. S. S. Patres omnino praediti funt qualitatibus 
Gtis ad teftandum de dodtrina fidei et morum eccle.. 
ur temporii. Qnamrvis S. S. Patres feoıfim conlide-. 
n rebus fidei et morum erräre poflint, confenfus ta- 
umanimis eorum in rebus fidei er morum eft aufteri- 
infallibilis. Ut vero S. S. Patrum confenfus fit aucto- 
s infallibils, requiritur, a) ut eorum confenfus At 
remis er univerlalis, b) Ut non tanquam auflore®s 
ti, fed fanquam fidei teftes dogma aliqguod propo- 
Denique ratio naturalis non quidem principium 
andi ’ef, in 'Theologia, prout dicit praecife ſeientiam 
ionis revelatse, reſpectu tamen aliarum veritatum, 
in eadem pertraßtari folent, principium dici poteft, 
diarium. Tandem auftoritas Theologorum fcholafti- 
„ aliorumque Doctorum privatorum plus non valer, 
valent eo:um argumenta, quibus adlerta fua pro- 
= Aus diefen Sägen erhellet nan zur Genuͤge, welch & 
re Syſtem der katholiſchen Kirche, und wie ungegrüns 
te Meinung derjenigen fey, die vorgeben, diefe Kirche 
In.neueren Zeiten ihr Syſtem gemildert. Die Unveräns 
bfele Ihres Syſtems foll ja gerade zugleich ein Beweis 
ie Wahrheit ihrer Religion fepn. | 


Im vierten Band ſchreitet der Verf. endlich zur Be⸗ 
lung der eigentlichen theologiſchen Degmatik. Er nennt 
Ce35 ſie 
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fie Theologiam dogmaticam [pecialem, oder Do&rinam 
credendorum in fpecie, und theilt fie wieder in zwey Haupt 
theile: a) in do&trinam de Deo refpe&tu fui, five prout eſt 
in fe, und b) in doctrinam de Deo falutis noftrae Audtore, 
Diefer vierte Band enthält die doctrinam de Deo in fe com 
fiderato, Hier handelt der Verf, in vier Kapiteln de Deo 
in natura uno; de Deo in perfonis trino; de Deo in carne 
manileftato ; und de Deo creatore ac gubernatore rerum 
omnium, Jedes diefer Kapitel ift in vier Abſchnitte getheilt. 
Der erjte Abſchnitt iſt hiſtoriſch⸗litterariſch, und enthält bie 
Geſchichte der in jedem Kapitel vorgetranenen Lehre. Der 
zweyte Abſchnitt iſt dogmatiſch, und enthält die katholiſchen 
Lehrſaͤtze über die in jedem Kapitel vorgetragene Materie 
Der dritte Abſchnitt ift polemiſch, und, befchäftiger fich mit 
Widerlegung der Gegner. Der vierte Abſchnitt iſt praktiſch, 
und zeigt, wiewohl immer viel zu unvollſtaͤndig, den Einfluß 
der vorgetragenen Lhren auf die moraliſche Beſſerung des 
Menſchen. Nach allem, was wir bisher bemerkt haben, wer⸗ 
den unſere Leſer gar nicht mehr erwarten, daß der Verf. bie 
- bier vorfommenden Gegenflände anders, ale nach der von 
feiner Kirche vorgefchriebenen und beilimmten Art behandle. 
Er begnuͤgt ſich, die Lehre feiner untruͤglichen Kirche vorzu: 
tragen, und diefer Band, fo wie auch die zwey folgenden 
Baͤnde find ein Beweis, daß, fo wie die katholiſche Kirche in 
ihrem Syftem, alfa auch in ihren Slaußens » und Lehrfägen, 
Bisher nicht das Geringſte geändert oder verbeffert habe. Wir 
reollen aus diefem Dand nur Fin Beyfpiel anführen. ©. 787. 
„Angeli mali. five daemones, licer per peccatum ex ftatu 
felicitatis deiedti fint in (tatum miſeriae et poenas infermi, 
magna tamen vi intelligendi et potentia agendi pollent 
adhuc, qua tamen in malum utuntur,. Mali angeli, 
fire daemones, hominum hoftes infenfiffimi, non folum 
quod eft ad corpus, verum etiam, et praecipue quidem, 
quod eft ad animam, sisdem infidiari, eos adfligere ac 
miferos et infelices reddere conantur. In fpecie ex ſ. lit- 
teris conftat, quod Daemon poflit fundere oracula, ad- 
parere in forma vifibili hominibus, et obfidere eorpora 
hominum, neque pnteftas obfidendi corpora, daemoni . 
ademta eft per Chrifti paflionem. Falfa igitur eft fenten- 
tia eorum, qui daemonibus vim agendi, st operandi 


denegant.“ 


Der 
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Der faͤnfte Band enthaͤlt die doctrinam de Deo, ſalutis 
noftrae anctore. Hier handelt der Verf. in drey Kapiteln, 
‚de ftara hominis in ordine ad finem ultimum, feu felici- 
tatem ad quam aDeo conditus eft; de Deo, lalutis noftrae 
su&ore per opus redemtionis ac fatisfa@tionis pro peccatis 
snoftris; de Deo, falutis noftrae auftore per teligionis 
eiusque exercitioram determinationenı, jedes dieſer Kar 
pitel ift wieder, wie im vorigen Bande, in vier Abſchnitte 
‚ ‚getheile, Davon der erſte die vorfommenden Segeuftände bilto» 
riſch; der zweyte dogmatifch; der dritte polemifch; und der 
vierte: praktifch behandelt. In der Borrete befchwert fih der 
Verf. über die Augsburger Zritifer, die ihn in ihren elen⸗ 
den-SHlättern — Kritik über gewiſſe Kritiker, Recenfen; 
sen und Brochärenmacber — nicht nur zum Keber mas 
rn, fondern auch "die bifchöfliche Gerichtsbarkeit aufrufen, 
am gegen ihn als einen, ber die Lehre der Kirche Preis neges 
den, zu verfahren. Wie wüthend diefe Augsburger Zelos 
sen ſeyn muͤſſen, Eönnen unfere Lefer aus Diefer Anklage ans 
beſten ſelbſt entſcheiden. Unſere Lefer werden ohnedies fchon 
aus dem bisher Angeführten uͤberzeugt feyn, daß es der Verf. 
€ fo wie er es auch in der Vorrede zu diefem Band ausdruͤcklich 
bezeugt) für das größte Verbrechen halte, von der Lehre feince 
Kirche auch nur um ein Jota abzuweichen. In diefem Band 
t der Verf. auch noch am Ende einer vorgetragenen Lehre 
enannte confilia irenica zur Wiedervereinigung der Pros 
geflanten mie der katholiſchen Kirche angehaͤngt. Wir halten 
aber dafür, daß dies bey einzelnen Lehren ganz unnüß ſey; 
denn nicht nur einzelne Lehren, fondern dee Z/prit ver Eathos 
liſchen Kirche machen die undurchdringliche Scheidemand zwi⸗ 
ſechen diefen: beyden Kichen: denn es ift nicht blos darum zu 
thun (wie ſich ehmals der Hr. Hofe. Schmidt in feiner 
Gefchichte Dee Deutfchen ausdrüdfte) ob man ein paar 
GBlaubensfätze mebr oder weniger babe; fondern es iſt 
am die Blaubensfreybeit felbft zu thun, die bey dem katho⸗ 
liſchen Syſtem ſchlechterdings nicht Statt finden kann. Und 
es wird wohl immer gedeihliher ſeyn; „wenn die Protes 
fianten (wie eben diefer geruͤhmte Schriftfteller zu fagen bes 
liebt) zuletzt nichts als Deiften und Naturaliſten feyn 
werden, nur mit der Bibel unter dem Arm,* als wenn 
fie fich wieder aufs neue das unerträgliche Glaubensjoch auf⸗ 
fegen faflen würden. Doch, um uns nicht von unferm Zweck 
zu entfernen, wollen wir unfere Ideen hierüber für jetzt 
' > unter⸗ 
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unterdräden, und nun auch aus diefem Band unfern Lefern 
Data vorlegen, woraus fie ſich überzeugen werden, daß ſich 
anfer Verf. eben fo wenig von den Ölaubensfäßen,. als von 
dem Syiterm feiner Kirche .entferne. . S. 83. „Pia Catholi- 
corum fententia eft, quam fcripto aut yerbo impugnare 
vetitum, quod Maria Virgo fpeciali Dei gratia a maculs 
peccati originalis fuerit praefervata. ©. 181. S. Mariam 
Virginem, leſu Chrifti matremy fine labe originali cun- 
ceptam elle, rectiſſime tenent Catholici, quamvis [enten- 
tia haec ad dogmata fidei non pertinear.“ Auch muß man 
bey Erlangung der akademifchen Würden auf der Univerfität 
Ingolſtadt zur Erhaltung diefer Lehre immer noch folgenden 
Eid ſchwoͤren: „Spondeo, voveo, ac iuro, me iuxta [un 
morum Pontificum Pauli V. et Gregorü XV. confhtutio- . 
nes, publice ac privatim velle pie tenere et adferere, bea- 
tiimam Virgincm Mariam Dei gmitricem absqus ori 
ginalis peccati macula conceptam ee; domec.aliter a [eis 
apoflolica definitum fuerit. — Wie viel Vernunftentehs 
rendes In allen Rüdfichten liegt nike in biefem Eid? — 
©. 662. „Chriftus in coena ultima verum obtulit er inſti- 
tuit facriicium,. Chriftus Dominus in coena uırıma Apo- 
ftolis non folum fuum corpus manducandum et fanguinem 
bibendum dedit, verum.etiam ut inſuper offerrent, man- 
davit. Sacrifisium Chrifti incraentum coenae ultimae nen 
tollit, aut infufficiens et fuperfiuum reddir Gcrificium 
ernentum in cruce peradum. um facerdotes hodie fe 
eundum Chrifti mandatam et exemplum. conficiunt in al- 
tari Euchariftiam, feu aflionem er ritum, qguem Mi 
vocamus, exercent, verum conficiant facrifeium, fes 
quod idem eit, Miffa eft verum facrificium, Sacrihicium 
Miffae non eft mere repraefentativum et commemorati- 
vum facrificium nortig Chrifi, fed eft verum facrificiam, 
in quo fit vera oblatie. Sacrificium Miflae non ſolum ef 
Latreuticum et Eucharifticum, verum etiam zeäte dicitur, 
er re ipfa eſt Propitiatorium ac Irupetratorium ſacrificium. 
Miffze facrificinm etiam offerri poteft pro defunttis, atque. 
etiam rede pro iis oflertur, Miflae etiam privatae omnino 
licitae ſunt. Per facrificium Millae adplicatur nobis pre- 
tium et meritum facrificii crocis. Datur Purgatorium.- 
Sacriheinm Millae non tantum recte offertur pro fidelibus 
defundis, verum etiam praecipue iisdem prodeft. Dantur 
bona opera ſan torum [upererozatoris, eu fuperabundanriar 
! quibus 
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ıd obtinendam faluırem non indigent, et quae con- 
er in utilitatem aliorum fidelium cedere pollunt. 
pı um nobis efle debet dogma catholicun, quo cre- 
s, ıandos cum Chr'fto regiiantes pro nobis orare, 
ne invocationem efle liciram et utilem. Inter San- 
praecipue invocanda, et cultu maiori, quam reliqui 
ti colenda eft fan&iffima Virgo Maria, eadom tamen 
ı Dea colenda eft neutiquam. Licitae quoque ac 
s ıant confraternitates fire fodalitates B. V. Marine 
dorom. Pofito etiam quod Sandi nefciant neceſſi- 
noftras, ‘in quibus pofiti eorum opem imploramus, 
d preces noftras nun audiant, quando eas fundi- 
| ex eo tamen minime confequitur, quod a nobis in- 
ndi non fin. Doyma catholicum : Licitum eft vene- 
Religuias Sanctorum, indubitatum eſt. Sanctorum 
jtiae licite er ntiliter in ſupplicationibus publieis de- 
ar, fidelium conſpectui exponuntur in altaribus, 
quibus ofleruntur Miſſarum facrificia, reponuntur, 
e zegris et energumenis adplicantur. leiumium Deo 
scceptum, et rationem meriti apud iplum obrinere, 
bitatam eſt. Cuivis tidelium praelcripta ab ecclefia 
obfervanda ieiunia Confilia evangelica feu vota 
nftica ad vitae chriftianae perfeflionem omniuo du- 
, quemadmodum ipfa eorum natura docet. Confilia 
lica feu vota Monaftica non funt figmenta humana, 
ormiffimis S. Scripturae niruntur fundamentis. Vora 
raftica ipfa commendat fidelium praxis er ecclefize ad- ° 
iatio in tot inflituris monaflicis ordinum religioforum. 
libatas, feu Virginitas perſectior eft matrimonie. 
at Chriftus Dominus er eiusdem ſanctiſſimi Apoftoli 
ecclefiafticam coelibatus ſuo exemplo commenda- 
Moleftia tentationum ex lucta carnis contra ſpiri- 
orta legis eccleliafticae de coelibatu Clericorum valo- 
non infringit, neque propterea coelibatum cum ma- 
‚onio commutare licet. Non folum igitur licitum eft, 
pium ac religiofum fequi confilia evangelica, feu votis 
rafticis fe Deo hoftiam oflerre, atque propter Chri- 
a coelibatum profiteri. Culpari non meretur ecclefia, 
d facrificium Miflae, aliaque divina celebrari faciat in 
ua latina populo ignota,“ 
Der ſechſte Dand beſchließt endlich tiefe Inftirtutiones 
logieas. In dieſem Band handeit der Verf. in der 
\ api⸗ 
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LKaviteln, de Deo, ſalutis noſtrae auctore per gratiarım 
ad bene operandum, ſalutemque inde obtinendam necel 
fariarum largitionem; de Deo, faluris noſtrae auctore per 
inftiturionem mediorum falutis ſpecialium, feilicet Iscre- 
meıtorum; de Deo, falutis noftrae auftore per iplam fe- 
Jicitatis aeternae pult hanc vitam collauonem. Jedes die. 
fer Kapitel ijt wieder in vier Abfchnitre getheilt, In melden 
die porkömmenden Lehren hiſtoriſch, dogmatiſch, polemiſch 
und praktiſch behandelt werden. Auch aus dieſem Band 
wollen wir zum Beſchluß Einiges anführen, um unſer bishe 
riaes Urtheil zu betätigen. S. 267. „Sicut peccatorum, 
ita quoque gentilium opera omnia peccata non funt, quin 
inde fequatur, opera haec gentilium (alutarja er virse ae- 
terınae meritoria effe, atque gentiles cum Ghriftianis Bl- 
vari, idque eo minus fequitur, quo magis neceflaris eft 
fides in Chriftum, atque extra ecclefiam Chrifti veram fe- 
lus non datur. &. 712. Conteflio in facramento poeni- 
sentiae diftinda er [pecifica omnium ac fingulorum pecca- 
torum enairatio efle debet. Bona opera, fpeciatim vratip, 
eleemofyna, ieiuniam et caftigationes Corporis vim ha- 
bent fatisfaciendi pro peccatis noflris, atque eiusmodi 
opera poenitentibus facerdetes iniungere debent. Ecclefis 
ppteftatem habet poenas temporales peccato fecundum 
culpam et poenam aeternam per Sacramentum poeniten- 
tiae remiflo ordinarie adhuc luendas relaxandi, id eſt, 
partem ſatisfactionis feu poenarum luendarum remittendi, 
feu quod idem eft, ecclelia a Chrifto accepit peteftarem: 
concedendi indulgenrias, Quamvis non paucis hodie In-: 
dulgentiae mera relaxatio poenarum Canonicaram five 
erctefiafficarum eſſe videantur, et definitam in Coneilio 
qnodam vecumenico dogma non fir, per Indulgentias 
praeter poenas Canonicas tollı etiam poenas juftitiae divi- 
nae debitas, five poenas etiam in fore Dei remitti, hoc: 
ipfum tamen certum efle viderur. Datur theflaurus meri- 
torum Chrifti infinitus, feu qui conftat ex meritis infinitis 
Chrifti, atque fimul eriam datur theſaurus meritorum, 
quae Sandti collegerunt. Indulgentiarum virtus Chriſti 
et fan&torum meritis nititur, ita, ut indulgentias concedere 
nihil aliud fit, quam poenitentibus merita Chrifti er San- 
&Aorum adplicare. Indulgentiarum conceflio non liberat 
puenitentes ab operibus ſatisfactionis Deo perlolvendis 
(eu uperibus poenitentialibus. Gouceflie in algentiarum 
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abſolutio a poenis temporalibus adhuc perferen, 

ae fecundum perpetuam eccleſiae praxin diſpen- 

m poſſunt Epiſcopi, Presbyteris er aliis Clericis 

ta poteflate tantum elargientibus; Indulgentia- 

„-  elibus falutaris er utilis eſt, quemadmodum 

rt Contilium Tridentinum. . Indulgentiae proprie 

i Hidelibus. viventibus concedi poflunt, non vero 

; cpnceflae tamen pro defunttis.indulgentiae iis 

£ non quidem per modum ablolutionis fed ſuflra- 

ve deprecationis, et ideo non habent efieftum inial- 

nec certo lemper liberapt animam e purgatorio. 

tiae ſunt ablolutio a poenis temporalibus, remiilo 

‚o erdinarie Dev adhuc perlolvendis concefla per 

tionem meritorum Chrifti et Sanctorum opera poe- 
peragentibus.“ \ 


; wird nun wohl zur Genuͤge erhellen, welches 


os Syſtem der Eacholifhen Kirche, als auch zum 


Ihre charakteriftifchen Kehren feyen. Das Epniiem der 
n Kirche iſt unveränderlich, und wird fo fange eris 

«  biefe Kirche ſelbſt exiſtirt. Vergeblich ſchmeichelt 
„die katholiſche Kirche werde ihr Syſtem ändern, 
den: ührigen chriſtlichen Kirchen zu nähern. Es iſt 
ve 6 unmögliches; denn die Kirche iſt auf dieſes 
ut, und eine Aenderung in dem Syſtem würde 

ger Weife den Umſturz der Kirche felbit nach ſich 
2 Abfhaffung einiger Mißbraͤuche, die. ınan in 
. zeiten bin und wieder vorgenommen hat, zeugt 

ge geg Ddiefe Behauptung: denn einmal find bie 
fl aus welchen jene Mißbraͤuche heraefloffen find, 
fft worden ; man bat überall die Wurzel jies 

n, uno hat fi begnägt, nur einige Zweine, die zu 
Hin das Auge fielen, abzuſtoßen; und ſodann 
nche Slaubensfäße anders beſtimmt, ja dur) 

ene odifikationen gänzlich verändert werden, ohne 
sd tem, worauf die Kirche ruht, den geringiten 
s mpur. Man waͤhlt fid in der Thar einen gan; fal⸗ 
htapuı , wenn man bey Beurtheilung der Earholis 
“| auf einzelne Lehren fein Augenmerk richtet. 
no er ift es, oder was unier Verf. In dem 
reiner Inſtitutionen die Natur und Beſchaffen⸗ 

uns Spitern der kacholifchen Kirche nenne, worauf 
man 


406 Kurze Nachrichten 


man ben Beurtheilung dirfer Kirche fein Haup 
richten nah. Die Hauptfäße dieſes Syſtems find, oapen 
fius eine Ricche, das heißt bier, ein fidytbares- 2 
geftifter babe; Daß er in Diefer Kirche einige ae 
genten aufgeftellt, ibnen ‚die Babe der Infallivuität 
ertbeilt, und Die Uebrigen diefen infallibeln Imper 
ten fcblechteröings unterworfen babe; Daß unter vw 
fen Imperanten Einer der Vornebmfie, oder ı 
eigentliche Startbalter Chriſti auf Erden ſey; d 
man fich den Schlüffen oder Decreten diefer infallibeıs 
Imperanten in allen Stüden, welche das fidn re 
Reich Ebrifii auf Erden betreffen, bey Verluft ze 
cher und ewiger Gluͤckſeligkeit blindlinge unterwer 
mülle. Diefes Syſtem der katholiſchen Kirche iſt es, und 
nicht diefe oder jene einzelne E:.hıfäpe, was ſeden vernänftigch 
Proteſtanten von der katholiſchen Kleche zuruͤckſchrecken, und 
ihm für den Proteſtantismus einen wahren Patriotismus 
eiuflögen muß. Das Verdienft der Reformarion beſteht nicht 
ſowohl in Hinwegraͤumung oder Verbefferund einzeiner kehr⸗ 
fäte, fondern im aänzlichen Umſturz dieſes Syſtems, das dem 
menſvlichen Geiſt eiferne Feſſeln anlege, und gerade das, 
was eigentlich Religion iſt, nänzlich unmöglich macht. Linfene 
Neformatoren haben ihren Nachfolgern in Ruͤckſicht dee Hin⸗ 
werräumung oder Verbeſſerung einzelner Lehrfäge allerdings 
noch ein großes Stück Arbeit hinterlaſſen; oder vielmehr, die 
Reformation wird in diefer Hinſicht fo lange fortdauern, fe 
fange als der menſchliche Geiſt auf der Leiter der Cultur 

die hoͤchſte Stufe eritiegen haben wird. Mur in diefer Gin 
ſicht haben unfere Reformatoren die Reformation geendiger, 
daß fie jenes Syſtem Äbern Haufen geworfen, fi in Freyheit 
gefent, und dadurch ſich und ihren Nachkommen eine Refor 
mation in der Religion möglich gemacht baten. Diefes 
Verdienft unferer Reformatoren ift für uns in der That uns 
ſchaͤtzbar, und es enthält den eigentlichen Geiſt des Prokeſtan⸗ 
tismus. Dieſer Geiſt wurde zwar bald verkannt, und ein 
boͤſer Genius ſchmiedete neue Feſſeln, um den Geiſt der Frey⸗ 
heit damit anfs neue zu feſſeln, und ſodann das Syffem der 
katholiſchen Kirche nur unter anderer Form und Geſtalt wie⸗ 
der ans dem Schutt hervorauziehen, und dem Gbtzen aufs 
nene huldigen zu laffen. Es blieb aber immer nur bey eine 
zelnen Verfuchen, die zwar den Fortgang der Reformation 
hemmten, die Neifung ihrer Erächte verjägerten ; aber 3 
au 
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Geiſt der Reformation ſchlechterdings 

konnten. Ber den Katholicismus und 
t aus diefen Sefichtepunften betrachtet, -. 

ana zuge  Urcheil Über Ihren Werth oder Ins 


) 
Nb. 


chte 6 großen Stifters bes Chriſtenthums, 

‚u s goͤttlichen Erretters, der Zeitordnung 

r freyen Ueberſetzung aus den vier 

| e  ımörtlich dargeftelle. Erſter und zwey⸗ 

„ser! ind (mit fortlaufenden Seitenzaßlen). Pafe 

4 gedruckt und verlegt in der Mangoldiſchen 
wi ruderen, 1791. 8. 44 Bogen. 


jeden Freund der Religion erfreulich ſeyn, wenn 

pr. daß man in der Fatholifchen Kirche anfängt, dem 
ann anftatt der fo unzweckmaͤßigen und fabelhaf⸗ 

en bie Lebensgefchichte Jeſu/in die Hände zu geben. 

ang eg Lebensgeſchichte Jeſu enthält vollſtaͤndig 
ren und o unſers göttlichen Erloͤſers, fo wie ſie 

a Ien- aufgezeichnet wurden. Auch find die 

13 n.oer dunkleren Reden Jeſu dem V. meiſtens 
gerca 3 nur gefälle ung die dabey beobachtete 

foı und Zeitorönung nicht ganz, weil nach ihr 

z m und Reden Jeſu doppelt, z. E. in feinem ers 

ın jeinein letzten Lehrjahr vorfommen. Der Verf. 

einem unbekannten franzöfifchen Autor gefolgt, der 
Harmonie, in welche er die evangelifche Geſchichte 

"0 „einen ungetbeilten Beyfall in Frankreich erhal⸗ 

.. In den beugefügten Noten fucht der Verf. 

wı u Hreibung der Reden Jeſu zu vechtfertigen, 

; den Lefer auf verſchiedene eregetifche Hülfes 
„aber freylich der Ungelehrte, für den das Bud 
uglich geſchrieben ift, nicht benugen kann; und ſelbſt 

ont Theil der Seelforger, für welche der Verf. dieſe 
mmt bat, wird es an den Büchern fehlen, auf die 

ben en hingewieſen wird. Daß der Verf. des Hrn. 
2 gefckichte Jeſu mit Beurtheilungskraft benußt 

u 1: fehrz "dadurch unterfcheider er ſich auch 
b1,Cvul,38.H, St. Dd ruͤhm⸗ 
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rqahmlich von andern katholiſchen Schriftſtellern, die derglei⸗ 
chen proteſtantiſche Sqꝛiften gemeiniglich bios ausſchreiben. 


Nb. 


Beytraͤge zur Befoͤrderung des alteſten Cpriftenehums 
und der neueſten Philoſophie, herausgegeben von 
einem katholiſchen Selbſtdeuker. Dritter Band. 
Siebentes bis neuntes Heft. Ulm, 1790. in 
der Wohleriſchen Buchh. 526 Seiten in 8. 


Nicht nur der Titel, fondern auch. der Ton der er 
Deyträge von Ruef bat kurze Zeit vor und ſeit om 
Kaiſers Sofeph eine Aenderung erlitten, von der wır rn 
Lefern den Grund anzugeben ſchuldig find. Hr. Ruet 
einer Sage zuſoige, welche aber nicht in Erfuͤlung geg 
tft, von der reverendiflima Curia ju Ronſtans 
wercen, das teidentinifche Glaubensbekenntniß apa 
Diefes, nebſt den häufigen Angriffen, welche auch d 

ten Mann endlich ermüden Eonnen, und den vera 
allgemein befannten Zeitumftänden bewogen ihn d 
ſchluſſe, fi) von der Herausgabe dieſer periddi 
loszuſagen, und von dem achten Hefte an die Directton 
Manne zu überlaffen, der feiner gereinigten Einfl 

Rs. Natfolger zu werden würdig if, u dur ven € 
gemaͤnigtern Ton viellsiht mancher 

verichaffen, und manden Aberaglauden ever m 
Bringen wird, als R. feiner nicht felten allıugrogen N 
tlakrit wegen bewuͤrken konnte. Wie b n 
Melanchthone! Indeſſen hat ſich Kr. m. v 
Thei!nahme an dieſer Schrift losgeſagt, und auch im 
Bande zeiat ſich fein Geiſt. Aber auch der fanfte d 
cus Tolerans, Clericus Adiſidaͤmon und Chri 
Arbomäus verdienen unfere Achtung‘ und unfern 3 
Inſonderheit aber hat der neue Heransgeber in feiner 
en di? Lefer die Sinconfequenz der Proteflanten, ı 
hnzfrepbeit und Symbolen gehorfam an Einem zsı 
ſoſſen wollen, in das helleſte Licht gefegt. Wie ı 
unsere Leſer, daß dieſe Zeirfchrift noch immer, m | 
die Beberziaung der Katholiken und die Aufmerkſamken 
Proteſtanten verdient. Die einzelnen Abſchnitte 
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ba dig Gegenſtaͤnde, weiche in dieſer Fortſezung 
handeit woesden, noch immer bie naͤmlichen find. 
| Ä | Zu, 


r TE 
EEE 








I. Rechtsgelahrheit. 


ſeritiſche Verfuche über Recht und Unrecht, zum 
» Theil aus feinen Preißfchriften in Druck gegeben 
«von Carl Ludwig Chriſtoph Möslin, Herzogt. 
" Birtembergifchen Oberamtmann zu Gachsheim 
+ Kraichgau. Erſtes Bändchen. Tübingen, 
bey Heerbrandt, 1791. 8. 153 Seiten. 


? mlung enthält folgende kleine Abhandlungen: 
te Aom. 7. Rap. 7. V. Von Geſetzen, die weder 
noch nuͤtzlich ſind. Der Verf. fuͤhrt einige Bey: 

von, nur vorgeſchlagenen, Geſetzen an, die theils 

ı nöüglihen Zweck Gaben, theils Feine geſchickte Mittel 

den Zweck zu erreichen. Geſetze diefer Art find Un« 

geelten, indem fle, ohne Noth und Nutzen für die 

che Geſellſchaft, die natürliche Freyheit einfchränten, 

zu Verbrechen wilkuͤhrlich anhäufen, die Zahl der 

er: vermehren, und alſo die Summe des menſchlichen 

vergrößern. Wie leicht würde es fallen, eine Menge 

ıefe von wirklich beftebenden Geſetzen diefer Art 

ten! zumal wenn man auch diejenigen mit dazu rech⸗ 

», Ihe zwar der Perfon des Geleßgebers, wenigſtens 

b ıpre Webertretung, und durch die alsdann fallenden 

n, nöglich find; übrigens aber mit der gemeinen 

ragrt, die der letzte Zweck aller Srfege feyn fell, weder 
nod unmittelbar das Seringite zu thun haben. 


II. Etwas tiber die Seyertäge. Gute Bemerkungen 
‘den nacheheiligen Einfluß der zu großen Dienge und zu 
ven n Beobachtungen derfelben auf die offentlihe Wohls 
er, und befonders auf den Ackerbau. Konflantin der 
Ge erlaubte noch (1. 3. Cod. de fer.) den Landleuten am 


ı ge bie Arbeit Im Felde, damit fie jede günftige Witte 
Dh a2 sung, 


+ 
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zung, deren landwirthſchaftlicher Wertf fo oft vvn dem ein 
gen Tage abhängt, benutzen Könnten. 


II. Von Verſchollenen. Sie werben in Anſehung 
der obrigkeitlichen Vorſorge für ihr zuruͤckgelaſſenes Vermoͤ⸗ 
gen, der ihnen zufallenden Erbſchaften und der angenomme⸗ 
nen Dauer ihres Lebens von den bisherigen Geſetzen zuw 
Nachtheil des Staats mehr beguͤnſtigt, als ſie es verdienen. 
Einige Bemerkungen ‚Über die neue Preugifche Geſetzgebung 
in diefem Punkte. 


IV. Sollen alle Eontracte fehriftlich gemacht wer 
Den, nuferdem aber unverbindlich feyn? Zweifel gegen 
das, was der Entwurf des neuen Pr. Geſetzbuchs hierüber 
verordnet. Sie verdienen nähere Beherzigung. Das Für 
und Wider ſcheint wenigftens brym erſten Anblick ziemlich im 

Gleichgewicht zu ſtehen. 


V. Verbotne Ehegrade und Blutſchande. De 
Vernunftmaͤßigkeit und Billigkeit der neuen Preußifchen. Ge 
feggebung hierüber und deren Uebereinſtimmung mit ben Me 
ſaiſchen Ehegefegen geprüft, und In Vergleichuũg der Geſche 
andrer Länder ins Licht geftellt. . 


VI. Weber des falfchen Beldmünsers Strafe 
Natur diefes Verbrechens und Unſtatthaftigkeit bes baby 
bisher eingemifchten Begriffe einer Meajeftätsbeleidigung. - 
Verhaͤltnißwidrigkeit der in der Carollniſchen Halogeriches⸗ 
ordnung darauf geſetzten Strafe des Feuers. 


VIL Don unnatuͤrlichen Kaſtern. Einige Beſorq⸗ 
niſſe wegen der Gelindigkeit der. neuen Preußiſchen Geſete in 
Anſehung dieſer Art Verbrechen, nebſt Vorſchlaͤgen zu eini⸗ 
gen Gefetzen gegen die Onanie, welche, wie billig, gar nicht 
mehr ein Gegenſtand fuͤr den Teiminaicichter ſeyn ſoll. Cin 
Schreiben des Hrn. Großcanzlers Freyh. v. Carmer Excell, 
worin die Beweggruͤnde zu jener Gelinbigkeit ſehr richtig und 
befriedigend angegeben morden. 


VII. Weber die zu feäbe Beerdigung der Todten, 
Dringende Norhwendigkelt obrigkeitlicher Verauſtaltungen 
dagegen, nebſt Vorſchlaͤgen und Wuͤnſchen. 

IX. Nachtrag su No, II. über die Jeyertäge. Det 
Verf. bat doch die Freude gehabt, bag feine Denurfungen 

y 


“. 


von DIE Rechtsgelahrheit. gut 


bey einem wärbigen Staatsmanne Eingang fanden, bem es 
Ernſt war, davon zum Beſten eines Landes Gebrauch zu Mar 
hen. Aber, der iſt num freylich inzwiſchen geftorben. 
i m. 


Concentrirte Hechtsfälle, vom Erbmarfhall A. FG. - 
L. von Roͤßing, Herzogl. Holftein - Oldenburgis 
ſchem Etatsrath und Landvogt. Erſter Theil. 
Forſan et hoc olim meminiſſe iuvabit. Virg. 

Oldenburg, bey Stalling, 1791. 88 Seiten in 4. 
und 16 S. Tit. Zueignung und Inhaltsanzeige. 


Sind gleich alle Rechtsfaͤlle nicht von einerley Wichtigkeit, 
wird gleich nicht jeder mit allen Entſcheidungen durchgehends 
einſtimmen, und waͤren gleich manche Provinzialismen weg⸗ 
zuwänfchen: fo wird man doch durch Abwechslung, Buͤndig⸗ 
Leit und gedraͤngte Kürze reichlich fhadlos gehalten. Hun⸗ 
dert Rechtsfälle auf 88 Selten, ohne Abbruch des. Weſentli⸗ 
‚den, vorgetragen, gaben dieſer Sammlung einen großen 
Vorzug vor manchen Quartanten und Foliauten. Möchte 
jeber, wer noch Rechesfälle ſammlen will, fi v. Puffendorf 
oder unfern Verf. zum Muſter nehmen! 3 


Syſtem der Gefeggebung. Giebenter Band; wel⸗ 
chem auch die Gedächtnißfchrift auf den Kitter Fi⸗ 
kangieri von Don Donato Tommaſi beygefuͤgt ift, 

‚aus dem Sytalienifchen dee Ritters Cajetan Fi⸗ 
langieri. Anfpach, 1791, 240 Seiten, und die 
Gedaͤchtnißſchriſt, aus dem Italieniſchen überfegt 
von M. Friedrich Miünter, Prof. der Theol. in 
Kopenhagen, 244 Seiten. 8. 


Dieſer (leider!) legte Band des von dem Verf. ſelbſt heraus⸗ 
gegebenen Syſtens enthält des vierten Buchs aten und zten 
Theil, und, in diefem die Geſetze, welche die Sitten und wel⸗ 
che den öffentlichen Unterricht betteffen. Im 3sten Kav. 
wird der Eingang mit einer kurzen Ausfuͤhrung gemacht, dab 
3 bie 
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dfe Freyheit zum Gluͤck der Dieniden- nothwendig, und mit 
der Staatsgeſellſchaft wohl vereinbar ſey. Donſien beruht 
die weitere Yusführung darauf, daß Selbſiliebe, als das ein, 
zige allgemeine ‘Princip unferer Thatigkeit, nicht zu erfliden, 
ſondern unſchaͤdlich zu machen, und zum Wohl des Sanjen 
zu leiten fey, alfo daß der Wille mit der Pflicht vereinigt 
werde, immer das allgemeine Beſtr vor Augen zu haben; die 
Liebe zum Vaterland und zum Ruhm, wenn fle vom Geſetz⸗ 
geber mweislich eingeführt, verbunden, verbreitet und geſtaͤrkt 
werden, find diejenigen Leidenſchaften, welche die groͤßten und 
wichtigſten Wirkungen zu jeder Zeit, bey dem Finzelnen, 
wie bey dem Volk, hervorbringen; fehr gut wird die aͤchte 
Varerlaudsliebe von derjenigen unterſchieden, welche allein 
aus der Erinnerung an unſchuldige Freuden der Jugend enıs 
ſteht, und gezeigt, wie fie und Achte Ruhmliebe, vornaͤmlich 
durch die Geſetzgebung eing.führt, verbreiter und geſtärkt 
werde, wozu vornaͤmlich auch Beyſpiele, meiſt aus der Roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichte, benutzt werden; dahin gehören Ehrenerwei⸗ 
ſungen und Belohnungen, aber anders, als fie in unf.cn Zei⸗ 
ten ausgetheile zu werden pflegen, eine gute Einrichtung dee 
Schaubuͤhne und der öffentlichen Vergnuͤgungen; der Neid 
thum wird der Tugend des Volks nicht enrgegenftehen, fon 
dern fie begünfligen, wenn er feine Gluͤckſeligkeit begänftiat; 
und hiezu gehört, daß er nicht zu ungleich vertheilt fey. Ohne 
Kenneniffe und Einfihten, welche durch Hffentfichen Unterricht 
erlangt werden, kann ein Volk nicht tugendhaft, nicht aluͤcklich 
feyn; dies wird im zten Theil des aten Buchs ausgeführt 
Der dffenrlihe Reichthum beguͤnſtigt den oͤffentlichen Unter⸗ 
richt und die buͤrgerliche Freyheit, ohne welche die Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften nicht gedeihen können. Zum öffentlichen 
Unterricht find Hohe Schulen noͤthiz, welche aber ganz anders 
eingerichtet werden fellen, als fie jetzo in Europa find ; ehne 
Katheder und Borlefungen müßte der Lehrer nur mit Rath 
Beuflehen, eine gute Auswahl in- Büchern angeben, Zweifel 
auflöfen u. f. f.; wiffenfchaftlihe Akademien muͤßten unter 
dem Schuß der Geſetze und ihrer Leitung mit vereinten Kraͤſ⸗ 
ten un dem Fortgang des Wiſſens und der Entdeckung neuer 
Wahrheiten arbeiten, wozu ſehr wichtige Borfchläge gemacht 
werden ; befonders rechner der Verf. fehr viel auf eine oͤfond⸗ 
mifche Gefellihaft, deren Einrichtung er angiebt. Die Preis 
freyheit muß beſchuͤtzt und beguͤnſtigt werden; nur wird det, 
jenige, welcher durch eine gedsudte Schrift ſich eines m 

rechent 
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Arechens ſchuldig macht, befttaft, nnd daher muß ſich immer 
der Verfaſſer oder der Herausgeber uennen. Es muͤſſen wiſ⸗ 
fenfchaftliche Belohnungen ausgerbeilt werden. Die ſchoͤnen 

nite. beſonders muͤſſen benußt werden, um patrlotifche Tu⸗ 
genden zu erwecken und zu befördern. &.234 u. ff fchöne 
Winke, warum Wiffenfhaften und ſchoͤne Künite im neueren 
Italien niche mehr recht gedeihen konnten; es ift leicht zu 
demorken, daß der Verf, gereünfcht Hätte, mehr davon fagen 
gu dürfen. Es iſt gewiß ein wichtiger Verluſt, dab dieſes 
Töne Werk unvollendet bleibt, und daß befonders derjenige 
heit, welcher die Religionsgefege enthalten follte, und ſicher— 
lich, vote die Gebaͤchtnißſchrift anzeigt, hoͤchſt intereffante uud 
wichtige Auffläcungen gegeben und vielen Mugen geichafft 
Haben iwärde, vom Verf. nicht vollendet worden iſt, und aufs 
fallend iſt es, dag er gerade Über diefer Arbeit fein Leben ver⸗ 
“Lehren mußte. u | 


Die Gedaͤchtnißſchrift ift ein Muoſter zu dieſer Art Arbeis 
ten, und flelit den verdienten Silangleri von feiner moralie 
Schein Seite in mancherley Verhaͤltniſſen, und von feiner lite⸗ 
»rariſchen Seite fehe ga dar; die Ueberſetzung iſt fehr gur, 
ud dadurch merkwuͤrdig, daß der Ueberf. ein Freund und pers 
nich Bekannter vom Ritter Silangieri ſowohl, als von 
ber Verf. Tommafi war, daher der Ueberſ. in feiner Vor⸗ 
rede noch einiges Weitere von der liebenswuͤrdigen Gemuͤths⸗ 
at bes Ritters F. beyſetzt; die Gedaͤchtnißſchrift ſelbſt enthaͤlt 
nebſt der Lehensgeſchichte und Charakterſchilderung eine, ges 
Kehle und vollftändige Analyſe des Syſtems der Geſetzgebung, 
uhd eine Eurze Erzählung einiger darüber entflandenen gelehr⸗ 
gen. Kriege, und eines Verbots des römifchen Hofs, welchem 
Un Werk diefer Art, welches Irrthuͤmer zu zerficeuen und 
ahrheit zu verbreiten zum Zweck hatte, fehr unangenehm 
pn mußte; endlich eine intereffaute Anzeige des yom Verf. 
"noch vollendeten achten Bandes und des Entwurfs von dem 

(genden, und einiger nur projektirten wichtigen Werke. 


Zuſtus Claproth, Hofraths, öffentlichen Lehrers der 
Rechte und. Beyfigers der Juriftenfacultät, zwey⸗ 
ter Nachtrag zu der Sammlung gerichtlicher Acten. 
Entchaͤlt Auszüge aus zweyen Unterfud ungsacten 

wider Taube und. Stumme, wie auch eine ‘Bes 
“ Dd 4 ſchrei⸗ 
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ſchreibung der Mannheimifchen Torturbanf, in 

- gleichen.des im Preußiſchen erfundenen Troges. 
Mit einem Kupfer, Göttingen, 1791. 28 Se 
ten in Fol. | 


Sie Aufichrift Überhebt uns einer näßern Anzeige bes In 
alts dieſer Bogen, welche bekanntlich für die Zubörer des 
erf. in feinen praktiſchen Vorlefungen beftimme find, Die 
Kupfer enthalten eine Zeichnung einer Kolterart, nämlich der 
Mannheimer Bank; wider. den in den Preußiſchen Staaten 
einigemaS gebrauchten, aber vermuthlich auch wider abgeichaff- 
ten Trog ſtreitet der Verf. ; es fcheine Ihm aber die im Jahe 
1789 erſchienene Abhandlung über die Verwerflichkeit der 
Tröge nicht bekannt gewefen zu ſeyn, in welcher Die Gefaͤhr⸗ 
lichkeit dieſes Mittels uͤberzeugend dargethan wird. 


Mit dieſem Nachtrag bekam Rec. noch weiter: -. 


Die peinliche Unterfuchung zu Oldbailey wider Herrn 
Daniel Macquennis, Wundarzt bey bem Kriegs⸗ 
beere, wegen der Entleibung des Herrn John Har⸗ 
du, Huthmacher in der Mewgateftraße, aus dem 

. univerfal Magazine for January 1783, überfeßt 
von D. Auftus Elaproth, Hofrath und orbentli. 
cher Lehrer zu Göttingen. ı% Bogen in Fol. (ohne 
Titelblatt und Jahrzahl). u 


Der Tall giebt einen nicht undentlichen Beweis, daß es mit 
der Jurys eben nicht die vorerefliche Sache iſt, für melde ſie 
von vielen ausgegeben wird, und daß, wenn nicht Eönigliche 
Begnadigung dabey Statt fände , manches unrichtige Urtheil 
und mancher Juſtizmord zu erwarten wäre. Den uͤbrigen 
Raum der legten halben Seite zu füllen, ift eine andere pein⸗ 
lie Sache aus dem Mercure de France Aout 1780. nut 
kurz erzähle; ein Fall eines Hausdiebſtals, welcher einen aber» 
mafigen Beweis der elenden Franzoͤſiſchen Crimiraaljuſtiz 
giebt; allerdings haste bie Magd die Strafe des Strangs nicht 
verdient, doch kann Rec. eben fo wenig dem Hrn. El. Bey 
fall geben, wenn er behauptet, daß in diefem Ball gar keine 
Beſtrafung State finden konnte. Zr 

Ä \ Geſetze 
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Geſetze bes Herzogtums Wirtemberg aus ältern und 
neuern Verordnungen, Reſcripten, Kefolutionen 
und Decreten zufänımengetragen von oh. Gcorg 
Hartmann, Herzogi. Wirtembergifhem Hof: und ' 
Domainenrath. Erſter Theil, welcher Die Ehe⸗ 
gefege enthält. Stuttgardt, 1791. 464 S. 8. * 


Oder: * 


Ehegeſetze des Herzogthums Wirtemberg, in einem 
vollſtaͤndigen ſyſtematiſchen Auszug aller dahin ein⸗ 
ſchlagenden aͤltern und neuern Verordnungen, Re⸗ 
feripten, Reſolutionen und Decreten. Mit Beys 
lagen und den nöthigen Regiftern, vonu. few. 


Linter diefen beyden Titeln erfcheint der Anfang eines Werks, 
welches vornämlich ben Landsl:uten des Verf. fehe angenehm 
and nuͤtzlich ſeyn muß, In welchem nad) und nach die ganze 
Wietembergifche Geſetzgebung auf gleiche Weiſe fortgefest 
werden foll; in diefem Theil werden nämlich die W. Chege⸗ 
ſetze in einer guten ſyſtematiſchen Ordnung, meiftens mit 
- Bepbehaltung der Worte der Geſetze vorgetragen, und ans 
Ende folgen als Beylagen: 1) Sormularien, welche bey dem 
ebgerichtlichen Proceß vorkommen; 2) Neferipte, Kefolutios 
sen und Decrete; und 3) sin Anhang von den Torgebühren, 
wegen ebgerichtliher Ausfertigungen und Difpenfationen, 
endlich ein Verzeichniß der vorkommenden Sefege und ein ſehr 
brauchbares Sachenregiſter. In Wirtemberg iſt es der Fall, 
. wie in den meiften deurfchen Landern, daß man in jedem Fady 
der Srfepgebung eine Menge Geſetze bat, welche einander 
aufheben, verändern, wiederholen, erklären oder Zufäge mas 
en, und daher iſt es Eein geringes Verdienft des Hın. B., 
dieſes Chaos in eine gute Ordnung unter jebesmaliger An fühe 
zung der Vefege gebracht zu haben. Die Ausführung lit fehe 
gut gerathen; über die Segenflände, welche dahin gehörten, 
oder nice gehörten, läßt fich mit dem Verf. nicht rechten, da 
bier fo vieles willkuͤhrlich if; er führe 3. B. die Strafen des 
beimiichen Kuppelns, des unehlichen Beyſchlafs, des Ehbruchs, 
Der zweyfachen Ehe und Eheverlchnifle an, welche man viel⸗ 
leicht mit gleichem Recht zur Sriminalgefeggebung ziehen 
Dd5 koͤnnte; 
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Eönnte; er gedenkt der Rechte auf den Sätern ber Ehleute 
nicht, welche von andern In ihre Lehrbücher Über Das Ehrecht 
eingetragen worben find. Eben fo wenig mag ihm zum Vor: 
wurf gercichen, daß manche Sefege auf die Denfungsart uns 
ferer Zelten nicht mehr vaſſen, vielleicht ſelbſt in Wittembetg 
auffer Gebrauch find, wie z. B. von der Todesftrafe des Eher 
bruchs in gewiflen Fällen, und der Bigamie, oder die alu 
vielen Verbote, von weldyen gegen Erleaung einer Tape diſpen⸗ 
fire wird. In den beyliegenden Refcripten find ung bie Ein- 
gänge befonders aufgefallen, wo in den älteren als Beweg⸗ 
gründe der Strafgeſetze immer Landesplagen und allgemeine 
Unglüdsfälle, in den folgenden aber, ſchon von 1735, Lan: 
bespäterliche Vorſorge, Nachtheil des Kerefchaftlichen Suter 
effe, und andere Umſtaͤnde angeführt werben. F 
b. 


Weber Deutfchlands rechtliche und pofitifche Werhälte 

“ niffe ben Vermehrung der Churen, von Friedrich 
Auguft Schmelger, Doctor der Rechte. Web 

lar, im Verlage. der Winflerifchen Buchhandlung, 
1791. 8. 157 Seiten. 


Zuerſt eine allgemeine Ueberſicht des Gegenſtandes als Einlei⸗ 
sung. Im erſten Abſchnitt die Geſchichte der merkwuͤrdigften 
Churveraͤnderungen und Vermehrungen. Sm zweyten bis 
rechtlichen Staatsverhaͤltniſſe bey Vermehrung der Churen, 
als Rechte des Kaiſers, der Churfuͤrſten, Fuͤrſten, Reichs⸗ 
ſtaͤbte und der beuden Religionspartheyen, und die Anſpruche 
(man merke wohl auf den Ausdruck) der Neichsritterfchaft. 
Im dritten Abſchnitt Deutſchlands Particular und Natibe⸗ 
nalintereffe ‘bey Errichtung einer neuen Chur nad) eben den 
Abtheilungen. — Diefe Ueberſicht des Plans zeige chen, 
wie richtig Hr. &. die Gefihtspunfte gefaßt hat, aus welchen 
der Segenitand beteuchtet werden kann; fie beweiſet auch bis 
Bolljtändigkele feinee Syſtems, fo wie es vor ihm noch feiner 
in fo acdrungener Kürze geltefent har, und deſſen Werth noch 
burch dag Jutereſſe der Zeitumftände erhoͤhet wird. Gleiche 
fam als hätte er die neuern Archivaeten derer über den Gegen» 
land In Eorrefpondenz gerretenen Chuchöfe vor Augen gehabt, 
ftelle er dem Recht fiets die Polisik zur Seite, und ei 

i diele 
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hiefe enge Verbindung mit zweckmaͤßia geordneten Bry'pielen 
aus ber Geſchichte. Eben aber dieſe Politik, melde man ge 
wöhnlich in ihrem ganzen vielfeitigen Umfange zu uͤberſchauen 
glaubt, erfordert reifliye Erwägungen und eine Gefchmeidig« 
£eit des Urtheils, die man in dem Abfchnite Über das — 
der Reichsglieder und der deutſchen Nation nicht Immer ans» 
trifft. Vorzüglich wird ein Churfürftlicher Staatsmini⸗ 
fier fo feiche in- bes Hrn. S. Gründe bineingehen, wenn er 
die Vermehrung des Churcollegiums als nöchig und nuͤtzlich 
darftelit, ohne felbft einmal in die Frage quomodo ? hinein⸗ 
zugehen, ob Heſſens over Würtenbergs Anfprüde die ges 
geändereften find. Nur in fofern muß indeß doch das quo- 
modo mit der Ärage an ? verbunden werden, als man für die 
Dejahung der letztern die Vortheile einer ungeraden Zahl. 
Anfährt. Denn, falls ein neunter Churfuͤrſt creirt würde, 
fraͤgt ſich noch immer, ob ſich die Erſchaffung eines zebnten 
werde vermeiden laflen? 

Ä Zum. 


J. M. Seufferts, Prof. zu Wirzburg; Verſuch eis 
„. ner Geſchichte des beutfchen Adels in den heben 
- Erz und Demfapiteln, nebft einigen Bemerfuns 
gen über das ausfchließende Recht beffelben auf 
. Dompräbenden. Franffurt, 1790. in der An⸗ 
dreaͤſchen Buchhandlung. 230 Seiten. 8. 


So wenig die urſpruͤngliche Beſtimmung der Stiftsguͤther 
dem Adel ein ausſchließendes Recht zu deren Beſitze gab, 
welches kaum eines Beweiſes bedarf; wenig war derſelbe 
auch’ irgendwo davon ausgeſchloſſen. Die Beduͤrfniſſe des 
‚Adels vermehrten ſich natuͤrlich, wie die Beduͤrſniſſe allee 
Stände 5. und wo bot fich eine bequemere Gelegenheit dar, 
als bey den Domftifcern, zumal da ſich Hier politifhe und 
seligieufe Abfichten einander fo ſchweſterlich die Hände reiche 
ten? Es kann daher Niemand brfremden, menn man fibon 
in den Älteften Zeiten adliche Mitglieder unter der dem Dis 
ſchof augeordneten Geiſtlichkeit antrift. Wie nun nach und 
nacd).die firenge Moͤncksdiſcivlin milder, die Tafel prächtiger, 
hie Kleidung freyer und uͤppiger ward: fo verſchwanden nicht 
qllein ale Hinderniſſe vollig, welche bisher noch einen Sn 
4J e 
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Teil des Adels von der mit fo vieler Reflgnation werfuäpfe 
ten Bewerbung um Pfrände abgehalten hatten, fondern bie 
Sache gervann einen ſolchen Reiz, daß dee Adel auch bald 
durch Einfluß und Macht das Uedergewicht In den Domcapks 
teln zu erhalten roußte. Die Bemuͤhungen des Papfles das 
gegen waren vergeblich, und befonders hat, wie der Verf; 
gegen Boͤhmern zu zeigen ſucht, das Cap. 37. X; de prae 
bendis nie in Deutfbland, als gefeßliche Vorſchrift, burch⸗ 
. Bringen koͤnnen. Schon tar der Buͤrgetſtand fo gut wir 
- gänzlich ausgefchloffen s als auf einmal eine unerwartete Er⸗ 
ſcheinung, die fi) durch ganz Europa ausbreitete, die bisher 
erfchlichenen Worthelle für den Adel zernichtete, und Männer, 
ohne Anfpruch auf Nittergeblär, unter der. Firma des Doctes 
rais fat in alle Kopitel einführee. Die Meinung vom Ade 
der Doctoren fieng bald an, feſten Fuß zu gewinnen. Bars 
tolus fehrte, jeder Doctor werde nach zehnjaͤhrigen Vorle 
fungen ipfo fato ein Ritter, und nach zwanzig jahren ſei⸗ 
es Lehramts ein Graf. Die Doctoren fanden daher auf 
kein Bedenken, ſich felbit Ritter zu nennen; und die Aus 
drucke: equites legum -chevaliers des Igix wurden uüberall 
gäng und gäbe. Die Ueberlegenheit an Kenntniffen gab die⸗ 
fer angenommenen Idee noch mehr Feſtigkelt. Der eigentlis 
che Adel ſtaunte die bisher unerhörte Geiehrſamkeit der De: 
etoren an, und fah ſich unverfehenss zu einer Null In den 
Tribunaͤlen Herabgewärdigt. Dom Kaiſer bis zum geringften 
Fürften und Herrn hatte Jeder an feinem Hofe einen Doctor, 
der fein Rarh und Liebling war. So wie alfo die Doctoren 
im Gericht und bey Hofe mitten unter den Rittern glaͤnzten: 
fo Eonnten fie auch mit leichter Mühe Sig und' Stimme in 
den Kapiteln der Erz: und Domflifter erhalten, und foger 
die ausdruͤckliche Beſtaͤtigung diefer Befugniß In den Status 
ten der deutſchen Stifte bewirken. Indeß änderte ſich bie 
Scene allmählig, Der Adel der Doctoren fing an verdäds 

tig zu werden, Auch mar der bloße Nitterfland an fich z 
Aufnahme in dem Domkapitel nicht mehr hinreichend, man‘ 
forderte den Beweis von zwey und biermächft vier Ahnen. Es 
{ft begreiflich, daß es bey diefem Beweiſe, und da man anfleng, 
zwifchen Adel und Adel zu unterfheiden, den Doctoren fehr 
übel gehen mußte. Die Klagen über den Misbrauch des 
Doctorars kamen hinzu; Indem die Doctordiplome auf Aka⸗ 
demien zu einem Gewerbe herabgewuͤrdigt, auch als Gnaden⸗ 
fache von Seiten des Kaiſerlichen Hofes feil-geboten, und fe 
ganze 
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ganze Heere akademiſcher Ritter ereirt wurden, deren Unwiſ⸗ 


ſenheit in denjenigen Wiſſenſchaften, von welchen fie doch ih⸗ 
zen Namen führten, nothwendig das Anſehen des Doctorats 

herunterſetzen mußte. Im ſechszehnten Jahrhundert 
gluͤckte es daher ſchon manchen Stiftern, daſſelbe wieder aus⸗ 


. gufchließen; auch die paͤpſtliche Einwilligung zu bewirken. 


Und obgleich die Kirchenverſammlung zu Trident die Doctos 
gen wieder zu begünftigen fuchte, um foldy gleihfam als ei⸗ 
wen-Danım, dem Eindringen der neuen Lehre in die Kapitel 


- antgegen zu ſetzen: fo blieb die Sache doch ziemlich wie fie 


war, und die Kapitel, in Denen der Adel bereits ausſchließen⸗ 
den Defig gefaßt Hatte, verändertem weder ihre Statuten, 
noch nahmen fie den unadlichen Doctor in Ihr Mittel auf. 
Sa andern Kapiteln, wo noch Statuten zum Vortheile des 

storats vorhanden waren, blieb es freylich auch beym Als 


tan Dun erfchlen der Weſtphaͤllſche Friedensſchluß, und In 


Semfelben Art. s. 9. 17. die Beſtimmung: ne nobiles patri- 
‚ii, gradibus academicis infigniti, aliaeque perfonae ido- 


neae, ubi id undationibus non aver/atur, excludantur,- 
fed potias in iis conferventur — Weber ben eigentlichen 
hm dtefee Worte herrſcht eine doppelte Meinung. Ein 
Shell der Ausleger till, daß das Doctorat nur In ſolchen 
Kapiteln Teines Beſitzes verfichert werde, in welchen es noch 


‚yür Zelt des Friedens war —. Andere gehen mwelter,. und 


uben, hurch diefe Sanction die Dortoren und Patricier 


ia allen Gtiften zu Präbenden fählg gemacht, auffer wenn 
ſoliche allein für den Geſchlechtsadel urſpruͤnglich geftiftet 


worden wären. Das Legtere hat vorzüglich neuerer Zeile 


ver Hofrath Spittler zu vercheidigen gefucht. Dieſem ift 


nun die gegenwärtige Schrift entgegengefeßt, deren Reſultat 


eigentlich dahin acht, daß die Pacifcenten gu Osnabrück niche 


afle Erz» und Domkapitel, fondern nur folhe zum Vorwurf 
ihrer Entſcheidung genommen Härten, In welchen bereits Star - 
taten oder Gewohnheiten zum Vortheile des Doctoratg, der 
HPatricier und anderer qualificirten Perſonen vdrhanden ges 


weſen; 2) daß fie in folhen Erz» und Domkapiteln das fer 


Bere Bertilgen des Docterats u: f.w. durch Errichtung gegens ' 
feitiger Statuten und Gewohnheiten auf ewig verhindern; 
jedoch 3) nur in ſolchem Kalle nachgeben, die Errichtung ges 
genfeltiger Statuten und Einführung aegenfeitiger Gewohn⸗ 
beiten geſtatten wollten, wenn folche Kapitel urfprünglich für 
den Adel geftifter waͤren; folglich 4) daß fie bie, bereite jur 

Us⸗ 


/ 
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Ausſchließung des Doctsrats u. ſ. w. In einzelnen Erz⸗ und 
Domftiftern gemachten Statuten und eingeführten Ge⸗ 
wohnbeiten in ihrem Werthe ungekräntt laffen wollten. Der 
Berf., dem allerdings das Lob des Scharffinus und eines en 
genehmen Vortraas gebührt, har diefe feine Erklärung aus 
der gleichzeitigen Geſchichte ver deutſchen Stifter, dem Wort: 
veritande des W. 5. den Friedenshandlungen und andern Dar 
eallehttellen des Friedens zu rechrfertigen, fodann aber aud 
die Einwuͤrfe Spitrlers zu widerlegen gefucht, : Auf die 
gegenfeitigen Gründe können wir uns des Raums wegen nicht 
weiter einlaflen. 


Beytraͤge zum deutſchen Terriforial-, Staats» und 
- Privat» Zürftenredite, befonders Die weibliche Erb 
folge in reichsftändifchen Laͤndern, und die fünftige 
Sayn » Hadhyenburgifcdye Erbfolge betreffend — 
von D. Friedrich Ehriftian Echmidt, Gräfl. 
Puͤckler. Hof» und Juſtizrath. Nürnberg, 1790, 
ben Grattenauer. 371 Seiten. 8. : | 


Sion im Jahr 1786 kam es zwiſchen dem Ken. Kanzler 
Toch in Siegen and dem Verfaſſer diefer Beytraͤge zu einer 
gelehrten. Fehde. Die darin gemechfelten Schriften, mit Ans 
merkungen vermehrt, und einige ferner hinzugefuͤgte Auffähe 
machen den Inhalt diefer Beytraͤge aus. I. Grundriß jur 
Bucceifionsgefhichte der Neichsgrafihaft Sayn, von dem 
Anfange des zwölften Jahrhunderts bis auf unfere Zeiten. 
II. Siebenter Artikel des Sayn⸗Hachenburgiſchen Erbver⸗ 
trages vom Jahre 1675, nebft erläuternden Anmerkungen, 
III. Ueber die künftige Sayn⸗Hachenburgiſche Erbfolge. Ein 
Sendſchreiben an den Heren von $...nz über eine denfelben 
Gegenſtand betreffende Deduction des Hrn. Geh. Rah und 
Konzlee Rochs zu Gießen. IV. Des berühmten Hrn. Geb. 
Rath und Kanzler Rochs vollftändige Kritik über das vor» 
fiehende Sendſchreiben, nebft einigen erläuternden Anmerkun⸗ 
gen von dem Verfaffer des Sendſchreilbens. V. Der Phonig, 
oder die befondere Regredienterbſchafisſucceſſion. Zweytes 
Sendſchreiben. 


Philipp 
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Philipp Peter Guden vom Wechfel- und Kömifchen 
echte, über Schuldverfchreibungen, und ißren 
Einfluß auf den Wohlftand der Einwohner. Gör, 
tingen, bey Dietericd), 1790. 116 Seiten. 8. Ä 


zug. j 
Dieſe Abhandlung, welche einen mohlgerachenen Beytrag 
zur Wiſſenſchaft der Geſetzgebung enchält, iſt durch Lie Preigs 
feage der Königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Goͤt⸗ 
singen: Welcher KIumen oder Schaden iſt von ins 
fäbrung des Wedhfelvechts für einen Staat, der noch 
keinen ſtarken auswärtigen Handel, auch noch wenige 
Fabriken bat, zu erwarten? zwar veranlaßt, aber der ges 
dachten Geſellſchaft zur beſtimmten Zeit nicht vorgelegt mors 
den. Daher der Verf. Gelegenheit genommen hat, ben Ge⸗ 
genſtand noch etwas mehr, als es die Aufgabe zu erfordern 
ſcheint, zu erweitern, und nunmehr feine Arbeic dem Publiko 
zu.übergeben. Was die Hauptſache betrift: fo zeigt der Verf. 
aus guten Gruͤnden, dab es in einem Lande, wie es die Preiß⸗ 
frage beſtimmt, weder rathſam ſey, das Wechſelrecht in feinem 
anzen Umfange einzuführen, noch daffelbe vollig zu verwer⸗ 
n. Das Bechfelrecht beguͤnſtigt den Gläubiger, das Romi⸗ 
fche Hingegen den Schuldner zu fehr. Sowohl das Fine als 
Bas Andere iſt der natärlichen Billigkeit zuwider und dem ges 
meinen Weſen nachtheilig. Werden daher diejenigen Artikel 
aus dem Wechfelrechte, worin es mit den Schuldnern zu 
Rrenge verfähre, 3.8. daB der Schuldner blos wegen Mans 
6 an baarem Gelde, bey fonft vorhandener Sicherh it des 
[äubigere, mit perſoͤnlichem Arreſt belegt wird, u. dgl. m. 
gemildert, und dagegen bie Artikel beubehalten, welche die 
unbiligen Ausflüchte, deren fi der Schuldner nach Roͤmi⸗ 
ſchen Sefegen bedienen darf, verworfen ; 3. D. dag eine Hands 
ſchrift binnen gewifler Zeit gegen den Echuldner nichts bewei⸗ 
fet,u.f.w.; fo entſteht ein Schuldrecht, welches für alle 
Laͤnder vortbeilbaft ift, fie mönen Hantlung führen oder nicht, 
Darin concentrirt fih der Inhalt diefer Schrift, welche: zu⸗ 
letzt noch einige Muſſer angehänat find, wie die Schuldbii:fe 
zweckmaͤßig zur Sicherung des Släubigers und Schuldners 
eingerichtet werden Fonnten, um Progejfe, wo nicht zu verhuͤ⸗ 
teu, boch wenigſtens abzufürzen. KE | 
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IV. Arzneygelahrheit. 


Delineatio ſyſtematis noſologici naturae accom- 
modati abs Guilielmo Godofredo Ploucquet, Phil, 
ac Med. D. huiusque in Univ. Tubing. Prof. 
P. O. Tom. I. Tubingae, apud Hieerbrandtr, 
1791. 8. 402 pagg. 


Der erſte Theil eines Werks, das ber No/ologia des San, 
vages aͤhnlich iſt; aber ganz nach eigenem Plane des Verf, 
und mit ungemeiner Srlehrfamteit abgefaßt; dem theoreri. 
fhen Pathologen aber vieheiht angenehmer, als dem prakti⸗ 
ſchen Arzte. 


Introduffio. Hier mißfaͤllt $. 1. die Definftion: „No- 
‚fologia, vi etymi, agit de morbis, ſcilicet veris, formatis, 

quales ad leftos aegrorum occurrunt,“ und 6.2, „ 
nit illa generaliorem Pathologiam, five doßfrinam de flo. 
tibus proeternaturalibus, argritudinibus —* Der Zufag: 
„ad'lefkos“ gehört offenbar nicht in die Definition, deun + 
giebt manche Kranke, die nicht zu Bette liegen, Miche bios 
Morbi formati, fondern auch ſchon Initia morborum, Morbi 
fientes, find Segenftand der Nofologie. No/ologia ſoll im 
$ ı, foviel heißen, als fpectelle Pathologie, und die allgemeine 
Pathologie wird $. 2. von Ihr unterfhieren. Warum fell 
aber jene, Noſologie, und diefe, Pathologie heißen? 
Nosos; heißt ja Morbus, und IlxIos heißt Aledtus; wil 
man ben Namen Parbologie, der ih aud auf Affektus 
animae erſtreckt, für die Krankpeitsichre des Körpers gebrau: 
chen, fo findet das eben fomohl bey der fpeciellen, als ben ber 
befondern Statt; und will man lieber den efgentlichen Na⸗ 
men Noſologie nehmen, fo muß das eben ſowohl bey der 
allgemeinen, ale bey der fpeciellen gefhehen. Won der ſpe⸗ 
ciellen Nofologie heißt es: „agit de morbis,“ freylich mit 
dem Zufage: „veris, formatis“ etc. und von der allgemeinen 
Patholoale: „doltrina de flatibus prasternaturalibus, 
aegritwdinibus.“ Hier it die fpecielle und die allgemeine 
Marhologie gewiß nicht beſtimmt genug unterſchleden; denn 
Morbus, ftatus praeternaturalis Corporis amimalig, Aegii- 
tudo, 
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tedo Synonyms; and ber Begtiff: Morbi veri, for 
Eati, IE dem Begriff: Morborum communia, welche dee 
Gegenſland der aligeneinen Pathologie find, ja nicht entges 
augefrtzt. Es müßte hefen: Noſologia generalis contem- 
piatür morborum communia, indolem, caufas, ſymptoma- 
u, Worborum in univorſum. Nofolugia /perialis in mor- 
börum fpeciebus verfatar ‚fgillatim conremplandis. $. 34 
MM der Zweck und Nutzen Her Nolologie wohl zu ſehr beſchraͤnkt, 
wenn es heißt: „— eſt, ur morbi, quotquot ſunt, in ferieng 
ordinstam eollocentur,“ und es iſt wohl benzufügen: fingus 

ſymptomata deleribäntur, diagnofis tradatur, 
indoles et caufae indagentur. $. 13. Eine Species werde 
von der andern durch Diflerentias ellentiales unterfchieden, 
Werwärfang der Unterſchtidung una Snfamnnenftellung der 
Rrantpeiten nad) den Symptomen. (Sollte aber nicht eine 
ſolche Eintheilung für die Praris die faßlichſte und brauche 
barſte ſeyn, in der die Genera nad) ben wefentlichen Sympto⸗ 
Men, die /pecies nad) den Urſachen und der Indoles heftimmt 
were? . E. Cephalaigia gaſtries, rheumatica, plethoris 
“a, erc,? Freylich giebt es auch Fälle, wo die Genera nach 
Ser Andoles beflimme werden müflen: 3. €. Inflammatiq, 
Herde, Phehifis, Es iſt gewiß ſehr ſchwierig, ine ſyſtema⸗ 
MR Fintheilung der Krankheiten durchgebends nach einer 


Negel Zu machen, ohne der praktiſchen Brauchbarkeit derſelben 
5* 







ad zu chun.) Die Differentias eflentiales ſetzt der V. 
dem E/oterito die accidentales in dem Zxoterico. (Im 
Allgemeinen freylich richtig; es giebt aber doch Außerliche 
Krankheiten, deren Differentia eflentialis im Exoterico liegt; 
wenn wie auch die fpecififen Hautkrankheiten, Pocken u. ſ. w, 
aicht dafuͤr annehmen wollen, woman freylich fagen kann, 
Be Differentia eſſentialis liege nicht in dem Sautansichlage, 
—— weil es Ansichläge giebt, die den Pocken u. f. w. Ähnlich, 
aber doch nicht Doden find, — ſondern in dem-fpeeifiten im 
Rötper Ilegenden Sifte, Bas diefe Ausſchlaͤge bewirkt; fo gilt 
Dies doch von folchen Äufferlihen Krankheiten, die von aͤuſſe⸗ 
Ten Urfachen entfliehen, 3. E. Beinbruͤche, Verrentungen, Ver⸗ 
brennungen, Banden u. ſ. w.) Nichtiger it die Beſtim⸗ 
mung im 16. $.: „Eſſentiales (differentiae‘) funt, quae ad 
eflentism morbi, ad praedicata eins eflentialia ſpectan 
efficiuntgue, ur alia atque alia marbi indoles atque natur 
'exinde emergat, ab alterius, etfi forte affinis, fimilis morbi 
indole diverla.) 6. 17. beſtimmt er_die /udoles Morbi na 
D. Bibl. CVIII B. 11,8, Ee zweyen 
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zweyen Dingen: 1) Sedes Morbi,,£, partes affeßae, quate- 
aus ſtructara, mixtione chemica, et fun@ione differunts 
2) Potentia nocens, , (Bern: dies hinreichend wäre, ſo 
wuͤrde bey einer Caries venerea und einer Exoftolis veseren 
die Indoles einerley feyn, welches dech nur in fofern Stets 
finder, als beyde Uebel veneriih fiud. ‚Bir würden Sedes 
ganz von Indoles -uuterfchelden, und von Imdoles ſages: 
Omnis morbus difer! a ftata fans. Differunt aurem, et 
morbi inter fe... Katie difierentiae: (oder wiefleiche beſſer: 
Species differentiao) a ſtatu ſano imdolss morbi dicites 
Indolem morbi xognofeimus, cognoſcendo, quemeda.s 
ftatu ſano differar,) Der Verf. meine, man könne ſich bie 
gleichfam einer mathematiſchen Formel bedienen; und fagen, 
eine Krankheit fey ein Produft aus.der. Fotentia wocees und 
wem Sedes: PnxS, (Eine ganz fonderbare Idee!) Nom 
Barietäten, verfchiedenen Geſtalten gleichartiger Krankheiten, 
Eomplicationen. Bon den Samen ber Kranfheiten. Reche⸗ 
fertigung defien, dag er durchgehende griechiſche und 

neue Dramen gebraucht hat. Won den Erforderniffen ber 
men. Verwerfung gewiſſer Namen: der me 

als Cancer, der pſychologiſchen, als Appetitus, ‚Fuzor.(?)$ 
der phyſiologiſchen, als Miltus, Fames, Flugus C 75-8. 
aus mehreren Torten beftehenden: ;Cmatugn follen aeg fohhe 
Dramen vitayıa ſeyn? Beſſer freylich wenn man er | 
in einem Worte faffen kann, und im Griechiſchen laſſen Mb 
freylich manche Namen mit einem zuſammengeſetzten Bette 
geben, zu denen man im Lateiniſchen zwey noͤthig hatz) u... 
Bon den Prodtoniis, den Zeichen, ber Enbigung, ben Priu- 
<ipiis (fo nennt er. die Urſachen) der Krankheiten. Hier 
werden S. 180 chemiſche und phpfifche Urſachen umnterfiie 
den. (Jene find doch wohl nur eine fpecies ber phyſiſchen) 
Bon den praftifchen Schiäffen aus der Kenntniß der Krank⸗ 
beit, ihrer Urfachen. — Bon den verfchiedenen Methoden, 
Die Krankheiten zu ordnen: er nimmt mit Recht die verbum 
dene Atiologifche und fympromatifche als die heſto an, und 
zeigt Hier felbit den Nachtheil der blos aͤtiologiſchen. — Die 
ganze Einleitung enchält manchen guten uud wichtigen Gap. 


Dann fölge ein (hier gewiß unentbehrliches) Glo//s- 
ſium, in welchen die Bedeutung der griechifchen Mamen, 
welche der Verf. nachher für die Krankheiten gebraucht, mit 
der Herleitung aus den griechiſchen Stammmärtern, 3 
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wird, Ferner ein Verzeichniß der patbologifchen Schrifs 
ten, weiche mehrere oder alle Krantbeiten zum Gegenſtande 
haben. Und nun endlich die fyfiematifche Aufzählung dee 
Krankheiten, nach Clafibus, Ordinibus, Generibus, Spe- 
eiebus, fo daß die Species etc. uur genannt, und: bey jeder 
Die Schriften angeführt werden, in denen Befchreibungen 
Derfelben enthalten find. In dem gegenwärtigen Bande fin® 
nur die drey erflen Ordnungen der eriten Klafſe enthalten; 
voran aber fieht ein Con/peflus des Ganzen bis auf die Ge- 
nera, ans dem wir die Namen der Klaſſen und Ordnungen 
ausziehen wollen. 


I. Neuronufi. 
ı. Neurafthenia, 
a. Ererhilmi. 
3. Cinonuſi. 
et .. 4. Aeftlhematonufi. 
2 » 3. Noonufi, 
6. Hypnopathi. 
2, "Peritropenuf. 
nu ''Yy, Taraxes, 
a. Stafes. 
3. Ecchyles. 
al Anapnoenufi, 
che Dyipnoea. 1 
- 9, ‘Tuflis, 
. 3. Ptarmus. Diefe find wohl Genera, nicht Or- 
“4. Gelalmus, dines, wie auch in den folgenden 
3, Clauma, l. Klaſſen, Anorexia, Diarrhoea eti, 
1.76, Steragma. 5 
vo. 7, Eygmos. J 
$.- Phononaſi. 
9. Lalonuſi. 
IV. Trophonu/i. 
i. Anorexia, Aſitia, Nauſea. 
2. Bulimia. 
‚ 3. Citta, Malacia etc. 
Y. Eccrifonufi. 
1. Haemifcheles, 
a. Emeſia. 


. t . | | 
3. Diarrhoea etc & 2 FL : 


4 
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Dingen: 1) Sedes Morbi,. €. partes affeßtae, quate- 
—— „ mixtione chemica, et funcione differunts 
a) Potentia nocens, , (Bern: dies hinreichend wäre, fe 
wuͤrde bey einer Caries veneren und einer Exoftofis veneres 
die Indoles einerley feyn, welches dech nar in ſofern Stars 
finder, als beyde Uebel venetiſch lub. Wir würden Sedes 
ganz von Indoles -uuterfchelden, und von Imdoles fages: 
Omnis morbus differt a ftatu fans. Differant aurem, 4 
morbi inter fe, ...Katio difierentiae (oder vieſleicht beffet: 
Species differentise) a flatu ſano indolss morbi diciter: 
Indolem morbi eognofcimus, co ML L_ Y) 
ftatu ſano differar,) Der Verf. meint, man könne ich big 
gleichſam einer mathematiſchen Formel bedlenen, und fagen, 
eine Krankheit ſey ein Produkt aus der Hotentia aoceut unh 
dem Sedes: PnxS, (Eine ganz ſonderbare perl) Ven 
Varietaͤten, verſchiedenen Geſtalten gleichartiger Krankheiten, 
Complicationen. Von den VNamen ber Kraukheiten. Recht⸗ 
fertigung deſſen, dag er durchgehends griechiſche und 
neue Namen gebraucht hat. Won den Erforderniſſen der 
men. Verwerfung gewiſſer Namenz ber met 
als Cancer, der pſychologiſchen, als Appetitus, Faror (MM 
der phyſiologiſchen, als Miltus, Fames, Flugug (725-8. 
aus mehreren Worten beſtehenden; (watum ſollen abe 
Damen viisyya feyn? Beſſer freylich, werg man ben | 
zu einem Worte fafen kann, und im Briechifdden ww 
freylich manche Namen mit einem zufansımg ten. 
geben, zu denen man im Lateinifchen zwey noͤthig hatz) u.f.m 
Bon den Prodtomiis, den Zeichen, ber Enbigung, den Prir 
<ipiis (fo Henne er. die Urfachen) der Krankheiten. Hie 
werden S. 180 chemiſche und phyſſſche Urſachen umterfäie 
den. (Jene find doch wohl nur eine ſpecies Der phyfiſchen) 
Bon den praktiſchen Schiäffen aus der Kenntnif der Kreub⸗ 
beit, ihrer Urſachen. — Won den verſchiedenen Metheden, 
Die Krankheiten zu ordnen: er nimmt mit echt Die vorbum 
dene Atiologifche und ſymptomatiſche als bie Gele an, und 
zeigt Hier felbit den Nachtheil der blos aͤtiologiſchen. — Die 
ganze Einleitung enchält manchen guten und wichtigen Gap. 


Dann fölge ein Chier gewiß unentbehrliches) Giſa 
syium, in welchem die Bedeutung der griechiſchen Damen, 
welche der Verf. nachher für die Krankheiten gebraucht, mit 
der Herleitung ans den grierhifchen Stammmörtsen, angegeben 


S .. 
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wird, Ferner ein Verzeichniß der patbologifchen Schrifs 
ten, welche mehrere oder alle Krantbeiten zum Gegenſtande 
haben. Und nun endlich die fyfiematifche Aufzählung der 
Krankheiten, nach Clafibus, Ordinibus, Generibus, Spe- 
eiebus, fo daß die Species etc. nur genannt, und: bey jeder“ ' 
die Schriften angeführt werden, in denen - Befchreibungen 
berfelben enthalten find. In dem gegenwärtigen Bande find 
nur die. drep erflen Ordnungen der eriten Stläffe enthalten; 
voran aber fieht ein Con/peflus des Sanzen bis auf die Ge- 
nera, ans dem wir die Namen der Ku und Ordnungen 
ausziehen wollen. 


I. Neuronufi. IRB 
ı. Neurafthenia, 
a, Erethiſmi. 
3. Cinonuli, _ f 
77:4, .Aefthematonufi. 
* 5. Noonulfi, 
"6, Hypnopathi. u 
* Peritropenuſi. | * 
tg, Taraxes, . et 
*2. Stafes. x 
Me „3. Ecchyfes. j 
si. —— 
mr Dyip noea, 1 Ä 
Re Tall 
3» Prarmas. Diefe find wohl Genera, nicht Or- 
4. Gelalmus, dines, wie auch in den folgenden 
. 5, Clauma, 4 Klaffen, Anorexia, Diarrhoea eté. 
u 7 ‚Steragma. 


ie ad 


z * —* 
$ 'Lalonufi. 
N. Trophonufi. 
A. Anorexia, Alitia; Naulea. 
a. Bulimia. - 
3 Citta, Malacia ete. 
V. Fceriſionuſi. 
1. Haemiſcheſes. 
a. Emeſia. 


te. u 
3, Diarrhoea etc & 2 FLGe - 
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VI. Gmonnfi. 
. Lognia. 
a. Hyiterocnefmus, 


3, Anaphrodiſia. 
4. Agonıa, etc, 


VIE Allosofes. 
. Cacomorphise. 
2. Paratopiae, 
3. Parachroeee, 
4. Tumores,‘ 
s. Pfophiae. | 
6. Trichonufi et Dermatonuß.. 
7. Dyfodia. 
8. Catacauſis. 


Beyfall geben; allein, an manchen S 
geboren 3. €. die Morbi'lalonufi gewiß mehr zu den cimomufs 
als zu den anapnoemufis ; die Hyvor nicht 
zur Neuraſtlienia, obwohl oft Hype a und N 
nia zuſammen Statt finden; die Duſenteria nicht daran 
zu den Phlegmafiis, fondern nur, wenn Darmentzänbung 
dabey iſt; bie Spam Convulfiones, —— Bir zw 
Adynamiis, u.|.w.; Sphacelus ift nicht Speciss ie 
Phle a, fondern ganz von ihr verſchirden, mr im man 
chen Faͤllen eine Bolge derfelben; Crampus und 
nd nicht als mere diverla aufzuführen, ſondern CH 
ft eine Species des Spaſmi ete. 


In den Angaben der Schriften haben wir mwe ſelten dm 
wichtige Schrift vermißt, 3. E. bey dem Typhus den Campbell, 
bey den Poden den Xbazes und Hildebrandt u.a. . 


Altgemeinen mäfen wit den Ein w* 
Im Allgemeinen muͤſſen wir den an le 8 











Donald Monro s, Doctors der Arzneykm 
der Armee und des Georgenhoſpitals — 
pharmacevtifche Arzneymittellehre; 
mit Anmerkungen von S. Hahnemann, d. D 

Erſter Band. Leipzig, ben Ber, x 
Seiten in gr. 8. 
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Yu de pc ı 2* der Verf. unter dem Titel: Atreatiſs 
and pharmacentical chymiſtry and the materia 
ar biefes Buch im drey Bänden heraus, weiches, 
Hr: O in swey Bände jufammengesogen, und mit vielem, 
Bei Tert bericheigenden, Anmerkungen begleitet, uns bier 
Überfege irfere. — De wir in dem demifgen, als dem. 
michtigſten Theil biefes 







Theil gar "unerheblich X in dee. 
— ———— dieſes —— Probufts auf deutſchem Grund 
bem Ucberfegen nicht zuoerethen haben. — 


D. 8 € Starts, Welmar. Hofraths, —* 
elbarztes, Prof. und Auſſehers des kliniſchen In⸗ 
fituts zu Jena, Archiv für die Geburtshuͤlſe, 
Srauenzimnier- und|neugeboßener Kinder Kranke 
ice n Dritten Bandes ziventes und drittes 
ck. Jena, bey Cunos un 1791. 205 un 
600 Seiten ing. 
Dar Plan forahl, als die Bearbeitung, und geößttnthelle 
auch bie Mitarbeiter — als Ha FR „Juſti, Wegelin, — 


‚ind im den vor uns fliegenden cken dieſelben geblieben, 
tele fie in deu erſteren Sruͤcken dieſes Archive es waren. Ein 


Teiche Über die Graͤnzen einer Recenſion ohne Noth hinaus⸗ 
| ilerus- ‚wie zeigen alfo naſern Lefeen hiemit die ununterbro⸗ 
Bertfepung eins ipnen (gen belannten periodiſchen 
um: tarzuich an. 


| eh Del Bandes ats Eiii Sm. 
— 14 Bogen,“ 

ie! che 3 ı 
r ke Kate eig Seide And Reben; nee 


5 in Roſtock Geniale > bey. deren Be⸗ 
— Arzt, noch als praktiſcher Geburtshel⸗ 
F * — * 7 
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Bis Mittelfleifches und bie (bekannten) Handgtiffe .Daffele 
zu verbüten, vom Hrn. D. Danz zu Gießen. — 8) Einige, 
Bemerkungen über die im sten Stuͤcke des sten Bandes bier: 
ſes Archivs aufgeworfene Frage ;: welche Entbindungsart dep. 
einem fe im Becken eingetellten Ropfe zu erwählen. feg?- 
und hauptſaͤchlich Aber die vom. Herausgeber geänflerte Der 
Bauptung, daß die Obrigkeit berechtigt ſeyn koͤnne, eine us« 
ſcgluͤſſige Gebaͤhrende in dringenden Fällen zur Operetion bes 
Laiſerſchnitts zn zwingen; — welches denn der Verfaſſer 
bdieſes "Auffages, Hr. D. Blauberg, ein Schüler des Herans⸗ 
gebers, aus fehr wahren Gründen widerlrgt. 4) Ads, 
Seburtsfälle, vom Hrn. Chiryegus, Werner im Bubjabinger- 
lande, — mit eben „fo vieler Aufrichtigkeie erzähle, als er fe 
ht Sorafält-and gutem Willen bebandrit-Hattz. — 5) Cr 
ſchichte eines gluͤcklichen Schaambeinknorpelſchnitts, vom Hrn. 
D. Aöfler zu Poloʒko. — . Rec. iſt überzeugt; dab die Nu 
eur diefe Entbindung eines todten Kindes burch ein wohlges 
flalteres Becken, ohne Hälfe der Kunft würde zu Stande ger 
Bracht haben. Da der Verf. In einer entiegenen Gegend und 
entbloͤßt von allen Aceouchiriniirummenten dieſe Geburt beendi⸗ 
gen mußte: fo Eonnte er freylich die, auch in dieſem Falle 
vorzüglichere Zange, nicht anwenden; allein, unverjelbli if 
es, daß er bey diefer Gelegenheit gegen den. Gebrauch dieſes 
wohlthaͤtigen Iuſtruments fo ganz ohne Gründe berlamiet, 
und dem Gebrauche derſelben die Schanmbrintrennung als 
ſicherer und huͤlfreicher vorziehen will, welches allen richtigen 
Grundſaͤtzen gänzlich widerſtreitet. Bemerken muͤſſen wie 
doch, daß jene Entbundene fünf Wochen nach ber Synchons, 
drotomie ſchon wieder tanzen Eonnte. — 6) Bemerkungen 
vom Hru. D. Melitſch in Prag, uͤber ben auf dem Matter⸗ 
munde aufſitzenden Mutterkuchen. — Ein Quentchen Alaun. 
in einem Pfunde Chamillenaufguß aufgeloͤſt, alle 4. Stundes 
Esß loͤffelweiſe bis zur Wuͤrkung gegeben, bewieß fidh ( jednch 
nicht ohne Werabfäumung der befannten, angezeigten Mittel) 
den Erfehrufgen.des Verfaflers zufelge, am wärkiaxıften: jur- 
Stillung auch diefer Art Blutflaͤſſe, wenn bie zn: 
Deffnung des Muttermundes die kuͤnſtliche Entbiubuag 
fogleich Ju perrichten verhinderte. 7) Hrn. Hofteih Bir 
gens in: Beylin Appellation an das Pablitums i.ıie web 
cher er ein £urjes, (unferm Gefühle zufolge aber (chf. nahe. 
Ruhmſucht, ats beſcheidne Freywuͤthidkeie verrathendes) Ber⸗ 
eichniß ſeiner ſeit fünf Jahrengloͤcclich ah: ungluͤgich 


been⸗ 
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Geburisfaͤlfe mittheilt; auf Veranlaſſung, wie er 
"feib es nicht verhehlt, jener traurigen Geburtsgeſchichte, 
weiche unſern Leſern aus des Verfaſſers eignen und Hru. 
Murſinna und Bocks Beleuchtung derſelben ſchon hinlaͤng⸗ 
Ad bekaunt find. — Auszuͤge, Recenſionen, kurze Angels 
gen und das Resiſter machen den Beſchluß dieſes Bandes. 


| Praktiſche Beobachtungen über verſchiedene, vorzug⸗ 
lich aber uͤber jene Augenkrankheiten, welche aus 
allgemeinen Krankheiten bes Körpers entſpringen, 
oder öfters mit denſelben verbunden find, Für 
Aerzte und Wunbdärzte, von Joſeph ©. Beer. 
‚dee Arzneywiſſenſchaft Doctor und: approbirten 
Aungenarzte. Mit illuminirten und unilluminirten 
Kupfern. Wien, bey Kaiſerer, 1791. 392 Scie 
sen ingr 8. IJ 


ee Verf. tie den großen Männern, welche Her ibm von 

n" Krankheiten dieſes wichtigen Organs geſchrieben haben, 
Camter denen ein Richtes billig obenan flebt ) völlige Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahten, müßt ihre wichtigen Bemerkungen, 
mad theilt Hier mic volftändiger, beſtimmter Gruͤndlichkeit ein 
Wert über die vorzuͤglichſten Augenkranfheiten mit, welches 
durch Reichthum praktiſcher Wahrheiten fich allen Aerzten 
uub Wundaͤrzten billig empfiehlt, ihnen gewiß angenehm und 
lich iſt. — Der Vortrag des Verf. iſt ganz fließend und 
verſtaͤndlich; Schade nur, daß Provinzialausdruͤcke und haͤu⸗ 
ſige Schreibſehler ihn etwas entſtellen. — Zuerſt finden wir 
Gier eine praktiſch ſchoͤne Abhandlung über die Thraͤnenfiſteln 
und ihre Heilarten, durch eingeſtreute gut behandelte Kranken⸗ 
gs chichten och nüblicher gemachte. Der Verf. nimmt drey 
rten dieſer Krankheit nach hen verfchiedenen Urſachen an; 
nämlich: s)-Verfiopfung der Thraͤnenwege; — der feltenfie 
Ball. — 2) Eine auf die Thränenmege fich geworfene Krank⸗ 
heltoſcharfe; — die häufige Urſache. — Und 3) Schwäche 
Yes Thränenfads. — Gtare der Einfprügungen durch die 
Tpränenpuntte raͤth des Verf. denen, welche in Diofer Operas 
Po side kin geuͤbt find, lieber die: einzufprüßende Feuchtig⸗ 


mitteift einer an beyden Enden aufgeſchuttenen duͤnnen 
Ee 4 Zeder⸗ 


10. Kate Nachticheen 


und zweyten Gattung — ſelbt ia 


Kopfſchmerzen die fortgeſetzte Anwendung beffeiben. — Die 
son Anell, Meſan u. a. angegebene Methoden, mittelſt ber 


eckwidiig 

zulaͤnglich verworfen. Das beſte gründliche Hellverfeahren 
bleibe alſo in den hartnaͤckigen Faͤllen, in welchen man Yon 
der Veraopfung des Naſengangs verſichert iſt, daß man den 
Thraͤnenſack auffchneide, nad durch diefe Oeffnung bdeſſeibea 
die Sonde einbringe, um den Naſengang zu durchſtoßen Bey 
der genauen Beſchreibung diefer Operatiou giebt der V. alle 
die Vorfichtsregeln genau an, deren Vernachlaͤßlgung ben 
(ädtichen Erfolg leicht Abren koͤnnte. — Key else veneri⸗ 
ben Thraͤnenfiſtel hat der Verf. eine fehe werdännte Auflde 
fung des aͤtzenden Auedfilberfublimars, jedoch ohne Nutzen 
eingeſpruͤht: eine Salbe aus rothem Praͤcipitot und etwas 
weißem Vitriol in den inneren Augenwinkel des Abenbs ein⸗ 
gerieben, leiſtete bier und in ähnlichen Faͤhen, neben dem Ge⸗ 
brauch der übrigen angezeigten Mittel, die beſte Hklfe: — 
Die Jaſſerſche Salbe In die Handflaͤchen eingeriehen, wer 
auch ben diefen, nach zurüdgetretenen oder —— 
Ausſchlaͤgen entſtandenen Augenfehlern, am huͤlfreichſten, 
Bauptfählih wenn fie mit fchweißtreibenden Mitteln, als 
Opiesglasgoldfchwefel und dem elektriſchen Bade verdunden 
wurde, — Den ſerophuloͤſen Thränenfiftels war eine Auflde 
fung von einem ©crupel Hoͤllenflein in zwey Unzen Biafhr: 
und eben fo vielem Brandewein in den Thraͤnenſack 
oft von großem c — Die richtiz⸗ 
von vielen ohne gehörige Beurtheilung 
taftnımente im der dritten Vattung des 
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eh ſehr Me u) | —*— 


Die folgenden Abſchnitte, welche die Einwaͤrtewendung 
Ber Augenliederhäare CTrichiafis); ‚die Sufemmenroachfung 
der Xugentitder C Anchyloblepharon); die Geſchwuͤlfte der 
ZAugenlieder, und; die Augenentzändungen abhandeln, find 

gleichfalls mit der eben geruͤhmten praktiſchen Ständlichkeig 
abgefaßt. Put aus dieſem letzteren Kapitel erlaubt der Raum 
und no, einige wichtige Bemerkungen des Berf. auszuzeich⸗ 
nen. — Als Stärkungs » und Proͤſervativmittel nach geho⸗ 

Ungeneutzänbungeh raͤth der Verſ. folgenden Aufauß fehr 
an. Be. Cort. peruv. Unc. dimid, Superinfunde vini. ru- 
bri generol, Unc, ‚quatuor, ftent in digeft. per 48 hor, 
du Aufguß miſcht man bey jedesmallgein Gedrauch 

fo wel friſches Brunnenwaſſer, und läßt abende und 

das gerelste. Auge damit auswaſchen. — Unter den 
w örtlichen Aderläffen it, des Verf. Erfahrungen 
das: Schroͤpfen der angewachſenen Haut, (tunicae 
da, wo fire am mehrflen gefhwollen iſt, mittel 
aber nicht zu tiefer Einfchnitte, die vorzuͤglichſte Art. 
igen Augenentzündungen hat diefe Operation, nad 
Aderlaͤſſen, mit gehoͤriger Sefchicklichkeit mit⸗ 

Lanzette verrichtet, faR. augenblicklich erfolgte Linde⸗ 
die ſchnelſte Huͤlfe verſchafft. — Im erſten Zeit⸗ 

"uam der mehrſten Augenentzuͤndungen wendet der Verf. fal⸗ 

enger lauwarm in Die inneren Augenwintel : ' 

- mit dem vorzuͤglichſten Nutzen an 5. nämlich « Ute 

den efenwäfler, 3 Quentchen Schleim wom arabiſchen Gummi 
amt: 1a :Teopfen won Sydenhams fdamerzkilienden Liquor 

werden zuſammen gemiſcht. — Sur Gellung derjenigen Au⸗ 
genemzänbangen, welde nach geiopften Gonorrhoeen entſtan⸗ 
den ſind, impfiehlt der’ Werf., den Ausflug aus der Haruroͤhre 
wieber herzuſtellen, wozu denn freylich immer die Inoculatien 
des Tripyers der Lärzeftz und fiherfie Weg iſt. — 


> Die bdeſem Buch⸗ angehängten Arzneyſormeln, deren 
vecheen Gebrauch der Verf. bey den abgehaudelten Augen« 
trentheiten beſtimmt angegeben bat, find alle zwedmäßig 
‚anfammengelegt, und enthalten lauter würkfante, durch viele 
tige Erfaßrungen erprobte Augenmittel, — Die Kupfer . 


die zus Heilung + Torknenfgei hr 















434 Kun Nachrichten 

le Abſicht des Verf., durch dieſe feine Nachfetſchunger Über 
die Natur, den Gang und die Heillatten der Pockenkreufkheit, 
bie Sterblichteit biefer immer noch fo fürchteriidgen Seuch 
verringern zu helfen, iſt freylich lobensmerth. Und Härte der 
Verf. bey der großen Ausdehnung, welche er ſeiner Axbeit 
verlichen, und der Beleſenheit, die er in berfolben hat Bilden 






laſſen, mehrere Gruͤndlichkeit und weniger su-folmen 
blee als nen angegebenen hypothetiſchen &i Sewichn: 
fo würde er jene Abſicht auch beſſer errelcht Haben, wis wir’ 


jetzt es ruͤhmen konnen, — Die Hypotheſen bes Surf. Aber 
bie inflammatoriſchſeptiſche Natur des Pockengiftes mmb Die’ 
durch daſſelbe in unſern Gaͤften rer rege oma 
Aſſimilation find weder neu noch befriedigend. Ehen ſo wer 
wig befitimme und genugthuend And, bie gegen Sydenham 
und andre geäufferte Behauptungen, daß die es 
Geſichts und der Haͤnde, une der Speichelfluß in 
‚nienfließenden Blattetn als mehr ſchaͤbliche aber & 
Bymptome anzufehen wärens und baß die (freyllch ame 
Vorſicht anzuwendende) Mohnſaftmittel bey den 
Pockenkranken nachtheilige Wuͤtkungen Außertem.. 
Theorie und Erfahrungen hergenommenen Beweiſe des 
für die heilſamen Würkungen der abfährenden Ar ia 
jeder Periode ber Blatterktankheit Gaben uns am ge 
falen; wie wir denn überhaupt bekennen mäffen, daß DR 
hler mitgerheilte Curart diefer Krankheit mit tea VDerfeheen 
ber beſten vraftifhen Aerzte Übereinfiiutme; ansgettomimen, 
daß der Verf. durch, feine Hypotheſe —— Aderlefen 
etwas zu dreiſte und allgemein anraͤth. — Dee som Mk 
angegebenen. Berfahrungsaet , um das Beficht Chucdh eine 
über daſſelbe gelegte, von Kammertuch in Bachs und Del 
getraͤnkt, verfertiäte Maske) gegen bie Modengruben zu 
fügen, dürfen wir unſern Beyfall nicht geben, indem fie 
fi auf eine Hier weitlaͤuftig auseinandergefente Theorie grins 
Det, welche, unſrer Meinung zufolge, dicht zulänglic if, 
derjenigen nämlich, daß der Zugang der ‚Aufferm Qufe einzia 
and allein Schuld an diefen Darben ſey. Die Im Anke 

mitgetheilten Vorſchriften, um der. jeßt fo häufigen, umsbt» 
ſichtigen Berbreitung des Podtencontagii, und mit biefer der 
jaͤhrlich zunchmenden Sterblichtelt an diefer Krankheit Eins 
hait zu chun, verdienen aber pr bie. Beßal⸗ 
gung eines jeden aufgeflärten Buͤrgers ante. und DiE 
Beherzigung aller wohlwollenden Poligeyvoilisher. — 










Ser, 
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aa es ein allgemein angenommener Grundſatz if, daß frifche, 
fFeſbt ühle Luft den Pockenkranken nicht nur: acht ſchaͤdlich. 
fondeen heilſom fen; fo vermiſchen ſich vielfaͤttig, auf eime 
mworfichtige, hoͤchſt ſchaͤdliche Weiſe, Die mic diefer Krankheit 
n mir den Gefunden, verbreiten und unterhalten 






aife, * ſelbſt, als ſhre, nit £ wenige: unvorfichrige Waͤr⸗ 
iger dieſe fo beicht anftechende, im F efaͤhrliche Once, zum 
gehen Machtheil derjenig a noch nicht überflanden 


| und vielfältig zum ——* bes Stagts. Um die⸗ 
gewiſſenloſen Ausbreitung des Pockencontagil nun zu weh⸗ 
8* pr — Verf. jene nice fer ausf en, It 
en Vorſchriften mit. 
Dt. 


ala Eadagans, d. A. D. N Abßaspluig » von 
". der Gicht und allen langwierigen Krankheiten als 

golgen von einerley Urſachen betrachtet u. f. w,, 

ach) ber englifchen zehnten Ausgabe überfegr, 
"= mente beutfche Auflage, von D. Wilhelm Hein- 
; ‚Sebaftian Bucholz, Fuͤrſtl. Saͤchſ. Berg 
x: natherc. Frankfurt und Leipzig, bey Hertei, 
* 





1790. 8. 


Berf. leitet die Sicht und bie meiſten langwierigen 

ans dreyen Urſachen, der Traͤgheit, der Tine 

| und dem en ber: ib bie Did, welche 
:. ge empfiehlt, fie zu verhuͤten und zu heilen, find: 

gtett und Bemötbsrube. Der Menſch fey it 

ber eigentliche Nicheber feines Elends; irrig fey der 

daß die gewehnliche (vollkommene) Geſundheit des 

*2* durch jede Kleinigkeit verlegt werde; und die Kraft 

gu heilen, blos in etlichen Tropfen und Pulvern von vers 

Gattung verborgen liege. Die Arzneyen ſtillen 

hart ſchmerzhafte Smpfindungen, oder Heben die Krankheit 

auf sinige Zeit, :aber die Befeftiging der Geſundheit hänge 

: von ganz andern Kräften ab, Der oͤftere Gebrauch der Arj 

neyen fey auch dem flärffien Körper fchädlih. Die Sicht fep 

Be erblich, denn wenn fle das wäre, fo mäßte ſie ſich in 

der erden Kindheit und bey Weibsperſonen zeigen, “ 
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le Abſicht des Verf., durch biefe feine Nachfet ſchungen Über 
die Natur, den Bang und bie Heilatten der Pockeukrautheit, 
bie Oterblichkeit dieſer immer noch fo fuͤrchterlichen Seuch 
verringern zu helfen, iſt freylich lobensnerth. Und hirte der 
Berf. bey der großen Ausdehnung, welche er Ä 
verliehen, und der Beleſenheit, die er in derſelben Gas 
taffen, mehrere Bründlichtelt und weniger Bertiche zu-fohuns 
hler ale neu angegebenen hypothetiſchen ©: Dewicen: 
ſo würde er jene Abſicht auch beſſer errelcht haben, als wir‘ 
jeßs 06 ruͤhmen konnen, — Die Hypotheſen des Miſ. Aber 
bie inflammatoriſchſeptiſche Natur des Pockengiftes uud Die‘ 
durch daſſelbe in unſern Saͤften hervorgebrachte — 
Aſſimilation find weder neu noch befriedigend. Eben ſo wer 
nig beſtimmt und genugthuend find, bie gegen Gybenbam 
und andre geäufferte Behauptungen, daß die * des 
Geſichts und der Haͤnde, und der ———— 
menfließenden Blattetn als mehr ſchaͤbliche sen 
Bymptome anzuſehen waͤren; und daß Lie (freyllch ums mis 
Worficht anzuwendende) Mohnſafſtmittel bey Bew er 
Pockenkranken nachtheilige Wuͤtkungen: äußerten: DW aus 
Theorie und Erfahrungen hergenommenen Beweiſe bed Verf, 
für die heilſamen Wirkungen ber, abführenden Aranenen in 
jeder Periode der Wlatterkeanfheit Haben ung am beiten at 
fallen; wie wir denn überhaupt bekennen mälfen, daß bie 
blee mitgerheilte Cutart dieſer Krankheit ‚mir dem Werfahren 
der beſten praftifchen Aerzte Übereinftimme; ausgenommen, 
daß der. Verf. durch, feine Hypotheſe verleitet das Aderlaflen 
etwas fu dreifte und allgemein auruͤth ‚Der vom Werl, 
angegebenen. Berfahrungsaet , um das Geſſcht Cdurch eis 
über daſſelbe gelegte, von Kammerruch in Wadhs und Del 
getraͤnkt, verfertiöte Maske) gegen ve Podengruben zu 
fügen, dürfen vote unfern Benfall nicht geben, Inbeme fle 
fi auf eine hler weirläuftig auselnandergefente Theorie grün, 
Det, welche, unfrer Meinang zufolge, mie zulänalich if, 
derjenigen nämlich, daß der Zugang. der äuffern * einzig 
and allein Schuld an diefen Norben fey. Die im Anbange 
mitgetheilten Vorſchriften, um der jet fo häufigen, umsbr- 
ſichtigen Verbreitung des Podencontagii, und mic bieler ber 
jahrlich zunchmenden Stetblichkelt an dieſer Arankheit Ein 
hatt zu ehun, werbienen aber Kr bie ar | 
gung eines jeden aufaeflärzen Buͤrgers 
Deherzigung aller wohlwollenden Pol 
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ein allgemein angsnommener Grundſatz iſt, daß friſche, 
kuͤhle Laft den Pockenkranken nicht nur nicht ſchaͤrlich 
wen heilſom fen; fo vermiſchen ſich vielfaͤltig, auf eine 
chtige, hoͤchſt ſchaͤdliche Weiſe, Die mir diefer Krankheit 
Be ten mir den Seſunden, verbreiten und unterhalten 
ſowohl ſelbſt, als.ihre, nicht weniger umvorfichtige Wär« 
iter dieſe fo teicht anſteckende, immer gefährliche Omuche, zum 
-geoßen Nochtheil derjenigen, welche fie noch nicht überflanden 
8* und visifältig zum Verderben bes Stagts. Um dies 
fer: gewiſſenloſen Ausbreitung Bes Pockencontagil nun zu weh⸗ 
pen, theile der Verf. jene niche ſchwer ausführbaren, zwrck⸗ 
‚guäßigen, heilſemen Borfchriften mit. 
| | Bd. 


Mlhelm Eadogan’s, d. A. D. Abhandlung von 
". Der Gicht und allen langwierigen Kranfheiten ale 

Folgen von einerley Urſachen betrachtet u. ſ. w,, 

ga) ber englifchen zehnten Ausgabe überfegr, 
"> Zweyte deutſche Auflage, von D. Wilhelm Hein- 
.. ih Sebaftian Bucholz, Fuͤrſtl. Saͤchſ. Berg⸗ 
e zatherxc. Frankfurt und Leipzig, ben Hertel, 
1790. 8. | 


R Berf. leitet die Sicht und die meiften langwierigen 
a u aus breven Urfachen, der Trägbeit, der Tin. 
. und Dem —— be und Fi Tekel, welche 
ge empfiehlt, fie zu verhuͤten und zu heilen, ſind: Bewegun 
und Gemuͤthsrube. Der Menſch ſey she 
theils der «eigentliche Urheber feines Elends; irrig ſey der 
daß die gewehnliche (vollkommene) Geſundheit des 
Menſchen durch jede Kleinigkeit verlegt werde; und die Kraft 
‚Me zu heilen, blos in etlichen Tropfen und Pulvern von vers 
“ Gattung verborgen liege. Die Arzneyen ſtillen 
wehl ſchmerzhafte Empfindungen, oder heben die Krankheit 
anf einige Zeit, aber die Befeſtigung der Geſundheit hänge 
: won ganz andern Kräften ab. Der äftere Gebrauch der Arj⸗ 
wegen fey auch dem ſtaͤrkſten Körper fchädlih. Die Gicht fen 
wide erblich, denn wenn fle das wäre, fo müßte fle ſich in 
- ar erſten Kindheit und bey Weibsperſonen zeigen, „une 
* | | de 
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doch inegemein nicht geſchehe. (Nur das Podagra iſt bey 
Weibsperſonen ſelten oder gar nicht; andere Sicht je oft ge 
ung, zumal aber Wie Innere Gicht, welche die Engländer weit 
Dem Damen atonic Kout belegen, Dei, Grund gilt alfa 
wohl nichts.) Oft feyen Kinder gichtiſcher Altern nicht wie⸗ 
der gicheifh, und wenn ſie es feyen, ‘fo ruͤhre es vom ihre 
eigenen Lebensart ber. - Die Wiche- fen nicht unheilbar; daß 
fie oft wiederkomme, beweiſe dieſes nicht, und künne bey jeher 
andern Krankheit geſchehen. Freylich beweiſet "die äftere 
Hartnaͤckigkeit der Sicher ihre Unheilbarkeit nicht; die 
fien Gichtkranken wollen oder: koͤnnen ganz die Lebensart 
ren, welche ihre Heilung erfordett. Allein, won sinem gewiß 
fen Grade recht eingewurzelter Gicht laͤßt ſich doch 
fagen, daß er unhrilbar fey.) Sie fen nicht periodiſch, denn 
fie hafte nicht ihre gewiſſe Zeiten. Es fey ungereimt, wit 
einer Arzney die Siche sänzlih heilen zu wollen, *3* 
icht wiederkommẽ; denn eine Arzney koͤnne nicht veräh 
“Baß-in der Folge die Urſachen der Sicht in der Lebensart auf 
den Koͤrper wirken. . . ey 
Wefachen der Sihtu.f.m. 1. Trägbeit. Der Dan⸗ 
gel an Bewegung ziehe Verſtopfung der feinften Gefäße ash 
fi, weit die Hälfe der Muskeln erfordert wird, bus’ lit, 
Durch fie fartzutreiben. (Hier fcheint der Verf. S. 30. noch 
Ceeuwenhoek's Theilung der Blurfügelchen .unzunehrsen.) 
Er vermindere die Eßluſt; daher werde das Blnt ˖ nicht 
‚erfeifcht, und das Gehirn erhalte nicht genug wor 
ſchen Theile der Nahrung. (Beſonders wäre bier nech der 
‚große Nachtheil des Sigens mit vorwärts gekruͤmmten Rumpfe 
u rügen geweſen.) 2): Unmaͤnigkeit. Wander Unwägige 
te: ans Gewohnheit feine unmäßige Lebensart für mäßig. 
Maͤßig ſeyn, Heide (in Mückjicht der Speiſen) nie mehe 
zeffen und trinfen, als der Magen fordert, als men ohne den 
‚geringften Schmerz, Ausdehnung des‘ Magens, Aufſtoßen 
wder andern Unbequemlichkeiten ertragen kann; Unmaͤhigkelt 
‚Heiße, nach mäßiger Sättigung nod) eſſen, — ohne Dark, 
- 6106 des Serränfes wegen, trinken. Die hitzigen @i 
ſchaden an fich felbft, und weil fie noch nach der waräefichen 
Saͤttigung den Appetit reizen. Die erfie Urſache der meiflen 
langwierigen Krankheiten fey eine in der Saͤften überhand 
genommene rohe Säure. Das Londner Bros fey mie Alaun 
zerfällt, um es anfjerordeutlid, weiß gu maihen: enher 
mar 
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warnt er vor bem Genuſſe deflelben. Das größte Säuerliche, 
(hier wäre der Eßig doch noch voranzuſetzen) oder vielmebe 
das Gift von allen ſey der Wein; er verurfache mehr Kranke 
ten, eis alle übrigen Urfachen zufammengenommen. (Auch 
ec. if dee Meinung, daß der Wein nur als faͤulnißwidrigt 
und ftärkende Arzney gebraucht werben fote, und der tägliche, 
Gebrauch deffelben, befonders beym Effen, demungeachtet daß 
Be Gewohnheit bey manchen feine Schädlichfeit zu vernin« 
‘dern ſcheint, abſolut ſchaͤdlich ſey. 3) Kummer oder Ver: 
druß. Er ſchade zunaͤchſt dem Magen; vielleice werde der 
Magen dadurch gelaͤhmt. Er bewirke ferner unordentliche 
Dewegung des Herzens; unordentliche Abſonderungen. (Noch 
eine wichtige Quelje wäre zu zeigen geweſen, nämlich die 
Ausſchweifung in Venere.) | . 


Heilung der Sicht u. ſ. w. Die Heilſamkeit des bitteren 
Portlandſchen Pulvers ſey nur ſcheinbar und palliativ. Die 
vorzuͤglichſten Heilmittel beſtehen in zweckmaͤßiger Lebensord⸗ 
nung. ı) Bewegung. (Schlimm, daß manchen fein Amt 
und Geſchaͤft an der hinlaͤnglichen Bewegung hindert!) 
Solchen, welche nicht reiten und gehen Einen, empfichlt ee 
das (gewiß aͤuſſerſt heiſſame) Reiben. =) Mäßigkeir. Die 
Koſt müffe leicht verdaulich feyn, und nur in mäßiger Menge 
genommen werden. (Zu der leichtverdaulichen Koft möchten 
wir aber-bie Eyerkuchen, Milchtorten, alleriey gebadene Sa⸗ 
‚hen u. ſ. w. nicht zählen.) Wein fey gar nicht, oder nur 
* ſparſam zu genießen. (Wo zugleich Atonie und Torpor 
‚Bis Magens iſt, da dient ein wenig, etwa ein einziges Wein⸗ 
gläschen alten guten Weins gewiß als ein fehr heilſames 
Mittel, und es beißt der Humoralpathologie zu viel nachges , 
‚ben, wenn man niche.auf die Heilfame Wirkung ſolcher Eleinen 
Saben guten Weins auf die Safern des Magens ficht, blos 
au feine Säure in Rückficht der Säfte denkt.) 3) Gemuͤths⸗ 
"zube. (Diefe Hat nur leider nicht Sjeder in feiner Gewalt !) 
Während des Sichtanfalles möge man wohl mit einigen Arg« 

. nepen zu Hälfe fommen; es empfiehlt hier vorzüglich eine gelinde 

und fangfam würfende Purgani, die aber weder zu Ealt, noch 

‚pa hitzig, fondern mittelmäßig ermärmend fepn muß. (Auch 

wir Gaben Eein Mittel wirkiamer gefunden, als dies: und 

mehr damit bewirkt, ala mit den gerühmteften fpecififen Mit 

teln., Nur darf man nicht vergeffen, daß es falfche Gichten, 
»enerifche, ſcorbuciſche, galichte, — gebe, die von der em 
b 
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Glicht wohl zu unterfheiden find. “Die Brech⸗ und Pingle: 
wittel, das Aderlaſſen, Schroͤpfen, die Blaſenpflaſter, die 
Fontanelle nennt er zu allgemein unmirffam: denn es gli 
Bälle, wo eins oder das andere dieſer Mittel ganz augen 
cheinlich Hilft. | 


Am Sanıen I das Buch vortreflih, zwar ohne gelehr⸗ 
ten Prunk, aber fo ganz aus dem gefunden und unbefangenen 
enfcbenverftande herausgefchrieben. Für bie Güte ber 
Weberfegung bürge der Name des Ueberſetzers. In England 
iſt das Buch binnen ſechs Monaten zehnmal aufgelegt worden, 
da fogar einige Auflagen vier bis fünftaufend Stuͤck ſtark — 
weſen ind. Wir wuͤnſchen Ihm auch in Deutſchland viele 
. fee, zumal unter ſolchen, welche nicht Aerzte ſind; es giebt 
gewiß wenige mediciniſche Schriften, die man den Nichtaͤrz⸗ 
sen fo ficher zu lefen geben-Fann. rn 6 
Gu. 


S. Th. Soͤmmering vom Baue bes menſchlichen 

Koͤrpers. Zweyter Theil. Baͤnderlehre. Frank⸗ 
furt, ben Varrentrapp und Wenner, 1791. 86 
Seiten in 8. 


Dis das einzige Hauptwerk in dieſem Fache Rebe Gier untte 
‘den Schriften die Weicbrechtifche allein, auffer roefcher im 
Texte nur wenig andere vorfommen. Dem Verf. find Bäns 
"der und Schnen nur ber Enge und Beſtimmung nach verfchles 
‘den, in ihrer Maffe aber einander völlig gleich, obfchen Brpbe 
durchs Kochen nicht gleich Früh in eine Gallerte aufgeläk 
würden. Wenn man unter den eigentlichen Bändern nicht 
blos ſolche verſtehen mil, welche Knochen und Knorpel zu⸗ 
"fammenhalten, fondern auch die Binden, Scheihen, Ringe, 
Brüden für die Sehnen u. d.; fo möchte wohl die ſehniqh⸗ 
ten Binden, welche die Gliedmaßen umfleiden, mit eben dein 
Rechte dahin gehören: Diefe find aber ſchon bey den Muskeln 
befchrieben, und ftehen hier unter den uneigentlichen Baͤn⸗ 

dern, welches mehr nur weichere Theile an ihre tele 
gende Häute find. Hr. ©. fagt felbft (6. 5.): es giebt haupt⸗ 
ſaͤchlich zwey Arten von Bändern, Capſelbaͤnder und Seiten⸗ 
kaͤnder. Sollten fich unter den letztern wirklich auch rund 
zuſammengedrehte Belle oder Stricke finden, wie‘®, s firhe, 
un 
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und ur Er Selenkeruͤßchen erwaͤhut der Verf. she zweſſelhaft, 
wid —— mehr vom Gelenkferte. Ser ber. Verrinigung der 
„Gäftbeine mit dem Rreuzbeine und In der Gchaambeinverel⸗ 

wigung von Weibern, bie in der Geburt flachen, ‚fand der 18: 
Bisweiten Söhlen. Uebrigens find die Same faßlich, und, 
wie man fon dus der Seitenzahl fieht, kutz befchrieben, weit 
—— Verweiſung anf bie Meitbrechsifchen Abblle 


wm '- — 5 - .— er We der [on „Eh, _ Ehe 


Hankkac der militairiſchen Atznehkunde fük Felde 

ärzte und Wundärzte in Garniſonen und Kriegs⸗ 
. Sajaretfen. Nach dem Plane eines englifchen 
Werks von Hamilton. Drey Theile. Seipzig; 
in der Wergandſchen Buchhandlung. 1790. 


Dart erfte Abchellung enrhält eine allgemeine Anweiſung für 
zte und Wundärzte. In dem dritten Kapitel von den 
nothwendigen Eigenfchaften und der wiſſenſchaftlichen Erzieo 
[- ng * Feldarztes kommt won ©. 46 u. ff. ein merkwuͤr⸗ 
ger Fall von einem mir dem Heimroeh behafteten Soldaten 
Auar, ber icon ganz fuͤt verlohren gegeben wurde, bis man 
ibm Bonn jum'Utlaub machte, worauf die Senefung bald 
folgte: Sm der zidepen Abtheilung findet man eine Einlel⸗ 
tung in die präaftlihen mediciniſchen Wiffenfchaften, sum Gr⸗ 
Bean fie angehende Feldärzte und Beldwandärzte, und es 
Fommeiin dein Werk überhaupt die Pathologie, die Se iger 
‚die Materia mediea, die befondere Therapie, bie 
‚ die Entbindungskunſt, die mediciniſche Polizey 
= DIE geriähitiche Arznepriffenfchaft vor, alle mit beſoͤnderer 
afdt und Anwenduñg auf die Verhäteniffe, in welchen 
Re 8* Feldarzt und Wundarzt befinde. In dem vierten 
Beige ict bey dem ſyſtematiſchen Verzeichniß der Krankheiten 
ach ihten Klaſſen, Ordnungen, Gattungen und Arten hat 
TE Das Eullenſche Oyſtem angenommen, einige wenige Abaͤn⸗ 
derungen ansgenommen ©. 218. Er iſt zweifelhaft, ob man 
De De Unter bie Ausſchlagofieber zählen wuͤſſe Der Char 
zafter. ;diefer in Europa heut zu Tage ungewähnlichen Krane 
t iſt noch immer niche genau beſtimmt. Benlen an dem 
ußsien: und Ohrend * auch Karbunkeln oder Brand⸗ 
D. Bibi. CVIII. B. IL, ji geſchwüͤre, 
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gefarsfire, ſieht man nicht felten and Sep-autern Bauißibern, 

weiche doch niemand mit der Peſt vermechlelr. ©: 233; Die 

Saͤßigkeit des Harns fieht er als ein | bwefenttichen Kenngeidhen 

dee Harnruhran. Das Ganje iſt überhaupt: vortreflich vor⸗ 

getragen, und man kann Diefes Werk zu den bra 

die in neuern m Beten Derausgefonmep, wit Died team; * 
DE : 


Wi ‚Schöne Wiſſen daften und * 
Poeſien. = 


IT un. I 

Das befrepte Serufalem, ein enkfihes Gedicht in zwan⸗ 
zig. Geſaͤngen. Nach dem Italieniſchen des Tor 
quato Taſſo. Erſter Theil. Seipzig, Im Verlage 
der Dykſchen Buchhandlung, 791, 36% “rt 
Mit zwey Titellupfern, - - . 


Man har den Deutſchen oft fon, nicht ne oh hr 
son Mecht, vorgeworfen, daß ſie gegen gewiffe 1 terarifäe 
Verdienſie ungerecht wären, und fi wenig darauf verkän 
den, ihren wahren Werth zu ſchaͤtzen. Poetiſche na 
‚gen von den Meiſterwerken dev Alten und Menen egragen 
‚dem deutfchen Publikum immer nur eine fehr ger 
‚sion: um fie nur einigermaßen bemerken zu 
nothwendig der Dame des. Verf. die —— —* Be 
‚auffordern. Die Engländer, Frauzoſen, Italiener, aaa fIBR 
„die Spanier haben nicht wenig Ueberſeher, beuen fle.unter % 
‚zen Originalſchriftſtellern einen ehrenvollen Platz anweifen: in 
Deutſchland hingegen müßten wir niemand, der blos 
durch: poetifche Ueberſetzungen einen groben Namen gemacht 
hätte. Die wenigen deutſchen Schriftleller, die allein oder, doch 
größtentheils durch Meberfegungen berühmt worden, ige 
Sen in Profe, 
Gleichwohl wuͤrde man ber Nation zu viel Gun, wenn 
wan d-n Grund biefer Trfcheinumg ausfelteßend in. dem Kalt⸗ 
n oder gar In einer Unfaͤhiakeit derfelden, Berdienfte dieles 
einzufchen und zu ſchatzen, ſuchen wollte, Sewiß je 
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eine Haupturfache davon In: der Beſchaffenheit der Verſu 
ſelbſt, die man bis jetzt unter uns gemacht hat. Nur wenig 
verdienten ein beileres Schickſal, als. fie erhielten. wa 
waren die Verf. nicht immer ichlechte oder gemeine Köpfe, 
allein, die Are und Weiſe, wie fie bey ihren Arbeiten zu Werk 
iengen, die unnoͤrhigen Zeſſeln, die fle ſich anlegten, bi 
gſtliche Treue, bie fr unmöglich anders als mit Aufopfes 
Lang weientliher Schönhelten erreichen konnten, mußte ihnen 
di den meliten Faͤllen die Früchte ihrer Bemühungen gaͤnzlich 
tquben. Daß fie aber dirfen Weg, der fo weit vom Ziele ab⸗ 
ihrte, einfhlugen, daran find, die Wahrheit zu geſtehen, 
hfere Kunſtrichter, deren Einfluß bekanntlich auf das Urtheit 
des Publikums fehr groß tft, niche wenig Schuld. Sie ſpan⸗ 
nen die Forderungen In vielen Dunften fo hoch; fie find im 
unbebeutenden Dingen oft fp unerbittlich firenge, In ander 
niel wichtigern fo unbegreifich nachſichtig; "fand Immer zeigen 
fie mehr das Beſtreben, ihre Selehrfamkeit und Sprachkermts 
niſſe auszulegen, und die unvermeidfidien Mängel aufzudecken, 
als dem Berdienft befiegter Schwierigkeiten zu huldigen. Dep. 
Belt und die Manier des Originals fen im Ganzen nod fo 
gut gefaßt, die Verfifitation mohlklingend, die Sprache ſchoͤn 
and gewählt — Hat der Ueberſ. hie und da einen Gedanken, 
einen Nebenzug ausgelaffen,. ein Bild, eine Wendung perän« 
Bert u. ſ. w., fo hält man ihm mit einer firengen Miene das 
Otiginal ver, und rechnet: ihm oft ſelbſt das zum Verbrechen 
an; wofür er das Lok eines feinen Geſchmacks und einer rich⸗ 
sigen Beurtheilungsfraft verdient härte- Kein Wunder daher 
daß ſich fo felten ein Mann von Talent ſolchen Arbeiten unter; 
Behr, oder Daß er fich fo oft, nach) kaum betretener Paufbahn, 
wieder zuruͤckſchrecken laͤßt. Wenn dies, was wir jedod) nicht 
fuͤrchten, auch bey diefem Ueberſetzer eines der größten Dichter 
Zraliens geſchieht, fo fol wenigſtens die Schuld davon nicht 
auf unfere Bibliothek fallen. 


Hr. Pror. Manſo in Breslau, ſchon durch mehrere mit 
Beyfall aufgenommene Berjuche (die Ueberſ. des Virgils vom 
Bandbau, des Moſchus und Dion, Des K. Dedipus von So⸗ 
photles) bekannt, giebt uns hier die fünf erften Bücher deg 
befreyten Jeruſalems, von dem wir ſchon verfchicdene, abep 
noch Beine lesbare Ueberſetzung befisen. Ein Unternehmen 
dieſer Art würde ſchon an einem Manne, ber feine ganze Zeit 
wngerheilt den Muſen widmen * sinen ſeltnen u 
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herrathen, und für einen mit Arbeiten Aberhänften Schultrann 
möchte es faſt zu gewagt fcheinen. Allein, die nähere Be⸗ 
trachtung dieſes Verſuchs liefert einen erfreulichen Weweig, 
wie viel deutſcher Fleiß, wenn er ut Talent gepaart iſſ 
vermag. — 


Zwar Hat der Verf. nicht ſelbſt den Zweck und die Regel 
beftimmt, nach denen er gearbeitet, und alfo der Billigken 
gemaͤß auch gerichtet werden muß: fig laſſen fich jedoch mit 
ĩeichter Moͤhe aus dem Buche ſelbſt abziehen, Hoͤchſter Grad 
von Treue war nicht die Eigenfchaft,. die er feiner Arbeit use 
alien übrigen. geben wollte. Dies lehrt ſchon das; VNad 
dem Stalienifhen, auf dem Titel, und die Wergfeichung dee 
erten, Seiten. Und recht gut, daß er dapin miche Rerbte) 
Das vpoetiſche Clima von Italien und Dentſchland IR fo ver⸗ 
fehieden, wie das phyſiſche. Was würde der Erfolg gewefn 
feyn, wenn er ohne Ausnahme ale Blumen, die in Taffes 
ſchoͤnen und. großen Garten bluͤben, auf feinen Grund und 
Boden hätte verpflanzen wollen? Ein großer Theil wäre Boch 
nicht beflieben , die duftende Bluͤthe Hätte ſich in welke Bur. 
ter verwandelt. Was fchadet es, daß manche andere Blume, 
die wirklich von feiner Hand verlegt foorden, etwas von Ihre 
Landesart verlohren, und den Einfluß des veränderten Him⸗ 
mels zeigt: wenn fie, auch fo noch, durch lachende Farben 
und Wohlgeruch ergößt, was dürfen tie weiter fordern ? 


"Wem es darum zu thun iſt, den Taſſo mit allen ſeinen 
Eigenheiten, Schönheiten und Fehlern, genau kennen zu Ist 
nen, der ſtudire das Gedicht in feiner Sprache. Keine Lieber, 
ſetzung, auch die treuefte kann Ihm das nicht gewähren, was 
er verlangt, und in mancher Rückficht die. woͤrtiichſte und 
treueſte am mwenigiten. Hr. M. Hat fich allen Zwang aufges 
: fegt, von dem er fich mie Gewißheit verfprechen konnte, daß 
* er dag Vergnügen feiner Lefer vermehren werde: aber aud 
nicht meßr. Er hat in Verfen, in gereimten Berfen, in Stan⸗ 
zen gedichtet. Die Anlage des Ganzen, die Fabel, die Epiſo⸗ 
den, die Charaktere find nicht ohne Mängel; allein, bie darin 
Herrſchende Kunft, Intereffe und Schönheit find gleichwohl fo 
groß und originell, daB durth eigenmächtige Aenderungen 
wahrſcheinlich mehr verlohren,, als gewonnen worden wäre: 
er ließ diefe alfo, wie fie waren. Ganz anders verhielt es fi 
mit den Details. Hier wurden größere Örenheit und Aende: 
zungen durchaus nothiuendig, wenn ber hoͤchſte ar der 
“ efle, 
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Vergnaͤgen / erreiche, und der reine Satabeitegennt 

ge wenig, als: — — geſtoͤrt werden ſollte. Im Italieni⸗ 
ſchen hat manches Bild eine Anmuth, bie es im Deutſchen 
verlichet, manche Metapher" gefällt, hie ung in unſerer 
83 hart und: gezwungen. duͤnkt. Selbſt sie Sprache 
der Empfindung and ber Leidenſchaften, wenn gleich die Quelle 
bey allen Menſchen dieſelbe iſt, wird ſich nie in zwey 
vollkommen gleichen. Was wir in auslaͤndiſchen 
woetiſcher Kunſt, nicht ſelten mie großem Unrecht, 
als aͤbertrieben und geſpannt, oder zu matt und kalt tadeln, 
ohne Nuckſicht darauf zu nehmen, daß der. Dichter für eine 
jation ſchrith, die andere Forderungen macht, als die —5 — 
ud Wahrheit der Darſtellung mie einem andern Maaßſtabe 
Mer das dürfen wir gleichwohl unverändert in unfre Spra⸗ 
che Äbebtzagen. Manche eflection im Munde des Dichters 
ober einer handelnden Perſon koͤmmt dem Italiener fehr paſ⸗ 
ſend und vernuͤnftig vor, die dem Deutſchen in Linen deüts 
ſchen Gedichte Überflügig, oh! gar lächerlich ſcheinen wuͤrde. 
diefen und oͤhnlichen Faͤllen hat unſet Werk. ſich die Er 
genommen, die der Geiſt feiner Nation erbeifchte, d 
te ee Geſchwack billitzte, und die niemand tadeln wird, 
A derienige, der den Kitzel bar, zu beweiſen, daß Beutfch 
nicht · Italleniſch, und seine freye Nachbildung Feine fefnvilche 
Kung iſt. Statt Ihm über feine getroffenen Aende⸗ 
rungen Bormwürfe zu wachen, behaupten wir- vielmehr, et babe 
en. Stellen weiter gehen — und an einigen 
Baer url weiter gehen folen - 


De vebhaftiglelt der egrn Darpekung erfordert, 

Daß ber Dichter fe viel möglich alles Unbeſtimmte, ae allgd« 
meinen Formen yermeide. Wo deu Geſchichtſchreiber ſich 
mit. deu Worten, ‚viel, wenig, he wenns bes Dichter eine 
Zahl: wo jener fast+ Ort, Stelle, ba zeige biefee 

eine Mieſe, einen Wald. Dieſe Beſtimmung, diefe Mahlerey 
gehoͤrt zum Weſen ber Poeſie, aber nicht immer zu dem Weſent⸗ 
Hichen der Sandlung, die der Dichter seräpke, ob in ben meiſten 
— richtet er ſich entweder nach beim Geſchmack ſeiner Na⸗ 
tion,: Die gewiſſe Gegenſtaͤnde vorzäglich liebt, oder er folge zu 
fäligen Ideenverbindungen, ja, wenn Dev Umſtand von no 


8. ſolchen —— —** Dar poetiſche 
ſallte 





m 
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Ioflte fodet, na fo, wie bet Oröginatpite, dem Seſhaa 
feiner Vlatlon und! den en die ſetue Oproch 
oder fein Sylbenmaas Ihm in re (vgt, nahocben. 
afles iſt feehlich von Liner foichen Edideng, daß es — 
(Heinen möchte, et Wort darüber zu verllehren, 

Aehe nur, midfetse Indem Heften kritiſchen 
‚stands oft fü Krittken uͤber Tote Punkte yenacyt * 


Doh es iſt Zeit, uns naher jiu bein Verf. zu wendm, 
and durch vorgeleate Proben unſre Leſer in den Staud zu 
Leben, ſelbſt über: das Verdienſt dieſer Arbeit gel nechetlte. · 
Kaffe beginnt mir einer Anrufung an die Birfichtifche 

de zu ben. (hinten Stelien ſeines Gedichte nk > 
deutet im Deutſchen aljp! ° “ : 


O du, bie nle bad Haar, In Pindus⸗ — Erbin 
it: Yorbien, die verwelken, Erängt, us 
Die dbrohen im Olymp, im Küelle fefiger Chöre, 
&in-Sternendinbem auf i er Seite, alt; 
 . Enthille, Muſe, tale die Borpelt, und beieels 
7 —* nitc-ducch deinen Hauch unfterbliches_ Ged 
m — ih, was du lehrſt mit Dichtungen ade 
: 04 ine bem Verwegnen alcht 


"Die Wenge, Weiße di fit, verſagt ihe Dht 


5. Mad Hoalbeutkamen ik und Mate aufbeie 
er Site nar an a —* —X 


& aa. Herz, und wird beẽ —ã Reitfani 


Co Get der Kerze dem Mind den hoklhechben Manb 
Erfah maß be Ar rt kom Eiern Ana 
ad Biihter Leben A —— —* VBetrue 


f? wirr Belelbiguag für den Geſchmack unſtet deſer tobi 
wir fie mit vielen Worten auf die Schbndeie biefer Zeilen anf, 
merkſam tirkchen wodilten, auf den Wohlt long der Werfe, brh 
Bräftigen, üngejtonitgenen Ansbinud, den leichten tag ü 
———— Fat ser Gianze ‚yılmal der erſten dielet 
—— hat T. Lide Dibicaeibn an ſeinen damaligen er 
ir, dei Herwr Atſesſo da von Brrrara verbunden. er 
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Hlegt oe : ml —— in dieſer Einrichtang. Der 
den HD. auf, ein Gedicht als Andenken hinzu⸗ 
nehmen, das er bo * antır dem Beyſtand! der Drüfe zu 


Se. M. ti © ela 
—— Morde einen sungen wess m 


- Du aber, deren Bild an jeder Zaubered, 

De Krb’ und Aumuth reich, mein Herz allein erwaͤrmer. 
Und unter Roſen bald in ſuͤße Phantu 

77. Mei wieget, dald vergnuͤgt mic mir in Caben ſchwaͤrmet, 

rt Amanda, Aauge ſchon der Laute: liebſter Many, - .- - 
7 Aivien⸗ ein Opfer, den Geſang, 

Der ige zum dunkeln Ziel voll nsewißßeit kenän,.. 

‚ Und mehr noch, als der Welt, dir zu gefallen, firebet. 


, a6, ſchon ein Blick voll Huid ei mie die lange 
Ein Lichein wet ben Geiſt, ‚der mat matt in Scqhlummer 
And färet inke neuer Kraft, wenn Dladeupm ibm eim 


———— — An leetes Traumbilb dänter.. | 
"Keen raufcht fir, aber. ſchoͤn, die Drprth' in beiner Hand, 
ar Die; taͤuſcht mich Amor nicht einſt meine Stirn 


mwindet, 
ee er unſichtbar dich mit den —7* nt 
Bowle. ewis mich an: beine Seele baud. 


* — 8* bieſ⸗ Verfe An, und fo gut fie ih an einem andern 
‚Mels'ansnehmen würden, fo hat man: doc an diefer Stelle 
* elalge gesrändete Anmerkungen gegen fie gemacht. . Sie ſinb 
a Waͤrde des Sepenftandes nicht ganz ‚angemeffen, und bet 
—— ehe zumal in der zweyten Stame, feine Amanda 
auf ehe die den Beyſtand der Muſe ganz entbehrlich, 
wm. die Anrufung an fie als ein bloßes Compliment erſcheinen 
‚=: Die, wesen der vielen Namen, ſchwer zu ver⸗ 
dertſchende Schilderung der Voͤlkerſchaſten ad; ihrer Anfuͤh⸗ 
“ter, die unter Gottfrieds Oberbefehl vereinigt die Unterneh⸗ 
3 wagen, it Ha. M. ungemein gelungen: 


m — Ale Ale, dem Bin 
v⸗ PR af Bu 








Rinalb, 
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Ninald, ein Kind, hervor. O wie #6 Alich wild 1er: 
Umher fein Auge ſchaut, und nach Befchten fragett 
Den Jahren iſt der Held zuvorge⸗ilt; And ſtehte 
Schow vor der Bnthezein —æ 4 
Ein Mars, wenn ihn der. Helm verſteckht .w nd 
Ein Amon, wenn wehtlos geht. Br 
Sen füoften Bere antgenemmen, der utte Kefenigen u) 
quos incuria fudir; iſt Diefe Strophe melßerhaft gernchen: 
Mir genug aber, daß Hr. M. fein. Original -aft era, ve er 
Abertrifft es elbſt an mehrern Orten: Ran. 388 
demſe lben folgende Stopde, und ureheiie vun (ib En wie 
aut nen: 


.& Deinge er (Sonia) weiter * a. Ari nicht, 


Ein fireifend Chor den Weg verdämme, .- . 
Nr des Waldſtroms Ungeſtuͤm 2 
Und Abgrund umd Gebirg der : Bilker Eike Gem, 
"Dem ftoljen Uferdanım entfchusilie : 
Mit diefer Allgewalt der Euphrat, waͤrmt zu —** 
Die wilde Fluth emper, und ſtuͤrzt quf das Ser, 
Und Beine Kraft kann den Empörren ag: im 


Iweyter Geſang Die hertiiche fee: von Ole 
und Sophronia wird deym T. durch eine-zliniliche Zohl froſti⸗ 
e Antitheſen und ſogenannter Concetti entſteilt. Dieſes 
**— bat fie Hr. DM. zum Thell — wir wuͤnſchten fa 
en zu koͤnnen, er habe fir derfeiben gänzlich entladen. 
chickt und geſchmackvoll er einigemal der falfchen Spitzfin⸗ 
digkeit des Originals ansgewichen, und doch den Gedanken 
vollkommen ausgedrückt hat, davon nus Eine Probe. Sie 
Beweiſt, Daß ev es mit mehreren gekonnt, wenn er nicht (was 
freptich einem für fein Original erwärmen Nachbilder zu 
verzeihen if) etwas muß in diefe Stellen gelegt hätte, ale 
wirklich in en Hiegt. Aladin * auf Clorindens Varbitte 
Das edle Paar ſrey: 


Er winkt. Herunter ſteigt das treue Paar, und reiche 
2° trunkner Wonne Ach die feffellofe Hand. 

gauͤcklicher Olind, den Lich’ au Liebe band! 
z — 24 Sefäpt, dem keine heniaden ! 
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WMemn iR uenet er ſich in des Braucherte 
un. ‚nt single um a) Schwmer; und Grabe ein ea 
I: ya’ 


—— Imbe er ſich ie Pr bergeben; 
7 banftat unb geruͤhrt, wuͤnſcht, ewig {m zu keben. 


a ” deitsen. Gelange beginnt die Schilderung kriegeri⸗ 
(der ufteiste; Gefechte, Zweykämpfe u. f. w., und auch hier 
u BY Yo wit (em, (ehem. Sufe feinem Vorgänger 


„39; Fr 
EEG naht indeß bir Hapfern —* — 
un Igst die Lanze ein. ſtechen ritterlich 5: _ 
Die fat zertruͤmmerten Viſtre wehn im Binde, - 
Id bald entwaffner ſteht — Elorinde. 
1, Von Ihrem Heline fprang die Neſtel los, er rollt 
tuntet in den Staubd, her ſeldnen Haare Golb 
um den Nacken, und ein Wunder anzuſchauen! 
& effnen Geld erſchelnt die Krone ſchoͤner Frauen. 


. biefer ſchinen Stanie wien wir nichts zu tadeln, als 
— roh bag ſich won nicht von Viſiren brauchen 


Vierter eſang Bir wewehen nie fon von andern 
en ühmie Rede Satans, und theilen dafür den 
Leſern Ai Aiee aug ber Schitderung Armidens mit: 


Ein fhöntes Weib erſchien noch nie in Phoͤbus Lande, 

-» Sa Argos Fluren nie, noch an Cytherens Strande; 
Begluͤckt mit jedem Reiz ſtrahlt ſie der Anmuth Wild 
Schan durch Die ‚ Ocleyers Ben noch ſchoͤner 

unver 
GSo ſieht wan PEN ſich des Himmels —— heitern. 
tzt neidet uns Gewoͤlk der Sonne Glanz jetzt gehe 
te Gẽttliche vol Majeſtaͤt 
Hervor, und ſtracks 8* der Lichtkreis ſich zu weitere, 


Mutkwillig false Im Haar, Jus. vi vom Stahl 
Und unfelaunt mit. Zwang und modiſchem Geſetze 
Sich lockt, der frene We. Ge felbft, in ſich — 
Kergt wit der klunſten Gunſt, und — der Schoͤnheit 


©.) — — «fa 
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Auf Ihren Mangen thront, mit holdem Neth gepsart, 


Die Bruſt iſt reiner Schnee, dich, den der lichte 


rand, 
Bon Amorn angefchüre, ſich naͤhret und belebet. 
Ein Theil der runden, ſanftgeſchweßten ‚Orgel ſtrebet, 
Hetvor, den andern deckt das neidiſche Geband. 
Umſonſt! ſo leicht es auch den Blick an Feſſeln zwinget, 
Haͤlts doc) ben luͤſternen Gedanken fruchtlos auf, 
Ihn, der vom Aeuſſern nie gefaͤttigt ſeinen Lanuf 
Beherzt verfolgt, ud Ins Verborgne dringer. 


Aus pr Serglekgung mit (landen Crane des: Orfginafs 
wird ſich ergeben, wie wenig hiefe eben ang 1 bie 
Nachbarſchaft deſſelben zu fürchten haben J— su Be 


Argo non mais: non vide Cipro, o Delo 

D’habito o di heltä forme ficare:‘ , 

D’auro ha la chioma :‘ or dal bieneb veis ° 

Traluce involta, or difcoperta appare. | 
osi qual’or fi raſſerena il Gielo. 

Or da candida nube il Sol tralpaet, : 

Or da la nube ufcendo, i raggi intoine . 

Piü chiari fpiega e ne raddoppia il giome. 


Fa nove crefpe l’aura al trin diſciolto, 
Che natura per fe rincrefpa in.ande; . 
Staffi Pararo fguardo in fe raccolto, 
E i tefori d’Amore. e i luoi nafeonde. 
Dolce color di rofe in quel bei vokte : 
Fra Pavorio ſi ſparge, e 6 confondez. _ 
Ma ne la bocca, onde eſce aura amorols, 
Sola rofleggia e femplice la rola, . 

Moftra il bel petto le fue nevi ignude 
Onde il foco d’Amor fi nutre e defia: 
Parte appar delle mamme acerbe © (rude, 
Parte altrui n& ricopre invida vefta, 

Mvida, ma ⁊ꝰ à gli oechi il vareo chärde, 
. L’Amerolo penſier giä non arreſta, che 
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“ Che non ben pago di bellezza efternz, 
""Negli oceulti ſcereti anto s’ interna. 


hie minder ſchoͤn iſt die Ueberſetzung ber Rebe Arwlden⸗ 
an den Heerfuͤhrer der Ehrifen, Wir koͤnnen nut den Sam 
| derſelden mittheilen: 


O ſtetz im Staube mic zu deinen Füßen knlen? 
— Arme, me, Eelbende, Verlaſſene zerfließe 
u 3 aͤnen! Willſt du Herr dein Mitleld mir entziehn? 
{af du, daß Raudbegler der Unſchuld Blut vergieße? 


Bey pifen Arm, der ſtets für Unterdrückte wacht, 
Bey deinem kühnen Schwerd, das waria vorwärts 


ri alfen Tempeln, Fuͤrſt, bie —8 resmacht 
Seer Dienſtbarkeit entriß und zu entreiſſen ringet, 
tn Dre Sturm, der faft mich zu verſchlingen draͤnt! 
u itleid dette mir mein Leben und mein Erbe! 
nein, nicht, Mitleid 196 » „mas Veyſtand nie 


Anis ſichte deln Sefähi für cd. und  iligkeiet 


** Su, ‘für ein ſchoͤnes Roos vom Hlminel auserfohren, 
. au ber das Gute will, und was er will, vermag, 
" & fleh allein um Schutz; mein —*— wenn zum 


Vert 
Des. Schidſal⸗ Wille ſtimmt, in es, längft für 
| en 
.. Mon wie geſcha t ſey dein. — Ans dieſer Heldenpimft 
Be mit zehn Tapfre zu. Wir ziehen 
W Damab Mauern ein. Fuͤr mich im Stillen gluͤhen 
il Teene ſchon und frech ſich meiner Wiederkunſt. 


er Mi: weht, ein Maun von Wort, ber nun jelt 
ang en Serten 
Die üfe, der Du fies bew 
Sen Dia gel, m Data ginn Ser br, 
u often, und ins Schloß ung fiher zu gehen, 
a,» Mur wenigeder Deinen fobert er, 
Um ai Au ns am Died u bahnen 
de ihn 
—X iR dein —8 ſo furchtbar delut LIST 
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| Bir Finnen ung nicht enthalten, unfern Leſern auch aus 

dem fünften Geſange eine hervorſtechende Stelle vorzulegen. 
Die Rede ift vom Rinald, dem Gernand;bie Wuͤrde des vom 
Beinde gefallenen Dudo ftreitig made: 


Ein Donner wird bes Helden Stimme, 
Bein Stahl ein ſchwangrer Bli bet au zerſchmettern 


Gernand erblaßt, und fleht Bernicrang in dem Glimme 
Rtnalds, und nirgends Flucht vor dem gewlſſen Top. 
Allein, er ſcheut den Blick der Zeugen, 

Und das vielzängige Serächt, dag weber Schweigen 
Noch Schonung kennt, und greift, als fpett er der 


fa, 
Zum Schwer, und beut dem Feind bie Stiens ber. | 


Eich da! Mir Einem Male flammen 
Bey tauſend Schwerder auf: fo ungeſtuͤmm ergleßt 
Bon allen Seiten ſich das raſche Voll, und fliege 
Im Mittelpunkt des Streits zufammenz -— 
Und ein verworrnes Saufen füllt u 
Die roeite Luft, und ſchwirrt und Rürmet, 
Wie wenn am Meeresftrand fi Be auf Bey 


thorm 
Und ins Geheul der Fluch vi eine Grimm 
Umfonf. Ver feinem Auge fweber 
Ein mehr als fiebenfacher For. 
Der Menge lauter Ruf, der — Warnung 


Zu ihm hinan, und ſchlaͤgt an el —— Obr. 
| Küpn dringt er durchs Semähl der Schaaren tenmer 


weiter, 
Maͤht mit dem Schwerdte vers und links fih eine 


B 
Und fällt, zur Schmach ber tapfern Cirelter, 
Die fruchtlos widerſtehn, allein Gernanden au. 


Sie weichen. Wärbend a 2 Ninald auf feine 


Und zielt, im heißen Kampf ſtets feiner Rh bewußt, 
Bald nach dem Baden va, bald nach ber fit Draft, 
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Vnd Bald mach. der entbloßten Seite. en 
ee —— — 
n nft un u 
: Jo alle —* wiedergiebt. ⸗ 
Und ungefltaft, verwundet und eerſeiſchet. 


Er aber raſtet nicht, bis er den ſchaͤcfſten Stahl... 
Abm zweymal in ben Buſen tauchet. 
Der Ungluͤckſelige rolle in den Staub, und hauchet, 
- "Des füßen Lichts beraubt, in kinem Doppelſirahi 
Bon Blut, bas Leben aus u. ſ.w. 


Sieſe Proben werden hoffentlich hinreichend ſeyn, unſer ge 
ſſutes Urteil zu beſtaͤtigen. Gewiß ſtimmen die Leſer mie 
uns in den Wunſch ein, daß He. DA. fich durch nichts, am 
igften aber durch die Neckereyen meibifcher Nebenbuhler, 
gi nis: durch die zahlreichen, ihm jedoch nicht unuͤberwind⸗ 
n Schwierigkelten, abhalten laſſen möge, fein verdienſt⸗ 
veiles Unternehmen fo zu vollenden, wie er es begonnen bat; „ 
Das Lob, bas wir feiner Arbeit ertheile aben, {ft nicht mehr, 
als firenge Gerechtigkeit. Doch eben diefe —— 
wie allein dem Verf. unſern Beyfall einigermaßen fchähbar 
fanigen kann, befiehit uns nun auch, einige Mängel zu ‚ehgen, 
Die wir bemerkt Gaben. Sie find weder fo wichtig, noch fo 
hireich, daß fie den Eindtuck des ſchoͤnen Ganzen merklic 
en eönnten, allein, ohne diefelden würde er gleichwehl 
noch ‚ftärker fein, md wir find uͤberzeugt, daß Hr. Me mif 
fee Erinnerungen, die nichts als die größere Bollkommen⸗ 
. feines 6 rigen, m» der gortſebung einige 
nehmen wird 


"©. 80. &t:10. . heißt eg: 


GSottes Aug erblickt in Rinaldos * 
— 'eblen Mut 
r Und ein Vertraun, das nie Gefahr zu [gen ſaumer. 


Doerenns iR 4 Gier offenbar das Wort nit. Bühnpeit, 
Suverficht wär e⸗ eher. Ein paar Zeilen weiter: 


Er bängt, ala ob fein Obhr durch Trug bezaubert 
An Suelpfos Bund, und (mp tr Bereit Thaten din. 








n 


.% 
ys 
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Der Zuſatz; ale ob u. f. m. IR nicht allein Rß⸗r ſtußlg, ſondern 
auch gegen die Abficht des Dichters. Ey wäre. fehr wenig 
ſchmeichelhaft fuͤr Guelpbo, wenn man, um feine Erzäbkingen 
gern zu beren, durch Trug hätte muͤſſen bezaubert jeyn. Die 
Metapher im. legten Vers duͤnkt uns zu Gert, wenisfens, 
über den Ton des Ganzen. ©. 84, Gottfried ſchickt Boten 
au: Fe we 
u und lädt zu ben. Gefahren 
Des. Ruhms bie Helden ein, u. fans nicht, Fingen 
Mit ſuͤßen Bofnungen zu Paaren. 


Safnungen iſt bier nicht Das rechte Wort, Daſſo ſagt ſi 
wel, aber anverbeſſeriich; Sempre al conſigiio & In preghien 
unite. j ur But ? 
8.246 heißt es von Armiden; Sie fadher träges is 
su lichten Slammen an. Diefer Bers enthält klnen von 
den fallhen Gedanken, bie Boileau mir Recht le clinquans 
du Taffe nannte, und dem. Ädhten Golde Virgils entargeufeke, 
Werzeihen wollen wir dem großen Dichrer.diefe Fleinen Mac: 
iebigfeiten gegen ben Geſchmack feines ——— und 
Aber diefen wenigen Auswuͤchſen die unmzäbhlichen wahren 
Schoͤnheiten feines unfterblichen Gedichte nicht nerfennen — 
aber nicht nachahmen, felbft In einer Ueberſetzung nächte. DiR 
Epielepeyen find meniger Eigenshämlichkeiten des Dicksurg, 


als des Geiſies feiner Zeit. u : 
Einigen, wiewohl nur wenigen Gtellen, fFhlt es u 
hinlaͤnglicher Klarheit. 3.8. IV. Geſ. 25, Sr, Arm 


be, auf Anſtiften ihres Onkels, in das chriſtliche Lager, dig 
ister zu verſuͤhren. Sie hofft, Heißt Fee 5“, 


Sn Nymyhentracht und aufgeloͤſten Haaren 
. Des Staats zu ſpotten, und unuͤbermundne Schaaren 
Und Ritter zu befiehn. Indeß wird Dem Verdacht 
. Manch Maͤbrchen, ibn su säufcben, dargebracut 
Zaſſo fast ungleich) beſtimmter ind deutlicher/ * 
Son del up partir tra l volgo adante 


7 . [2 } 


Divasla uosi pai diſſuſo a 


= 


Es 
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Es giebt gewmiſſe ꝓoetiſche Schönheiten, die man elegan- 


tise minores nehnen könnte, die faft einzig in einer geſchick⸗ 
sem Stellung: der Worte, einer glüdtichen. Symmetrie der 
Glieder des Perioden, u. dg. beſtehen. Durch fie gewinnt 
oft ein. ſeht gemeiner Sbedanfe, den. auch Das größte Genie 
wicht vermeiden kaun, einen gewiſſen Reiz. . Dat 3. B. der 
Dichter ig-den Bedonfen eine Autitheſe gelegt, fo muß er 
nun auch die Worte diefem Zweck gemäß wählen und ftellen, 
fo daß man ſchon durch den Ausdrud auf den Gegenfatz im . 
Sedanken aufmerllam gemacht, und gleichſam genoͤthigt wird, 
n.aufgufoßen. En — ae madıen.. 
In der 12. Br. des 1. Geſ. ſagt Gott beym Taffo zu Gabriele 
Goffredo a - = om... ke 
ve. en Pace Gr 
Chiami i Dudal configlio, e i tardi mova 
A Yalta imprefa; ei Capitan fia d’efia, 
+ ‚Io qui!’ eleggo, e’l faran'gli aetri in terra 
Gid fnoi colmpägini, or uoi minifiri in guerra. 


Du Deutſche iſt in dieſer Ruͤckſicht unvollkommener: 


Er ſey bes Krieges Haupt!. Ber Kriegsgefoͤhrte war, 
Wird künftig ihm, als Feldherrn, dienen. 


E woßtkiingend und ausgearbeitet die Verſe find, fo haben 
fe. doh elnen Fehler, von dem wir wünichten, daß Kr. M. 
ide kanftig mit befondrer Sorgfalt zu vermeiden ſuche 
möchte. Freylich wäre es einförmig und ermuͤdend, wen 
dar Sinn fick immer mie dem Ausgang des Werfes ſchloͤſſe: 
elbft die Jtalienar beobachten dies nicht immer. Hingegen 
führe Hr. M. etwas zu häufig den Sinn aus einem Vers in 
m andern hinuͤber. Die unangenehme Wirkung hievon 
Are man vorzhatich beym Lautleſen. Der Klang des Reims 
geht fo zu aft verlohren, und man glaube nicht Stangen, ſon⸗ 
dern gemößwliche ;fraye Berſe zu born: z8ß. 


Als nun der Here der Welt die Tugenden und Moͤngel 
DSer Heiden, und wie viel und wenig fie für ihn 
.Empfanden, vor ſich ſah u. ſ. w. 


Dagegen giebt der Eingang des dritten Geſangs das M u 
einer in jeden Raͤckficht volllommenen Stanzet: ki 


Und 
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Und lieblich fäufelren’ vom fernen Dean: : 
Auf ihren Flägeln Balfamdäfe, — tr. mal 
. "Die ſchmeichleriſchen Morgenläfie Be 
| Um Eündigten —8 an. tunen 
[6 zu den Waffen bie muntern Sriget 
Und ehe noch mit der Trommete Klang ty 
Der Ruf zum Aufbrach durch das Leger beart. 
Geruͤſtet aus bei Selten sogen. \ 


Keufferft fetten find Mißlante wie dieſe: Bi, er derinige⸗ 
| us Saͤbels Schärfe fArben - ober anrichtige —— 


"Ste ſammeln fi, er win⸗, gern unter deine ® 
Und er, wer kam, wer enge wer Kefi im 
get —2 


oder unrichtige Bilder: eine fäße Xasſlt — mit dee &e 
me Klang verfiriden. Appofitionen. », ein Rind — 
Argant,ein Fremdling, wuͤrden wir etwas Tparfanıer te⸗ 
chen, auch die. Wiederholungen, woie 


Den Mörder fo, der itzt, itzt ben gegkckten Saft. — 


* gluͤcklich Htn. M. die Freyheiten, ie ee ſich erlaubt, ge 

kathen find, fo iſt ihm doch hier und ba eine —— 

au —2 — der ſich m Ian pertöel — ar 
e. So S. 149, wo e t 

* Gerrfüßrer ver Chriften Emm: zu —* ien⸗ w 


Und laͤſtig gruͤßt Argant, und vornehm, wie ein Drink; 
Dee durch ein Bort beſreyn und tößten Card, ' 


| In guila d’uomo grande, e poco duranter. wie ein Adams 

bt den — ben — so ——n —** 
gant m no uräthig und aufg 

konnte er ſich doch nicht elnbiioen, daß er —* 

oder Untergebenen gu thun habe. F 


Ehe wir dieſe Anzeige (deren Länge N der Buche 
entſchuidigt) fließen, muͤſſen wir noch ein paar Worte Aber 
die vorgefekte Abhandlung: Weber die Fabel des befr. X 
tınd Taſſos Verdienſt in Abſicht anf Ihre Erfindenß 
und Anordnung, ſagen, in welcher erſtlich ans DB 










somcraftitende Charakter der A 
Nache Mung des —* 


Ve is be y dem 2 
een en am Did, 
jet ſelb It narärlich darauf⸗ daß Pe RL nicht 

Nachahmung br 
Sich a if aka original, 
Wahrſd | — ———— —* 
| ad Odvarto hr Gef ev, Phantafie des 











Ince qu * 
he, Tran an ‚anime 
— 5 il, x 
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fana le piaghe, fono cofe'intieramente tralportate dall’ 
iftoria; liceome Pincanto delle machine fi puö dire, che 
‘prenda la ſua origine dalla relaziofe di Procolde Conte 
di Rocchele, ove fi legge, ch’ alcune maghe incantaronv 
le machine de’ Fedeli — — — Quefto folo a me pare 
di poter dire fenza arroganza, che eflendo lſtoria di 
queita zuerra molto piena di miracoli, non conveniva che 
men miabile tofle il poema. Ne minor occafion mi vien 
offerta dag!’ Iftorici di vagar negli amori ete.“ — — An 
Ende Finder man hoch einige Anmerkungen, Dis verfchledene 
Erläuterungen für uͤngelehrte Leſer, auch einige gute Sptech⸗ 
bemerfungen enthalten. a 

Im. } 


Gedichte von A. Fr. €. Langbein. Leipzig, in de 
Dyfiichen Buchhandlung, 1788. 3506 Seit. in 8. 
(mit einigen ſchoͤnen Kupfern von Penzel.) 


Sur Empfehlung dieſer Gedichte möchte gegenwärtige Anzeige 
derfelsen mohl zu ſpaͤt kommen, und ein fo befannter und ber 
liebter Dichter, als Hr. L., bedarf ihrer auch am wenigſien. 
Einige derſelben waren ſchon In verfchledene Zeitfchriften und 

duſenalmanache eingeruͤckt, und mit allgemeinem 'Weofel 
geleſen, und Hatten gewiß den Wunſch beym leſenden Theil 
des Publikums erreat, fie in einer Sammlung zu beſihen. 
Dieſen Wunſch erfüllt Hr. L. durch gegenwaͤrtige Ausgabe, 
deren Werth durch vlele nene ungedruckte erhoͤht wird. Per, 
bat fie mic vielem Vergnuͤgen, und viele mehr als einmal ges 
Iefen, und auch Liefe Erfahrung bey andern Lefern gemacht. 
Zugleich muß er aber auch geſtehen, daß er bey mancher hie 
gerroffenen Yeränderung der ſchon befannten nicht ganz eins 
ſtimmig mir Beni Verf. denfr, und zuweilen die altere Leſeart 
lieber beybehnlten, und in Anichung der ganzen Sammlung 
uͤberhaupt eine firengere Auswahl gewuͤnſcht hätte; Dies ſchien 
ihm beſonders bey den Erzaͤhlungen und Fabeln, am meiflen 
aber ben den Sinnaedichren der Fall zu ſeyn, wovon manche 
einer affenrlichen Aujitellung nicht ganz würdig find. ©. 71. 
3.2, Beuten, dies id im Plural wohl unqewoͤhnlich. 
©. 116, 3. 2. v. n. Und ihr Symbol u. f. w. viefleicht beſ⸗ 
fer: Ihe Symbolum u. ſ. w. ©. 153. 3. ı. dann ser: 
trümmre meinen Leib zu Scherben! dieſer Ausbrud 
‘ oo re 


’ 
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| poärt mißt Hinftig‘ ale einem auf den Stoff unferes Leibes 
| — zu, vertäitfchen. Auch die vielen harten Reime, 





7 Horte — Schwerte, Noth — Gott, Wie 
Bein I br, Sfhrirt — Cremit, Bild — hielt, Haac 
hr — ix Bud, Je Fe en — Bärte, 
6 de%, ßen — Gewiſſen, Sterbender — mehr, 
"That Blact, Bel — Arten, Floͤten — treten, bluͤhn 
Zu Se Ahr Mic. ben einem folchen Dichter vermieden, 
Dad da Gedichte wie diefe, mit vieler Map: eſcheinlickkeit bald 
ine neue Auflage erfahren, befonders da Hr. L. Diefelbe mit 
cs vortreflichen neuen Beytraͤgen bereichern kann: fo flud 
anche dieſer kleinen Flecken leicht zu vertilgen. Nec. wuͤnſcht, 
F a Blefer Fall einer.neuen und vermehrten Sanımlung dicfer 
Gedichte, zur Ehre der deutſchen Dichtkuuſt und zur Ehre des 
rs —— bald eintreten möge. x; 
m. 


Afademie dee Pen Redekuͤnſte. Herausgegeben 
von G. A. Buͤrger. Erſten Bandes drittes 
HStuͤqh —ãA 

Dir vriobiſhe al eh fih in ihrem Werthe und 

Thypnimit Recht erholtinen Beyfall. Den Anfang macht ein 

Gedicht, Bellien, eine Erzählung, welche Hr. Bürger nach 

Dem Axoſto in feiner bekannten Manier vorgetragen hat. 

Obgleich es in einigen Stellen etwas gedehnt iſt, fo laͤßt oͤs 

ſich doc uͤberaus gut leſen. Man findet hier ganz die fo be⸗ 

kannte und Geliebte Buͤrgeriſche Laune, welcher nicht vergißt, 
euch hin und wieder dey Gelegenheit einen Seiteuhleb anzu⸗ 

Run Ein Deweis unter andern hiervon iſt die 24te 
tanje: ; N 


Der Poeſle (ori zwar Herr Heinrich Campe, 
Der Rathpapa,. nicht allzu viel zu gut; 
VBeleuchtet fie mit der bewußten Lampe 
Der Aufklärung, und warnt fein junges Blut. 
Ihm gilt es mehr, was etwa Heinrich Hampe, 
Der Collecteur, der Welt zum Beſten thut, 

: Des Nahrungefleiß in Briefen unfrantirer 
Die Halbe Welt mit Loojen bombardiret. 


Gg 2 Hierauf 
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Hierauf folgt eine Abhandlung vom Hru. Schlegel: Use 
des Dante Alighieri görtliche Comoͤdie. — DB es gleich 
nur eine Skizze, fo iſt fie doch auſſerſt intereſſant. Der V. 
verbreitet ſich in derſelben uͤber die Jugendgeſchlchte, Bildung 
und Cherakter des Dichters, wie auch Über ben Charakter 
feines Zeitalters und der Barbarey defielben aus, und ber 
fließt mit einem Anfange von Ueberſetzung der Hölle, berun 
Fortfeßung er verſpricht. In tiefer Ueberſetzung ſucht er 
auf eine nicht ungluͤckliche Art-den Geiſt des Zeltalters und 
des Dichters auszudräden. Alles iſt in der Abhandlung m 
gedacht und ſchoͤn gefagt. 


La Valliere, Ludwigs des Aetzebuten Gellebte. Dies 
iſt dee Schluß dieſer merkwuͤrdigen Geſchichte, aus welcher 
das Reſultat folge: daß Ludwig der vierzehnte, Biefer im Ber . 
ben große und nad dem Tode ſchwache König, geleitet von 
falſchar Religioſitaͤt, Ehrgeiz und Liebe, wechſelsweiſe das 
Opfer feiner Ambition, feines Beichtvaters und feiner Buhle⸗ 
ein wurde, je nachdem er dem einen oder Dem andern. tab 
Haͤnde fiel. 


Panegyricus, oder flächtige Standrede, zu Ehren der 
wohlloͤbl. ueberſetzergenoſſenſchaft im heil. Rom. deuiſcen 
Reiche. Eine Satyre auf die unter une täglich zunehmende 
‚Veberfegerzunft, mit ilemlicher Ironie abgefaßt. Den Be 
ſchluß mache ein kleines Gedicht: Caͤſar am Mubico, nel 
drey Fabeln, wovon bie zwote wegen ihrer feinen and tree 
‚ben Moral uns am beften gefallen hat: 


Das Pferd. 


Ein junger Rappe bob den Adlerfopf, 

Und fſwuͤttelt ihn, und baͤumte ſich, und ſchlus 

Mit allen Hufen wechſelnd in die Luft. 

„Ey! — fprach ein Efel, der von ferne land, 

Und ſtreckte feine beyden Ohren — Ey} 

„Was doch die liebe Jugend thoͤricht iſt! 

"Die Ruhe, ſchrie er lauter — Ruhe, Freund, 

„Sie iſt es einzig, was dem Weiſen ziemt.“ — 

Das klingt ja — gegenroieherte das Roß — 

Wie Wahrheit; — aber — aber — harter Punkt! — 
Wie kann ich glauben, was ein Eſel lehrt ? 
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Behn dieſe Akademie, wie man hoffen darf, ſich gleich 
bleibt, fo kann file dazu dienen, Durch ihre gefunde Nahrung 
ben Geſchmack des Publikums in etwas wieder herzuſtellen, 
welcher durch die nahrungéloſen Speiſen, welche ihm in fo 
vlelen neuen periodifchen Schriften aufgetifche werden, von 
Tage zu Tage mehr verdorben wird, nf 


| Ä 
| VI. Bildende Kuͤnſte. 


Allegoriſche Perſonen zum Gebrauch der bildenden 

Kuͤnſtler. Als ein Anhang zu K. W. Ramlers 
kurzgeſaßten Mythologie. Nebſt einem Regiſter 
uͤber das ganze Werk. Berlin, bey Maurer, 
1791. 238 Seiten. 8. 


D: bekanntlich ein großer Theil derjenigen, die fich Bildende 
anfller nennen, den ehrenvollen Namen invita Minerva 
führen, fo ift es kein Runder, wenn folde Stüumper oft die 
bizarreſten und alles Kunfigefühl empoͤrenden Compofitionen 
zur Tele bringen, wodurch der Geſchmack an den wirklich 
großen und edeln Werken der Kunft immer mehr verringert 
und verborben, und gegen alles Coſtuͤme auf die beleidigendfte 
Art gefüindiger wird. Den meiften fehlt es an den erften 
Grundkenntniſſen der Diythologle. Und woher follten fie 
diefe Renneniffe auch Haben ? Winkelmann, Miengs, Heyne, 
Mexyſel u. a. in diefem Fache mit Ruhm bekannte Männer, 
und ihre Schriften find Ihnen kaum dem Namen nach befannt. 
Dee Verf. har fich alfo Eein geringes Verbienft ermorben, 
daß er Hier eine Gallerie von allegorifchen Derfonen aufitellt, 
durch deren Studium nicht blos dem Unwiſſenden Anleitung 
gegeben wird, wie er verhüten kann, daß durch ihn die Kunſt 
wenigſtens nicht ganz gefchändee werde, denn es wird immer 
noch viel auf die Are der Austährung der hier dargelegten Ideen 
anfonımen , fondern mo auch der denfende, mit den Denfs 
mälern der Kunft und mit der Mythologie bekannte Künftler 
mannichfaltige Beranlaffung zu gefhmadvollen Compofitionen 
“finden wird. Der Name des wet buͤrgt dafür, daß Sie 

93 es 
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hier nichts vorgefhlagen finden werde, was bm guten Ger 
ſchmack beleidigte, onee mit den Vorftellungen der Alten Im 
Widherſpruch ſtunde. Unter 145 Nummern har der B. Vor: 
ſchlaͤge gethan, wie verfchiedene abftracte Segenflände, Eigen: 
fhaften, Tugeuten, Laſter u. f. w., die Ewigkeit, die Zeit, 
das Jahr, der Schlaf, die Kuͤnſe und Wiſſenſchaften u |. m. 
in allegoriſchen Bildern durch die Kunft richtig und erpreffin 
vorgerellt werden können. Die Anleitung dazu, bie der V. 
giebt, fit allerdings recht gut und danfenswerch; wir empſeh⸗ 
len fie daher auch aflen Kuͤuſtlern zum Handbuch; aber da 
fi gerade die geſchmackvollſten und ſchoͤnſten Allegorieen auf 
Mythologie gründen, fo müflen wir zugleich auch das Stu⸗ 
dium derfelden den Künftlern, die fih auch nur über das 
Mittelmaͤßige erheben wollen, auf das dringendſte empfehlen; 
baher will auch der Verf. dirfe Schrift alg einen Anhang u 
felner kutz vorher herausgegebenen Mytholegie angefehen has 
den, und beziehe fich Häufig auf fein Handbuch ter Mytholo⸗ 
gie. Wie wünfhen, dag von beyden Schriften recht viel Ge⸗ 
brauch möge gemacht werden. Gewuͤnſcht bärten wir aber 
auch, dep, wenn es ohne zu große Erhöhung des Prelſes 
möglich geweſen wäre, bie und da erläuternde. gute Kupfer 
dem jungen Kuͤuſtler zu Huͤlfe gekommen wären. Die fehlen 
aber hier ganı. Was uns fünit noch beym forbfältigen Durde- 
lefen dieſer Schrift zu wuͤnſchen uͤbrig blleb, iſt etma folgen: 
des: Wir finden ©. sg wie die Nelialon der Ehriften, der 
Sjuden, der Mohamebaner, jede von der andern verſchieden 
charafteriftifch vorgeflelle werden Eonne. Aber eine allegerifce 
Vorstellung der Religion überhaupt, chne Ruͤckſicht auf Ihre 
verfchledene Partheyen, — der Religlon, In fofern fie Gottes⸗ 
erkenntniß und Gottesverehrung iſt, finden wir nicht. Man 
koͤnnte vielleicht die Vorftelung der Theologie &. 1 ı2, oder. 
die der Andacht S. 88 dazu vorfchlagen, aber jener ſieht man 
ſchon Seftimmr dag Ehriftiihe an, und bie Allegorie der Ans 
dacht, als Erguß und Aeußerung einer religiöfen Gefinnung, 
kann freylich beym Chriften, fo wie beym Juden uud Moha⸗ 
medaner, durch einerfey Alegorie vorgeftellt werden, aber 
Ihwerlich ale Kunftiymbol der Religlon Überhaupt gelten. — 
Vielleicht waͤre es nicht unzweckmaͤßiq, wenlaftene doch gewiß 
den Bedärfniffen eines großen Theils der Künftler angeıneflen 
geweſen, öfterer noch, als es arichehen if, die Gruͤnde anzu⸗ 
geben, warum reiner Figur dieſes oder jenes Attribut beyges 
fügt wurde, z. B. warum zu den Füßen des als eine Gettin 

vorgt⸗ 
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Lenket des Waflermanns Urne. Der Fifche pflegst 
| - Neptunus, 


Auch wäre wohl noͤthig geweſen, den Grund der Ver! 
det genannten Götter und Goͤttinnen mit den g 
Sternbildern anzugeben. — ©. 20. Apollo, ale xını 
Bonnenfiralen um das Haupt in-den Wolken fiehend, ı 
Am Degriff, einen Pfeil abzuſchießen, ſcheint nicht erpr 
genug zur Abbildung des Tages zu feyn, men ' 
wohl noch ein Attribut des Sonnengottes dabey ıeyn. 30, 
Die Abbildung der drey Reiche der Natur durch dry € , 
die aus Thellen von Thieren, aus Pflanzen und aus ⸗ 
lien zuſammengeſetzt find, iſt nur in dee Ruͤckſicht zu tom 
daß ſie der Kuͤnſtler, anſtatt der drey Kronen bes 
ſchen Wappens auf eine Gedaͤchtnismuͤnze zur Ehre des 
Naturforſchers Linnäus ſetzte. Aber außer jenem prontnges 
len und Indtvidu-Men Zweck möchte fie wohl ſchwerlich in bill⸗ 
gen ſeyn. Bey S. ga wäre zu erinnern geweien, | 
mythologiſche Vorſtellung der fünf Sinne durch die % 
des Nareiſſus, Midas, der Proierpina, Pſyche und det 
nur in Verbindung oder neben einander geftellt zu gebra = 
fey. Eben dies gilt von der Vorftellung der vier Ei 
S. 48 burdy die Rhea oder Cybele, eine Najade, bie ss 
und die Bella. ©. s2. Bey der Vorſtellung der Welch 
vermilfen wir den fünften — Suͤdindien, Auffrallen 
Cookia, der dach fhon in geographifchen Lehrbuͤchern und 
Landkarten als ein fünfter Welttheil angefehen wird, und dar 
ber auch Hier als ein folcher eine Stelle verdient hätte. Zur 
Vorfiellung dee göttlichen Vorſehung &. 59 hätten wie me 
tere und beſſere Beyſpiele als das. einzige, nach unferm Ge 
fühl Bizarre, gewuͤnſcht, nämlich ein Zepter, auf deſſen Spitze 
ein Auge ſtehet. — Da der Verf. Allegorieen für. die Hof 
nung, die Liebe, und leßtere nach ihren verfchiedenen Aeuſſe⸗ 
rungen vorfchlug, fo harten wir erwartet, er wuͤrde auch 
Slauben aflegorifiren, fo wie man ihn fe zuweilen in | 
avoftolifhen Verbindung: Glaube, Liebe, Hoffnung finer, 
Es iſt nämlich der Glaube gemeint, verſchieden von der Vor⸗ 
ſtellung, die wir vorhin von der Relig'on wuͤnſchten, oder 
um uns theologiſch augzudräden, nicht fides, quae creditar, 
fondern fides, qua creditur. Vermißt haben wir noch Alle 
gorien zur Vorstellung der Verſchwendung, Naſchhaftigl 
(Sefräßigeelt finden wir S. 93.), Formfchneidefunft, a 
' un 
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kunſt (Buchdruckerkunſt It da ©. 118.), Flachsbau (Honig⸗ 
Sau und Seidenbau finden wir S. 121.) und einige andere. 
Es wird freylich einem Künftler von einiger Geiſteskraft nicht 
” "werden, befonders bey der Vorſtellung der Künfte, 
chickliche Attribute zu finden, und vielleicht dachte ſich der V. 
te weggelaffenen unter jenen geringern, von denen er ©, 123 
fagt, fie ließen fich leicht durch die Darftellung der dabey ges 
"wohhnlichen Werkzeuge perfonificheen, abet bey einigen, z. B. 
DSchreibkunſt, möchte wohl nicht jeder feynmollende und vors 
gebliche Kuͤnſtler, und dieſe Haben doch der Huͤlfe am noͤthig⸗ 
‚ auf ein ſchickliches Symbol, z. B. aus der alten Ge⸗ 
ſchichte, verfallen. Ueberhaupt haben wir bey dieſer Anzeige 
des Verf. Schrift, mie der Augenſchein lehrt, blos aus dem 
Geſichtspunkte betrachtet, in fofern es ein Huͤlfsbuch für 
Känfler von nicht genugſamen Talenten und Kenntniſſen 
feyn kann. Endlich erinnern wir no, daß das Regiſter dies 
fer Schrift ſich nicht blos uͤber diefe allegoriſchen Perfonen, 
ſondern auch über die bepden früher erfchienenen Hände der 
Mythologie, die ein anderer Mecenfent anzuzeigen bat, ers 
ſtrecke. Es gehet von ©. 127 bis ©. 238. 8 
e. 


Briefe für Maler, Zeichner, Kormfchneiber, Kupfer 
ftecher und Bildhauer, mweldyen daran gelegen ift, 
fidy über den bloßen Hafldwerfer empor zu heben, 

. und für alle Liebhaber diefer ſchoͤnen Künfte, von 

: Earl Lang. Erfter Band. Frankfurt, 1791. 

- bey Fleiſcher, 35 "Bogen. 8. 


$ 326 Verf. Unternehmen tft nicht tadelnswerih, toril er hler⸗ 
ur denen Künftlern, die felten Bücher lefen, in einem ans 
genehmen deutlichen Vortrag das Effentielle von der Kunft 
aus den beten Schriftſtellern in gehöriger Kürze mittheilet. 
&r nimmt, fo wie er ſchon in der Bibliochet für Dialer u. f. w. 
getban, eine Ihm beliebige Schrift diefer Art, und träge 
das Wefentliche darans fehe faßlih ver. Der Ausiug aus 
Böfchings Entwurf einer Geſchichte der zeichnenden fhönen 
Künfie nimmt 132 Seiten ein, und des Verf. Urtheil daruͤber 
iſt nur, daß ihm die Art zu erzählen bie und da minder ange, 
mefien, feine Urtheile ihm zu allaemein gefchienen, und er 
" 95 jeden 


— 
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jeden Maler zu fehr als vollkommen gelobee, ba doch nur 
einer, ein Raphael, cer Vollkommenheit nahe gekommen fep. 
Welches zu ermeifen, uns, die wir noch nichts Volllommurg 
in diefer unvolltominnen Welt gefehen, und befonders in der 
fo weit um ſich greifenden Kunft der Dialerey nicht glauben, 
ohnmoͤglich fcheinet. Won ©. 133 an folget der Auszug aus 
bes v. Hagedorn Betrachtungen über die Malerey u. ſ. w. 
Der Verf. bat tiefes, fehr vielen ofteıs unverftändliche Buch, 
Thon in ſeiner Bibliethek von S. 65 an auszugsweiſe gelie⸗ 
ferc, Hier finden wir in einem deutlichern Vortrage das Naͤm⸗ 
Küche, oft kürzer, oft länger vorgetragen, und die borten julekt 
angefuͤgten Beurthellungen Hier vermebrer jedem Satze einge⸗ 
ſchaltet. Wir loben billig des Verf. Mühe, weil es ung wahe 
ſcheinet, daß der Künftler, ja fegar der Gelehrte, alibier einm 
richtigen Begtiff der Sachen, von Ausfchmweifungen entlediget, 
erhalten fann. Zum Schluß ©. 397 if Junkers Erſte 
Grundlage zu einer ausgeſuchten Sammlung neuer Kupfer 
ide, mit Hecht fcharf beurcheller, und die Lebensgeſchichte 
eines Raphael, Dürer und Anibal Caraccio angehängt 
worden, rn zt 


Weimar. Kerr Lips bat das BDildniß des Hrn. ER: 

v. Goͤthe im J. 1791 gezeichnet geftoden; die Platte ik 1338 
Soll und 11% Zoll breit. Feftigkeie und Beſtimmtheit im dee 
Zeichnung ſieht man allenthalben in dieſem Geſichte, und mit 
eben diefer Feſtigkeit it aud) der Srabflichel geführt, und we, 
gen Senden verdient Sr. Lips das größte Lob. Anmuth hat 
dir Zeichnung mach der Abfiche des Zeichners nicht haben fol» 
Ion, oder nicht haben Eonnen. Es iſt etwas Finfteres und 
Stieres Über tas ganze Geſicht ausgebreitet, worin wir fo 
wenig den Charakter des berühmten Schrifrftellees, den «6 
vorftellen folle, als überhaupt AebnlichEeic finden. Den 
fieht wohl, es foll idealiſirt ſeyn, wenn wir aber nicht Iren, 
fo if Lies ganz verunglüde. Das Hefte lit die Stirn; denn 
die hat die Natur ſelbſt ivealifive; aber alle weiche Theile lels 
den unter diefer Ssdealifirung, die Augen, obgleich richtig, 
ſowohl in der Zeichnung als nach der Natur gezeichnet, haben 
etwas Stieres und Todtes, det Mund hat faſt eine Act von 
kleiner Zucdung, die faft, fonderlih in der Oberlippe, bem 
Ypoil von Belvedere abgeborgr zu feyn fcheint, aber das Geſicht 
des 
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Appl {ft Heiter und anime, Gier in dieſem runden Geſichte 
t dem dältera Blicke, macht der Mund Ja moue und meitee 
- Big bidauren wirklich Lie auf diefes Blatt gewendete 
das elnen guten Seiner und Kupferſiecher verräih; 
A ‚ felbit wenn er auch in einer ernjlern, ja ſogar in 
mciancholiſchen Stunde follte gezeichnet ſevn, fiebse 

„ heiterer und bedeutender auf. 


5 Bild ik von einem Kupferſtecher, Ublemann, 
ıxten copirt worden. Der Stich iſt zwar gan; fein 
‚» + verräch einen jungen Kuͤnſtler, der eine feſte 
’ in diefer Stückficht etwas verfprichte. Aber die 
gi ie nische nur, fondern alles Edle und Bedeutende, 
wiarkigte IR aus dem Geſichte weggewiſcht, alles iſt ſeiſt, 
u urbedtutend. Unier dem. Bilde ſteht, Göthbe, 
neſem Nachſtich iſt von Gethens Charakter gar nichts 
ig geblicden, fondern es ft ein Geſicht, welches, wie 
e irgendwo in’ feiner Phyſiognomik von einem andern 
ı 2 fagt, ausfichte, als wäre «s ein Stuͤck Semmel in 
ug icht. 
2.7” ur Gz. 
mn 
J VIl. Muſik. 


tze Acmweifung zum Generalbaßſpielen, von Da⸗ 
n. Gottlob Tuͤrk, Muſikdirector bey der Univer. 

firöt zu Halle. Halle und Leipzig, 1791. 198 
Bogen in 8. 


Rece. finder diefe Anwelfung eben nicht kurz, fondern viels 
je allzu lang, wie fle es denn auch nochiwendig merden 
te, weil fie viel undeutliche Begriffe und falſche Erklaͤ⸗ 
zen, mithin wenig feite Grundſaͤtze enthätc, deren Verbin⸗ 
ou natürlicher Weiſe zu vielen Anmerkungen, Allegaten, 
Eonyerturen und Parenthefen Zuflucht zu nehmen veranlaflen 
mußte. Dies Urchell kann jehr leicht mit einigen Auszügen 
hewieſen werben. 
Kap. i. 6. 1. fagt der Verf.: „Unter ben Generalbaſſe 
verſteht man eine Daß: oder Grundſtimme, mit —* 
u zuglit 
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zugleich die jedesmal zum Grunde liegende . 

ben oder geſpielt wird.“ Wie Eönnte dies ı 
daß man mit einer Generalbaßſtimme Celr ee 
Ziffern befchriebenen Papier, welches keinen z 
giebt,) die Harmonie angeben und fpleim füı ex 
Bringt er noch eine beſſere Erklärung — doch oyne 
auszugeben — am Schluſſe dieſes 5. als einen Zufı se 
fpricht; „fo wie noch Überdies zum Gpielen Des: 

die Geſchicklichkeit jede bezeichnete Anemo ey 
obne Sebler auf einem Inftrumente ı n, 
dere wird.“ Aber warum nicht am rechten DE, dei 
ten Form ? 


In einer Anmerkung zu dieſem $. fagt Gerf.: Ludorico 
Viadana erfand die Bezeichnung der Harmonie⸗ Bucch AU er; 
nicht aber die Wiſſenſchaft des Generalbaffes felbR. 111 
die Harmonie, welche der Generalbaßſpieler angiebt, mar 
(don lange vorher erfunden.” Iſt denn Harmonie und’ die 
Wiſſenſchaft des Generalbaſſes einerley- Sache7 ©. 
nicht in dieſenn 5. gefagt werden follen, „daß die Wiſſeuſcheft 
des Seneralbaffes, oder auch nur die Bezifferung einer Baß⸗ 
flimme, Kenntniß der Harmonie vorausfepe.“ Wie kann 
man denn einen deutlichen Stan und Zuſammenheng in elle 
ſolchen Lehrart entdeden? 6. 3. „Dan verfiebt unter ber 
Harmonie insbefondere eine regelmäßige Verbindung verſchie⸗ 
dener Tone, welche zu gleicher Zeit Ve and 
wohnlich zufammen ein Accorb genannt we ni 
dieſer regelmäßigen Verbindung will man ja ebrn * 
Erklaͤrung kennen lernen, und muß alſo beſtiimmt ausgebtädt 
werden, wenn die Erklärung tauglich feyn foll. Dr 


$. 5. „Unter Ton, einzeln betrachtet, verſteht man übe: 
haupt einen jeden Klang von beftimmter Höhe,“ warum nick 
auch Tiefe? denn es giebt ja hohe und tiefe Tore. Wenn 
man aber einen Ton einzeln betrachtet, fo muß man ja wehl 
alie Verhaͤltniſſe und mithin auch die Höhe worglaffen ; alfs 
dann iſt er weiter nichts als das, was man mir dem ( 
deutlich empfindet. 


6. 6. „Ein Intervall heiße jeder hoͤherer Ton, im fofern 
man ihn mit ein⸗em tiefern vergleicht, (oder nach dem 
(hen befindlichrn Raume beſtimmt) u.f.f. ‚Wenn man biefe 
Erklärung beleuchtet, fo vaßt fie nicht einmal auf die harpo⸗⸗ 
nifchen Intervalle, und die melodifchen, davon der Verſ. er 
au 


von der Muſik. 467 


auch einige in feine Jutervallenliſte aufnimmt, ſchliet fie 
ganz aus. Es ſey — ein angenommener Accord; davon ſind 
ne des Berf. Erflärung e und g Intervalle, und c ift keine, 
Man kehre ben Accord um 2: ; alsdann find nach des Verf, 
Eittärung gundc Interval⸗ und e iſt keins mehr. 


5.7. „Die brauchbarſten und in det Ausübung mebe 
oder weniger gewoͤhnlichen Intervalle find folgende:? (Alle 
| Intervalle find in der Ausübung brauchbar und ges 





wẽhnlich, wenn man fie nur recht kenut und zu brauchen ver⸗ 
Fehi.) — Alſo find folgende: 





Einklang große, vergroͤßerte 
oder oder 
reine Pine äbermäfige Prime 
c c a 
gleiche —— | ein Kleiner : halber 
s | Ton. 


„Die reine Prime ober ber Einklang iR, genan genommen, 


Erin Intervall: denn c und c find beyde gleich hoch; folglich 
shße ſich zwiſchen ihnen kein Raum over Feine Entfernung 
denken. Indeß muß ich doc die reine Prime der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit wegen bier mitnehmen.“ Grunsfalih if, einmal, 
dag Prime und Einklang einerleyg — und alsdann, daß bepde 
* Intervallen waͤren. Der Verf. glaubt ſelbſt nicht, mas 
er leyrt. 


Wenn Prime und Einklang elnerley wäre, fo koͤnnte die 
Weine zu Feiner Zeit und in keiner Verbindung einen andern 
Play einnchmen, als den Platz des Einklangs, und der Ein⸗ 
klang Erinen andern als den Plag der Prime. Nun finden 
ih ober unendlich viel Beyſpiele und auch in vorliegenden 
Buche, daß bald di: Quinte, bald die Terz, bald Die Berte, 
. bald die Quarte durch den Einklang verdoppelt wird, und 

fer- eben den Pla einnimmt, den Quinte, Terz, Errie 
oder Quarte einn-hmen, welches — wohlgemerkt — die 
Prime niemals thut: folglich können Prime und Kintlang 
niemals für eluerley gehalten werden, und die Prime muß in 
eine andere Klaffe von Intervallen gehören, in melde ber 

ins 
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Einklang nicht gehͤrt. Wenn Prime und Einklang krine 
Intervalle ſind, warum nimmt man fie dean In die Intervel⸗ 
lenliſte auf? Daß aber zwey Töne, welche einerley Klingen, 
wie zwey Einklaͤuge dennoch verſchieden find, behauptet der 
Verf. (eis ©. 7ı, wenn er fast: Man here dem Einklang 
Bepzelt auf verſchiedenen Inſtrumenten und von zwey ver 
fhiedenen Sängern — und giebt alfo zu, daß In Dem eine 
Tone etwas fey, 1008 in dem anbern nice If, welches das 
Ohr deutlich unterſcheidet. Das e der einen Stimme iſt elf . 


auf eine andere Art vorhanden, als das e der andern Stimme. 
Deyde von gleicher Hohe und Tiefe, zu gleicher Zeit gehikt, 
-durchrönen bie: Luft in zwey verfchiedenen Zirfein, welchen 
Unterfcbied unier Der ganz deutlich wahrnimmt und em 
pfinyer, ven wie mie Recht Intervalle nennen Können. 
Dir Begriff Intervall fit etwas Relativiſches; Ton aber 
etwas Abſolutes. Das Relativiſche finder ſich ſowohl ben 
dem Einklange, als bey der Prime. Ein Ton kann nicht 
als Prime gedacht werden, wenn man .nicht dabey anf das 
Verhoͤltniß fiebe, in weldern er mit mehrern andern zugleich 
hörbaren Toͤnen ſteht, welche von Ihm erſt ihre relativiſche 
Exiſtenz und ihren Namen bekommenz daher iſt ein folder 
Ton ein harmoniſches Grundintervall. Man denke fi 1. B. 


von dem Dreyklange das Grundintervall c weg, ſo ſan 
c 


die Eriftenz und der Name der Terz e und der Auinm g 
weg. Eben fo laͤßt fich fein Ton als Einklang denken, wens 
man nicht dabey auf das Verhaͤltniß achtet, in welchem ex 
mir einem andern einzelnen Tone ſteht, der mir ihm im einer, 
len Dctave liegt, eben. fo klingt, und eben fo wie er, entweder 
zu aleicher Zeit mit ihm, oder in der unmittelbar darauf fol 
genden Zeit gehört wird. 


Miemand wird ben) bepden zugleich ertönenden S fo: wenig 


ale den unmittelbar auf einander folgenden c’e und d d den 
relativiſchen Namen Intervall abfpredjen ; nur dies wird 
jedermann einfehen und mit Recht behaupten, daß en 

| ar⸗ 
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Harmonie machen, ſondern der Melodie wegen da ſtehen, und 
miihin melodiſche Intervalle ſind. 


6. 10. „Tonfonanzen giebt es außer dem Einklange— 
5 Die reine Detave, 2) die-reine Quinte, 3) Lie reine Quar⸗ 
se, Cobuflecitig ſoll dabey verfianden wirden als Quarte) 
4) die große Terz, 5) die Eleine Terz, 6 ) bie große Sexte und 
7) die kleine Sexte.“ So haben auch andere gefagt: daher 
iſt 85 wahr? Von dem Einklange fagt der Verf. nun: er 
‚eommte doch die vollkommenſte Confonanz ſern, ob er gleich 
Sein Intervall wäre. Nicht dach; fondern dir Conſenanzen 
werden nur durch ihn verdoppelt, weswegen er ſich ebenfalle. 
nicht anders als relativifch denken läßt. Und 6. 43 fagt dee. 
Berf. :: „der Einklang vertritt die Stelle der Octave.“ Folglich 
muß Bie-Derave ebenfalls die volltommenfe Confonanz feyn, 
es. muͤſſen biyde in sine Klaſſe gehören, behde gleiche Eigens 
ſchaften und Kräfte haben, fouft koͤnnte ja die eine der andern 
Stelle nicht vertreten. Daß fie aber:allezeit volllommene 
. Confonanzen find, widerlegt der Verf. fetbft, fo toie andere; 
denen er folge. 6.51. „Es iſt erlaubt, die Confonanzen zu 
verdepp:in. Man kann alfo die reine Quinte, die große und 
Seine: Un, fo wie, jedes andere confonirende Intervall chne 
We ‚ia zwey verfchiedenen Stimmen zugleich greifen.“ 
Das heiße ja wehl eben fo viel ale, durch den Einklang oder 
die Octave verdoppeln. Geſchieht aber dies bey den Terzem 
und Gesten, welche unvolfommene Conſonanzen feyn follen, 
fö mideripriche ſichs ja, daß foldye Terzen und Sexten verdop⸗ 
pꝓelnde Einklaͤnge und DOctaven zugleich vollkommene, ja fogar 
die volltommenften Confonanzın ſeyn konmen, teelde Die Ter⸗ 
zen und Sexten nicht find. 


„Alle die Übrigen, (welche nämlich nicht reine Octavel 
geine. "Quinte , reim Quarte, große und Fleine Terg, große 
und Ffrite Bipte find) find Diffenanzen. Auch dies glaubt 
der Verf. felht nicht, fondern eher es nur, weil es andere 
gelehrt haßın:., Er. glaubt es ſelbſt nicht, weit er $. 71 ſagt: 


Das f als Apfarlnglice Diffonanz (von 1) bleibt daher 


8 
ben jeder Beriekung diſſonirend, weil es immer als Beptime 
vom mahren Grundbaſſe m gefühle volrd. Folglich. ift beym 
Quintſexienaccorde die Quinte, beym Terzquartenactotd die 
erz, 
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Zerz, und beym Becundenaccorde der Baß felbft Biffonirend,* 
Wenn die Quinte im Quintſextenaccorde, die Terz im Terp 
quartenaccorde Diffonanzen find, und die Secunde Im Ge⸗ 
cunidenaccorde eine Conſonanz, unb zwar eine. vollfommene 
it, fo if des Verf. Anweiſung falſch und widerfpredyend, fo 
bedarf die Lehre von den Con: und Diffonanzen einen viel ber 
fiimmtern Vortrag, welcher uns won folder Verwirrung 
befteyt. = 


Des Birnbergers Eintheilung der Diffonanzen In wer 
fenttiche und zufällige, mag dem Verf. felbft verdächtig fern, 
weil er fie durch eine Mebenerkiärung verbefieen wills bie 
Verbeſſerung ift aber nicht nach Wunſch ausgefallen. “Den 
findet an den fogenannten weſentlichen Diffonanzen und we 
fentlih diffonirenden Accorden weniger Weſentliches als an 
den andern, welche ohne Grund zufällig genannt werden. 
Denn wenn die Septime f auf der Dominante g allein eine 
weſentliche Dijfonanz, und dieſer Septimenaccord aßein ein 
weſentlich diſſonirender Accord wäre; fo folgte, daß dieſe 
©eptime nie in ein anderes Sintersall, und dieſer Septimm: 
accord nie in einen andern Accord verwandelt oder verändert 
werden Eönnte, weil Das Weſentliche eines Dinges un 
veränderlich iſt. Aber es läßt fi das Gegentheil erweiſen. 
In folgendem Bepſpiele: 





7  -|6% 

w ale d Id alh 
hıc h h asih ) 
ale: fs e | dV 





tefdet die Septime ſowohl als der ganze Septimenaceoed eine 
für Auge und Ohr fühlbare Veränterung, indem die Diſſo⸗ 
nanz f zu einer Conſenanz eis, und die Confonanzen.g, h und d 
zu Diffonanzen geworden find, weswegen man die Diffonanz 
f fowohl ale den ganzen Septimenaccord mit mehrerm Rechte 
für zufällig ausgeben Eonnte. Mehr Weſentliches finder man 
dagegen an allen denjenigen Diffonanzen und diffonirenden 
Accorden, weldye der Verf. nach Rienbergern für zufaͤllige 
ausgiebt. Nur ein Beyſpiel Hiervon: 


| Hierin: 
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dOlerlanen läßt ſich dad £ nicht in eis, und das d eben fo we⸗ 
Dis; nd ‚weniger aber ber ganze Accord in einen andern 


nden.. | 
,2.2:.Dee Verf. giebt diefen zufälligen Diſſonanzen überdies 
woch eins Nebenerklaͤrung, in der Meinung, bie Sache zu 
verbeſſern und deutlicher zu machen, nennt fie ſtellvertretende 
. "MDiflenangen, und behauptet, daß fle die Stelle der Eonfor 
"ganzen vertraͤten. Dieſes Sefage bar ermeisiich an fich gar 
Selnen Sinn, . Der Augenichein lehrt ſchon, daß die Diffo« 
nanz £ in dem gegebehen Beyfpiele nicht die Stelle der Con⸗ 
fonanj e verttitt. Fin Ding f, welches die Stelle eines an⸗ 
den Ding:s e:verrreten fol, muß mic dem andern Dinge e 
in eine Kiaſſe aebören, einerlen Kräfte mit diefem e baben, 
ud die nämlich Wuͤrkung, mie e, bervorzubringen faͤhig 
ſeyn. Wenn kaber eine Diſſonanz iſt, fo gehört es ja in eine 
andere Klaſſe, hat andere Kraͤfte, und bringt andere Wuͤrkun⸗ 
gen hervor, als e, welches eine Conſonanz iſt; daher kann £ 
unmöglich die Stelle des e vertreten. Ueber den Nachtheil, 
‚weichen die Lehre von dem Verhalten und den zwey Grund⸗ 
"ageorben ftiftet, Hat man ſich fihon in dem ıren Stuͤck des 
.CIV. Bandes dirfer A. d. 5. erklärt, worauf ſich Rec. bes 
gleßt, und Bier übergeht. | 
“= da nun das Anteredens undentlich, falfch und wider⸗ 
ferechend tft, fo kann das Eonfequens nicht beffer ſeyn. Einige 
‚reden aus. einem einzigen Uebungsexempel mögen dies 


- en. 
8. 190. S. 243 beißt es: 
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Bon diefem Accord, mit & bizeidmet, fast ber Werf. 6. 184, 


wohin er zurück verweil: „Kommt Der Duartuouensceee 
mit der großen Septime bey liegendem Daſſe nur im Durk« 
gange vor, fo iſt keine Worbereitung möglich.“ KDierinmm 
Uegen folsende Widerſpruͤche: ı) Ya diefer Accord ein Quaro⸗ 
nonenaccoıd, marum wird denn bie Plone nicht mir 9, fe 
dern mit = bezeichnet? 2) Sind die drey Diffondusen Bar 
halte, warum werten fie denn nicht vorgehalten, wie dei 
gel het wid? Nicht genan genomm:n, Daß das e un) cis in 
dem «rften Tacte und das g mebft dem e in dem neunten Tarıı 
des ſchoͤnern Geſangs oder ber Ordnung wegen Gerabgehes 


dem nämlichen Uebungsexempel Heißt es ſeruer: 


77 3 
5 [ha 
Tact 19 und 20. gis gis sie . 

eis | eis fis 

h Fa — 

⸗ 2 8 

416 5 

It 8 

v " 4 
Hierinnen iſt 1) das h des Baſſes eine 


den Regeln des Verf. zuwider verdoppelt er 
ſtufenweiſe fortfchreiter, ſondern ſpringt; 2) in die 

abermals faͤlſchlich mic 2 bezeichnet; und 3) 
der Mittelſtimme, nach des Verf. Lehrſaͤtzen, 

sen Schtitt, weil es den Leitton ais verdoppuur: N 
aber au ins tis, fo wäre es gleichfalls ſehr wi 
Daher it die Darflellungdts ganzen Satzes fall. 
ie Mehrere Beyſpiele auszuziehen verflartet ber 
mir: " 

Deer. Verf. har alfo bey aller angewandten 
Arbeit, dey allem Eifer, zu nägen und zu g | 
Phiſoſophie nicht gehörig benußt, unter deren 1 ung 
oränclidye und kurze Anwellungen verfertiget; hat d 

Uen Contrapunkt nicht tief genug durchforfche, 

. hin man die Regeln für die Harmonie, Melodie,« 

F ‚on und den Generalbaß prüft und berichtigen, 


bdon der Muſit⸗ a3 


{ Bong een gůiern | 
L wg au hlen. 


stifche Zeiefehrit auf Jehe 1791, zur 

Brderung einfamer und gefelliger Unterhaltung 

| Elavier, für Beübte und Ungeübte, von ver- 
5 men Tonfegern ‚bearbeitet, Erſtes Diertel- 
de Er im Verlag der Herdeliſchen Noten⸗ 

6 Bogen, quer Fol. 


— iſt das befte daran. Wenn bar der Inhalt dem» 
a entfprädhe! Diefer Aber verfpricht der Zeitichrift keine 
Dauer. Die Zahl der verfchledenen Tonfeger iſt größer, 
ber Otuͤcke: Denn es Haben ſechs ſolche verfchiedene 

r auf einmal an dem erften Stuͤckchen gearbeitet. 
‚efhen hat die Ueberſchrift: An Eliſe — mir dem 

: declamatoriſch, langſam; von D. €. ®: ©. 


BE Bm. 


22 >=e 
Far vn 4 Bu j 


went 


che &efänge mie Elavlerbegleitung von geh. 


iedrich Reichardt. Leipzig, bey Goͤſchen, 1788. 
die Vorrede 33 Seiten, quer Fol. 


tige Betgußgefi bar Rec. diefe Scfänges vᷣftrer ges 

- und ſie bey ſeder Wieder elung vortrefli gefunden. 
ef. berſelben ſchteibt in deim Vorberichte: „Ich fange 

' mmlung an, der ich bleibenden Werih zu geben 

u. Unſtreitig wird er feinen Wunſch erfälle 

ı m dayur buͤrgt die Guͤte diefer Sefänge. Faft alle 

ich durch edlen Sefang, durch Wahrheit des Auss 

es und Correctheit vor vielen Liederfammlangen ſehr 

N aus, fo daß es in der Thar ſchwer fehn dürfte, die 

I ı darunter nambaft zu machen. Nach des Nee. 

m es etwa die feyn, welche ©. t, 2, 4,10, 11, 

=, 37. 18.24, 25 u. f. befindlich ſind. Damit aber unfere 
, daß wir nicht aus Partheylichkeit und ohne Ein⸗ 
vb, wirdes uns der Hr. K. Reichardt ver⸗ 
auch einige Stellen ausjeiäne, die uns 

/ 


fuͤhl deffelben , der Pauſe ungeachtet, auch noch im 
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ieniger gefallen. "&. 4 gegen Dad Ende konimt und %* 
Wendung in die Tonica zurück ein wenig zu ploͤzlich und ge 
jwungen vor. Indeß liegt dies wohl groͤßtentheils an ber 
Interpunktion ia Tepte; welche der Componiſt ſehr gewiſſca 
«haft in die Muſik uͤbertrug, und wodurch er zu einem gan 
beſondern Periodenbau veranlaßt wurde. Wir finden ſtey⸗ 
lich weder das vom Dichter gewählte Metrum, noch die Ya 
terpunction, für die Muſik vorzüglich bequem, fo ſchon and 
"übrigens das Gedicht if. S. 6. T. 17. ſcheint uns die Me 
dulation dem Ganzen nicht zu entſprechen. Wenigkens M 
die Wendung aus B in As dur — ſey es auch nur ein 
barer Usbergang — ſehr unerwartet und auffallenp. 

: son dem gedachten Takte an vermiſſen wir Einheit. | 
bat Hr. R. die Singfiimme in dieſem Liebe oder 
duweilen ſehr tief geſetzt. ©. 10 iſt das B dee Baſſetß im; 
ten Takte zwar fehr uͤberraſchend; allein, da man bas 







(gemden 

. Takte sepäesfe würden wir dafür doch lieber C gemählcheien. 
©. 14. T. 7. düntt uns der Geptimenaccord Gare zu-fe 
Um das Auge mandes mufifaliihen Pedanten zu 
hätten wir &. ı7. T. 2. in der obern Mittelſtimme eine Hole 
Abänderung gewuͤnſcht. &. 19 ſcheint uns bie Taktart, ste 


. vielmehr bie rhythmiſche Behandlung, dem feyerlichen Fuhahe 


niche völlig angemefien zu feyn. &. 22 dürfte vlelleicht men 


her die Roſalie herauswuͤnſchen; da hingegen S. 23 Ih mw 


unterbrochene Begleitung In Triolen feicht ermäber- Pau, 
.&, 24 finden wir zwar nicht neu; aber ſehr wahr. .. 
©. 25 bis zu Ende arößtenthells Meiſterwerk, und 
declamirt! — Miächte uns doch Hr. R. baid mit einer Bin 
fegung biefer Geſaͤnge deſchenken. . LLL 
o WR, 


Io a 

Trauermotetten und Arien, herausgegeben von Gey 
Friedrich Wolf, Hochgräfl. Stollberg - | 
gifchen (m) Rapellmeifter. Erſter Band. : Hal, 
bey Hendel, 2788. ohne die Vorrede 74 Seim, 
quer Folio. | a 


Wir Binnen eben nicht fagen, daß fih Hr. welf An Orb 
berg) durch die Herausgade birfes Moreiten und a. 








‚ infehen, ſo bedauern wir es doc, daß Hr. W. ſich einer ſo 
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asohes Verkiruf um die Singchoͤre u. f. vo. ertworben habe; 
bern alle, im en jen erſten Bande enthaltene, drey 
Motetten und Arien find Höchfkne nur mittelmaͤßig; und 
O bies faum. Der Verf. derfelben IR nicht Hr. Wolf, 
abera ber verfiurbeng Eanter -Scankenflein in Norchaufem 
ader Vorrede Heißt es: „O5 aber gleich die übrigen Städte 
u außer der Arie: das Grab betitelt — nicht meine ( dei 
ranggebers) „Arheit. find, fo habe ich doc fo vis! dara 
. „geäutert , daß ich mit Teichterer Muͤhe in «Ben der Zeit fel 
stlnige derfertigt Gaben Eönnte, wenn nice Melodie und 
Pi ber Worte nicht blos mir, fondern auch andern.fa 
„wöbtgefalien Hätten... Od wir gleich diefe Schlußfelge niche 








bt 





aren Arcbeit-untergogen bat. — Wenn er hingegen 
-wuten fhreibe: „Daß aber nicht noch Verbeſſerungen; 
in Auſehung der Harmonie, gemacht werden koͤnn 

dar, zwriffe ich gar nicht, allein, Die Augen mußten ends 
‘sembden! —“ fo ftimmen wir ihm barin von ganzem 
n, und leider, aus eigner Erfahrung völlig bey. — 










Sem es nicht blos Berbefferungen in Ablicht auf die Har⸗ 
we, bie wir fa auf allen Seiten noch noͤthig finden, fon« 


weh bien iſt auch der. Fall in Rücklicht der meisten übrigen Er⸗ 
ü einer guten Singcompefitien, wie wir ſogleich 
ua winige Beyſpiele zeigen wollen. Daß dieſe Moterten 
ns jueeit bey Kleinigkeiten anzufangen — doch bey wei« 
tum a nicht rein Im Sage find, davon findet man unter 
ibern Ihon ©. 1. %..5.7. einen fr anfallenden Beweis, 
uf biefee eriten Beite hätte man freylich noch nicht ersonte 
Art, dab die Nugen des Herausgebers ſchon fo ermuͤdet gewe⸗ 
fen feon würden, um’zwey.offendare, unb’auf keinen Fall in 
Billigende Hulnten im Alt und Tenor nicht fehen su können. 
©. 2, 3. 6. und T. 18— 13. muß das Auge des Verbeſſerers 
ebenfalls und natürlicher Weiſe noch mehr esmäder geweſen 
u — Ebend, T. 7 und 8. wünfchten wie doch den Baß 

jiffert zu febens denn wir muͤſſen unfre barmonifche Unwiſ⸗ 
fenheit ben biefen Takten offenbersig geftehen. Man kaun 
aus ben. erwähnten Stellen ungefähr. fehllegen , wie es auf 
han lentirn Seiten, bey noch ermübdeten Augen des Heraus⸗ 
gebers, um den reinen Satz ausſehen mag. Sogar beym 
Eintritte des Comes, folglich in einer Fuge, wo bekanntlich 
.. Ca Abſficht auf Harmonie befonders fireng Über die Befelgung 
Ader Degen gehalten wird, iR ©. 23 der. Gap nicht rein. 
ee. 
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dedoch nicht mehr von (onenantıen Söuttehlern. ii 
man uns nicht. für. elnen-Pebanten halte, Set 

inine Bemerkungen uͤber bie Scanfiom, Decl 

g wird das bloße Berblndungswort und m 5 
den. guten Takıtheil , ſondern auch Ar die Lätıge 

der Noie ſeht bervorſtechend accentuitt. BD 
ſelze «6: der Hoͤchſte forge für fie, der Vo 


anſtatt: Der Hoͤchſte u. |. w:o: 


daweilen ſehr unſchicklich und ſit Araı 

Sogleich die erſte Motetie bebt.an:. - we. re 

Dur, und hierauf wieber piano: ao 
oh oͤftrer mäflen S. 2 die Ar mm 


®.: 35. hört man: Durch ein Aa 'vuß » 
mir Der Tod; ift mir der Top, iſt me € 
mir der Tod, ift mir. der Tod — und = 
hlummer“ u.f.w. Von den Fehlern ge dir 
mögen folgende zmey Beyſpiele zeugen, ©. ı bu 
Brlbe- des Wortes. exiglich Im Dreyviret arte 
zen Takt hindurch ausgedehnt, uud folglich | 
Ueberdies haben: der Discant und Dee Baß au. ı 
einen ſchon am fich. umeeingn Triller zu ſchlagen. — 
wird das Wort wandeln mehrmals nach dem bier | 
Solbenmaaße Tcahditt: wandeln, — Die: 
der eingemwebtein Choralmelodien 3. B. &. 9, uno » 
©. 27, verraͤth einen febr ſchlechten Cottapant 
Jeichter Fonnte t⸗ ariang det 
Stimmen boc.inöhl nicht ſeyn Auch der muſtrauri 
lereyen — dle Dt, 38. ih der Bottebe micht ͤbel 
et ve nenne Kjah es in * — 
36 tpitd der Schlummer ‚auf folgende Art o 
Schlum — — | mer. Auf Inſtrumenten a ſo 
erloubt, und nach Umſtaͤnden von zutet N 
Allein, in den Singfliinmen iſt «6 unfchie Healer 
.  erfurhen den Herausheber, Engels kleine mel 
- bie muflfaltihe Malerey, und wat befendrs 47 
Hachzufrien. Urberötes tritt in der Zeiler ro ie: € 
kin Schlummer, blos’bey den: letztern zw r 
ein. — Durch Grauns Beyſpiel verleiten € © 
GS. 18 u. f. jede Sylbe Des Wortes abgekuͤrze. 


Art 


vonder Muſtk. 1477 


= .gunfen u. ſ. w. von ber andern getrennt. Beam füllte diefe 
wWweckwidrigen Läden doch noch einigermaßen durch bie In 


frummentaldegleituns ans; allein, Hier hört man nur ab-ge- 


Pre Töne der Sänger. — Die Arie ©. 15. ift vom Hen. 
Molf ſelbſt. Sie wimmelt fo von Harmonifchen Fehlern 
„und isgarmonien, baß wir fie unmoͤglich alle namhbaft ma- 
‚ schen kün Grobe Verſtoͤße in diefer nur. zwoͤlf Takte lan⸗ 
ur Ace fin findet man T. 1. zweymal, T. 2. T. 4. T. 6. T. 7. 
- «ip zwey Stimmen, T, 9. zweymal, T. 10. wo auch das Wert 
| Ruh. im Baſſe auf eine fonderbare Reife wiederholt wird. 
Oerausgeber droßt uns in der Borrede noch mit einigen 
| folder Motetten; wie .erfachen ihn aber inftändiaft, 
2 @rfällung diefer Drohung wenigfiens.noch ſo lange anſte⸗ 
Aen zu laſſen, bis ſich ſeine erinaͤdeten Augen mieder in etrons 
— ba ſie obnedies, laut der erſten Seite u. ſ. w. 
‚Note: Motetten, nicht aufs Hefte conditionirt ſeyn muͤſſen. 


iveene Erſter Heft, enthaltend zwanzig Lieder, 
.. „non J. L. Gericke, der Heilkunſt Doctor; für das 
‚a »@hapler (und. die Singftimme) .gefegt von Diet. 
x Saul. Hamburg, gedrudtvon Bock. Bu 
— Jahrzahl, 24 Seiten, quer Fol. 


* wi Zwe | 
ytes A bey Schniebes, 1788. »4 
* ER, quer 5 we 


* m auch bet, bie jetzt noch unbekannte, Componiſt biefer 
Dieber, dur) den Dichter derſelben, nicht um eine billige Kri⸗ 
Ei; en bätte, ſo wuͤrden wir ung dennoch für 
| "gehalten baben, feine erſten Verſuche mit möglicher Scho⸗ 
mung ju buurtbeilen, weil Hr. ©. Anlage zur Singcompeſi⸗ 
riom zeigt, und daher mehr Aufmunterung als Tadel verdient. 

Bir bemerken daher nur das Hauptſaͤchlichſte, was uns in 
— Pledern einer Verbeſſerung zu beduͤrfen ſcheint. 


— .@&,s. Takt 3. erhält das vierte Viertel oder ber zweyte 
—*88 Takttheil, worauf eine nur unbedeutende Sylbe fallt, 
durch den Sprung u. ſ. w. zu viel Nachdruck. Auch koͤnnen 
‚weite es nicht billigen, daß der Componiſt zu Anfange des 
— Theilas wieder in dis — Es). lt und 

fodann 






» 
Ri 
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ſodann nochmals fürmlid in die Dorminante B aueweiht. 
Der letztere (zweyte) Tonſchluß in B tft aͤberhies bier m 
Unzele angebracht worden, da wader in ber erſten, noch in 
einer der folgenden Strophen, mit der fechften Zelle der Ola 
voͤllig geendige wird. Folglich Schließe der Componiſt eime 
Periode da, wo der Dichter. größtentheils nur ein Fomise 
angebrachte Hat. Dar diefe Bemetkung wicht unwichtig iR, 
wird Hr. S. felbft zugeben. Das Lied S. 6 bar mir dem 
©..; in Adſicht auf Rhythmus u. ſ. w. große Aehnlichteit. 
Ob übrigens gleich der Inhale der Worte Im Ganzen gene 
men allerdings mehr tiefe als hohe Töne erfordert, fo ſiadet 
Mic. doch das ungeſtrichene h für die Singſtimme gar gintif. 
Dean beanntlich fol fih der Componiſt in 2 
aus guten Gründen, nur auf einen mäßigen Llmfenz ei 
ſchraͤnken. In dem Licde &. 7 iſt die Modulation win wenig 
mager ; die ganze darin enchaltene Harmonte beruht nämlh 
far nur auf. dem Accoroe der Tonica und der 
Blos gegen das Ende höre man die erfte Vermwechfefung es 
Dreyklanges der zweyten Stufe (D) einmal. Auch udn 
ſich der zweyte und der dritte Ahyıhmus beyde auf einerfy 
Art mit einem bafden Tonſchluſſe, welchet Rec. in einem ſo 
kurzen Liede, der nöthigen Mannichfaltigkelt wegen, vermie⸗ 
den babn würde. Aus dem Chorale &. 8 hätten wir T. s. 
das Melisma wergermänfcht. Eine foiche Verzlerung, fey fe 
übrigens noch fo ſchoͤn, iſt der Würde des feyerlichen Chorales 
nicht angemefien. Sie thut ungefähr bie Wirkung, welde . 
ein gelber Knopf auf einem ſchwarzen Kleide her vorbringi 
würde. — Uebrigens bat uns dieſer Choral gar nicht mil 
fallen; nur konnten wir uns ducchaus nicht überwinden, als 
darunter enthaltene fünf und dreyßig Stangen mic gehöriger 
ununterbrochener Andacht zu fingen. Indeß giebt es wid, 
leicht Fromme Sänger, denen mehr Ausdauer verlicher 
als uns. — &.9 hängt der zweyte muſikaliſche Elnſchu 
mit dem erften nicht gut zuſammen; dagegen hat bie Meiedie 
beypm Anfange der vierten Zeile des Tertes mit dem vorberge 
henden anifono zu viel Aehnlichkeit. Es ik dadurch eine Ark 
von entfernter Monotonie ensflandeyg.  &. 10 fanden wie 
.. den fünften und ſechſten Takt wenigſtens uͤberſtuͤßig, wo wit 
gar zweckwidrig. ©. 11 Bat der Componiſt ‚unbemmit 
zweyerley Taktarten, nämlich 3 und $, unter einander ges 
miſcht. Anfangs If es wirklicher Drehachteltakt; allein, 
beym Schluſſe der zweyten Zelle des Textes und weiter 
| ’ w 













von den Romania. 49 


wirb der Vorhalt erſt im folgenden Takte, mithin auf einem 
‚guten Takttheile aufgelbſt, welches eigentlich nicht ertaubt iſt, 
"ab an gleich dieſe Behendlung jetzzt ſehr Häufig, und ſogar 
‚ben manchen ſonſt. guten Tonfegern finde. &..ı2 har He. 
©. ein wenig gemalt, und blos die erfte Strophe —8* 
en geſucht; denn bald erhebt er ſich mit dem Dichter, bald 
:Weigt er mit ihm himmelauf u. ſ. w. Auch if die Scans 
‚ion gar zu ungleich ausgefaßlen. 


- Des eingefchränften Raumes megen mäffen wir hiermit 
„Wufte kritiſche Beurtheilung endigen. Nur dies einzige fügen 
wit noch hinzu, daß zwar das zweyte Heft ebenfalls nicht von 
"Bieten frey iſt und der Zeile bin und wieder noch fehr beburft 
ro oh gehoͤren doch diefe Lieder keinesweges zu, ben 
E Bir verfprechen uns daher in ber Folge von feinem 
alente noch viel Gutes, beſonders wenn er die Stimme ber 


Vielmehr können wir dem Componiften das Zeugs 
Kritik willig Dit uud nach Möglichkelt benutzt. 







sehen; daß. ihm. diefe erſten Verſuche nicht mißlungen 


VIII. Romane. 


Sud Sehen, Thaten und Hoͤllenfahrt, in fünf Bis 


dern. St. Petersburg bey Kriele, 1791. 412 
Seiten8. 


ie Bef. biefed Buchs, fo heiße bie eutze Vorrede, hat 
yon allem, was bisher Über Panfien gedichtet und geſchrieben 
. warte, nie genutzt, noch nugen wollen. Diefes bier iſt 
Werk, es fen wie es wolle. Davon weniaſtens 
wird ch jeber Leſer leicht aus der Darftellungsart, der Cha⸗ 
rakteriſtit und dem Zwed überzeugen.“ Daß dies buchſtaͤb⸗ 
lich wahr fey, mag der Leſer aus folgendem Auszug: Ichen, 
den wir zur Vergleichung mic bekannten frühern Bearbeitun⸗ 
gen: dieſer Sefchichte und mir der Anzeig der moͤglichſt wah⸗ 
zen Seſchihie Sanftıns in des 105.8. 1. St. mirtheilen. — 


De Zauſt 
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ſodann nochmals förmlich in die Dominante B antweidt. 
Der letztere (zweyte) Tonſchlaß In B tft Aberbies bier zur 
Unzeit angebracht worden, ba wader in ber erſten, noch ia 
einer der folgenden Strophen, mit ber fechften Zelle der Siun 
voͤllig neendige wird. Folglich Ichließt der Componiſt eine 
Periode da, wo der Dichter. größtentheils nur ein Fomike 
angebracht hat. Dar diefe Bemetkung wicht unwichtig iR, 
wird Hr. S. ſelbſt zugeben. Das Lied S. 6 bar mit Dem 
©. 5 in Aofihe auf Rhythmus u. ſ. w. große Aehnlichteit. 
Ob übrigens gleich der Anhalı der Worte Im Ganzen geuen⸗ 
men allerdings mehr tiefe als hohe Tine erfordert, fo findet 
Mic. doc das ungeſtrichene h für die Singſtimme gar zutkf, 
Denn besanntlich fol fich der Somponig in —— 
aus guten Gruͤnden, nur auf einen mäßigen Umfanj 
ſchraͤnken. In dem Licde &. 7 iſt die Modulation vin wenig 
mager ; die ganze darin enthaltene Harmonie beruht nämlh 
far nur auf dem Accoıwe der Tonica und der Dominsmis. 
Blos gegen das Ende höre man die erſte Wermwechfefung des 
Drepklanges der zweyten Stufe CD) einmal. Anch mil 
ſich der zweyte und der dritte Rhyihmus bende auf einerley 
Art mit einem bafden Tonfchluffe, welches Rec. in eiinem fo 
kurzen Liebe, der nöthigen Mannichfaltigkeit wegen, wermis 
den hab-n würde, Aus dem Chorale &. 8 hätten wie T. «. 
das Melisma weqggewuͤnſcht. Cine folche Verzierung. fey fe 
uͤbcigens noch fo Ichän, iſt der Würde des feyerlichen Choreles 
nicht angemefien. Sie thut ungefähr die Wirkung, welde . 
ein gelber Knopf auf einem ſchwarzen Kleide hervorbringin 
würde. — Uebrigens har uns vieler Choral gar nicht mi 
‚fallen; nur Eonnten wir uns durchaus nicht uͤberwinden, ol 
darunter enthaltene fünf und dreyßig Stanzen mit gehbrigee 
ununterbrochenee Andacht zu fingen. Indeß giebe es wie 
leicht fromme Sänger, denen mehe Ausdauer — 
als uns. — &.9 haͤngt der zweyte muſikaliſche E 

mit dem erſten nicht gur zuſammen; dagegen hat Dig Meiete 
beym Anfange der vierten Zeile des Tertes mit dem 
benden anifono zu viel Aehnlichkeit. Es iſt dadurch eine 
von entfernter Monotonie entſtanden. &- ıo fanden wie 
. den fünften und fechften Takt wenigſtens überfflißlg ,. win wicht 

gar zweckwidrig. ©. 11 bat der Componiſt unbemerlt 
zweyerley Taktarten, nämlich 4 unb $, unter einander ges 
wmiſcht. Anfangs iß es wirklicher Dreyachteltakt; afleim, 
beym Schluſſe der zweyten Zelle deu Textes und weiter 
| | " 2 
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eich ber Vorhalt erf& im folgenden Takte, mithin auf einem 
‚guten Tatırhelie. aufgelbft, welches eigentlich nicht ertaubt iſt, 
rob: nam gleich: dieſe Behendlung jept fehr häufig, und fonar 
‚dep manchen ‚fonft:'guten Tonfegern finder. &..ı2 har He. 
S. ein wenig; gemait,"und blos die erſte Strophe —8* 
A geſucht; denn bald erhebt er ſich mit dem Dichter, bald 
Beige er wit. ihm bimmelaufu.ſ. w. Auch in bie Scan⸗ 
ion gar zu ungleich ausgefallen. 


\ Des Fingefchränften Raumes inegen muͤſſen wir hiermit 
„unfre Eritifche Beurtheilung endigen. Nur dies einzige fügen 
ler noch hinzu, daß zivar dag zweyte Heft ebenfallg nicht vom _ 
"Bledn freu Ift, und der Felle bin und wieder noch fehr bedurfe 
; Inden achoren doch diefe Lieder keinesweqges zu, bei 
u. Birlmehr önnten wir dem Componiſten das Zeuge 
| » geben, daß ihm. diefe erften Verſuche nicht mißlungen 
Bir veripredhen uns daher in ber Rolge von feinem 
Talente noch viel Gutes, befondere wenn er die Stimme ber 
Kritlt —* * und nad) BER u 


x . 















en, 

ae vm. Romane. 

Thaten und Hollenfahrt, in fuͤnf * 
t. are bey Kricle, 1791, 4123 


I o beißt bie * Vorrede, hat 

r Faufıen gedichret und geſchrieben 

j q ; a nugen wollen. Dleſes bier iſt 
U ‚es ſey  : es wolle. Davon wenigſtens 


reſer dt der Darſtellungsart, der Cha⸗ 

und | 3 noerjeugen.* Daß dies buchſtaͤb⸗ 

fY- g ver zefer aus folgendem Auszuge fchen, 

91 Ichung mie bekannten früheren Bearbeitun⸗ 

Ei vıe und mit der Anzeige dee möglichft wah⸗ 
Eu in des 105. B. a. St. mittheilen. — 


U) De zeuſt 


- Diefer'erfheint uns Toglelch als ein fehe Phile 


thaten diefer Zeit ermäden Zauflen; er eilt nach Stelien, und 
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Fauſt erite hier als. ein Daun uf, Be’ ſich lange mie 
ben Seifenblafen der Metaphyfik, den Srrroifchen der Moral, 
und dem Schatten der Tprologirerumgefdglagen, obne eine 


feſte, haltbare Geſtalt für feiben Sinn herauszukaͤmpfen. 


Ergrimmt wirft ſich der: talentvolle Mann in die Dunkeln Ge⸗ 
filde der Magie. Bein erſter Gewinn iſt die Erfindung be 
WBuchdruckerkunſt. Die urrelielee Hofnung, eine gedrudk 
lateiniſche Bibel an den Magiſtrat in-Frankfurtizu verkaufen 


BGewegt ihn, Huͤlfe bey den höllifhen Mächten zu fuchen, 


Vergebens Pämpft'er gegen biefen Entfehlag; vergebens 
ſcheint ihm feibft der Genlus der Menfhhrit, Satan akbı 
‚eben an diefem Tage ein Fonlihes Mahl, Cdeffen Befchreitung 
"zwar oft Eräftlg, nicht felten aber auch niedrig Eomilc it). 
"Die Veraulaſſung dazı ift die Kauftihe Erfindung der Di 

Bruderkunft,. deren Früchte Satan graßlid mahle. "Welten 


in dem, Jubel des Fers Vermimnt die Hölle Faufıs Nur, 


Teufel Reniachan , eine ihrer Fürften, mich a Fr 
der es werth wär, Faufis ungertrennlicher Sefäbere zu ie 
den. ‘:Den Anfang feiner Thaten für Fauften mache er damit, 
da} er Ion an lee no a 
dan für. einen Falferlichen Ahgefanhten, en 
* des Buͤrgermeſſters Frau verliebt; fur einen Adeldäthef, 
den Leviathan ausfertigt, wird der Buͤrgermeiſter frepmidlg 
Hahnrey. Ein Exepis, der für eincn feommen Zum 
wird durch Wein’ und durtch Dazwiſchenkunft eirzes 
Mädchens bewogen, Fauften und feinen Gefährten ermorden 
"zu wollen. Beyde ermaden, die Härte wird von Lediathen 


‚ Iangeftedkt, and verbtennt:mjt dern Heiligen. Durch eine Reike 


folder Abentheuer reißt Leviachan in Fauflens Oeczen bei 
Stauden an Adel und Güte der Menſchheit gänzlich) niede. 
.— Nührend ift die Scene, da F. von feinem Pauur, felgen 
. Weise und feinen Rindern Abfhied nimmt: — , Meiterhin 
werden bie Auftritte politiſcher. Sie, heſuchts Frankreich, 
wo Ludwig XI. regiert. Hier ſieht F. die aräßkifien Aufı 
trite, die in der blutigen Geſchichte dieſes Monarchen aum⸗ 
treffen find. Auch ein perſoͤnliches Abentheuer hat F. mit eb 


nem ſehr wacker ſcheinenden Edelmanne, der ihn im Gpide 


betruͤgt, und um Geld ſeiner Tochter Unſchuld verkauft. Von 
hier nehmen ſie ihren Weg nach England, wo gerade der haͤß⸗ 
liche Gloſter ſich zum Protektor aufgeworfen. Die Schand⸗ 


von den Romanen. a8: 


Ahdern eutopällcheh Meiche, — bie alle fehe 
tigt erden, — und, dann wieder nach Rom zů 
ser-VI., Beffer Geclchte Hier zuſammengedraͤngt 
aräßlichen Eicsre rricheint, daß man juruͤckſchau⸗ 
ic bey einem viehlidien Gllage thut Alexandet 
mn qewiſſe Anträge, biefer. weſſet ihn juräd; da 
Inımer zubringlitber wird, wirft er die Men⸗ 
zunh eriheint in feiner wahren Geflale." Ale⸗ 
ſich variber, fAUE nieder, betet ihn 
zwuem) Nrretel ertorgt, ' Falıf elle davon in einet 
| f._ treflich dargeiiclie und benutzt Hat. 
N ww ganz niebergeichmertert fieht, bereitet 
tenıe Schaale des Jammers über ihn ausjur 
ibin feinen Altejten Sohn am Galgen, lind 
tieſerer Beuͤgung pie: Geſchichte fetnet 
unde aerichteten Familie, zeigt ihm fein Weib und 
n übrigen Kinder in Lumpen bettelnd, und 
e unter den Salgen zuruͤck. Dann zer 
n mb durch eine ca laation alles deffein, 
den Men n 1,-zeiat ihm, daß als 
i der zu Biften, oder Laſter 
na ı ce. t erlaubt de - ihm 
hn zu begraben. Noch iumal ermannt ſich 
es iſt nicht mehr Kraft detGtärken, es iſt das 
Bı 1.005 Verzweiflung. Es if aus mir ihm 
# mc in feiner furchtbaren Geilalt, zerreißt Ihn, 
ne "auf Bein Felde umher, und fuͤhtt feine 
„ber. wsert. fagt, beym Schopfe) zur Hoͤlle. Hie⸗ 
Ankunft große Freude; Satan raiſonnirt mie 
bl und Weh. Zur Belohnung für Die 

art 9 uckerkunſt verſpricht ihm Satan: 
s Gleichen werden, wenn er dem Ewigen flu⸗ 
1 ſt thut es. So etwas war noch nicht in der 
13. ade Teufel erſchrecken, und Fouſt wird in 
akel der Hoͤlle verwieſen. Dies ſey genug 
nes rei tigen Stoffs, den ber Verf. hier bear» 
E in ver kurzen Vorrede angegebene Zweck, eine 
autitandide zu llefern, erhellt aus der Bearbeilung 
auf, r bier angezogenen Stelle zur Gnuge. 
em Ve Nic daruͤber im Epilog erklärt, -der 
PR ı y Item zur Warnung: für viele enchält. 
ont dmg? Schön in dem Äuszuge ſelbſt — 
wir 
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Ianmee unterhaftend und lehrteich bleiben tadiehe. Eben dleſe 
Einſchaltungen geben der Geſchichte mehreren Reiz ünd dis 
angenehme Mannicfalriafeit, woburd man aber. nie von des 
Hauptſache abgezogen wird, Herbert Bleibe_bis' ans Eule 
der weichherzige Menſch, und «6 tolch ſehr anſchauend Kanye 
elle, wie viel Machtheiliges ber Doatıgek'an Beftigkeit und. 
‚Stärke auf ihn und Andere gehabt hat. Sein männliche 
Freund Tannberg war nit vermoͤgend, ihn von bice 
Schwaͤche zu heilen, and hat gan; recht, daß es beffer gewe 
fen wäte, wenn Herbert iu feinen Sünalingsjahren der Auf 
Neht eines feſtern Mannes anvertraut geweſen wäre, als 34 
fonft auten und ehrlichen Duͤbalds. Der Charakter feine. 
Schweſter Caroline, die zur Eitelkeit geneigt war, iſt fie 
Bearbeitet und glücklicher geheilt. Ferdinand Goͤnther, de 
Nebenperſon im Romans; it ein warnendes Beſpiet Ale 
junge Leute, die mit dem Strome des herrſchenden Leichtan 
fortfchreimmen. Uebeshaupt wiederholr Rec. fein Uetheil Has 
er fchon beym erſten Theil gefällt harte, daß Diefer Rommen fir 
junge Eefer zur Bildung des Verfiandes und Herzenkugsjäg 
Sich empfohlen werden Fonne. 57 

In einem Briefe des vierten Theils ©. sa 

Verf. ſich wegen ihrer Schriftſtellerey zu ı 1 

ein Srauenzimmer ihre fonfige Pftichten vo e 

Bier beſchrieben wird, und fo-gut und nuͤt 

Die'ee Roman, Die Aufläge eines Frahenziun re 

Juda, ober der erfchlagene Nedliche, geſchrie 

diene fle eher Aufımunterung und Dank, b Ipre 
Runden fo edel anwendet. | u 


Der gute Sohn, ober Begebenheiten Her 
Braß; nebit der Gefchichte einer Kokette. 
Bentrag zu der Chronik von Diünnerode, © 

ter Theil. Nordhauſen, bey Groß, 1791. zu 
Bogen. 8: ae 


Has lange Ausbleiben diefes vierten Banl 

nahe hoffen, er wuͤrde gar nicht erſ inem: ‚ 
leider j und noch micht der letzte. ber 

Verf. fehr Aber die, wie er ſelbſt zu b en 
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Ku ſeiuer Briche. Er ſchiebe 


— ns 1 man dadurch feinen Verleger in. 
iden 0 eutioss Er ſelbſt iſt es, der den 
3 beinge, indem er. ihm elende Waare 

J eue"Ät es, daß er verlangt, man folle 


Vdle einem vier dicke Bände geben, 
a enaem ausſprucht verleiten lafien, fondern erſt 
* lle den Zweck feines Buchs beurtheilen lernen. 


—J — BEE Nom . .: I. 


’ PP 5 





Bun len ., en x un: 

TR Relttveigheit. 

ie Philoſophie, Menfchenfennmig und 
angskunft. Erſtes bis drittes Stück. Ber⸗ 
d Mobdorf, 1790. 13 Bogen. 8. 


dd einem farbigen Umſchlag her⸗ 
rundigt ſich gleich in der Vorerinne⸗ 

o dei zon des ruhigen Denkers und unbe⸗ 
wa Wwyahrheit an, der für ihn einnimmt. 

« pwoͤlf Stuͤcke zu liefern, deren Auffäge 

a Banje aud) aledann ausmachen folls 

mer ourm fall ermuntert noch mehrere Beyträge 
e. Dec. hatte daher, um noch mehrere Hefte 

en, abfichtlich die Anzeige dieſer Beytraͤge aufgelchos 

a bis jene Erin neues Heft erfchlenen, wenigſtens 
Beſſcht- gekommen iſt, fo muß er ſich mit eine 
mmnern Anzeige begnügen. So viel fi aus dem 
bnehmen läßt; ift der Verf, ein Verehrer Kants, 
achheter zu feyn, und feine Abficht, etwas zue 

x  mmung, Berichtigung mancher Säge der Kanti⸗ 
Vheioſophie und Lobpreifungen zu elfriger Kantianer 
ragen, damit fie defto ficherer auf Menſchenbildung und 
ng anmendbar werde. Es thellen fich daher die hier 
n Auffäge in zwey Klaſſen. Zur erften gehören: 

= Abhandlung des erfien Stuͤcke: Leber die 
Erkenntniß hberbaupt und die philoſo⸗ 
beſondere, wo ber Verf, beionders zu erweilen 
ib, CVIN. B. II.St. si ſucht: 
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ſucht: reine Vernunfs fey Das Vermögen, — 
blos negativer Mertmale Übjafge and.ihre Eigenſchaf⸗ 
sen zu erkennen. 2) Die erſte des gwenten Otacs: Urbeg 
einige Stellen in Hru. —— ui 






Kantiſchen Philsfophie etwas herabzuſtimmen nat, ihren 
ten Werth zu beftimmen, der nirbt Darin beftebe, d 
alle Data zur Beantwortung dee. Stage: Was vermag 
die Vernunft? liefere, fondern Alle uns. nötbigen Wyinks 
wegen der Stelle, auf welcher wir alle diefe Data Aüs 
uns felbit fchöpfen whrden, und Daneben alle uns nd 
tbige Belebrungen uͤber die Wege, auf welchen mas 
klimmend dieſe Stelle erreichen Fann. :3. 4) Dur deue 
und vierte des dritten Stuͤcke: Ueber den Raum und die 
Zeit; von Leonhard. Euler. Aus Arm Sranzöffcen, 
Und: Weber Hrn, Kants Eriterien der mi 


a priori. Zur zweyten ˖ Klaſſe gehören :.:3), Die deitte 
handlung des erften Stücks: Weber die Ark, Erke 
mitzutbeilen. 2) Die zweyte des zweyten: -U 
Elementarunterricht, wovon nar ber. Anfang geiifet f. 
- Und 3) die erfle des dritten Stuͤcks: Weber die ſokre 
Lehrart; von einer ändern Hand. Der Verf... beligr wp _ 
Recht in diefen Aufiägen darauf, daß man beym 

alles auf die Natur zurädführe, nice Such Worte, ſondar 
durch Anſchauungen lehre, beym Elementarunterricht mur all 
die Form ſehe, und die Kinder die Materie ſich ſelbſt denen. 


arbeiten laffe. Aus diefer Auzelge erhellet, daB diefe Beütrip 
allerdings lefenswerth find. wm Fa Rh rei 


Sing 











Verſuch über die urfprünglichen‘ Gri 
menfchlichen Denfens, und die davon abh« 
Schranken unferer Erkenntniß; von | | 
Gottlob Born. Leipzig, bey Barth, 1791. 
"673 Seiten. oo 


Bey der Anzeige diefes ziemlich voluminbſen As 
wir uns in einer nicht geringen Verlegenheit. wi 
mir einem Manne zu rhun, dee von der umſol 
wißheit und von dern bohen Werthe der Erıcı m Sana 
fo Innigft uͤberzengt iſt, daß es in einem Tone, 4 


—* — Wei 
er Sri a art ju masın, dap, de 
Yand r ir ien und lefen wolle um vor⸗ 
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Nae Erflätung, —— jmar 
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fans Was den vorfe “ 3 alt Hereifft, Miches anders 
* Te ‚me gun — Koh vor mehren Jahren 


eiften,. ich in Ar drey Keltie 
Ein Ye A Ned verlan 
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In der ‚Kritifi,dst.bas gelammite 
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elgn:hulmlicde: nt ſprůn⸗ che Born. 
Voritellunaen.a prior berubt. 
Zeit und Raum, für den 5 
Jene gehören als, unmittelbare Vorftelur 
vollig reine Anfhauungn ui Ankhauun 
Urbegriffe. Bam —— fo ba fee 
aller uns möglichen Ettenntniß vor, allı 
und eben deswegen abfelute Not 
heit enthalten. Öffenbar ik bie die 
Esictichen Philolonhie, Ant * — 
fie wohl rien dem wird, file ſich felber 
ten innern —5— und eins, 
nicht fo, wie es .uug,d 
rung unſeres tn 
in der A urfpedn Ba na Hr 
—— u 


uns erfi, ren 
gewiſſen elek u 
‚ werben, fobald dieſe v 
fo find, auch ‚bie, auegen 


ext 5 uns fe 2 mid d 
gewiſſen Chrundbeiliimmu ng bes Ber 
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Syas-unß: daber Diieeiup Reolitaͤt Gaben, und doch ent ſprin⸗ 
pur: fin ſelber ar aus andern uns unbekannten Grundgeſetzen; 
ſaſten Natur erſt muhglicdh wachen, und werden doch ſelber 
darch geoiſſe urſprangliche uoch fruͤhere Noturanlagen In 
inulichkeit und in dem Verſtande moͤglich. Fuͤrwahr 
in dey weitem nice mehr das genau zuſammenhaͤngende 
Amsımes gleich bleibende Syſtem der Kritit. Dagegen bat 
Ejam vorans ſchon beſtimmt und Elar genug protefticg, 
nu fiijagt es fa mit deutlichen Worten, daß alle diefe Vor⸗ 
-(Beit und Raum und die Categorien) Schlechter. 
ichts anders, als ſelbſtgedachte Principitn a ‚prior, 
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nich moben.emmwickkäee Geburten, noch a fubisctive von der 


Maectu ihrea Sefehen:gemäß eingepflanzte Anlagen zu denken 


ie, 


zn eu hauen ſeyn können, Indem man uors re folder 
imuiten Anlngen gar kein Ende finden, und zweytens, 
an. fir annähme,. alle. objektive Rothwendigkeit und 
:and hiemit auch alle Guͤltigkeit unferer Erkengg« 
ebren märbe. — — 











a. 


mIber Keitie wiſſen wir von Dingen an fib ganz und 
ga t einmal,.0% fie möglich, noch vielweniger, 
Bund mas fie wirklich And oder ſeyn mögen. Zivar muͤſſen 
ie Dinge ſich als Gruͤnde aller. unferer Erkenntniß vor⸗ 
auslegen, allein, ‚desinsgen-find die Dingez- die wir eikennen, 
Hue Dinge, am ch, fandern bloße Erſchainungen, und 
Diuge an fihh, die: mir. vorausſetzen, find und bleiben. biofe 
tanken, Wenn wir. alſa gleich die. Dinge, Die unfere 
Eumnlibkeitafficieen, al6:Dinse an ſich anfehen, fo find fie 
ar mich, wofür wir rfis: aufehen, und können es nicht 
2 mu lonbern was:die @ignen-rüßre, iſt immer zur eine Er- 
gr, ber tin zwar ein: Ding an ſich notwendiger Weile 

am runde Iegen, -aber doch immer mir in unferm bloßen 
Bene, fo daßıalfo das; was außen demſelben negeben iſt, 
afskeint Art ein Ding an fi, ſondern · ein Ding blos in der 
‚KErfcheinung ift. Auch diefes, nran mag es nun an fich ſelbſt 
Beusiheilen, tie man will, hängt wenigſtens genau juſam⸗ 
men; und bleibe ſich Abergll gleich; aber. nicht chen h dag, 
as ner Derf. hierüber fagt: „Zwar find auch ihm alle 
ubsegenitände der Ertenntniß bloße Erſcheinungent, und die 
Dinge an ſich, die wir aller Erkenntniß und allen Erſchei⸗ 
mungen ‘zum Grunde legen, durchaus nicht erkennbar. 


sDeunoc aber leitet er ben ganzen Stoff des Erkenntniß, 
“u Si 4 „die 
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„die Eindruͤcke der Sinnlichkeit urfprämgfi won Dingen ag 
„fih ber, und zwar nicht blos in unferm Denken, : oder in 
„wiefern wir die Dinge, die unfere inne afficiren, und die 
„dur und durch nichts anders als Ericheinungen find, als 
„Dinge an fid) auſehen, fondern. abielute und an fich, fe daß 
„bie Erſcheinung und das Ding an fih wie Urſache und 
„Wirkung von einander abgefondert, und einander gleichſam 
grgenüber geftellt werden. Die Erſcheinung nämkic if ihr 
„blos der Eindrud In der Sinnlichkeit, der alsdann ber wir 
liche Segenftand der Erkenntniß wird; hingegen das, wis 
„den Eindrud macht, iſt bas Ding an ſich, das "zwar, was 
'„es an ſich felber iſt, ganz und gar unbefännt bleibt, "von dem 
Zes aber dach gewiß iſt, daß der Eindcuck in der Binntichkils, 
"„der Stoff in ser Erkenntniß von ihm herkommt.“ YA nice 
«auch bier wieder der Unterſchied zwiſchen beyden VBorkellunge: 
“arten klar, und zugleich das Schwankende der letztern gegen 
die erſtere in Die Augen fallend? Denn wenn wir je bad von 
Dingen an ſich ganz und gar nichts wiſſen können, nicht ein 
mal 06 fie möglich, noch vielweniger ob und baß und wie fie 
goirklich find, wohrr wollen toir denn wiſſen, daß-üls Ein» 
druͤcke der Sinnlichkeit von-Ihnen herfommen, daß der Ote 
: der Erkenntniß urſpruͤnglich ihnen zugebört, daß ſie, übgleich 
uns völlig unbekannt, dennoch es find, was die Simnen ruͤhrt 
- und Vorſtellungen erweckt ? Erkenntniß derfelben iſt ohnmiz 
lich, und daß mir fie als Brände (nmicht als Urſachen) te 
Erkenntniß, als vor den: Erſcheinungen vorhergehend, und 
denſelben urfpränglih zum: &rumde liegend vorausfegen, bat 
aus folgt anf feine Arc, daß es an ſich fo feye, oder ſeim 
möüffe, denn wenn es an fich ſo waͤre, fo muͤßte dieſe Weraus 
fegung objektive Realitaͤt haben, mithin der Grundſatz dee 
Gauffalitäe auf Dinge an fich und nicht quf bloße Er'cheinnt 
“gen angewandt werden, und fo mären denn Dinge an fih 
« aller Proteftationen ohngeachtet dennoch erkenubar, welches 
fle doc) durchaus nicht find, noch feyn Eonnen. Wir hoffen, 
- unfere Lefer werden es nun einiehen, daß unfer Verf. die Kris 
tie in ihren weſentlichſten Theilen niche erläutert, ſondern 
beynahe zerſtoͤrt habe, indem er zwar dem Äufferlichen Buch⸗ 
ftaben derſelben nachgieng, aber niche tief genug in ihren Ins 
“nern Seit eindrang. Und nun wird es wohl ganz uͤberfluͤßig 
ſeyn, auch noch durch befondere Proben zu zeigen, daß er oͤf⸗ 
ters auch den Helft ber Finwürfe, die er beantworten weilte, 
verfehlen mußte. Wir wollen alſo jnurinoch etwas Weniges 
von 
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"Geräbren,, was er dem Bref: der‘ Unterſuchungen 
Kritik entgegenſetzt, weil uns der Anhalt: oteler 
‚ne kürzlich erſt gelefen, Gaben, gerane nad im 
"Andenken. ifi.-, Man merkt es wohl, day’ dieſes 
gun wide. nach dem Sinne unferes Verf.-iit; aletn, 
str innen es eben fo wenig läugnen, daß wir bier mehr von 
















Au erwartet hätten: Meiſtent heils thut er gar nichis, ale 
le: gemachten Zweifel und Einwendungen kur; berieben, und 
—— * alsdaun durch eine bloße. woͤrtiiche Wiederho⸗ 
deſſen, worauf ſich der Einwurf. bezicht, ohne mitrnguen 
Gründen zu zeigen; warum der Einwurf nie 
j * könne, bisweilen aber widerlegt er wohl gar 
was der Einwurf nicht ir ſich emhaͤlt. Uebrigens 
—*2N dem Vorhergehenden. nicht Darüber vien un⸗ 
enn Wenn die Kritik wirtlich ſo verſtanden werden mi, 
Surf. fie. erklaͤrt, wenn Zeit. und Roum und bie 
nicht als. voͤllig urſper andige Vorſtellungen, als 
—— — Prinecipien, a priori im Gemuͤthe liegen, wenn 
* was ſie ſind, nicht ſchon a ſich und ebſolute find, 
dern in igrer Moͤglichkeit erſt noch etrhas ˖ anders voraus⸗ 
en innen fie nur erſt als Keim⸗ vonbereiter find, am 
-Gesmach bey hinzufommender Erfahrung weiter entwidelt, 
wmdiätfe:. das erſt in der Folge zu werben, was fle find, wenn 
—— was Eindruck auf die Sinnlichkeit mocht, und den 
det: Ertkenntniß hergledt, nicht bios als Ding an fi 
2 werden, ſondern Ding an ſich abſolute ſeyn muß, 
: ee gleich aͤbrlgens unbekannt iſt, und wenn denn ende 
vfidy'eben: Diefes die Sinnlichkeit afficirende Ding an ſich bie 
Baedingung IR, ohne weiche fi Zeit und Raum und die Enter 
gorien aus ihren —— Keimen zu dem, was fe find, 
‚rufe entwickein ober bilden würben: fo fehen wir in der That 
‚auch nicht ein, warum die Keime Innerer VorfieDungen in dem 

« Bemüthe allein und in feinen Srunibeffimmungen ſo liegen - 
. wmöäflen, daß zu ihrer Entwidiung und Ausbildung das die 
‚Biunticfeit affleirende Ding an fid ganz und gar nichts 
c beyzitcagen Hätte, oder wie nun das Ding.an fi, ob es gleich, 
waschen ſich felber ſeyn mag, nicht erkennbar ff, dennoch 
r in jeder Dedentang voͤllig unbekannt heiffen könne, oder end» 

- Hi, wie es möglich ſeyn folle, jene reinen Vorftelungen nach 
- einem Princip.a priori, d. h. vor aller Erfahrung aufjufus 
0 chen und voſtſtaͤndig darzulegen, da fie doch urſpruͤnglich bloße 
des Gemuͤrhs, bloße möglicher Vorſtellungen 
ı.. fine, 
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find, und erfi 6m hinzukommender Erfahrung ſich zu bem, 

was fie in der That feyn follen, weiter ausbilden und entmis 

dela fonnen und muͤſten? Wir haben alles mit Sorgfalt un 

terſucht und geprüft, aber inımer ſchien es une, ale ob gerade 

darch die Boritellungsart des Verf. das Reſultat jener Inter 
Audungen.eber belätige als widerlegt würde. Beruft ſich 
unſer Perf., um zu beweiſen, daß Zeit und Raum nebft den 

Kategorien Vorſtellungen find, die ans! nicht erſt durch irgend 
ein Objekt gegeben werden können, darauf, daß fie ſonſt nicht 
allgemein und nethwendig ſeyn koͤnnten, fo koͤnnen fie diefes 
iſeres Erachtens auch alsdann nicht ſeyn, wenn wir lem 
“felber erſt, obgleich urſpruͤnglich und nad gewiſſen Grundbe⸗ 
ſtimmungen unſeres Vermoͤgens, in denen ſie nur erſt eis 
Keime vorbereitet liegen, erwerben muͤſſen, ſondern um wahre 
„Allgemeinheit und Nothwendigkeit zu haben, muͤfſen fle durch⸗ 
‘aus und-abfolut z priozi feyn, muͤſſen gar nichts als Bedin: 
gung ihrer Möglichkeit vorausfegen, und alſo urfpränglid 
Feine Keime: zu Vorftelungen, fondsen felbft ſchon dieſe Bor: 

ſtellungen feyn. Sagt: der Verf., daß, wenn Dinge an ich 
‚jene Worftelangen erſt möglich machten, wir auf biefe Art 
:aufs neue wieder Vires oder Qualitates occultas in die Philor 
fophie, und mit diefen allen Unjinn und Aberglauben «infüh 

‚een muͤßten, fo find jene Grundbeſtimmungen und Natur⸗ 
anlagen der Sinnlichkeit und bes Verſtandes, in denen jene 

Vorſtelluugen erſt nodyrals Keime vorbereitet find, um gar 
‚nichts beffer, denn etwas Erkennbares konnen fie. doch nicht 
ſeyn, weil alles Erkennbare Zeit und Raum und die Catege⸗ 
rien ſchon vorausfeht, diefe Grundlagen aber vor denfelbin 
noch vorherqehen, alle mäÄffen fie uns volig eben fo unbekannt 
-feyn und bleiben, wie ein jedes Ding an fich, und’ wir fähren 
durch fie eben ferwohl ’als durch Dinge an fi Qualitates et 
vires occultas in die Philofophie ein. Giebt ver Verf. zu, 

daß man, um die Categorien zu entdecken, das Denten felber 

immer erſt als Thatſache vor fih haben und analyfiren muͤſſe, 

fo geht doch wohl das Entdecken nicht vor der Thatſache und 

ihrer Zergliederung, fondern dieſe geht vor jenem ber, obgleich 
Bas, was entdeckt wird, nicht erſt durch das Entdecken map 

lich wird. Sagt endlich der Verf., daß wir zwar Dinge an 

ſich als die legten Gruͤnde der Erfcheinungen nothwendiger 
Weiſe vorausfeken, und alfo denfen müflen, aber daß deswe⸗ 
aen diefes Denken noch fange fein Erfennen, und es alſo 
Mißverſtand und Verirrung ſey, dieſe Dinge au fich: begwrann, 
w wei 

® 


Sa 
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delt gear ‚beiden mäfen, als Sogentaͤnde der. Eikennt⸗ 


ß anzunchmen, fo ſagt er in dev That etwas, mas den V. 
bir Unterfachungen unſeres Erachtens gar nicht treffen kanm 

” well hieſer welt davon entfernt iſt/ Dinge an: ſich ale Gegen⸗ 
‚Kine einst moͤgtichen Erfenhtniß anzufehen.. Bir müffen 
dach einmnal wieberholen, nad) anfeter beſten Ueber⸗ 
befriedigt atis das, was unſer Verf. dieſem Gegnet 




















mniivocter, am alletwenigſien. Er mußte virlmchr zeigen, 
Gib die Einwendungen deſſelben zwar an ſich vielleicht gam 
ſeyen,“ aber mehr den Buchſtaben, als den Geiſt der 

€ ütigehen ;: "Damit aber, denken wir, wuͤrde der Gegner 

ſc we ein jeder‘ Kenner der Krickt, gar: mohl zufrieden 

7 wentaftend nach unſerm tiecheilmicht ihr Geiſt, fon⸗ 
Er, Ba Pre a * il iPod abe ren allein den 
zu Wideriprüdien egeben fürchten jet 

. Birch unſere freymuͤthige Beurtheilung dem B. 

vlelnnehr hoffen wir, damit zu beweiſen, daß 


Kan ne auf. unbedeutende Sachen verwendet, dieſes ader IM 
Green vernunftigen Manne weit angenehmer, als ein 
der Veyfall, der faſt immer den- Verdacht errege, 
Su Ver, der ihn gab, badarch nur fein eigenes Syſtem an 

‚verhfon wolle. ⁊ 
e 


Sir a En a “; nn 


—— des Kriigs, vielleiche gar ine pbichehie 
u Detrachtung. 1791 g. ız 3 Bogen.‘ 
‚oied weht: ‚daran iweifeln, daß auch, der ei sftere 


guten Helden: gehabt Habe, und noch in Zukunft haben 
wbede? — Mehr aber bat der Verf. diefer Apologie des Kriegs 








Wohrtttih nicht bewieſen: oder vielmehr er hat auch dies nicht 


Aewleſen, fondern erchat eig blos geſagt; wie es denn wohl 
⸗ anmoglich iſt, für dieſen Bas, ſo guter au in der Ges 

aldgte gegruͤndet ſeyn mag, auf anderthalb Bogen einen 
Mexweis zu führen: Wollte uns aber der. Berf., wie er am 
"de. feinen Declamation zu verſtehen giebt, belehren; daß 
wer: Krieg und feine Werkzeuge nicht fo ganz verwerflich, niche 
vr alldemein fhäblich, nicht ſo verabſcheuungswerth feyn, ale 


die Liebhaber der Ruhe und des Friedens ſich einbilden; daß 


‚a — welche der Krieg dem Menſchengeſchlechte ice, 


Buch mit einer Aufmerkiamkelt geleſen haben, de 


— 


| BE a3 dos 
Naturlehre und Naturgeſchichte. 
| upenkalender, ober Beſchreibung affer bis 
müten europdifchen Raupen, nebft ihrer 
wandlung, wie foldye alle Monate erſcheinen; 
9% mg,des Mader- und Kleemanniſchen 
per ılenders, mit neuen Beobachtungen her⸗ 
m von Chriſtian Schwarz. . Zivote 
flung: Mit einer Kupfertafel. Nürnberg, 
Karpifchen Buchhandlung, 1791. 8: Ohne 

orberiche mit dem erften IH. 798 Seiten. ° 


Titel koͤnnte wohl kuͤrzer ſeyn: wie auch der faſt zu 
e Vorbericht. Doch enthaͤlt et gute Bemerkun⸗ 

on 6 in Abſicht der Behandlung der Phpfßen. 
d die Entwidelung der: verfchiedenen Shlleme der 
manchen fehe angenehm ſeyu.“ Die Raupen 

fie ſich in jedem. Monat. finden, forgfältig: vrr⸗ 

‚ da mehrere Gattumgen des: Busters angtgehn - 

wi diefes dem Sammler bie Mühe erleichtern. 


war es Rec. in der That neu, daß die Larve vom 

na Atropos auch mit Birnblaͤttern ernährt werden 

eichwohl wäre es guit geweſen, daß auf einige ans 

yen nr wichtige Umſtaͤnde, etwas mehr Ruͤck⸗ 

waͤre, z. B. auf die Gegenden, in weſchen 

hauſig oder ſelten find; auf Jahre, in denen fie be⸗ 

ı Pig erſcheinen: auf bie Urſachen in der Natur, die 

- adungern Erſcheinungen bewirken; auf das Aufſuchen 

ee und Erziehen aus denſelben. u. ſ. w. Wenn gleich 

‚weiß, auf welcher Pflanze, und In welchem 

sr vie Raupe ſuchen fol; fo.reicd es ihm oft ſihr 

‚die verlanaten Gattungen alsdann zu finden, men 
he, wofern er fie nicht am echten Irre ſucht. 


re unnöchlgen Wiederholnngen und andere Mängel 
bey dem erften Theile bemerkt worden. 

2 u „ . on 

35 | 
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Der Pflanzenthiere achte Lieferung. Dagriitergin 

der Raſpiſchen ‚Buchhandlung, 79) i. Pan 5 | 
Dies iſt bereits das zweyte Heſt des — ‚Bandes, nn 
Bas achte in der Hanyen Suite. Es- enthält die Bogen 38 
2, M, und ı6 Tafeln von fechs befondern Geſchlechte echtern 
Pflanzenthiere, die zum Theil noch Nachlieferungen zu ben 
ssiten Bande find, nie vom Geſchlecht der 


Madrepora Tab. 54. A. muricat. Varier, 5% 

Millepora Tab. 22. tortuo/a. | 

Gorgonia Tab; 3. A. Flabelhim varier. Tab: 11. A Pi 
minalis variet. Tab. 35. Fi errioglata; Tab, 36. 

„u. Miniacea. Fiß laris Li ß 

ongia Tab. 20. alaris Linn. Ta 21. Fißularis, 

ö Tab. a2. Grojla.: Tab. 23; Lacuflris: 

| Alsyonium Tab, ı 1, Tubulofum, Tab. ı2. Bubefam 

7 "Tab. ı3. Tuberofum. Tab. 14 

| Sortularia Tab, 2. Falcata Linn, Tab, 3. Cnperfind 

Linn,; 

Uebrigens iſt die Bearbeitung dee Tato wi⸗ bey den 
vorigen Heften. Dit, duͤnkt uns, faft etwäs-zu weitichmel 
od: konnte manches kürzer gefaßt werden. Die Kupfer 
fhön, nut innen wir nit beſtimmen, ob fie den Drigiunie 
getreu find. V 

J ‚Im. 


Fr. A. A. Mavers Magajin fr Daiegeſchicha 
Tdieranatome und Thierarzneykunde. Erſten 
Bandes erſtes Stück. Göttingen, bey Dietrich 
1790. 125 Seiten. Mit Kupfern. Ä 


WVenn Bey gegenwaͤrtiger Schrift manchem Seyfallen * 
was ſchon laͤngſtens unſerer Litteratur zum Vorwurf gemacht 
worden, daß die große Anzahl von Magazinen und aͤhnllchen 
periodiſchen Schriften nicht ſowohl zu vermehren, ſondern 
vlelinehr zu beſchraͤnken ſey, und daß Aufſaͤtze und Abhandlun⸗ 
gen von Werth ſich weit beſſer in ſchon vorhandenen und aus⸗ 
zeichnemd vorzuͤglichen Journalen erhalten, als In einem leich⸗ 
‚ten m Omand, ihr eppemerifches Leben friften Eönnen; fo er 


won der Notupgpes und Rasurgefhichte. aa 


ita zu bedenfen, ab. ſich mit Meche,dege 

oe er abhalten laſſen ſolle, ein eigenes War 

auj uen, zumal für ein beſonderes wiffenfhaftlicheg 
An sıe Waqre gut, jo fann e6 bey aller Eonsurrenz 
an! bhabern fehlen, und jewehr iuter dieler Form wiſ⸗ 
Rrantaifig, in, Umlauf ‚gebracht tuerden, um fo 

un ſolche zu vexwerfen, wern-ayg.ihre Dauer nicht 
Gegenwoaͤrtiges Maquin foll.in Siuͤcen 
3. ac Vogen und jun unbeitimmter Zeit erſcheinen. Piey 
Eeraänzen einen Band. Die Abhandlungen des erſten 

5 enden Stuͤcks find von gemiſchtem Werth, aber 

m 1m braüchbar. Der erſte Auffap handele von. den 
r» ber, warmblütigen Thiere. Baſtarte entfiehen 
mi hung zweher verfchiedenen,. aber doch immer 
„nalogen. Gattungen; Blendlinge, durch Vermiſchung 
letaͤten einer Gattung; ungewiſſe Baſtarde find imıner 

aus der Vermiſchung eines Bären und Bullenbeiſer, 

en Wolfe, Affen und Hundes; chimoͤriſche Baſtarde 
jene von ‚Hühnern und Kaninchen ‚( das Bantams od: 
Ihuhn murde-fonft dahin gerechuet, es hat aber Federn ), 
Eſein und Rindvieh (daraus die fonenannten Jumards 
ten). Der Baftard von einem Eſelhengſt und 

ranute verdient noch befonders' bemerkt zu werden, 

von Menſchen und Vieh. . Der Verf. dieſes Auf⸗ 

36 Mayer, glaubt, dab die Vermiſchung ywoifdyeg 
and Negreſſen fir letztere wegen ſtarker Erſchuoͤtteruug 
su :maf. fo fchrecflih wäre, daß diefe gleich nach 
$ C bier foll es wohl beifien, na der Beywoh⸗ 
venn ei Befruchtung giebt ja der Verf. nicht zu9 
"Ben oes eugniß.von de Ia droffe angenommen 

ro iſt det Erfolg davon bey weiten nicht To ſchrecklich, 

we fagt, er-Baße in Loango eine Negerin gekannt, welche 
were Jahr4 mir einem Ourang: in Wäldern gelebt, und 
bat vwooBl befunden habe. Zimmermann erzählt auch 
' ı den man in London. mit einee öffentlichen 
R eı durang machte. — 2) Betrachtung übse 
Marnıge e der. Alten von D. Lind. Der Verf. die⸗ 
& rat. Dekannrichaft mit den Altern Naturſor⸗ 

» werfueht, dieunbefanneen Thiere, welche Plinius 

u Sud feiner Naturgeſchichte befchreibt, dunch neuere 
der anfzuhrllen. 3) Iſerts Deſchreibung ber 
pnaga vielacen au ben Schriften Per Grenihgft 
4. J atur⸗ 


Rue Nachtichten ·· 


Naturforſch. Freunde, Betlin, 17383.) oiere Be⸗ 
ſchreldung des Scorpio oceitanus aus dem Journal de 

1789. 5) Shen-daher-drey neue Arten Raͤſſelkaͤfer von So- 
aini de Mononcour.“ 6°) Ueber ein neues Saͤugthierge⸗ 
ſchlecht (oder vielmehr nur Trennung eines ſchon bekannten) 
Lepus, movon das Caninchen als beſonbere Guttung abgeſen⸗ 
dert wird. 7) Seetzen von den Verwandlungehaͤlſen ber 
Phryganaen und einiger verwandten Inſekten Der Gotringh 
fen Geiwaͤſſer. Nur Schade, daß ihre Bewohner nicht im 
mer dabey angegeben werden konnten. 8) Kurze Beſchrel⸗ 
ungen neuer Thiere aus dem Leipziger Mag. für Naturgeſh 
Myitrix torofa und einige angeblich neue Schilberoͤten des 
©rafen von Eefpede. 9) Auszüge aus den nenen Ochun 
Abhandl. Pulex penerrags, Trigla’rubicanda. -II, Chiers 
anatomie. ı) Lieber vergleichende Phyſtologie zwifden 
wwarm⸗ und Lalchlätigen Thleren, aus dem Lateiniſchen von 
Blumenbach. Ein Ueberfegungsfehler it cs, nwewirs heiß, 
daß bey der Matter fich oft um zwey Ellen Me Hent⸗ 

verkuͤrze. III. Thierarzneykunde. 1) Ueber ein wirkie 
mes Mittel genen die Schaafraͤude. Ein Pfund AAusflibee 
und ein halb Pfund venetianiſchen Terpentin,, nebſt eiten 
hatten Noſel Terpentinoͤl, welches au einer Salbe gewiadt; 
gäudigen Schaafen In-die Haut gerieben wird. 2) Weberbit 
Dauchwaſſerſucht der Schaafe. 3) Ueber pie Schaͤdlichkel 
des Taxus bey. Thieren. Die Verfuche des Gen. danermang 
Geroeifen die giftige und toͤdtende Eigenfchaft diefes Gewaͤchſet 


Bihliorhef der gefammten Naturgeſchichte, Kerank 
- gegeben von J. Fiebig und B. Sau, Zweÿ 
Bandes zweytes bis viertes Stuͤck. Zrant 

bey Warrentrapp und Wenner, 1791.8. 


Ohngeachtet diefe zwey nun vollftändigen Wände ber 

thek allen Beyfall verdienen, und auch erhalten Gaben, fo 
-den es die Herausgeber doch zweckmaͤßiger, ihren erfien PDien 
noch mehr zu erweitern, und auch auf Dekbnonile und Thies 
arznepwiflenfhaft ausjudehnen, und unter der Auffcheilt, 
Bibliothek der gefammten Naturgeſchichte, Detonomie m 
Thierarzneywiſſenſchaft von Siebig, YIau and Mienger'Tfe 
zufegen. Wir wuͤnſchen die baldige Ausfäfcung uud vol 


von der Naturlehre u. Naturgeſchichte. Pos 

Ausjkge mit unpershepifchen Recenſtonen auch hier 

E \ 
Bb. 


Ik 


ung über die neuen Wetterleiter. — Nicht 
; für alle, das meifte für. viel. — Von F. 
). 1 „Profeſſor zu Deffau. Leipzig, bey 
zei 1791. 5 Bogen in 8. 


terableiter, welchen der Verf. mit Bewilligung 
pen, alfo unter den Privarperfonen vermuthlich zuerft, 
Hauſe auflegen lieh, veranlaftt ihn, feinen hierüber 
zigten Mitbuͤrgern die Vorurtheile zu benehmen, daß 
lter die Gewitterwolken mehr nach der Gegend hin⸗ 
aiſo den Nachbaten gefährlich werden koͤnnten, und 
auch dem Willen der Fuͤrſehung widerſtrebten. — 
Abſicht des Verf. wäre freylich, befonders in feinem 
noch fo wenig « aufgeflärten Wirkungskreiſe, ganz gut 
nlich; allein, Die vor une liegende Behandlung deſſel⸗ 
zn. gefhmados und feichte, daß weder Gelehrte noch 
e diefe Brochuͤre mit Vergnügen oder Nutzen durch. 
zennnen. — Zur Probe wollen wir die 90 ptfumme 
terfuchungen, wie der Verf. fie, ganz fehen gerzime, 
hat vordrucken laffen, unfern Leſern Hier mit⸗ 


Rein neuer Weitetleiter iſt Sort mohlgefällig ; 
Hr ae wird hauptſaͤchlich mir, doch 8 den Naͤchſten 


Ei 


nüße 
Ken "06 aber mid mit andrer Otaten higen.« 


+ Verf. bedroht uns noch mit einer zweyten Abhand- 
t diefen Gegenſtand. Ein Vorhaben, von welchem 
ie abwendig machen möchte. Bd 


— — 
Bl fe XI. Che⸗ 


\ 
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xl. Chemie und Mineralogie. 


Journal der Phufif, herausgegeben von D. F. A.C. 
Gren, Prefeſſor zu Halle. Zweyten Bandes 
drittes Heft, mit 3 Kupfertafeln, 171 Selten; 
und dritten Bandes erſtes, zweytes und Drittel 
Heft, mit 3 Kupfertafeln, 533 Seiten in gr.$ 
Halle, auf Koften des Herausgebers, und teipjig, 
in Commiſſion bey Barth, 1790 und 94. 


Den Plan dieſer beyfallswuͤrdigen Zeitſchrift, welchem de 
Herausgeber auch bey den vor uns liegenden Heften mit &org 
falt agfolge üft, haben wir mit dem erſten Bande unfern Er 
ſern Ichon angezeigt. (A. 0.3. Bd. 103. St. 1.) Dei 
Graͤnzen unſerer Bibllothek zufolge können mir bey der Ans 
jeige der vor uns Hegencen Stuͤcke die eigenthänlichen M. 
bandlungen nur fürzlich hier aueheben. 


Des zweyten Bandes drittes Heft enthält: 1) Fa 
feste Prüfung ber neuern Theorien über euer, 
Dreunfteff und Luft, — nämlich Ken. Kavoiſiera 
tiſches Eyıtem Über diefe Ma.erie. — 2) Neuer or 
u einer Ruftpumpe, von Hrn. D. 7. Baader (a 
ſchen, feßt In England beym Dergmelen angeftellten ar 
— Dis Verdünnung der Luft fol mittel des Quec 
bewuͤrkt werden, die Machine iſt alfo eine antlia hydrı 
pneumatica, teren Mechanismus ohne Huͤlfe des bier o 
fügten Rupfers nicht gut deutlich zu machen it, d 
bey der Ausführung ſchwerlich die qewuͤnſchte Wuͤrri 
moͤchte — 3) Auszug eines Briefe des Hen— 
Weſtrumb uͤder Hin Kuprechen Reduction det * 
Der Verf. iſt uͤberzeugt, daß die Metallkoͤnige, 
zu Schemnltz aus der Kalk: Bitter» Alaunerde uns ver 
darivfäure gebilder haben will, nichts anders find, ale bis 
Eifen, dieer Braunſtein der Koble, des Oels, her Ti 
früde mit Phosphorſaͤure vereiniar, welhr Hr. 
Meducrion anwandte. Hille jene Kenige waren dem \ 
folgfam, uno ihre ſpeeifiſche Schwere war menig ober gar 
von dee des Eifeng und des Syderums verſchie — 
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ne Auszuͤge aus den Denkſchriften verſchledener 

se welellipaften und Akademien, und aus phyſiſchen 
ten befäliegen dirfen Band. — Der dritte Band 
um erflen Hefte: 1) Beſchreibung ver'chiedener Ma⸗ 
ie —— des Waſſers mir Luftſaͤure, von 
der: "Diefe zwar nicht mohlfeilen Mafchinen 
ec ig zulammengefegt, und durch Huͤlfe der 
Ri se frbe deutlich hier beſchtieben. — 2) Ueber 
Pftanzen in reinem (deflitlicten, mit kei⸗ 

gem naerten) Wafler, won Hoffmann in Leer, 
rt en x pbosphorfaures Elfen in einer falzfau» 
un 8, von (Ebendemfelben. 4) Leber das wäre 
m em der Körper, vom Prof. Mayer in Er⸗ 

— ‚Die Unterfuhungen des Verf. beitätigen Hrn. 
Beobachtungen gegen Ingenboußens, oder 
Franklins, Verfahren, von welchem Ingenhouff 
lehnte. — 5) Chewmiſche Unterſuchung der Salz⸗ 

s Herzogthums Magdedurg, vom Herausgeber. 
über die vorgebliche Reduetiousfaͤhigkeit der Er⸗ 
er a. — bekrtaͤftigen die unter Nr. 3. im zten 
aten 2 MdeS angezeigte Ueberzeugung bes Werfaf- . 
fe pleudo - terrarum regali. — Im aten Hefte 
v neuen Eubiometer, — welcher außer dem ge» 
brauch noch dazu dient, Unterfuchungen über 
Der bey der Vermiſchung der Lufıarten entbundnen 
anzuſtelſjen — vom Prof. Späth in Altdorf, — 
f. beforgt ein zu diefen Verſuchen dienliches Inſiru⸗ 
64 5— 2) Hen. Grubers in Prag Ber . 
arwins Verfuche, die Eıjeunung der Kälte 

ı milde Ausdehnung der Luft betreffend. — 
‚vorgegebene Reduction der Erden, vom Prof. 
— Der Verf. las diefe Abhandlung in der Kin 

I mie der Wiffenichaften in Berlin vor, und bes 
Reſultat diefer feiner Verſuche völlig die Er⸗ 

wen zen, Weſtrumbs, melde derfelb: in Mr. 4. 
rlicher zu beweiſen ſucht. 5 Prof. Böttlings 
weſuche über die angebliche Reduction der Erden. 
nt von dem letzteren Ausbruche des Veſuvs im 

( Domphifo Tore. — Diefe Nachrichten 
o ın  sapel’herausgegebenen Tagebuche des Verfo 
Jorfter auggejogen und dem Herausg. mitgetheilt 
— Im sten Heft: 1) kurze Deſchreibung einer’ 
nt — 1 5 TEE neuem, 
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neuern, vollfommnern Einrichtung ber Luftpumpe, Yon J. 
©. F. Schrader, D. d. Philoſ. und Prlvatdocent in Kiel, 
durch ſeine verbeſſerte, hier deutlich beſchriebene, und durch 
die beygefuͤgte Zeichnung noch anſchaulicher gemachte Einrich⸗ 
tungt fuche der Verf. hauptſaͤchlich folgehden zwey Unvonfems: 
menheiten der bisyerigen. Luftvumpen zu begegnen; da näme 
lid) Die Luft bey einem hohen Grade der Verdünnung unfähig 
wi:d, die Ventile zu heben; fo werden bey der Vorrichtung‘ 
bes Verf. alle Ventile durch eine von auffen angebrachte Kraft 

geoͤffnet, und find: folslich unabhängig von der Luft: be 

jwenten Unvollfommenheit, nach welcher zwiſchen den Fentl⸗ 

fen und den Außern Ende des Stempels Zroifchenrämne 
zuruͤckbleiben, hat der Verf. durch eine ſchickliche Stelle, el 
che er feinen Ventilen anweiſet, abgeholfen. Am Ende dieſer 
tleinen Abhandlung befcreibt der V. noch eine zweckmaͤßige 
Einrichtung der Blafenventile, welche er aber bey feine Luft⸗ 
pumpe nicht angewandt hat, indem er hier metallene Ventile 

vorzugsweiſe wählen mußte..— 2) Unterfuchungen über dat 
Geuer, von J. K. Spärh, Prof. der Phoſik in Altderf. — 
3) Kortgefegte Prüfung der neueren Theorien über Sen, 
Wärme, Brennſtoff und Luft, vom. Herausgeber. — Ausı 
züge aus Journalen phyſikaliſchen Inhalts beſchließen Diele 
fo wie alle vorherigen Hefte. — Ein Regifter haben wie. 
ungerne bey diefem Werke vermißt. . 


A. P. Nahuys chymiſche Abhandlung von ber Ex 
: ftehung des’ Waffers, aus der Werbindung-de 
*.Örundftoffe ber reinen und- brennbaren Luft. A 
dem Sareinifchen, Mic Erläuterungen und Zufü 
ttzen herausgegeben von Joh. Andr. Scherer, de 
Arzneywiſſenſch. Deetor ıc. Wien, bey Wappler, 
.1790. 275 Seiten. gr. 8. 


Der Verf. ſowohl als der Ueberſetzer vertheidigen bie von 
Lavoiſier und andern mehr behauptete Zufammenfegung bes 
Waſſers durch Verbrennung einer ‚Aus dephlogiſtiſirter und 
breunsarer. Quft vermifchten Luftmaſſe. Im erften Abſchnitte 
von S. 5 —27 find zuerſt Lavoiſſets und anderer Chemi⸗ 
Men. Verſuche beſchrieben, wodurch die Bufanmenfebung bee 


u | von der Natutlehre uig Naturgeſchichte. 507, 


| en werden ft Im; w — ſind 
seen, nwurfe und Verſuche, gegen dieſe dehre 
en find, (S. 28 — 48.) an efüheet.. Es find 
a n,.vie veda Merberie,, re Sontang, 
Am Priefiley‘, Weſtrumb, Zlaprord und Kirwan 
u  jmben. Die wichtigften Einwurfe vom Hrn. Pr. 
seen ſyſtematiſchen Handbuche der Chemie $. 367- 
74,21 .2070. 2768. finden ſich niche mit aufgefährt, die 
n "vorhergehenden Einwärfen das meiſte Gewicht ha⸗ 
a5 tten Abfchnitte ind vorſtehende Einwuͤrfe beants 
U :49—109.). Alles, mas diefen entgegengeſetzt 
iR fo beichaffen, daß es feßr leicht widerlegt werden 
Er genfäge gründen ſich, wie es fich begreifen 
zuch auf des Lavoiſier angenommene Örundfäge, 
aber auch unter den Einmwöürfen einige gan; unbes 
vor, die allerdings leicht beantwortet werdin konn⸗ 
che halten auch zugleich einen auf falſche Beurthei⸗ 
Anderen Sag in fich, wodurch den Gegnern Diode 
ben; mandhe geben nicht zu, was Zugegeben wer⸗ 
Der vierte Abſchnitt enthält eine Antwort zum 
auf beybe Gegenflände des Streits (5. 119 — 24 ‚de 
olche vermuthen laͤßt. 

Er erungen und Zuſaͤtze von ©, 127 — 275 mas 
ar u Theil der Scheift aus. Hr. &ch. hat alle 
ıgrände für Lavoiſiers Erklaͤrungsart feiner 
en. zuſammengenommen; alle diefe gründen ſich 
aur vie fireitigen Punkte, davon durchaus Fein Beweis 
t worden iſt. Beytritt der Lebeneluft bey Verkal⸗ 
Metalſe, ſaͤureerzengender Grundſtoff, und Zuſam⸗ 
des Waffers liege Äberäfl zum Grunde, wird bes 

r nirgends bewieſen. 


xu Haushaltungswiſſenſchaft. 


| m ma von Beobachtungen über die fogenannte 

Franfheit unter dem Rindvieh und den Schaa⸗ 

„ga n J. F. Bilhuber, Stodt. und Amtsphyſicus 
. Kk 3 u. 
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zu Vayhingen ar ber Enz. Tübingen, 179% 
bey Heerbrandt, 100 Seitening. * 


Dieſe Beobachtungen des Htn. D. Bilhubers — 
mit jenen des Sen. Prof. Seubert's verglichen, die P 
weit beffer ausgalten — flauden vor kurzer Zeit zum 1 
in dem Dekonomie »WWochenblatte: in der That aber 
dienten fie es, daß fie bier befonders abgedruckt in Buch 
del und fo in manche Hände kommen, ‚bie fie auflerdem ı 
erhalten hätten. In dieſem Fade würde ſich auch Her 
funden haben, der es ungemein bedaurert, daß er bieſe 
achtungen nicht früher zu Geſicht bekommen, deſondets 
der jeßlgen Periode, da man den Egeln bey Schaa 

mein, ja bis auf den Grund nachforfcher; zumal fle pen: 
en allgemeiner wie bey den Pferden, Eſeln und k 
viehe, odwohl bald in allen Thierlebern, oder vielmeyr dr 
Galle und Gallengaͤngen, kurz im ganzen Gallenſyſtem 
find. Da der Verf. diefe Beobachtungen hier vermehrt and 
verbeflert ausqiebt, fo iſt Rec. damit um fo Jufriedener, almimt 
‚aber &. V. im Vorberichte wahr, daß er das, was Hedwig, 
Teutter und Riem darüber gefchtieben haben, — (man fin; 
det es In des lektern auserlefenen Sammlung oͤkonomi⸗ 
fcher Schriften ırem und ztem Bande‘) — noch nicht geles 
fen Haben möge, daher wir ihm ſolche empfehlen, wei er 
©. VI, Winte der Kenner wuͤnſchet. 0 


Nun zum Werken ſelbſt. Es enthält, fall «6 
von dieſem Artikel mehr Richtiges und Wohres, als ui 
voluminsfe Buch — ſelbſt das neue Bermer: 2 
Banze der Schaafsuche — nicht bar; daher ı dien 
auch eher eine etwas ausführliche Nrcenflon: ja, e 
daſſelbe allen Landwirtben empfehlen, beſonders ander « 
Autoren, welche bicher io irrig von der Entflehung ber 
gefchrieben, und dadurch Vorurtheile über Vorur e. 
auf die richtigeren Beweiſe eines Böse, Pallas, 4 & 
“irzels, Sifcbers, „Tau, Reutters, Kiem’s u.a. N 
achten, fortgepflange haben ! | 

©. ı— 4 find die Symptomen, nad melden vi 
@g It vorhanden find, fehr gut befchrieben. „Allein, die vie⸗ 
fen Egeln find nur jegt ale eine Folge diefer Krankheit, unb 
nicht als Veranlaffung der Symptomen zu halten; wel. 


ge 
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e a it nennet. Ber Gefallen trägt, ale 
102. ten ein und andere Schaafe oder Schlacht⸗ 
ınoeı Gattung zu eröffnen, kann immer das 

Egeln en Sen: alein, diefe veranlaffen Ießt bey 

ns ren feine Krankheit, und vermehren fich bey ih⸗ 
nıopt übermäßig, fondern werden, wenn ihre Pes 
ang iſt, von der Marur in der Galle, befonrers in den 
ängen. fo lange fi gefunde Galle vorfinder, in 
ne ich klumpenweiß bald da, bald dors zuſammen eri? 
fgenommen: denn fie näbren ſich von alle, 
den wieder zu (Belle, d. i. Durch die Galle in der 
iſe und den fämmtlicen Sallengaͤngen aufgelo'er; 
e —— Hülle zu Schlamm wird, da als dann 
kelet in Millionen bis zu Milliarden wie ter feinſte 
zufühlenden Eyern zuruͤckdleibt, um entweder von 
Galle meiſtens, wo nicht alle, aus dem Koͤrper 
werden, oder um ſich in ungeſunder Galle wie⸗ 
heils in neue Schaafegeln zu verwandeln. 

u par nun aus Erfahrung ſchon die Sewißheit, daß 


r ſich lang erhalten, (ſelbit auffer dem Körper aufber 


1. man mag fie trodnnen und wieder anfeuchten, und 
8 fo oft wiederholen, ale man will,) fie werden 
Spergeftalt behalten; da dann ihr rücknebliebener 

1 — wovon man nur etwas des dickſten Brundes auf 
a8 unter ein gutes Mikroffop bringen darf — eine 
Menge Eyer enthält, davon aber nur wenige zu 
reden, fo lange das Schaaf fonit nicht frank wird, 
aber bie Zufälle, welche der Verf. hier befchreibe; 
Bas Schaaf an andern Ilmfländen, ;. B. vom 
n und fchlechten Sutter an Waſſerſucht und 
s. ſ. m. fuͤr ſich ſchon krank, und dir Eaeln nehmen 
ven veraͤnderter Galle fo ſehr zu, daß fie auch jetzt 
natü:licher Weiſe mit beſchleunigen helfen, indem 
hrte Anzahl die Gallenblaſe und Gallengaͤnge 
aausdehnt, daß ſolche in ihrer gewoͤhnlichen Verrich⸗ 

„ die eine kleine Anzahl Egeln niemals uuterbrecdhen 

geflöcet werden. Auſſer dieſen Theilen halten fie ſich 

auf, weil fie dieſe Haͤute nicht durchuraben koͤnnen, 
es iſt falſch, daß fie die ganze Leber durchwühlen, 
in dir Pſortader und deren Aeſte kaͤmen. er dies 
wbeheuptet, kennet die Anatomie der Lebt nicht, ober 
ussorfichtig einen Gallengang ſammt einem Pfort⸗ 
Kt4 ader⸗ 
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aderaſte zugleich durchfchnitten, fo daß Egeln aus erfierem 
in dieſen übertreten muͤſſen. Sorgfaͤltige Zergliederungen 
Baben Rec. und feinen Freunden hierin eine ſolche Gewißheit 
verſchafft, daß er dieſes als entihleden behaupten kaun. 


S. s—38. Veranlaffung jun diefer Egelkrankheit. 
oder vielmehr zum Zrantwerden des Viehes, und der das 
dur verfchatften (Belegenbeit jur uͤbermaͤßigen Ver. 
mebrung der Egeln, if} hier fehr gut auseinandergefegt. 


S. s — 23. Beſchreidung des gefallenen Viehes und 
deffen Eröffnung. Diefe it durchaus lehrreich und richtig: 
nur diefes, daß noch S. ı 2 auch in der Subſtanz, als auf 
S. ı3 und 28 in ſaͤmmtlichen Gefäßen ter Leber , virle dies 
fee Egeln (die der Verf. nad) dem Kinne richtig Falciola 
hepatica nennt) gewefen fenn folfen, konnen role — tie vor 
hia ſchon eininermaßen gedacht worden — nicht gelten laſſen: 
denn ba der Necenſent ebedem auch von eben diefem Glauben 
war, mil man nicht fo forafältig, wie jegt, das Pfortaders 
und Ballenfyfien (3. B. nur mit befondern Farben in anf⸗ 
gelsitem Stärtmehl ) ausgefprigt, fondeen die Leber nur oben 
bin die Kreuz und Dueere durchichnitten Hatte, fo mag diries 
bey des Verf. Secirung, wenn er es aufrichtig geſtehen will, 
der Fall ficher auch gemwefen feun. Kurz, in die übrigen Theile 
ber Leber geben fie nicht Über, weil Ihre Mahrung nur Galle 
it; ihre größte Kunſt beiteht Im Durchfchläpfen der Sal 
lengänge, aber zum Durchnagen der Sallengänge ſelbſt find fie 
nicht geſchickt noch gemacht; darin find fie gebobren, und 
muͤſſen auch darin fterben. Dagegen find- der Gallengänae 
fo viele in dee Subffans ber Leber, daß man verfchiedene 
nicht einmal mit bloßen Augen ſieht, und fo kann man fid 
dadurch leicht itren; aber Irrthümer zu widerrufen if 
feine Schaude, es leiter vielmehr alle, den Diſſector und 
die Sufchauer, auf richtige Wege. 


S. 14 wuͤnſchten wir die Gallenquantitaͤt In der Gals 
lenblafe nach Medicinalgewicht und nicht nadı Schoppen, 
die fehr verfchieden und nicht Überall bekannt find, angegeben 
iu finden: eben fo S. ı5 das Waffer, welches in hohlen Leib 
ausgetreten war. 


& 18 bedauert Reec., daß er vom Verf. als einem ihm 
fo forgfärtigen und genauen Beobachter nicht die Fleinen und 
großen Egeln zergliedere und miktoſtopiſch unterfucht finder, 

um 


/ 
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"tn gernn angehen zu koͤnnen, ob es einerley Arten geweſen. 
ieine Egein koͤnnen zu gewiſſen Zeiten nur junge von dem 
Byern ber: großen Art ſeyn, und dann muͤſſen fie im In⸗ 

. nern gerede fo, wie die großen, ausſehen: aber man trifft 

. auch ju manchen Zeiten Kleine Egeln für fich allein oder ver» 
miſcht unter‘ den großen au, und diefe find dann befondere 
Arten, wenn ihr Inneres befruchtet und mit vielen Eyern 
angefällt ganz anders, wie bey den großen, ausfichet. Denn 

‚ Wie find bey folcher Beſchaffenheit als eine eigene Eleine Art, 
Die jetzt fon manndar und Ihre ganze Größe erreicht hat, 

nzufehen. Diefes beweiſet fich leicht dadurch, wenn man die 
Eyer beyderley Arten aus dem Innern der Egeln ſowohl, 
sis an’ aus dem Ballenfchleime unter gute Mikroſkope 
bringt, worunter man bie Eyer der Eleinen Arten von denen 
‚großen richtig und leicht unterſchelden kaun; maßen fie 

4 In cheer. Länge gegen diefe mie 19 zu 49 und in Breite 

. WE 3a zu 30 verhalten: d. i. die Ener der Kleinen Egelu has 
nach einer genauen mifrometriihen Ausmeſſung in der 
Länge ı9, und' in der Brelte 12 foldyer Theile, deten 1000 
eins Pariſer Linie, oder 12,000 einen dergleichen Zoll ausmas 
Ben: dagegen enthalten die Ener der großen Egeln 49 der⸗ 

.. Jleſchen ‚heile ih.der Lange und 30 in der Breite. — Auſſer⸗ 

bem, dafi der Werf. e. d. die Egeln in ſaͤmmtlichen Gefäßen 
der · ber — (ſollte darum, weil die Pfortader au In dee 

Reber IR, und darinnen doch Eine Egeln find, Heiffen: in den 

icben Gallengängen, den gemeinſchaftlichen oder 
gemeinen Ballengang ( Du&tus choledechus) nicht davon 
nsgeichloffen ) angegeben bat, find fehr vichtige Beobachtun« 
verzufinden. Daß jegliche einzelne Schaafe — wie der 

‚Tage — Egeln haben, ift vorzuͤglich wahr und lehrreich. 

- We mn eine Egel, fogar jede der Kleinen Art, viele taus 
ſend Eyer In fi har, fo iſts leicht, ſehr leicht, daß bey dee 
uchten Ungefundheir des Schaafes fich Diefelben von fo vie⸗ 
Im Eyern unendlich vermehren fünnen, ohne daß man feine 
Buflucht zum Einſchlucken der Egeln von auffen zu Hülfe 
Bunbmm Urfache hat ; und dieſes Glaubens it auh Hr D. 

übuber, indem er fie mit guten Gründen mit Pellas, 
loch u. f.m. nach 6. ro, für angebobsen hält. Suche 
men al'o feine Schaafe nur fein von der fie angefallenen 
Kranfheit durch gute Mittel, wozu befonders der Meerret⸗ 
tig und das Salz gehören, und durch Haberfüttern bald 

' Befund zu machen; dann werden die biebey in Menge mit ° 
\ gts erſchie⸗ 
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erfchienenen Egeln ſich In wiederbergeflellter Galle, 1 
Bald die Eyer veif geworden, und .deren Wrärter dem Eude 
ihrer Leb neperiode nahe kommen, auflöfen aub nur einzebs 
fortdanern. Nichte anders als eine neue Krankheit kann 
ihre übermägige Vermehrung neuerdings zulaſſen. 


S. 21. Da hätte ber Verf. nur von der. vorgefunbenen 
fchwarsbraunen Galle, das Sediment aus der Galtenblak . 
un) den Gallengaͤngen, felbft aus.denen entfernteſten, we 
die reifen Egeln vermefer liegen , unter ein. Mikroſtop bringen 
follen, fo wuͤrde er bald geſehen haben, daß darinnen unzaͤh⸗ 
lige Syer entholten feyen:- und folglich [hen ber Hr D, 
Schaͤfer diefem Sedimente mit Unrecht den Namen U 
gegeben habe. Di. f. defien Abth von Egelſchnecken ©. 5. 


©. 23 f. trägt nun der Verf. die gemeine Meinung, 
nach welcher die Schaafe die Egeln von auffen einſchlucken 
folen, vor, und zeigt S. 25 an, daß er im 23ten & us 
gemeinnügigen Bekonomiewocherdölattes — Yas hat 
Rec. wicht gefehen — bereits frine Zroelfel gegen dieſe Mel⸗ 
nung geäuffert, aber nun auf Ermunterung des Hrn. D. 
Hirzels in Zuͤrch nach feinen Beobachtungen foͤrmlich hab 
zu erElären Urſache habe: „Die Egeln oder Zeberwärmer 
feyen den Schaafen und dem Aindviel.>, Haſen, Eſeln, 
Ziegen (auch Pferden) gleidy den hbrigen Eingeweide⸗ 
pohrmern angebobren, und daß es ihre Beſtim— 
mung mit fichb bringe. in dem Koͤrper dieſer Tiere 
(vielmehr von Natur) zu leben, als daß fie von auffen 
follten bineingefommen. feyen.“ — 


S. 27-— 48 vereiniat der Verf. feine Gruͤnde ſehr ſchn 
mit denen bes Pallas, Bloch's u. a., die gamı gelelen zu 
werden verdienen ; daher mir aus dieſen Seiten auch nur 
auszeichnen, daß der Verf. entaegen D. Schäfern — veffen 
Ybhandlung von den Egelſchnecken auffer diefem Sets 
thume fonft ungemein gut it — zweifle: ob man dieſe Art 
Egeln jemals im Waſſer antreffen werde. Ein Glei⸗ 
ches findet man im Leipziger Intelligenzblatte » 790, Nr. 53, 
und in Riems auserlefener Sammlung oͤkonom. Schriften 
2. B. 3. Liefer. &. 113 —ı36 mit einigen Nerichtigungen, 
bezweifelt. und eine Prämie auf die Xuffindung derglei⸗ 
chen Wafleregeln, die Conformitaͤt mit denen dee Schaafr 
egeln Hätten, geſetzt. Rec. wird dieſen Sommer u 
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r Wii. ber bleinen und großen -Seeblume (Nymphea 
beten et alba) unterfuchen, zumal fie Schaͤfer nad) ©. ı € 
feines. gedochten. Abhandlung daran gefunden haben will, und 
arch sondere slaukmwürdige Naturforſcher vorgeben, daß fie 

gftens die Kleine. Art Egeln, nur nicht Die großen, in 

gefehen, aber nicht gleich genugſam umeriucht haͤtten, 
eu fe-von diefen Zweifeln Leine Wiffenfchaft gehabt. Ob 

Nec. Fey feiner. Aufmerkſamkelt oßgedachten Preis gewinnen 

wird: ‚Vieleicht, daß es eben die Verwechlelung entdeden 

wird, die Linne verſchiedue Date machte, und das Fafciola 
nalis ſeyn därfte, was er mit Falciola hepatica verweche 
felre? Hiernaͤchſt verdient, dem Verf. zu.empfeblen, daß ee 
®. 48: dach nachforfchen möge, wong unter Quaten im (Bee 
bica verRanden werde ? denn daß Egelwärmer im Gehirn 
en, in hoͤchſtunwahrſcheinlich; wenn der Mann, der ed 
geſagt, auch na ſo glaubwürdig if. Diefer moq die Des 

Dienböble,, eben fo wie Strunz, mit der Stienböble vers 

wedyiele Haben. Ju latzterer find die. Bremſenlarven 

. Coefirug). beſindlich; diefe mag der glaubwürdige, Mann 

Egelwuͤrmer gehalten haben. Aufferdem verdiente der 
anbwürdige Mann genannt zu werben; zumal man In der 
@ebtenböble bis jegt beym aufmerkfamfien Forfhen und 
VDesbachten nichts anders, als Blafenbandwürmer ( Tae- 

ix vehcnlaris multiceps cerebrina, und nur in Menfchen 

sentas hydatigenas in plexu choroidee) finden fonnen. —_ 
Eadlich zeigt der Verf. S. 46 — 43 genau, dag Egeln nicht 
die Krankheit feldft, mehr für Wirkung als für Urſache 
anzufehen fegen: daher man dutch die alte, gerhgte Hypo⸗ 
theſe ſich nicht verleiten laflen folle, mebr auf die Heilung 

_ ber fogenannten Egelkrankbeit, als auf bie eigentliche 
Altfacdye der Krankbeit ſelbſt Mädkfiche zu nehmen. Hier 
gut vorzüglich, was wir oben fagten:; heile man die Haupt⸗ 

Ekrankheit, d. i, die Waſſerſucht, die Kroͤpfe u. (.m.; dann 
werden Lie Egeln als mitwirkende Urſache — wie Hr. Bi 
BD. a7 ſeht ſchoͤn ſich ausdruͤckt — ſich von ſelbſt zugleich he⸗ 
ben; zumal die Egeln ihre kurze Lebensdauer haben, nad) 
‚welcher. fie, wie fchon gedacht, von’ ſelbſt erben, und von 
Ber Natur — wenn man diefe aefund macht und uͤberhaupt 
geſund erhält — aufgenommen werden. Daß der V. übrie 
gens den Namen der fogenannten Egelkrankheit eben nicht 
gan; werfiöhen will, ihn aber doch lieber mit dem Namen;: 
Waſſerſacht, vertauſcht wuͤnſcht; dies If dem Dec. wie aus 
. der 
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der Seele geſchrieben. Will man bin Nemen, Egelkraut⸗ 
beit, abfolu® beybehalten, fo kann er nur einigermaßen ham 
gelten, wenn jdas Thier fchon wirklich an einem andern 
Uebel Erank iſt; wo folchemnad dag Warbsthum und bie 
 Übergroße Vermebrung der Egeln-— weil Die Natur mag 
die Eyermenge nicht mehr fortzuichaffen vermag — jegt be 
günftiger wird. Nun kann das Thier fteylich — wie wie 
oben gezeigt haben — noch Eränker werben: - Die Lrfäche llegi 
jetzt aber auch mach jener Beranlaflımg nur als Felge in den 
Eyeln. 3.9. Ein Thler hat eine Eranke-Zeber, ſo werden 
fih häufige Egeln entwideln: diefe häufigen Egeln werden 
jeßt die Galle verderben, und das Thier wird alfo In der Gerd 
dauung leiden, fo daß die Egeln zufdlge Ihrer Natur zwat 
nach beendigter Kebensperiode von der Galle aufgelöfer, 
aber ihr zurüchgebliebener Schlamm, famme darin beſindli⸗ 
Gen Eyern, von der gefhmwächten Natur nicht aus vem 
Börper gefchafft, fondern legtere zu neuen Egeln gebild-t 
werden. Der gänsliche Untergarig des Thiers iM erſt jehs 
den Egeln zuzufchreiben? Wer war aber die erfte Schule? 
Machten die Egeln zuerſt die Krankheit? oder Die Krankheit 
zuerfi die vielen Egeln? Sicher beforberten lebte nur uutee 
den Iren günftigen Umftänden, nämlich den Zrankfeyn, 
den od. 0 
&. 48 — 67 erfolgen auch Mittel wider die Egeln 
gootunter ©. s2 der Meerrettig, den wir oben ewpfehlen 
Haben, if. Wir würden ihn aber eher gegen die übrigen 
Krankheiten der Schaafe aedrauchen, und die Egeln, wenn 
jene gehoben werden, der hierin periodifchen LZarur Über 
Iaffen:: denn hebt man die Hauptkrankheit nicht, fo werden 
die Egeln dadurch nicht vergehen. Der Verf. fühle dies pu 
ſehr, daher er ©. sg auch nur Mittel wider die Verſto⸗ 
pfung der Leber und die Waſſerſucht, nicht wider dis 
Egeln mittheilt. Hier liegt der Hans im Pfeffer: man bes 
folge nach 6.13. ©, 59, mas Bloch gegen Entwickelung 
der Egeln empfichle, und hiebey das lagenweiſe Einfalyen 
des Heues ©. 61, das Hartmannſche Abweichen duͤrren 
Futters — es ſey Haber oder gutes Heu — vor ben Aus⸗ 
treiben der Schaafe; dann iſt die Huͤlſe um ſo ſicherer. 
Herrlich, mas ©. 63 aus Blochs Lehren mit ung einflimmig 
gefaat wird: „Die Schaafe genefen — — — wenn fie auf 
trocknen Weiden, boben Triften, oder in Wäldern, we 
Beidekraut (Erica vulg.) waͤchſt, getrieben. werden. DIE 
b⸗ 
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ñ Cverweſen)dann, und die erwei⸗ 
uw eK verwandeln ſich in Knoten.“ Dice 
e, an der Leber einiger geinäftrten Schoͤpſe 
"Tagen gemacht, ſogar hatte fig die Gallen⸗ 
n befanden‘, dit aber’ bey ihrem Abloͤſen von 
er ıpre' gerobhnliche Geſtalt annahm, intern die 
ın der Verwefung oder Aufloͤſung begriffenen 
Bopen ſanken, und die im Grunde befindlichen, 
chaͤfern Cin feiner mehrgebachten Abhandlung 
nnten Unreinigkeiten unterm Mikroſkop Mils 

e erſter und zweyter Größe offenbarten. 


%7— 73 entſteht die Frage: Ob das Fleiſch von 

d Rindern mir Egeln ſchaͤdlich ober eßbar fey: 

me unfchädlich entſchieden. Hier alle eben das, was 

4; mit den fogenannten Franzoſen des Rind: 

it: wenn die Thiere fett find, fo Eann man 

mit Appetit! efien; aber mageres Fleifch wird 

ber mit, noch ohne Egeln fpeifen wollen. Rec. 

le Lebern/ deren Ballengänge er bey ferten 

Er ‚von den in Menge da gewefenen Egeln machte, 

gegeflen,, und verichenfte dergleichen — menn ee 

en zu Berfuchen eine Menge hatte — auch vfters an 

„von uns allen har dergleichen jemals gefcha» 

viele fpelfen nicht dergleichen Lebern fetter 

oor Fleiſcher davon gereiniget, und theils ji 

verwendet, oder theils bey ihrer nunmehrigen 

arkeit ung im Ganzen verkäuflich abgelaffen bar, 
‚ und haben keinen Schaden? 


73 — 72.folgen einige Curen des V. mit Schaafen, 
ollen gebabt baben, eigentlich fonft krank was 
eraloe (warum nicht auch) die feinere Aloe, aloes 
a?) ward zunächft andern Mitteln mit Kuͤchenſalz 
gebraucht, und fie halfen. Haber und Balz ba» 
vorzüglich geholfen, und würden beym Austreiben 
yaafe nur fein befondere mit etwas Haber bin» 
I; und nicht mit den andern aufs neue die HSun⸗ 
erheiten ‚haben; fo würde fein Recidiv erfolgt fepn. 
ig, neue Egeln in Menge. 


78 id iu Ende iſt ein Anbang befindlich, der Beob⸗ 
Verſuche des Hrn, Prof. D. Seuberts 
| von. 
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von Ludwigsburg enthalte, die wir aber gar nicht be 
wollen, Dr e ns anfrer Ein * eeee ie 
eben, da Hr. ©. Dann, wenn er ſeine Kur auf Egeln ri 
I nach deu Tode des Schanfes heym- baldigen Cröffen 
Ber Leber todte Egeln in berfelben fand, Aavori ſchloß baf 
diefe von feiner Cur geſtorben wären; ſtatt daß ſich gerade 
. jegt dieſer Egeln Lebensperiode geendiget Hatte, wornach Rd 
ihre Haut auflöiet, und fie ihre Eger ihrer Natur nach fee 
Form eines Skelets zuruͤcklaſſen. Zufolge dieſem iſt es gem 
flyer, daß fie jetzt auch ohne feine Eur geſtorben wären: or 
dem Tode des Schaafes folgte der Tod der Egeln unmittche. 
Die jugefegten Anmerkungen des Hru. D. Bilhuber⸗ im 
ſchin; nur darf man das Balsfürtern — Das nide im 
Vebermans gefchehen barf, — weit aller Ueberfluß ſchabet, 
nicht ſcheuen. Alles muß medicinifch, d. f. mie cideigem 
Maagße geſchehen, ſo⸗auch das Saljfüttern.: aber es mufde 
bey nicht vergeſſen werden, dieſe Schaafe:täglich mir ueinem 
Waſſer zu tränfen. Ze 


Der Raınn unirer Blätter geflattet keine 

. führung diefer fo wichtigen Schrift. ;; Bil ı 

ten tragen, unsre Urtheile über Erdmann ı pr 
terricht von Krankheiten der Pferden... u 
Kloobs “Auuprttankbeiten der Sc fe, aumy xo 
befte Behandlung der Schaafe,.n wel Se 





fisch manches finden, das wir hier wı ruhrt ım 1 
Mur eine Frage über die Provinstaly He 1a 
meinem und befonders lericonareiı | ver 


werden follten: was iſt S. i mautern? ws. 3 mols 

Sdemardsa? S. 18 und 100 Keinnütz? und S. 100 

Baͤlde? Jedoch dieſes nur im Vorbeygehen. & J 
Pas 


Unterricht vom Anbau des Duͤnkels (  : ı 
Gebrauch, nebft einer Anweifung, a - n 
das feinfte Mehl zu bereiten, und nm 
geftochenen genauen Riß der hierzu nörhigen 
bemühle, abgefaßt von einem tiebfabr 
förderer der Defonomie. Jena, in ber:fr 
. "Buchhandlung, 1791. in 8. 69 Seht: 4 
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Seut wohl dieſer Elebhaber und Befoͤrderer der Deko. 
omie aldpt willen, daß wir ſowohl vom Dinkelbau ( mar. 
. ter Drte Spelsbau genannt ), eis auch von friner aus den 

: VNachrichten im Kupfer mitgerbeilten Gerbe⸗ 
nühle verbefferts &:hren haben ? Wir wollen ihn und ugleich 
saw unfere Lofer hieruͤber nur auf die vorttefliche vom Rente 

ſeeretar Schneider in Merfeburg abgefaßte Anleitung, uͤber 

Ddie Spelscultur, in der Riemfcben dfonomifchen Quar- 
spalfehwift 786, Auguſt, S. 130 — 144, uns bie gelieferte 

Abbildung und Befchreibung einer Schäl: oder Ben 

‚bemüble für Spels oder Dinkel, in eben dieſer Quar⸗ 

walläeift 1787, ©. 17 — 23, verweiſen. Selbſt darüber, 
daß on an Orten, wo man eben nicht gleich den großen 

Aufwand für eine Berbemäble maden wid, and Lie 

KBenupenmüblen zum Gchälen oder Serben des Dinkels 

anwenden Eonne, kann man in ebengedadhter Quarialſchrift 

.2788,:4. DI. ©. 239 — 241. näher angegeben finden. Frey⸗ 

Hd muB man hierbey die Epreu mie Menſchenhaͤnden durch 

ein Sieb fspariren, wenn eine Gerbemuͤhle ſolches mitteig 
ſelnem Windgang ohne der Menſchen Beyhuͤlfe werrichter: 

“ein, zum Anfange it diefeg- ſchon genng; beym groͤßern 
baue umd Vertriebe wird ſicbs Bann von ſelbſt an die Hand 

geben, ob man eine expreſſe Muͤhle dazu zu erbauen tathſam 





7 


Iz. 


omiſcher Abhandlungen, welche bie 

m of miſche Geſellſchaft in St. Petersburg . 

er Sprache erhalten hat. Zweyter Band. 

L ıpfern. St. Petersburg, 1791. Ueber⸗ 
._ pt 378 ©. in gr. 8. und 6 Kupfertafeln. 


* x* nſtehenden Fortſetzung der kurzen Nach⸗ 
nvı oen Beſchaͤftigungen der fr. oͤkon. Geſellſch. 
Vorgaͤngen und Veränderungen bey derfelben 
1790, in melder die neuen Preißaufgaben den 
einnehmen: finder man bier ſiebzehn ſoge⸗ 

zungen, deren eiliche füglicher kurze Aufiäge 

nen. Die darunter vorkommende vom ehemaligen 

te Zunft alle Büchenfräurer 

E und 


N 

si. Kutze Nachrichten . ; 

und Wurzeln zu teodnen und zu verpacken, werbient 
kaum ihre Stelle, da fie, wie die Herausgeber ſelbſt geſtehen, 
ſchon etlihemal abgedruckt ift, auch wirklich weder Die wichti⸗ 
‚gen Entdedungen enthält, noch die großen Vorteile leiſtet, 
welche Eiſen nad) feiner Gewohnhelt mit Geraͤuſch anfän 
«digte. — Einige andere bier gelieferte Auffäge ſcheinen wide 
tiger und gemeinnügiger zu ſeyn, ſonderlich einer vom Ape⸗ 
theker Lowiz, darin er ein neues Mittel anzeigt, wie das 
Waſſer auf Seereifen vor dem Verderben kann bewahrt und 
faules Waſſer wieder trinfbar gemacht werden, nämlich dur 
die Holzkohle, weiche er zu diefem Ende, theils wenn fle gläßk, 
im Waſſer ablöfchte, theils pulveriſirt in das Walter mäch, 
theiis durch Witriolfäure verſtaͤrkte. Liebhaber werden die 
Verfahrungsart im Buch ſelbſt nachleſen, wo ſte auch noch 
manche Rathſchlaͤge, Nachtichten u. dgl. uͤber andre Gegen, 
ſtaͤnde finden. 

V. 


X. Allgemeine Weltgeſchichte und alte 
Geſchichte. 


Meémoire für les Révolutions des Etats, exter- 
nes, internes et religieufes, Iü dans PAffem- 
blée pußlique de ’Academie des Sciences de 
Berlin le 6 O&tobre 1791, pour c&lebrer le 
jour de naiffance de Frederic Guillaume II, 
Roi de Prufle, et la cinqui&me annee de fon 
regne, par le Comte de Aertzberg, Miniltre 
d’krar, Curateur et Membre de l’Academie. 
8. mai. 


Dies iſt die Aufſchrift zwar nur einer einzigen , afer gedan⸗ 
kenſchweren und reſultatreichen Bogens. Sein erlauchter 
Urheber zeiat mit ſeinem gewohnten ſcharfen Ueberblick allet 
Zeiten und Nationen, daß der großen Staatsrevolutionen Im 
der Welt bey wentem nicht fe. viele, als man gewähnlich glaubt, 

gewe 


von der allgem. Weltgeſchichte u. alten Geſch. sı9 
gm And. Er cheilt fie 2) in aͤuſſere, die durch Cine 
on, wenn ſie mehrere 





ſich unterwuͤrfig made (und eine 
vcige Uoiſchaffung miehrerer Länder bewirkt), bewerkſtelligt 
wird; uud ·deren zaͤhlt er nur drey, nämlich dieſenigen, die 
Merender der Große, die Rbmer und Deucihe (durch bie 
ſegerennte große Vblkerwanderung) veranlaßten. Derglei⸗ 
Wen große Otaatenumaͤnderungen ſeyen kuͤnftig nicht mehe 
zu Sefärchtin,. weil die Urſachen dazu nicht mehr exiſtirten. 
'3) Au religiöfe, die eine vilige Veränderung des Religions: 
fee in mehrern Staaten hervorbringen, und ſtarken Eins 
Wu tn sie weltliche Regierung haben; und deren find nue 
dwry; rwirkt durch Jeſus Chritus und Muhamed; denn 
Bares Reformation iſt ihm nur eine partielle R:liglonsrevo, 
mılon. "s) In innere, die immer partiell ſeyen, die nur 
Bbe inere Werinderung der Verfallung großer oder kleiner 
Granten betreffen, und dergleichen freylich häufig Im ter Seo 
ſchichte workonimen. Der Here Graf muſtert nur Liejenigen, 
be fi in dem roͤmiſchen Staat ereignet baten, dann im 
Dentſchlaud, das nie eine Äuffere, auch Eine fonderlich große 
innere Nevolution erfahren hat; ferner in den Niederlanden 
wur in: England; alsdann die noch jetzt nicht vollendere 
Gihteweräniderung in Frankreich, die ihers Gleichen nicht in 
Wr Geſchichte bat, und von welcher der Hr. Graf fo geſund 
und geraßigt artheilt, wie man es von einem billigdenkenden 
u In Sefchäften araugmmordenen Staatsmanne erwarten . 
‚Sana, * Er mißbilligt das Unternehmen der franzöflihen Na⸗ 
tion Tin Ganzen nicht; aber wohl die Heftiakeit, mie der es 
wuternommen morden, die allzutiefe Herabwuͤrdigung bes 
Kinige; die Aufhebung des Unterfchleds der Geburt und der 
Dienftiufen (wenn wir anders das Wort grades S. ı 5 recht 
wwekebin),. welcher Unterſchied ben allen Regierungsformen 
ſo Vaalich und noͤthig iſt, um die Nacheiferung zu unterbals. 
ten, und die Menſchen zum Dienft des Baterlandes geſchickt 
zu machtin. Wan folle tie Rechte der Menſchheit nicht zu 
weit treiben, und fie nicht willkuͤhrlich machen, oder dem 
demokratiſchen Deſpotismus unterwerfen; denn biefer fen ges 
faerlich:x, als der monarchiſche. Zuletzt auch ein paar Worte 
Herb: die neueſte Staatoͤeraͤrderung in Polen, die mit mehe 
Srtung und Maͤßiaunq, als die franzbſiſche, betrieben wor⸗ 
en, und dir viel Gluͤck ber die Nation verbreiten Fanıt, 
wa ftd Dirfelße mie eben der Mäftaung und Klugheit Innere 
Us und Aufferlich zu brauchen weiß (das anders gedrndte 
"8 Bibl CYIIL 2. II. St. 8 More 








520 Kurze Nachrichten 


Wort Außerlich, au dehors, iſt hier ſehr bebentent). Er 
befuͤrchtet übrigens eben nicht, daß ander europälfche later 
nen dem Beyſpiele und Mufter der frauzöffähen fobate false 
möchten; am menigften bie premßifche, die keineswegs, wis 
auswärts fo manche wähnen, deſpotiſch, fondeen ‚wielmehe 
eine der fanfteften und billigften if; wie der Gr. Werf. ander 

wärts umftändlich dargethban Bat. Zum Ruhme — 
ſchen Monarchie und ihrer ehemaligen Oberhaͤnpter ſowehl 
als ihres. jetzlgen Beherrſchers Hat er, zufolge feines patrioti⸗ 
ſchen und preußiſchen Enchufiesmus, dei, wie ei, gm 
chert , ihn nie verlaffen wird, bier und da beimerkonsierha 
Winke geäuflert ; di ©. — nn ee die Vortheile einer große 
fen ſtehenden und gehörig en Armee in ben preußilden 
Staaten zeigt. Er hofft Dabep, fie werde bey Dec 
Degünftigung der Soldatenheurathen und forgfätriger Erjler 
hung der Soldatenkinder nad) und nach ausländifcher Mekrig 
ten aanz entbehten können, und fo «in fait ganz matlonelles, 
fotalih unuͤberwindliches Heer werben. Die um 
Glaͤck der Menſchheit fo vortheilhaft zusgefallenen B 
gen des vorigen und des jetzigen Königs, Bermn 
zroifchen kriegfuͤhrenden Mächten zu füften, und ein gernifles 
Gleichgewicht unter den europällden Staaten zu erhalten, 
werden, wie billig, nicht vergeffen. Dali der Hr, waͤh · 
send feiner abjaͤhrigen diplomatiſchen Laufbahn durch feinen 
raſtloſen patriotifchen Eifer nicht wenia dazu be ——— 
be, it bekannt, und jeder preußifcher Patriot, aͤchten Schlar 
ges, bedauert, daß ihn, wie er felbft ©. 16 fant, geroiffe Lim 
ftände dewogen haben, diele Laufbahn zu verlaffen, Er mil. 
met nun feine Übrigen Sjahre dem Landleben-, dem Dienfie 
der Akademie der Wiſſenſchaften, deren glänzender Vorflebrt 
ee ift, und — was das allererfreulichfte It — ber Autarbele 
tung einer vollffändigen und pragmatifchen Geſchichte 6 
unvergleichbaren en sn des gugus. —— 


Lk 







Hiftoire: univerfelle à —* de .la —— 
Waprès PAllemand de 

Schrockk— — Tome a gps 

vifon. A -eipäig, chez Schwickn, 17914 
19 Bogen. 8. ge 
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e Abrheilung, welche die Geſchichte der Ruſſen, 
en, Ungarn und Sineſer, eine chronologiſche Tafel zur 
£ berfelben, nad ein allgemeines Megifter über das 
| e Merk enıhält, it die neuere Geſchichte geendiget. In 
Anfehuma des Werths der Ueberſetzung beziehen sole uns auf 
anfer Hrtheil von den vorhergehenden Bänden. 

— | . = Jim. 


a Alien = 2 u 


Die Geſchichte der Römer, zur Erflärung ihrer flafe 
fen Schrififteller. Zweyter Band Leipzig, 
u. Cruſius, 17909, 8. 616 ©. und XVI S. Vorrede. 


die Nbfiht und Einrichtung diefes Werke, das der V. 
j für junge Studirende auf Schulen befiimmt Hat, 
di tus Mötbige bei der Anzeige des erften Bandes (ſ. A. d. B. 
. zu ©. 55 — 86. Abth. II. ©. 1172 ff.) gemeldee 
Torben, u dem weyten Bande, welchen mit gegenwaͤrtig 
wor uns lienen haben, verfolgt er die Geſchichte der Remer 
von —— des Oulla, (IR. 676.) bis zum Untergange 
Ds abraländifhen Kaiſerthums. (J. R. 1229. Chr, 474.) 
Berflörung-von Sarthago Bis zum Tode des K. Marc 
Hurels nachten die dritte Hauptepoche ober das dritte 
Mu ae, wonon er erft einen Zeitabfchnitt, das Zeitaltee 
des Bulla, befchriehen hatte. | 


np unterichelbee no folgende Zeitabſchnitte: Cap. 2. 
du Bulle bis zum Tode Caͤſars. C. 3. Caͤſars Top, . 
‚auf.dle Ochlact Hey Acrlum. Dei dieſen Capiteln iM 
: 308. Abſchnitt des Berks vollender worden. Nun folge 
u, IV. Schlacht ben Actium,. bis zum Anfang der 
Neglerung Veſpaſians. Abſchn. V. Velpaflen, bis zum. 
ode des, M. Aurelius. Hiermit endigt fich das dritte Budy - 
wer Geſchichte der Römer. Den Beſchluß des Werts made" 
Bas vierte Dach, vom Tode Marcus. Xurelius bis zum. 
Untergange des abendländifchen Reiche, welcher aroße 
kehaums wieder in Fleinere Zeitabfchnitte zerlegt iſt. Abſchn. J. 
SP. Aurels bis zur Alleinherrſchaft Eonftantin des Er. - 
Abfchn. I1.— Bis zur Theilung des Reichs durch Theodör 
Techn, DI, — bis zum Unterzange des abendiaͤndi⸗ 

ne on 
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Die Abfaſſung der Geſchichte ſelbſt T4 Deutlich uni 
lich; deutlich, duch zweckmaͤßige Vollſtuͤndigkeit und: 
Bentheils richtige Srellung der Umſtaͤnde, woraus die Erſchu 
Ber Dinge für den Eefer lichtvol und verflänplich ‘werden? 
gruͤndlich, weil die Hauptdata immer ans ten Auellen am 
gegeben find, auf welche der junge-Lefre in den Anmerkungen 
binyeroiefen wird. So flimmt alles datait überein, daß die 
tes BDach die Elaffifdye Lectuͤr der tateinifchen Schriftſteller er⸗ 
feihtern und befordern,, oder durch senaue Bekanntſchaft mit 
der Geſchichte und den. Sitten des Zeitalters die Eloffiihen 
Schriftſteller verständlicher und nüßlichee machen fol, Anden 
wir übrigens den uns unbekannten Verfaffer Telbii, ale &e 
Schidyrfchreiber berrachten, mwird.esiuns erlaube feun, Infonder, 
beit einen Fehler zu ruͤgen, in melden et, vermuthllh dur 
einen unrichtigen: Begriff von dein Pragmatifcben, arlübke 
worden iſt. Unſerem Ermeſſen nach beſeht das Draamaniae 
blos in der Vollſtaͤndigkeit und richtigen Stellung der Mn 
fände, um fo immer die Verbindung’ der Dinge, Uran 
und Erfolge deutlich eingufchen: Allein v mandhe fieben i; 
dem Wahn, daß fie Die Geſchichte pragmatiſch vorteagem 
wenn fie über die Geſchichte ralſonniren, oder ihre eigenen 
Urtheile und Melnungen In die Geſchichte verweben die Re pa 
Gunſten derfelb:n deuten und auslegen. Der Verf. if el 
chemal in diefen Fehler ‚gefallen, welches uns ſeht leid that 
Wir wollen, um dieſes zu beweiſen, nur bey Einem Beyſpien 
ſtehen bleiben. Er hat in der Roͤmiſchen Geſchlchte eine o 
begünffigte Perſon, die iſt Sertorius; und eine Perfen, 
die er drückt und haft, die IR Pompejus. Bey Bi 
erzähle er nicht die Thaten und Handlungen, wies WIdE 
des: Hiſtorikers ift, fondern er drückt fie und lege fieunk;; 
bey jenem immer zum Guten, bey diefom: Inner zund © 
immer areift.ew im Urtheilen vor, und ſucht feiner Lieblugg⸗ 
neigung oder Meinung die ſchoͤnſten Farben zu geben. A: 
Sabintus beinogen wurde, den Vorfehlag zu thun, daß ME 
Volk dem Dompejus die Oberbefehlshaberftille mit urams 
ſchraͤnkter Macht anvertrauen möge, kleidet er S. 34 bR" 
Sache auf folnende Ark ein: „Judeß war der Krieg (geyen 
die Seeräuber) nur In feinem kleinſten Thells getilgt, und 
die Klagen Über dig Seeraͤuber, welche bereits 400 Staͤhen 
erebert und Über 1000 Schiffe auf der See hielten, nahmen, 
vielleicht auch ſelbſt vom Pompejus befördert, täglig" 
— miehr zu.“ (Was berechtigt ihn, als ee ern 
2. | g<ı, | ; ne 
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vetunglimpfeuden Vermuthungen einuſchieben?) Pom⸗ 
will ben Autrag anfangs ablehnen. Man leſe man 
196, wie der Verf: dieſe Beſcheidenheit oder dieſe Politik 
Mes Pomprejus in bie veraͤchtlichſte Ziererey zu verwandeln 
wen Bald hernach, als Pompejus gemähle worden mar, 
i das Geruͤcht von dieſer Wahl und -der große Name 
Bew Mannes (hen: gute Wuͤrkungen hervor. Dies verflellt 
ner Berl. ©. 38 geftißentlich alfo: „Gleich nach der Bekannt: 
seuatbang dieſes Geſetzes (von der Wahl des Pompejus) fiel 
Mir. Preis dee Lobensmittel. wabrſcheinlich, weil ec auf 
altung Des. Pompejus worher geſtiegen war.“ — 
Mompeſus wurde in der Folge au .an Lucull's Stelle zum 
el im Mithridatiſchen Kriege erwähle. Darzu made 
der Vetf. S. a4 folgende Vorbereitung: „Die Soldaten Eüns 
ı nunmehr dem Lucull allen Gehorſam auf, zumal da 
| der Aand bereits Pompejas mit ibnen Unter: 
dlungen pflog“ Worju dergieichen untergeid;obene 
Hen, morlähe nicht die Geſchechte, Sondern nur due 
WVerf. einfeitige Meinung und feine einmal genommene Pars 
thie dietirt har? Es iſt Schade, daß dies Werk, welches mie 
Shen apa ſehr .empfihlen, durch dergleichen Flecken in 





















4 Theilit verunſtaitet worden. | 
2ä* .. 
ar loch verdient die Vorrede dieſes Theile eine befondere 
aung. Sie iſt gewiſſeimaßen blos an Direetoren und 
Febr ber gelehrten Schulen gerihter, und enfhält den 
Möorſchlag zu einer Heformation der Studien in oͤffentlichen 
Mqulen. Durch zwanziatährige Erfahrung und durch die 
Beugniffe vieler andern aufmerkiamen Beobachter har er bes 
zet, daB, die meisten jungen Leute von ben anfehnlichflen 
Pin. und unter dieſen die nefchickteften, durchaus In Der 
Geſchichte und in der Seonraphie verfäumt find, fo daß 

Die bekannteſſen Sachen und Bücher ihnen unbekannt find. 
Da auf dieſen Kenntniſſen ſebbſt das zweckmaͤßige Leſen der 
Une beruht, und unſere Jugend in andern Stücken mehr 
"are eigenen Denken gewohnt rrird, als die Jugend des vori⸗ 
gen Beltatte:s g:wähm worden war: fo hält er fär ſchlechter⸗ 
dings nothwendia, erftlich überhaupt mit der Worterklärung 
Ber alten klaſſiſchen Schriftſtelſer, die fat den nanzen Schule 
Steiterricht ausmache, mehr wiſſenſchaftlichen und Realuttted⸗ 
"Hat zu: verbinden; zweytens auf foldhen Schulen, wo Hoche 
Yeblerende Scholarchen ſo ungelshrrgebteteriih find, vor Ne 
1 3 eine 
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feine Berbeffeeungen im Unterrichte zulaffen, werigfiens. jun 
Anfange drr Erklärung einzelner alten Autoren, eine Anlel⸗ 
tung zu den mangelnoen Einleitungsmifien'chuften. voraus 
ſchicken, un: darneben den fungen Leuten eigene Buͤcher, wie 
dir von iEfchenburg, Beck, oder Bas gegenwärtige, zu 
Prisatlecture zu empfehlen. „Der Lehen eimmel . B. 
eine gruͤndliche, einige Stunden hinwegnehmende Beſchtei⸗ 
bung von Rom und Athen; fo kann er hundert mühfense-und 
doch am Ense unverirändliche Anmerkungen über einzelne 
Theile diefee Staͤdte erfparen. Er erzähle, wie Midoleſen, 
vor den riefen des Ticero, fein Leben, fo fallen wapählige 
Anmerkungen hinweg!“ u 


94 


* 





.XIV.- Mittiere und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. | 


- Jo. Lourentii a Mocheim, incluti Georgise Aug 
ftae, dum in vivis erat, Cancellarii, de-Beg- 
hardis et Beguinabus commentarius, Frag. 
mentum ex ipfo MS. auftoris celeberrimi 
libro edidit, duplici adpendice complorium 
diplomatum, varierate ledtionis, notis aliis et 
indice neceflario locupleravit Georg. Hur. 
- Martini, A.M. fcholae ad D. Nicol: Re&tor. 
Lipfiae, in libraria Weidmannis, 1790. $. 

3 Alphab. | Ä 


Mosbeim Hatte Über diefes dunkle Gebiet ber Kirdhenge 
ſchichte des Mittelalters (don in feiner größern Kirchenge⸗ 
ſchichte viel neues Licht verbreitet, aber zugleich eine genauere 
und ausfährlichere Bearbeitung deſſelben verſprochen. Dieſe 
erhalten wir jetzt erft durch die dankwuͤrdige Bemuͤhung des 
Hrn. Rector Martini in Leipzig, welcher das Manuicript 
von dem vor einigen Jahren zu Stutgerd verſtorbenen Con⸗ 
ſiſtorialrath von Mosheim, einem Sohn des Eangiens, br 
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i (ben Herausgabe zu veranflalten, befommen hatte. Die 
ä Brause Dergögerte ih lange. Unterdeffen bewarb fih 
OR. um verfähiedene Urkunden und, Huͤlfsmittel zur 
| "Beaardengefhichee um feinen Schriftſieller nicht ganz ohne 
elane Zuthat in die Welt zu ſchicken, ‚vornämlih um eine 
Bulle Dapfts Johann XXIL, die Wiosbeim fhon vergebens 
‚aufzutreiben gefucht hatte. Darh des berühmten Bibliothe⸗ 
Far ju Benedin, Herrn Morelli's, Bermittelung erhielt er, 
na par Diefe Bulle nicht, die ſelbſt im Roͤmiſchen Archive 
tz aber doch manche andre fehr ſchaͤtzbare, In dieſe Unrer⸗ 
—— einſchlagende Documente, und vom Ken. Abt Henke 
einen zeichhaltinen Eder ber Helmſtaͤdtiſchen Bibliothek. 
— dieſe Huͤlfemittel ward er in den Stand geſetzt, das 
* — —— — hit wodurch 
-06.0 Werther gar ſehr gewonnen hat. e reden zuerfi von 
er Motsehmiläen Arbeit, | | 


* : Ole beſteht ans dier Abſchnitten? L De poteſtate er 
"erigine vocahalarum Beguins, Beguinus, Begutta, Beghar- 
dus, U. De mulieribus, quae primae omnium Beguina- 

Fan nomen tulerant. III, De fratribus Beghardis ſen 

| —— IV. De Beghardis et Beguinabus proſcriptis 
tis, Hievon handelt der Verf. in der ihm eignen 

| zubigen, vorſichtigen und befcheldnen Unterfuchungsmanier, 
A jenet nicht unangenehmen Weitſchweiſigkeit und reinfließen« 
den Zatinität , die. feine vorzäglichkten Werke charakteriſirt, 
(hät. bey meh als einer Nation nach Immer in ihrem Wertho 


get! 








HDas erſte Kapitel heſchaͤftiget fih zwar nur mie Wort⸗ 
8* enthält aber. doch beyläufig viele Erklärungen der 
ſelbſt. Die drey Nam, Beguinen, Begbarden 

und Begutten, bie gewoͤhnlichſten und manchmal nur ducch 
en faliche Pronunciation oder Orthographie mit 
andern aͤhnlich klingenden und anders terminirten verwechfelt, 
unterfgeiden fi nad dem Sprachgebrauch fo von einander, 
Haß der erſte von Perfonen beyder Geſchlechter (Beguinus 
"und Beguina ), der andere blos von Männern (nad) der Ana» 
logie anderer in hard oder bars endigenden Worte, wie Geb⸗ 
barb, Golthacd, Engelhard u. f.m.), Ber dritte aber nur von 
em zu verfiehen IR, Daß nun unter dielen Na» 

.. men Kberhanpt Leute von beſonderet Pietaͤt verftanden wer⸗ 
. "Beni, von denen die Schriftſteller — und vierzehn⸗ 
ten 
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‚ten Jahrhunderts: bald mir Achtung und Ruhm, balb mit 
Unwilen, als von Schwärmern, Muͤßiggaͤngern, Betr 
zeden, und daß fie auch unter andern Benennungen erwoͤ 
‚oder doch zu einer allgemeinen Gattung mit den Papelarden, 
Trotannen, Bonsvalers, Bonsenfants, auch. Lertis 
riern, Apoftoliteen, Sadbrüdern, luſtigen Bruͤdern, 
Kollbarden, Alerianern, weiſſen Bruͤdern u. ſ. w. ge 
‚gechnet werden, wird durch eine Menge von Urkunden un 
Zeugniffen bewieſen. Der Urſprung jener gewöhnlichen Be⸗ 
Nennungen aber wird weder von einem befonbern Stifter, 
-Bambere dem Stamthler, (le Begue) ober von der Gri, 
Begga, noch von einem Kleidungsflüd särr Schleyer (Beganı) 
noch von ihren guien Gaͤrten (Bogardı, a bgnis hartis), 
auch nicht vom Beginnen, Anfangen,, fonderifvan -Deps,ait: 
fraͤnkiſchen oder altſaͤchſiſchen Zeitworte began, bigag, higgap, 
beggen, mweldes, nad Wachter, vgtebren oder , 
oder vielmehr beten (auch Begebren, zumal in , 
"besgleihen Betteln, das Diminutiv von Beten) Sebente, 
hergeleitet. Beguine iſt alſo eine Betſchweſter; Runde 
gutte (wovon vielleicht bigor, natürlicher wenigſtins, dis 
von by Got) eben das. 5 


Weil de Beguinen weiblichen Geſchlechts ( Begninze) 

‘In Deurfchland, in Flandern und Holland, cher da hewrfen 
find, als die männlichen Geſchlechts ( Beguini oder Beghardi), 
‘fo wird ihre ſehr dunkle Geſchichte im zweyten ——— 
aufgeklaͤrt. Der Verf. jeidt, daß die Gattung won weiblichen 

Rekluͤſen, die noch jetzt den Namen Beguinen oder Beainen 

‚führt, die. aͤlteſie unter allen den mancherley gut und uͤbel ber 
-rüchtigten Beguines ſey. Bey vieler Gelegenheit verbeffrt er 
ein: ſehr alberne Lesart in Kichers Chronik von. @ars ( De 

cherii. Spicil. T. II. p. 645.) ,.wo es heißt: mulierculae in 

-partibus illis (zu Rabern im Elaß) Beguinae, in Alemannia 
‚autem Äuhsrin, id eſt Poenitentes appellantus, ſeht aluck⸗ 
lich, und fehreibt anftatt Kuberin, Rüerin, d. i. Reuerin, 

„Buͤßerin. Die Reit des Auffommens diefer Lebensart laͤßt 
.ee im Dunkeln, und bemerkt nur, daß im eilften Jahrhundert 
- wenige Spuren derſelben zu finden find, dm zwoͤlften fdon 
viel mehr, und daß ihre bluͤhendſte Periode das drenzehnte 

war. Er geht hierauf die vornehmen Srädre durch, wo 

zuerſt Beguinagia gewefen, Die lirfachen ihrer großen Ver⸗ 
mehrung ſucht er ſehr vichelg in der Menge non Badbeper kunt, 

we 
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: uuhlche Dune Die Kreuzzuͤge ihrer Männer und Werförger bes 
„Haudt, sher ſonfſt arm und huͤlflos geworden waren,‘ und iwel⸗ 
ihrer Menge, quch weil ſte gar nichts einbrachten, 
da — 5 nicht aufgenommen werden fonuten,: oft 
; wenn fie noch Hoffnung harten, zu beiras 
um BR ar —** alle war denn eine eingezogene, aber doch 
Ldarq Selühde gebundene, im Ganzen auch freyere/ und 
oh auflandige/ aenſihafte Lebensart, bey der fie ducd, Hände 
anbel, Auch Handel und Erbſchaften ein Tigenthum erwer⸗ 
Han: mb virwehern fonnten, ganz angemefien. Det Muth. 
. mele, die Maritellung und die Härte der Adlichen aegen Per: 
onen des ‚welblidgen Geſchlechts aus der niedern Volksklaſſe, 
* in Gqeriftſteſlern dieſer Zeiten viele Klagen gefuͤhrt 
rn ron wirke bewogen haben, ſich durch die Erwaͤh⸗ 
atart iu den Schuß der Kirche zu werfen. 

—*5— den Mmeiſten folder Beginenhaͤuſer zugleich Berfor: 
* für Alte und Krauke verbunden warden, wel« 
Ber ih Die Begiuen liebreich annehmen, fo erklärt ſich daran 
her Wevfall; welchen fie fanden, und. Die Freygebigkit, ‚mie 
‚ueldues fie. ausgeſtattet wurden. . Daß fie denn aber auch in 
‚um en Gegenden gedruͤckt und verfolgt wurden, lange vor 
dem Bieuuss Concilium, Lam wohl daher, weil ihr Juſtitut 
—— ** Urſprungs nie von einem Papſie ausdruͤcklich 
t, ftillſchweigend vielmehr von Innocenz III. tubch das 
nent Drbe zn errichten, auf der Kateranfpnode won 
2205, und von Gregor X. durch eine ähnlicde Verordnung 
‚auf der Kiehenverfainmlung zu Lion von 1274 gemißbillige 
‚war; weil fie ferner in den Augen der neuentſtandenen Men - 
Bieantenorden, der am fich feefienden Dominicaner und Frans 
ilſcener als Broddiebe angefehen iverden konnten, weil auch 
«wohl viele Laien es ungern ſahen, daß ihre Kinder, Sefchwißter, 
zolten Tauten disfen Stand erwählten. — Alles dies wird 
vom Verf mit einer fcharffinninen Genauigkeit und tiefen 
— der Zeitumfiände weitlaͤuftig und unterhaltend aus» 
einendergeſetzt. Der uͤbrige Theil dieſes Kapitels betrifft die 
-Werfaffung, Oekonomie, Polizey ſolcher Haͤuſer, Kleldung 
* Deguinen n. ſ. w., welche Ding> aber nach dem Locale, 
beym Mangel allgemeiner Verordnungen gar ſehr ver⸗ 

a wären. 





















. gm drirten Kapitel zeige drr Verf., wie aus Nachah⸗ 
‚ung und Eiferſucht die Erbensars be der Beguinen auch unter 
dem 
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Sem männlichen Sefchlecht gewoͤhnlich geworben fey, vornkmn⸗ 
lich Im Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts, und ars aldyı 
meljten in den Belgiſchen Provinzen, zu Löwen, Autwerpen, 
Gouda, Brügge u.a. Ihre Jnflitute, den weiblichen in ber 
Hauptſache ganz ähnlich, beſchreibt er mehrentheils den wenigie 
Nachrichten zufolge, die von dem Bruͤggiſchen Begharden 
hauſe vorhanden find, und verfölgt- darauf ihre ganze Gi⸗ 
(dichte bis auf unfre Zeiten. Auf der Vienner & wu. 
den ihnen von Clemens V. als einer unnuͤtzen, ſchw 
und gemeinfhädlichen Menſchenrace das Urtheil geſprochen. 
Viele traten nun in den dritten Orden des’ Heiligen 
oder rourden Tertiarier, welt diefe Regel ihrer 
gleichformigfte war; viele aber wandten nur vor, daß fie 
‚felben folgten, behielten auh den Namen en, m 
: kehren als Laien, als Handwerker, vbllig nach eignenn Befal- 
len, machten aber keinen befondern Staat aus, Watzen feine 
gemeinſchaftliche Obern oder Geſetze, und Raster ii Erin 
Verbindung unter einander. Erf in der M Henn 
sen Jahrhunderts brachte fie der Biſchof von Laͤttich, Yahaıa 
von Heinsberg, (denn fo hieß er, ober von Seyn 
obgleich in einer Note S. ı9ı dies fuͤr irrig -Mrkiärt mir, 
aus dem eiteln Grunde, weil er bey lateiniſchen 
unter dem Namen Iohannes Hinsbergins vorfomme ) fa die⸗ 
jenige Berfaffung,, unter welcher noch ſetzt die Zeppatiſche 
Eongregation der Begharden von ber dritten Regel des heil 
Franz beſteht. U I 


Am weitlaͤuftigſten haͤlt ſich der Verf. im vlerten Kuplel. 
bey denjenigen Begharden und Beguinen auf, die ſich als 
Feinde der Roͤmiſchen Kirchenordnung übel beruͤchtigt uch 
verhaßt machten, endlich aber ganz ausgerottet wurden. Er 
finder fie zuerſt aus einem Zeugniß des beruͤhmten Atbuects 
root (oder des Großen, von einem andern A 
Sjohann Nieder, erwähnt. Wieder reder von einer hacrefis 
ad libertatis [peciem tendens, die in ber Witte bes drey⸗ 
zebnten Jahrhunderts zu Coͤln entdeckt fey, und fo blacphemiſche 
Oaͤtze, fubvertentes omnem rempublicam et ſtatum eceie- 
fiae totius, behauptet habe, daß er ſich fehäme, fie abzuſchrel⸗ 
ben. Faſt zu gleicher Zeit waren, dem Schwaͤbiſchen Annas 
liften, Martin Cruſius, zufolge, in Ulm Leute, die vielen 
Klöfteen eintedeten, ur fine regula viverent; melius fıc Deo 
-ferviri poſſe per libertatem [piritus; er nennt fle Braticellen, 
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Becharbenn Begninens Andere Seribenten reßen von ihrer 
Erhienz- und Berioigung im Elſaß und in Helvetien, im 
Hainzifchen, in Krantsaic, vornaͤmlich in Narbonne. Im 

Berichten Sabıhundern kommen fie noch viel häufiger vor. 

Ein — Berordnung Heinrichs, Erzbiſchofft von 
Alm, vom. iſt wider Begharben gesichtet, die ſich 

nn Damen Apofiel beylegten. Bey dieſer Gelegenheit er⸗ 

int hier zum erftinmmal das Privileglum, welches Bonifa⸗ 
| VIN. Am), 1400 einem gewiffen Eilard Schonevelb, 
als -Sereralinguifitor in Deutfhland erthellte; ein auter 

Hrag au der nech menig bearheittten dentſchen Inquifl⸗ 

(hiäpte, dergleichen dies Kapitel viele liefert. Zucbe⸗ 
nbre ader eine Menge biſchoͤflicher und Synodalverordnun⸗ 
gen, väpftlicher Bullen, vornämli die in den Elementinen 
amd Eprravaganten befindliche, kaiſerliche Sitte, beſonders 
Earl IV, Alle diefe werden genau erkläre, und zur Bre⸗ 
eich a der hiſtoriſchen Kennınig von jenen Leuten, von 
en manderleo Namen und Geſtalten, unter weichen ie in 
eefsledenen Ländern zum Vorſchein ‚kamen, von ihren Irr⸗ 
mern, Sünden, Schickſalen u. ſ. w. treflich benutzt. Zu 

Ben meiften Documenten Hat der Herausg. Varianten aus 

Mädrifchen Handſchriften, aus Harzheim u, ſ. w. mitges 

f eilt, Die feeylic nicht viel bedeuten, aber dach feinen mühfge - 

Bleib In der Ausfiattung des Mosheimiſchen Wuchs bee 

Shen, munam auch den Verſtand dee Schriften berichte 
gen oder erleichtern. F — 

Einen ſchaͤtzbaren Beweis davon giebt ber zwiefache Arie 

ba, mie welchem er das Buch verfehen bat. Der erfle ent⸗ 
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N 
bält eine Kortfebung der. von Moch. unuollender gelaſſenen 
erdengeſchichte, zugleich aber auch manche nicht umer 
le Zuläße zu derſelben. So befcheiden auch der gelehrte 
1 von dem Werthe diefer feiner Arbeit urthefler, fo er⸗ 
I nme man im ihe dennoch auf das dentlichlte feine SSefchichiichn 
ie, felbfe Über. ein ſolches Fach ber Gelehrſamkeit, welches 
onft nicht das feinige iſt, neues Licht zu verbreiten; man ers 
aufs neue mit Vergnuͤgen, wie-fehr ein fors 
m. der alten Litteratur dazu diene, auch von dem 
een Boden Früchte zu leſen, und über wiſſenſchaftliche Ge⸗ 
Sgenflände Blumen ausjufrenen. . Vornaͤmlich hat Hr. Mar⸗ 
ini bie Berwandſchaſt der Begharden mit den zahlreichen 
und miannichfaltigen Sefchlechteen und Abarten der Franz 
anermöucde, und ihre Wanderungen und u 
. ch⸗ 
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Dent chland, Frankteich und Italien, vom Ende desurrz⸗ 
gehnten SJahıth. dis zur Coſtnitzer Synobe ſehr genan was’ di 
‚ander geſetzt. Der zweyte Anbäug Sefert eine | 
Nachleſe vor Documenten zu dieſer "Mi 
Eonftitutioners und Geſetze, von Concillen; Gpnspem; 

Ken und Biſchoͤfen, vom Z. 1259: bis um J. 1447 
zuvor fehon giedruckte, und in andem Werken son 
Harzheim u. a. zerfireute, Cheils ungedruckte und hler nd 
mitgetheilte, vornehmlich aus der oben erwaͤhnten Helmnſiari⸗ 
ſchen Handfchrift, aus welcher der Herausg. gleithfalls vina 
vdn jenen gedrueckten Urkunden die abweichenben eecact v 








tergeſetzt hat. 
. TEE Pe 735 


M 3. 0* ⸗ P 


Reäräakter, Sitten und Religion aller hekarutca Mil 
‚fer unſers Erdbodens, ein: Handbuch fuͤr die Ju 
gend und ihre. Erzieher, - angefangen von Kı 
‚und fortge ſetzt von Leonhardi. Vierter ut 
ter Band. Die Eurppäer. Leipzig. bey Ju 
. 1791.528 S. in 8. EEE 
+ .- oo. u . [ln 
Pie Einleitung von &. 1 — 53. raft vielerley zuſammen, wes 
son Furopens gergraphiſcher Lage, :.polltiiher Abcheltung, 
Bevölkerung, Ständen, Regierungsverfaſſung, uͤblichen Re 
Jiglonen ui. ſ. w. geſagt werden koͤnnte. Bey Gelegenheit 
Der chriſtlichen Religlon wird Jeſu Lebensgeſchichte mit einct 
Menge dogmatiſcher; aber unerklaͤrter, Bewelsſtellen einge⸗ 
ſchaltet, als werın es der Bekehrung eines Juden gegolten 
hhaͤtte. Endlich kuͤmmt es zur Hauptſache, und bie Voͤltkut 
folgen ſich in der Ordnung, wie ſonſt In deu gewoͤhnltchen 
Geographien der Laͤnder. Den Anfang macht Portugall, 
"wo natuͤrliche Beſchaffenheit, Einwohner, Karakter und 
Sitten, Vergnuͤqungen und Aberglaube, haͤusliche Lebendart 
und Speiſen, Berriebſamkeit, Religion (oder hierarchiſche 
Ver faſſung), Inquiſttion, Ordensgeiſtliche und Ritterorder, 
Univerſitaͤten und Schulen, Regierungeſorm und Geſeta 
nach einander abdgehandelt werden, Dies iſt fo ohngefaͤhr, 
mutatis mutandis, aud der Gang bey den Äbrigen, 
Verf. har ſich die Mühe nenommen, bier den Abriß einiae 
dort gewoͤhnlichen und noch im Jahr 1779 mfgefährten —* 
oo. u 


en hai. gu 


Köln ziemlich ausführlich mitzwehetlen ; wel: 
———— von der —R 
—*— A ya diefes Volks 
uch den Spaniern wird nn gef 
kt. Beirläuftige Beſchreibung der; Stier⸗ eſechte. 
Aebter Karatter, Der Fandange enn Man = 
nem Spiele gergonnen bat, jo. ER, ie Hoͤflichkeit, bs 
n Dhell des’ a den Zuſchauern anzubieten: * 
fe fordern ihm ſogar. Es gledt daher Muͤßiggauger wel⸗ 
de Bios won: diefer Einnahme leben.“ —.- Karl’ der ste; 
in Spanien der Erjte, brauchte zuerft den Titel Aön, 
Taieftän, flatt daf man vorher nur Eure wohbeis fagte; 
ee Abfenier füllr an 136 Seften aus. - - 
“ ) Seankreich.. Ein Refer wird Begierigfepn, zu ſehenz! 
Fein Shrifeftelien jerze von dem Karakter und den Sit⸗ 
‚der — im ein ſolches Handbuch aufnehmen man; - 
ine mod) nicht ganz geendete Distamorphofederfelben:üdrs 
Dr. 8, Scheine nichr fo fehr verlegen geweſen zu Teyeß: 
ie Beamjofen find Ihm eine eigene Dienfjengartung, ſ ſchwach 
Körper (wie ihm denn dis thieriſche Schoͤpfung!uͤber⸗ 
Nine ih Diefem Bande weder viel Staͤrke noch viel Kräfte zu 
üben ſcheint), und Seelen? — die ſcheinen ihm nur einige: 
emige auserleiene zu haben: die übrigen ale haben blos Sins: 
uud ein Wort, tweldes in dem Verſtande (in welchem 
erftand #3 ben Begtiff Seele ausdrückte, ſcheint in ihree- 
prache gan zu fehlen, (Solche abſprechende Urtheile yefaln, 
1 Feinesroeges, mund erfchöpfen die Wahrheit nice), Def, 
y Yin au mi —28— teifenden Deutfchen und Engläns, 
ol? ein unges {ndfpiel vortommen,. Nichts ift mehr 
org Serdundern, "als Ban bie Braniofen bey aller:ihrer. emfigen 
able ine Ihrem raſtloſen Kimſtftelße noch im⸗ 
ne bandeinde Ntſon geworden find. (7) Und num’ 
u allen den ardhen Talenten, welche die Nation jetzt zu 
— mur anfänge, von ihrem bieherigen: deſpotiſchen 
de von. der Mevolution und wenen Conſtitution kein’ 
Rn * — das Bud in Spanien zu Markte 


—8 ler Söhne. in 10: Unterabtheilungen . 
"9 Yale Mavnländer ) Piemontefer, Florentiuer, Gear 
fer, DREmee ‚ Meapolitarier, Gtellianer‘,- Malteſer unb 
yrfem ‚vor, —* re einen Auſwand yore meht als ı0@ : 


BT | 5) Groß 
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5) Großbritannien Eine &eelle Farin KR nice i 
ruͤgt laſſen, weit ſie ihm fehr auffiel, Bey @elegenbelt; 
des von Willlams geftifteten und bald wieder —* | 
Yeiftiichen "Sottesdienftes Erwähnung geichlehe, beit 
„Diefer ich ausbreitende Deismus IE mehr 
„bier die Urſache des fo häufigen: Selbfimiordes.“ un 
ſchaͤmte fih Hr. 2. der Suͤnde mit, eine foldhe hen 
und zugleich wiberfinnige. Behauptung nieberzufcht | 
gedankenlos abjufehtelben ? Der Deismus wäre Schuld m 
bäufigerem Selbſtmorde? Mar er etivn felt Williams Din 
fien Kanzel Baar als ‚vorher? Hat Hr. 2. Datadı 
‚gelammiet? R. iſt fein Deiſt; er-begreife aber da wall 
aß ſaſt alle Gründe gegen ben Selbſtmord, uͤber —* 
Dibel und ihr Unterricht ſchwelgt, aus dem —— 414 
werden muͤſſen. Sagt der Verf. nicht Fury vorher 
daß ſich In Williams Sotteshienite, folglich doch wohl 
feinem Syſtem, alles anf dir Erfüllung unferer Pflichtem, und 
auf die lauterfie Moral ſich beiva? Kann dae eine‘ 
Moral ſeyn, welche die Urſache um Selbiimsebe 
Dder was nennt Hr,, Deismus? Sft ihm etwa zu u) 
sichtende Ausſchweifung und phufifhe und moralifche Erfche 
pfung * Deismus? Pini, man muß mit ben. Worten 
sit fpielen. ‚se 
.. 76) Irrland. 7) De vereinigten Yriederlande, 4 
Artikel, bey dem manche Luͤcken nadhjumellen ibären. 3) Di 
Schweiz. Auch bier, fo wis überhaupt gegen Das Ende 
wird das Buch Immer magerer und unvelljtändiger, ala moehn 
damit die Ueberladung forn herein, atgebüßer werden folte. 


9) Deutfchland. Werkiage, daß, 
ih In fo manche Provinzen untericheide und 
de von ihten Sitten gefchrieben tuerden koͤnnten, 
nig davon fagen laſſe. Auffallend if es auch, 4 
ge Nation mit 27 Seiten abgefereiget ‚noir. Mile, 
cheytich der Verf. feine eignen Landsleute behandle 2 
de Schilderung beßaͤtigen, deren Kritik jedem ſelbß 
fe: „Driginelle Bitten haben Gachfens — 
„und um ganz frey zu ee ber Ton von Sitten 
our Nachahmung gewählt Saben, ik hiche immer [3 
„Nur hilee und da Gerrit der alte trenherjige Karakıır 
een unddech (marım Doch?) ._ 5* 

Lebensart Ihres Voraͤltern bey wären A — 
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Seſſtes· *— haben aber auch Luxus, Weichlichkeit, 
und Verſchwendung ſehr haͤufige Berebeer 
See Gef ift iwar wirklich ein Muſter guter Sitten (das iſt 
at Denn regis ad exemplum cet.) und die Großen des 
Bandes folgen dem Beyſpiele, weiches ihnen ihr Fuͤrſt gu ge⸗ 
demaht in. Dennoch har Überhaupt genommen Die 

8 franzöfifcher Moden und Sitten bier wie uͤber⸗ 
M ſehr —*8 Foigen gehabt. Die großen Staͤdte, un⸗ 
Ki weichen in dieſer Betrachtung, Leipzig die Oberſtelle ver⸗ 
‚Bine ,. haben die Fleineren Orte und das platte Land verdor⸗ 
hen, : ud neue Beduͤrſniſſe ſowohl als Lafer dahin verpflan« 
„weilte den Wohlftand und die @lücfeligkeis der Ein 

2 nur au fehr untergraben.“ — einzig mag fich für 
hung bey dem Verf. bedanken, und. ſich — beſſern. 

Dänemark. 11) Korwegen. 12) “Island, 
—— — ı4) Poblen. ı5) Preußen. 16) Ungarn. 
—— *— 18) Slavonien. 19) Kroatien ao) 
Dieſe eilf Artikel füllen eaeiäh: “o Seiten. 
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Baum, Biforlfäe und galanre Romane aus ben 
altern $udwigs XIV. XV. und XVI. Erſter 
nd, .— Und auch unter dem befondern Titel > 
te einiger noch lebenden Damen des franzd« 
Hofs, nad) dem Leben gezeichnet. Aus 
"dem  Branjstfchen, Kiga, im Hartknochiſchen 
„beat, 1791. 15 DB. in 8. 


WWorbericht beißt es, Wahrheit und Unpartheitichfeit 
man dieſer Schrift nicht. abfprechen, und die Jenalſche 
LE: Zeitung babe bey der Anzeige des Origingls eine Ueber⸗ 
arg gewuͤnſcht. Das wohl; aber gewiß eine beffere als 
Ieie: A, die nur von einem. Anfänger feyn kann, and we 
ab wider die Sprache, bald, wider die Deutlichkeit, bald 
den Wohllaut angeftoßen wird. Mas aber jene Vor⸗ 
3* Originalt, Wabrbeit und Unpartbeylichteit bes 
3. fo ſcheinen auch diefe uns nicht außer allem Zweifel 

iu ſeyn. Wir folgen vielmehr dem Winke ©. 222. 
BEE fo menge geneigt big je bien) 


hiſtori⸗ 
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hiſtoriſche Schriften ju ſchreiben — well die Geſchichte eincn 
Besbachtungsgeiſt, Nachdenken und Prüfung voraucſcht, 
das den VNationalkarakter überfteigt.“ Eben dieſer Natio⸗ 
nalfarafter macht au , daB der Branzofe nicht Zeuge einer. 
Vegebenheit ſeyn tann , ohne Parthey zu nehmen, — De 
Damen, deren Portraͤte bier autgeftellt werden, find a8; 
Madam Necker und Ihre Tochter machen den Anfang , unb 
die Srafın Dh Barry den Befhluß. In der Schliderung. 
dieſer letztern äußert der Verf. feinen Geſchmack ©. 223. 03 
„Die Sräfin brauche das Urtheil der Nachwelt nicht zu ſchenen 
Sie (dief-) brandmarkt nar die ſtolze Monteſpan, bie prüße. 
Miaintenon, — bie ehrſuͤchtige Pompadour; aber fie ww. 
zeibt einen leichten Sinmenrauich dee Schönen, die Ihren! 
niglihen Liebhaber weder grauſam noch ungerecht machte 
u. f. w. Don feiner politiihen Einſicht aber giebt folnende 
Stelle, auf eben der ©. eine Probe ab: „Wenn die Declara⸗ 
tionen, die Revolution, die Conſtitution — vollbeisht ober 
begraben fern werden — (Nun legteres wird body wohl je 
geihwind nicht gefhehen) dann wird ohne Zweifel. einer we. 
den oo Geſchichtſchreibern, die uns täglich) für 2 Sole die 
Annafen von Frankreich liefern, dieie Geſchichte (dee 20 lehs 
ten Jahre Ludwigs XV.) unternehmen“ 11 ee 


Tu. 


Geſchichte der Reformation der ehemaligen Reichs⸗ 
ſtadt Colmar und ihrer Folgen bis 1632. Ohne 
Druckort. 1790. 143 Selten. 


Es ift wohl keine fo leichte Arbeit , als manche glauben mes 
gen, eine gute Specialgefchichte einer einzelnen Grade zu 
ſchreiben. Denn gewöhnlich verfällt man in einen won Diefen. 
zweyen Feblern, daß man entweder zu ſehr nach Mikrologien 
haſcht, oder ſich zu weit von ſeinem Gegenſtande in die allge⸗ 
meine Geſchichte des Landes verlieret, zu dem die Stadt ge⸗ 
hbrt. Beydes hat der Hr. Verf. dieſer Schtiſt nicht nur gluͤck⸗ 
lich vermieden, ſondern ihr and) durch eine unterhaltende Einklel⸗ 
dung der Erzählung einen Vorzug mehr verſchaft. Laut des: 
Berlin, den 7 Man 1788. unterzeichneten Vorberichte war 
die Schrift, „eine Vorleſung in einer Geſellſchaft verbundener 
„Rrennde, and beflimme, in den Ardiven derſelben vergefe 
„fen zu werden.“ Allein einſichtsvolle Männer wuͤnſchten ihre 


' witdern usnenern polit. u. Kirchengeſchichte. 55 
„Aand mit Grund; deun außer den oben ges 


Acantenahag 
- weten · Vorzũgen hat ſie auch nach ben, daß fie aus guten 
uniteh gell pfeil, wopon am Ende ein Verzeichniß gelles 







— — —A— ‚we ſchon von der Frans 
rn Medeift, die bekanntermaßen ein ſtar⸗ 
—* meh Es muß nur der. Schluß erfi Ipde 
——— kurjen en eingang über den Zweck und Nupen el⸗ 
— —— here eines einzelnen Ortes geht der Verf. zu. der 
Guskäkanig dee Reformation in Colmar uͤber) die erfi 1538, 
229 ihren eigentlichen Anfang nabın, wodurch 
2 at der: Sittenloſigkeit und Vermehrung der Moͤn⸗ 
thun wollte, womit ſie aber, und die Auguſtiner 
2— jafrieden waren. Sie Rräußten fi fi überhaupt 
euerung, beionders ſuchte fich der Auguftiner Prive, 
e-Nnfk ans bekannte Job. Hofmeiſter, durdy eine Schrift 
ju raͤchen, wovon aber der Magiitrat alle Ereme 
Er: Ob alle Eremplare-dieies Schickſal gehabt 
„poetfeln wir, und koͤnnen diefe Schrift fogar näher, 

ober: ſerulich nach einer fpätern und vermehrten Ausgabe an⸗ 
das der Berf. nicht chat. Sie ift nichts anders als 
Libri IT. quibus aliquot Ecclefiae Catholicae 
M Laotheranorum et verbis, et ſententiis roboran- 
—— Io. Hoffmeyfiero Auguſtiniano Colmarienſi. 
)1546. 8. Wer wollen den Anfang der Vorrede 
 Ante annos (eptem, dum me Euangelium Chri- 
ebalica et orthodoxe apud chariflimos meos Colma- 
zunnies depraedicantem hoftes Eceleſiae noftrae catholicae 
Be be quam priuatim impudentiflimis ealumniis, ac 
fig tibellis impeterent , quotidie videlicet noua con- 
mendacia, quibus me piis meis auditoribus ex- 
:ebäderent, dam inguam talia agerent illi, quos di- 
ne boßss: Ecclefise, ego diligenter, cogitabam, quomode 
wendem illorum impyobitatem valgo exponere er meam 
ANuocentiam totari poflem. — — — Conlcribebam ergo 
suem..Dialogorum perbreuem libellum. Bon der. Eonfiicas 
yon fast Hofmeifter nichts, er führt blos an, Weißen» 
born: babe lange vergeblich diefe Schrift geſucht, fie 
welsber auflegen .zu Päunen, und fich endlid an ihn um 

























ar iſt es, daß Bofmeiſtes gayız davon Mac, da 
a⸗ nl. CVIII. B. IL, St, Mm 1) 


4 


Amel Den weiß Rec. die oben angeführte Unterfchrift nie . 


Eremplgr gewendet, weil fonft keins mehr zu finden war. 


- 


536 Kurze Machrichten von dee’: ee 


er fo gute Gelegenheit gehabt Hätte, Die Urſache der Deften⸗ 
heit feiner Schrift anzugeben und bittere Bemerkungen bats 
Aber zu machen, Indeſſen möchten wir aus'dieferm einzigen 
Grunde, der vielleicht feine befondere Urſache harte, Me Rich 
tigkeit der Erzählung des Hen, Verf. niche laͤngnen. — Ob 
ne Zweifel wuͤrde ſchon früher eine Ähnliche Zurechtweiſung du 
Moͤnche und andere Aenderungen in Colmar erfolgt 

wenn nicht Schroͤckbriefe von Kaiſer, und König Ferdinaud 
ſte verzögert hätten. Denn ſchon vor 1338. harte dolelb 
die Cleriſey Ihren Eredit ziemlich verlohren, wozu vielleie 
auch folgende Schrift, die der Hr. Verf: nicht anführe, ed 
thrige beyirug: Ain büpfche frag von ainem jüngisg 

an ainen altten Cartheuͤſer, wie die Epiſtal ad Tieum.t 

Zu verfteen fey, — — — bet foldıs. auffgefchriebeb 

mir nam? Hainrich Summerbare von Eolmm 
"Im Jar M. D. XXIIII. 4. Sie enthält einen bitterfporten 

ben Commentar über Tit. I. 5,9. (Das oben angeführte Geſh 

And die Confiſcation der Hofmelfterifchen Schrift ieigte de 

Bürgern, daß der Magiftrat wenigſtens heimlich die ME 

Neuerungen begänitige,, daher nahmen fie nun mie. tuerigerug 

Scheu daran Theil. Doc gieng der Magiſtrat erfk‘ıs6o, 

foeiter, da er bey der Ausbeſſerung der Kirche zu St. Dies 

tin 7 Altäre an den Pfellern wegthun ließ, ungeachtet dee 

Biſchoſ von Baſel als Ordinarius die ſchon 1557. gefuchte 

Bewilligung dazu noch nicht geneben hatte. Das Kay 
beſchwerte fich dagegen ben dem Biſchof fehr heftig, aber apık 
weitere Birfung. Acht Jahre hernach befamen die Evanzel 

Bürger, auf Ihre Bittfchrift, einen elanen Prediger; allch 

man batte fih In der Wahl des Mich. Buchinger betrogmg 

benn er predigte nicht der Augſp. Conf. gemäß. Eine Or 
predigt des Katholiſchen Stadtpfarrers, Schulers, gegel 
die Laſterhaftigkeit und Unwiſſenheit der Kleriſey veraniaged 
durch verſchiedene daraus entſtandene Folgen die Berufung 
des Evangeliſchen Pfarres von Jebsheim, “Job. Cellariuſ 
der In Gemeinſchaft mit dem Obriſtmeiſter, Buob, den de 
Katholiſche Nachfolger Schulers, Rafer in einem ernſthaß 
ten, aber bis zum fächerlichen elenden Brief, (wovon S 
20 f. Auszüge ftehen,) zu befehren fuchte, und dem Sebd 
milb, Link von Thurnberg, Edlen von “Jebsbeim, Wi 
wirkliche Neformation mit vieler Klugheit einrichtete und 
u Stande brachte. Daß von Seiten des Evangelifihen Pie 
Is Proben von Intoleranz, und von Selten der KM 
oo. . 1 en 








mittjern w venornetu n. Kirchenipfhichte, 937 


Miäens folgten, If au vermuthen· "Unter-biefeg HR wohi dig 


Arlamıfe, „daß man ihr, ein. Geftändgig gines unzuͤchtigen 
ls mis ihrem Daushälterinnew:abzuledten, liftigeg 












lee geſucht babe“, „Hlein dieſe Kpuskhäligrsunen tan 


ae Kuffes den allgemein fake man in Colmepz 
lich ABeib ; fie fen Baſe oder Unbale, wahne bey de 


Dinfien.“ . Schon jrit 1579. ward Golmer- wegen 


erung mit einer Kaif. Commiſſſon bedroht, hie 


dler kurz deuclich und richtig angefuͤhrten Umſtaͤn⸗ 
| ben ©, 34— 40, bis 2627, verjägere wurde, da,ein Long 


äbeeret unter andern ‚alle Meuerungem-ahzuichaffen. bey 
5 Mas; Nenerungen indem Sri des defposifchen —— 
N Serdinand IL, und Seiner ihm aͤhniche Hoͤflinge heiße 


fe jedermann: Maͤnnlich, würdig und gründlich vezg : 


| 


Höhne Mich der Magiitrar,, aber keine Wprgehlung wurde 


J 





and widerſet Im Hormung ;5608. wurde 
Rush dia Subdelegirten ommillare dfe Katholische Religiem 


ne 
F ij 
N An 


I lesalleinbereichendeserklänt „ und: den. Moteſtanten die 
Inpanberung innerhalb. 6. Monaten auferlegt. - Der vorige 
Matlıumlude derung, dans feiner andern Urfache abgefegg 
ale ich nicht zu der roͤmiſchen Religion befennen 
Bnage übrigens murbe, feloe treue Verwaltung, Fleiß, Aufe 
inkl und. Ehrbarteir.öffentlich bezeugt und gerähmt, und . 
Bam sienen. Kath, der um. neößtentheils mit ſreinden Tagloͤh⸗ 
ern und Meblenten belegt wurde, zum Muſter einpfohlen. Dig 
m [uchten durch eingereichte Bittſchriſten, und ges 
ereellion auswärtiger, Hürften Sufpenfion des Exi⸗ 
fi I Ueber das. Schreiben derielben an den Laͤndgraſen vom 
Seffendarmjtadt macıre "der Kammergerichtsadvocat. Bol 
umerkung,chbaf der Landaraf fie im Verdacht hätte, 



















* Kelisionsübung ſchmecke nach dem Calvinismus; 
Be follten: alforeimen ‚andern: Drief ſchicken, und ſich darinn 
allein. auf die Augſpe Eonf, berufen. Dieß giebt dem Ara, 
Berk) Selegendeit won. dem Vorwurf des-Ealvinismus zu reg 

Ben man Colmar wahre, Aus bier. kommen Bemelg 

Menomidem lieblöien Eiſer der Lutheriſchen Prediger gegen die 
enleten wor ‚ deſſen ſich beſonders J. G. Magnus ſchul⸗ 

, wofür: ihm aber der Magiſtrat entließ, der fün 
RubeND ur. als für die, Wahrheit wachen wollte. Ein 

ven Bulfall verzögerte Die Executſon-des Commiſſionsdecrets, 
| Der neue Rathellihe Magſſtrat hätte aus triftigen 

benibie Auswanderung: des zeichen Proteftanten niche 
Mm 2 gexrue⸗ 


LIE 


naunn (1630) kam ihre e vor den Die 


yzs - und Maqrrichtendon der: 1m 


e aefeßeng er lleß ſich lleber Die Vergehen gegen bie 

BL. Rellglon und die Anhaͤnglichkelt an die — — 
ener — 4. ©. für ein Lied zu fingen 310. Croncu, 
eine Zaufe außerhalb 20 Er. für eine Copnlarlen .. 
fie den Genuß des: Abendmahts im Waͤrtembergiſchen son 
€e., und für den Verdacht, in ihren Haͤuſern commundehe 
zu haben, 100 dr. Im J. 1629. fuchte man die hartuc. 
gen Proteſtanten zu bekehren. Die - Kapunkup 
und Jeſuiten zerarbeiteten ſich vergeblich weit Ihres — 
eicht, zu dem * täglich zunftwelſe ih der Dechanen fo u 

——— Eine Veraͤndernng der polltiſchen —— — 

änderte auch die Lage der Colinarer Proteſtanten. —J 




















dem le {m Auguſt eine Verlängerung des —— 
kermins noch auf Jahr erhielten. Die Kath. 
* den bigotten Erzherzog Keopold, damaligen 
Im Elfaß, an Ihrer Spige hatte brüdte die DEstak fürn 
die ein im Sept. erfchienenes Kai, Decrer die Emineation har 
um ein Jahr verlängerte, dach mit der Bedinaung, DIE Ratt- 
Predigten zu beſuchen und fich und ihre Kinder indie 
derrichten zu laſſen. Abet auf die genaue Erfüll ii 
Bingung fah weder der Kalſ. Hof., noch der Colmater: 
ſtrat. Denn noch vor Ablauf jenes Termins' — 
Held aus Norden; ber des higotten und defpselichen 
wands Fuß von dem Nacken der Deutfchen Del 00 sun 
politiſchen Freyhelt wendräcte und dem Katf, Cabiner 
mehr Zu thun gab, als daß es ſſch um die ee ea: . ' 
ner Staͤdte und Bürger mehr fo Fleinlich eifela ha 7 
mern Finnen Der Schwediſche Genen, Buflaoı Zorn, 
blokirte Colmar, das der Kalſt Obriſ Vernier, von beffe 
harakter und milltaͤriſchen Talenten man ans dem em bie t 
kommenden einen fehr zweydeutigen Begriff befom 1 Cu 
theidigte, wobey die größften und lAdywerlichiten Geber (& | 
95.) vorfielen, und andere "Wertheidigungsanftalten,- Biete 
steffen wollte, wurden von dem Maglftrat und den 
aus Haß gegen ihn und die ungejogene Garnifon ſchlecht une 
terſtuͤtzt. Da man num die Bürgerfchafe wegen ber eye 
wehr defragte: fo ließ fie ſich deutlich ımerfen, das be 
dem Mangel an Nahrungsmitteln, bey der bie und 























unnäsen Sarnifon, und der nicht zu hoffenden 


. eines Entſatzes ſchlechte Luſt dazu babe.” —V * 
wo ben Commendant dech nie ungeachtet der. * 


mittleruu neuem volk. u. Sihechengekbichte: 410 


— — Drohung mit dem Schidlale Map 
Zuſatz des ſchwediſchen Trompete 
Gral (de ſchrieb Horn, den Zr. Dec, im exrnſthafteſten 
3 an den Tammendanten, und forderts ihn zur les 
auf, worauf er amt eos era Amen erhlelt 
 geoße Beftuͤrzung er Stadt verurfachee, weil jeder 
das Ungläd, das über bie Stadt kommen waͤrde, var⸗ 


« Sur bie vernuͤnftigen Vorſtellungen des Werkmel⸗ 
= Wöhrlins, vortete fie noch, der dem Magiſtrat rieth, 







ne endlich doch auf feinen Nutzen ass 
sd fie (die Duͤrger) im Stiche lafien würde, zur 
abe. zu Ir ci di Wirklich ſchickte mau auch nach Hov⸗ 
2a 8 Korn, um Unterbandlungen, einzuleiten; allein une 
a bethörte ber Commendant den Magiſtrat, bie Uns 
Hungen abjubrechen, Darüber entſtand ein Außanf 
eger, worinn die Sarnifon Dei tue, tbellg 















Brunel: die Denia Religion nieder in ale ihre. 

u ein, und D. Schmid machte eifrig, daß kein Cal⸗ 
4 deu Rath kaͤme, da der Katholiſche abgeſetzt und mie 

ri *5* —* wude. ds ex wegen feiner Bern 


en ia der inefentffihe Inhalt Offer Erik, dfe wi | 
Menen um —— empfehlen zu dürfen. glauben, diedf 

Ä 5— einer einzefnen Stadt pragmatiſch (hteiben- we 

5 bo die Schriften biefer Art auch zu andern Zweden je 
an. wiſſen, wird lhre Sektär nicht Brenn. 


—. ee Nur 


1 ber Brandenburg, Gefchichte von Sottfeich, 
raugott Gallus, Kenrektor in Kroſſen. Drit⸗ 

Band. Zuͤllichau, bey Frommanns Eiben. 
asr 33 *6.8 


an york auf 3 Bände angelegte Entwutf if etweitert und. 
| Are San befrhen und vi Sei “% 


so Rune Nachrichter von der . 2 


wich I. (ließen. Friedrich Wilhelm l. und Friedeld 
U. Lebensbeſchreibungen werden als eine, beſondere Brit 
unter einem eigenen Tirel erfcheinen ; DIE aber auch mit dew 
Gandbuche verbünden werden“ kanu, wle wir andy biefes fit 
- Sie’ Beflger deſſelben wuͤnſcher uäffen, , Dies konnte füglip 
wi wii chon:hey mehrern Schtiſten dur Gall geweſen ik -+ 
Wermirteifl "elneddohhelten‘ Titeſdſattes bewirkt werben. Di 
nach der Vorr. der Erſcheinung fo nahe zweyte "Auflage de 
behden etſtern“ Thelle beſtaͤtigt den Beyſalb, den daB Hau⸗ 
Buch beym Publikum gefunden hat. Jar gegenwaͤrtigen Wan 
de ſind 5 Lebensbeſchreibungen —8 Sie ‚betreffen feh 
wende Fürften ausdem Mohenzoller ni. Hauſe: Joachim I. 
Joachim IT.; Jobann von Kuftrin⸗ Johann George 
wnd Joachim Friedrich. Der Plan des Verf. umfeßı: Mo 
Ugionsverfaffung, Wiſſenſchaften, Finanzen und Polljepea 
fen, | auswärtige Verhandlungen, Landesangel 
Handlung; Bitten:und Thorheiten des Seltaltersi Drag 
muß bekennen, daß-der Verf. den Wunſch eines andern Men 
in der Bibl., der den Anfang des Werks anzeigte, (Bend 12 
St. 1.) in-Erfüllung zu bringen gefuche hat, da er auf. biefe 
GBegenftände Rüdfiht nahm. Huͤlfemittel find nicht: angehen 
Sen worden, außer daß fih der Verf. einigemal auf dein bw 
kannten Maͤrkſchen Geichichtfchreiber Keurbinger im Te 
bezieht: - Die Gewaͤhrsmaͤnner, deren Huͤlfe man für-Dieie 
Epochen gebraucht?? find zwar dem Geſchichtskundigen wide 
unbekannt; wir ziveifeln aber nach der Klage des: Verf. cxx 
"Recht, oh af viele. zur Hand. gehabt babe. Dieſen Mar⸗ 
mußte die meiſterbait ausgenrbeitete Geſchichte der — 
ſchaften in der Mark Brandenburg von Moehſen 
pen. die mir nach angeftellter Wergleichung fehr genug fü 
em. BSletft eine fihere Fuͤhrerin, ba fiefelbft.auf ihre? 
Hänger hinweiſet, und an ihrer Hand Hat auch der Br, 
befonders bey dem Gange der Erzählungen während der Res 
sierungen Joachims J., Joachims II. und Johann Beorgs 
wandelt. 3: " Be Base Ri) 
Der Verf. erklaͤrt fh, In’ ber Vorr. Aber die hiw ubd 
dleder weitlauftiger ausgeführte Materien, z. S. übern 
therthum, wie Luther dachte, mag er.bewirfte2 Ex wlfieder 
durch nüglich werben. Nutzbarkeit ft unferer Einficht 8 
An weſentlicher Cadzweck dieſes Buche, und das neifeuie. 
Wr dukci iſt · auch gluͤcklich beobe qꝛeet: altia oebten Me Shi | 
I ' T ungen 












irn nolit. u. Kirrhengeſchichte. saz - 


em des OStneuuetenbnifs bes paͤbſtlichen Hofes, und 

BeriEnehöliichen Gheiftlichen, die Skizze won Luthers Leben * 

Charakte in.den Plan eihes Anndbuchs 2er Brandenburg« 
| hen - Gefchichte ,- und init. welmehr In eine chriſtliche Re⸗ 

























siens» und Kirchengeichichte? Wir find weit entfernt, die 
 Musbarkeirund Richtigkeit beftreiten zu wollen, glauben aber, 
‚Bah macdı der Abficht des Buchs nge davon fo viel ganz kurz 
"berührt, werben mußte, als auf den Brandenburgifchen Staat 
R bat, — Der ®. 15 ff. aufgenommene Eid, welchen 
\ bie ‚bey ber, Vertreibung aus. der Dark ſchwoͤren muß⸗ 
tem, A mie diplomarifcher Genauigkeit aus Gerckens cod. 
dipl, Brand, V.-p.: 129. in.den Annalen der Juden in deu 
Pe Staaten wieder abgedtudt. In diefee Schrift iſt auch 
au dem ©.1256..erwähnten Zauberbuche des unglücklichen 
Buben ippold ©. 72. ein Auszug geliefert, der ſich in dem 
Ebunigl. heimen Archive zu Berlin befinde. — Zu den G. 
— ame Sek von Base unter welchen der Kurf. 
Jann Seiedeich von Sachſen das Leben behalten follte, 
ehren nodys daß er auch Gotha übergehen, den Markgra⸗ 
ſen "Abredyt ‚ohne Röfegeld. frey machen, allen Rechten auf 
Magdeburg, Halberſtadt und Halle entfagen, und kein Buͤnb⸗ 
aiß eingehen 1 follte, a welchem nicht der. Kaifer ,. fein Bruder 
Die Ihr ergebenen Fuͤrſten und Staͤnde mit ihren ſaͤmmt⸗ 
staaten aufgenemmen waͤren. — S. *69. Die Stra⸗ 
ner Joachims IL. Regierung diejenigen leiden 
| oft er nice Hirfditälber „ Rehlaͤmmer oder-wilde Schwei⸗ 
ne in den Wälderuigreifen würden, batte ſchon im ı ıteu Jahr⸗ 
Bunberte VDilbelm der Eroberer in England verordnet. Daß 
jene beutiche Rürften menichlicher denken, verdient.den Danf 
Bere Man leſe daruͤber 3. B. die vortreflichen 
| dungen: eines Karl Auguſt von Weimar, . eines 
Baelıdon Ztvenbräcen , die man In. Moſers Sorftarchiwe 
BNI. ss. Sclösers Staatsanzeigen XVI. 61.:und 
in der deutſchen Zeitung «finden · —“ Was S. 310, 
dem jenigen Markgrafen von Anſpach und Bay⸗ 
Chriftian Friedrich Karl Alexander ſteht, daß bey 
— — nad) deſſen erbloſem Tode mie der Kurliul⸗ 
auf vereinlgt würden, At nach dem Abbrucke bei 
Buchs durch die ſreywillige Abtretungsurkunde des Mark 
seafen noch bey beffen Pebzeiten in Erfuͤllung gegangen. — 
are Der amımy Febr. 1598, von Joachim Sriedrich 
aAſene Befehl ergieng an Ba Raͤthe, umd 7 
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Der Befehl und die Aufichtift , worin bie 
find, befinden fih in Kuͤſters A. 56. exi 
©. 44. — ©. 318. Iftder vom. ge: 
tem zeugende Ausfpruch Fobann zo: 1 123 
„babe nur eine Unverfität, und u Or 
„rosun ich aber wÄßte, daß meine Profeſſoren rar 
„den nollten, fo wuͤnſchte ich lieber, daß das Koueı 
„Univerficät lichterloh im Feuer aufginge.“ Diefe Worte 
Veßler, Kurf. Brandenb. Hofpr. in der Leiı npredlar 
Johann (Beorge, die 1598. In Feankfurt geo 
und agt, dag der Kurf. fie einftmals ausgefpr: u 
das Geſpraͤch anf die Reſormirten gebt: t 
er fie daher öfters geſagt habe, iſt une 
aber dieſe Steile nod) deshalb merkwürdig, ı 
ſteri bibl. Brand. aus der zweyten Bell 
Renſchelſchen Stammbaums ausgelaffen ſenn 
— die erſtere Edition von 1666., wo 

. . U Fa . —F _ 

Die Schreibart iſt rein, kraftvoll, fließend. 

und da launigt, nur glaubten wir fie gumeilen für ı 
riſchn Stil etwas zu aekünftelt und-gefucht za finden, 
„Brandenburg ging unter der Palme des Friedens Iı 
„aber aud gefahrlofer zur Vervolllommnerung.®: . 
lich gefielen Rec. Lie Einleitungen zu der 
jedes Regenten. Zum Beweiſe fegen: :9 -ı 
der Lebensbefchreibungen Joachims IlI. und ma 
Johann her: „Wende Brüder theilten fih nam d 
wihres verfiorbenen Vaters In die Herrſchaft uͤber oıe 
„laffenen. Länder: “Joachim II. als der ältefte erhielt 
„mark nebft der Rurwürde: Johann, ber jüngere gei 
„die Neumark, das Land Sternberg und die Inder La 
„iegenen Brandenburgſchen Guͤter. Beyde waren: 
„gungen, Dentungsmt und Handlungen ſehr ver 
„der eine begänftigte oft die Parthey, welche der anı e 
„feindete; dieſer folgte ſolchen Reglerungsgrundſaͤtzen, 
„jener verwarf; jeder ging feinen eigenen Weg; bei 
„iu einem Ziel. Unter ihrer Herrſchaft gmofien ı 
„tbanen. des goldenen Friedens; Weberfluß und ı 
merfreuete fie Im Aeußern, und Gewiffenefee Ir ı 
„verbefierte Religion begläcte fie Im Innern. ) 
„bie regierenden Brüder einander dem Charafter Ä 
„waren; fo ſehr kettete bach gegenfeitige Liebe Herz an « 
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De Base über ausniärkige Otaatepsiltit gleich oft 
2 er and doch nie Mißhelligkeit unter ihren 
- n-Pänder: und fo wie fie in ihrem Leben in 
vereinigt geweſen waren, fo wurden fie 
Ma Tode, Atigendenne. Dem fie verließen ihre irdi⸗ 
— faft: bcher Zelt.“ Der Raum verſtattet 
«Bon der Sarſtellungsgabe des Verf. und ſeiner unter 
(tenden launigten Manler, die man mir Vergnügen bemerkt 
Proben zur gebeı Im Ganzen if die Auswahl und Einrich⸗ 
| dafı durch dlefes Buch Geſchmack und Vorliebe fhrt 
Se Ihre eriweddt werden. muß, da es feiner Abficht den 
herr noch treu bleibt, ein Handbuch für Dilettanten 
ik eine Vorbereitung für Lehrer und Syünglinge 
| Br din dleſer Wilfenfchaft zu ſeyn. Der Verf, 
sa elugeftreueten Reflerlonen Erfahrung and 
han ni, — Defaunetfchaft mit dem Goiſte des 
elraltere $. Niemand wird leicht den Vortrag der Geſchicht⸗ 
m * Anmuth und, Laune gewürzt hahen, als er, und es 
tg , wenn, er bey der Fortſetzung der Arbeit fernet 
an Hülfsmitteln Flagen müßte, da er gewiß au 
* Unterflägung verdient. Ber. die gröfern zum T 
mund. ‚Kofibaren Werke.nicht jeſen kann, die für dieſen 
geicheieben find, dee findet an biefer zweckmaͤßige 
= Bearbeitung Grfag, und Rec. bezeugt dem Set 
unge Pahahtung, — 


e a de Pierte, * dialogiſtete Geſchichk 
un 1 Berfaller Friedrichs mit der gebiffenen Wange. 
Di eitter Theil, Dresden und Leipzig, bey Breite 
'»750,. 30 Bogen, Bierter Theil, ebendaß 
en Richter, 1791. 302 Bogen in 8. 
365: Bean [don ben ber Anzeige dev zwey erſten Theile 
Mittelbing von Geſchichte und Drama, das eine 
Berunftaltung ber Geſchichte eines der merkwuͤrdigſten 
Ei e it, hinlänglich erktäre, und Fönnen, bey der Herzens⸗ 
2 gtelt des Verf; , weiter nichts thun, als den redlicheg 
— beufügen, daß er doch nun endlich aufhören möge, 
5 am diner ‚der edelſten Wiffenfhaften, an der Geſchichts⸗ 
* ag ig unb zum Nachtheil junger u. ver 


[' Abe, | Mus Verfuch 
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Verſuch einer pragmatifchen Geſchich 
zwangs unter den Proteflänten Deut  ı 
.. Bon J. G. Rhode O (O) deſ „BER, ai 


magna es noxa. D. MartiuLur „ 


Sranff. und Leipz. 1790. 165 . Br 
Der Stoff, welchen ſich der Verf. ju b sei 
war allerdings einer befondern Wearbeitung ı j 


biefe Wahl zeugt ſchon von feiner geſunden, ſreyn 
wiparthenifhen Denkangsart. Nur überbathteer 

Bazu, geherte, dies Thema gründlich auszuführen, 

te ſich früher daran, als er die erforderliche Kenntum 
ſchichte und felsft die nothwendigſten Huͤlfemittel 

ner Gewalt harte. Auch verfeitete ihm ſein dl m 
le gegen allen Religlonszwang oft, ’Telne Ab m 
Deſchuldigungen zu Abertreiben, und tinmed ce ı 

zu reden, die uͤber Druck und Verfolgnng, finar , Bi 
wirklich gedruͤckt wurden, aber nicht eben vom gi 
ge. och meniger iſt et ‚Billig genug, denjenigen, 
dieſer widernatuͤtlichen And unchriſtlichen Haͤrte ı vn 
machten, die Entſchutdigungsgrunde angedelken 
welche er, nach genauerem Studium ihrer 
näherer Bekanntſchaft mit ihrer Erziehutr, ihr 
ren VerhäfentT.n, aeiunden hahen würhe. r 

blos auf Proteſtanten in Deutſchland ei Ic} 
einzufehen; hat es nicht in England, In Schorriaud. 
land vielmehr und viel Argerlichere € H | 1 
zwangs gegeben? Auch laͤßt ſich det mv Yu nig ir 
Entwick lung ber Grundſaͤtze ein, wele bee m Stel 
toren aus der Roͤmiſchen Kirche mitbracht 

anb- aus welchen ihr Verhalten In Abſict ver eBer er 
bar iſt. Von den darüber unter ihnen ſelbſt, bey | 

der Wiedertäuferifchen Unruhen und der Hinrichrung 
vats gewechſelten Schriften fcheint er nichts zu willen. % 
find die gröbern Gebrechen diefes Buchs Im Ganzen. Aber 
zaͤhlbar find die Verirrungen In einzelnen Berichten und Ur 
len von Perfonen und Begebenheiten. Man lieſet nicht fi 
eine mit ruhiger Unparcheylichkeit ersäßfte Geſchichte, als 
mehr eine wortreiche Deelamation uͤber und wider die In 
ranz vornehmlich der Saͤchſ. Theologen bis auf die Calixtini 
&treitigkeiten; zu weſchet die hiſtoriſchenn Broken fapt aflekn 
Arnolds Kirchen u. Ketzergeſchichte erborgt find. 


1 
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Deheian ·cboageſchichte des Marfchalls von Rice 


* Den, oder Erzaͤhlung feiner Abentheuer, Liebſchaß 
54 — ,, Iatilguen und all desjenigen, was auf bie 
Ä ei ige Mann in einem Zeitraum von mehr als 
2: Jahren: — Aus dem Franzoͤſiſchen 
ehe” Erſter Band. Bayreuth, in der Zei⸗ 
‚5. Bungßendfeitp daſelbſt, 17.91. 352 Eeiten.g, 


Ms Publikum iſt gewiß mit. dem Leben des Marſchalls 
won Richelieu nach fo Dielen von und Aber ihn erfchienenen 
Bär Sertraut, daß is bier, im Auszug cder auch nur 
Bad) bar Auffallendeften Einzelnen Anekdoten und nad) feineg 

Dauptjügen vorgejeichnet ganz am unrechten Orte, flchg 

mürbe, 6— ift dieſe geheime Lebensgeſchichte — 
als r elite Anzeige von derſelben geben Fonnten, Der Ne 

Fann ih aud nicht als Richter über die Slaubwärbigkeic dier 
fes. geheimen Lebens und über. den richtigen Gebrauch der 
Barın gethellten Documente aufwerfen, weil nur ein 



















a an Ort und Stelle, der dem Localen jenes Zeitalters 
Ganz nachfpüren kan, darüber zu richten vermögend ift, und 
| 6 dr ee Mh Soulapie, wie bekannt, auch wirklich ſchon ges 
t an u Er erlaubt fich alfo nur einige Anmerkungen‘, dtp 
\ heil 8 ie vorgalegten Documente und den Mann, den fie an⸗ 

ben, th ils die hier angezeigte Ueberfegung betreffen... . ” 


won fe ‚vielen verſchiedenen Verfaſſern charafterificen muß 
eo *— an ſich, als daß man fie-für Werke eines vorfäge 
en Berenas: anerkennen könnte. Es herrſcht weder einer⸗ 
May Denikungsart, och einerley Gefühl und Ausdruck in Dem 
u... alle haben das Leichte, Ans. Ungezwungene, drg 
das fie ale Docimente’ des weiblichen Geſchlechtc 
vwerigſtens dem groͤßeſſen Theile nach, haben muͤſſen. No 
— ie Documente jeder einjeinen handelnden Perfon- dag 
900 dem xrſtern big zum legten, einerley Takt, einerley 
ne ve Beifits, der Empfindung und der Dictiom 
ui 5 7 Verf: alle Documente fo kritiſch und fe 
. F gewi⸗ 













jchidanen Hioſlen Bezug hat, die dieſer merk, 


arobeiten Theile unfrer Leſer früher. geleſen worden, 


7 Die Aedhtheit der Documente ſelbſt möchte der Ne, 
‚im Zweifel sehen. Sie fragen dag Driginelle, das Eh 
e, Das fie als Docnmente nicht von einem, fonderg 
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gewiſfenhaft, wie Documente behandelt werben wäffen; zu 
Braucht, ob er fie durchaus unverfaͤlſcht gelaſſen, una ale 
durchaus ihrem ganzen inhalt und Zuſaumenhang nach ges 
liefert ade, das tft eine andere Frage, die fih Ser Dec. mie 
qu beantworten getraut. Schon die eintige ganz wor Augen 
liegende Abſicht des größeften Thells der Beutigen fra 
Schriftſteller, allem, was die Könige und bie Miniſter dee 
Nation angeht, eine Wendung zu geben, die dem bemzoßtatle 
ſchen Syſtem zu Statten kommt, Mache Gier Zweifelfnch 
und Behutſamkeit im ganzen Verſtande zu einer nothwendi⸗ 
‚gen Pflicht. Auch dieſes geheime Leben des Marſchalls Rich 
llen verraͤth dieſe Abſicht nur gar zu offmbar. " — a 
Der Dann ſelbſt aber, der Diarfeiat Sichellen, wid: 
mit diefer Geſchichte von einer Selte benreiffiiher, vor melden 
er Bisher ein Raͤthſel geweſen war. Daß er bey feinem ichs 
haften Temperamente bis iu has fpäre Alter einer md Derfelk 
den Sünde mit gleicher Anhänglichkeit nachateng, wis bei 
fo vielen andern ähntihen Beyſpielen, deren ber Mac, wen 
ſtens eine ziemliche Anzahl welß, wenig auffallend feun, foball 
nicht im früheren und £raftwolleren Leben ein Im eigenelichen 
Verſtande im Uebermaaße vervielfältigter Genuß jum vor 
gefeßt werden kann. Richellen that, bey aller von fi fi 
geprieſenen Mannesfraft, nach diefen geheimen Nachtichn 
feines Lebens voertig ehr, als daß er den Genuß, den el 
anderer ebrlichdente der Mann ſelner einzige Seliehrem ah 
lein ſchuldig zu feyn glaube, nur um fi Abus | 
Dannichfaltigkeit und feiner_Eirelfeie eine Kleine 
mehr zu verfchaffen,, unter fo viele andere Perſonen wercheilin 
Er war ein Freund ehellcher Umarmungen Konnte’ feltm 
Doppeite Liebfchaften abwarten, oder wartete fie immer wis 
kluger Eintheilung ab, erlaubte und nahm ſich In feiner Ere 
Holung Ruhepunkte, war jederzeit der einen Liebſchaft ſchen 
muͤde, wenn Ihm eine andere entgenen kam. Er fuchte nice 
ſowohl vielfachen als abwechſelnden Genuß; Bäufte feine Elche 
Fehaften nicht, um fich mehr Befriedigung , fondern um feinen 
Eitelkeit durch eine unaewbhnliche Anzahl neuer 
eine immerwährende Nahrung zu geben. Kurz, Rlichelien 
war wie ein ſchoͤnes eitlss Maͤdchen, das ſchon im funfzchritem 
Jahre Coquette geworden iſt, und Coquette, auch als Fran; 
Be in ihr Alter bleibt. Nicht, daß wir damit feine Euit 
(gulöigung führen weile; er Bleike kanupe ya 1 
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"Sin Und mun;ein paar Worte von diefer Ueberſetzung. Wer 
As cein Original hey derfelben dent, mag fie immer noch mis 
Dechagen leſen; aber, wer das Driginal in Gedanken ober 
jar zur Seite hat, der finder nur zuviel Anſtoß, als daß er 
She lag großen Werth beylegen koͤnnte. So ſcheinbar die 
Made: ber guten dentſchen Dietion und Erzahlungskunſt hie 
amd ba: in berielben liege, fa iſt fie doch im Ganzen fe forgios 
anögensbeitet und die. Treue fo oft verlegt, daß man die Urber⸗ 
lang und Bun Mangel der Sprachkenntaiß des Ueberſctzers 
ueber. als einmal mit Unwillen bemerkt. Sehr oftbegehter 
wieder Fehler nicht aus Mangel der Sprache, ſondern aus 
Moengel des. Gefuͤhls, das jeder Interprete haben niuß, „mern 
wu Oinn feines Schrifiſtellers durchaus erreichen. will. 
ar märden uufte Leſer ermüden, wenn wir alle die Flecken 
aueisen. wollten, die uns aufgefloßen find ; aber zur Erinne⸗ 
una bes Urberfepess muͤſſen wir einige hieher ſezen. Wenn 
Worte des Originals ©. 23: le troificme de 
Face vintı de lui-meme überfegt: Der dritte Sebler (die 
Hiebe) bieng dem letztern (dem jungen Herzog) felbft 
an, fo hat er fle offenbar unrecht verſtanden. Sie füllen heifs 
nz Basdritte Laſter kam von ſelbſt, und damit ſtehen auch 
le folgenden Worte: er il n’eur pas befoin d’inftitureue 
‚pour le conitrafter im Zuſammenhong. Wenn ver Franzoſe 
=. 44 fast: Son pere avoit Erd l’heritier d’un bien con« 
iderable; und der Deutfche: Der Pater batte eine nam⸗ 
bafıe arbichafs geiban, wird man fi in den Werken des 
ee vom Water abflammende Erbfchaft, wie im den 
orten bes Sranzofen, denken? Ebin fo iſt auf derſelben 
Brite das Wort Subftitution durch Erbfolge nichts weniger 
is richrin ausgedtuͤckt. Es iſt von einem Fideicommiß bie 
ee She bekimmt fagt das Original &. 46: Le nou- 
emn Duc de Richelieu — — cette fache et ſo 
onduifit de maniére @ illuſtrer le nom, que le Cardinal 
A sendu fi fameuxz. Die lieberfekung fast: Der neue Ger« 
von. Kichelien wollte dieſen Sleden wieder augs 
‚weilchen, und betrug fich auf eine Art, die den Ylamen, 
Den ex; fübrte, noch berühmter machte, als 
»tbe der Cardinalfhon gemacht hatte; und 

alfo dey weitem mehr, als das Driginal ausdruͤcken will, 
5 wen: beygsfügten Beylagen bereichen noch mehr Fehler, 

aut. — F 
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weil es dem Berf. an dem feinen Gefuͤhl fehlt; dad ſinn Web 
ſtaͤndniß der weiblichen Empfindungs » und Denkungses 
durchaus erfordert roird. Die Mad. b’Ayrene fehreibt dem 
Herzoq ©. 385: J’ai eru badiner avec Pamour ot je mi’öreis 
imaginee, qu'il ne pouvoit faire impreflion qd’une foig, 
Mais pour être toujours dans cette idee, ce n’etoit 
4 Vous qu'il falloit m’ adrefler, und der Ueberſetzer: Bisher 
glaubte’ ich immer, mit den Empfindungen der Aiebb 
fcherzen zu -£önnen, weil ich foldbe für eins 
unwandelbare und vorüberetlende.Keiden 
ſchufthielt; durch Sie aber ward. ich vom Gegen 
tbeile: überzeugt; wo wollte.das die Liobhaberin fagen,. mb 
wo iſt hier das [mmeichelhafte Compliment, das fle, eins mit 
Inbrunſt geliebte Beherrfcherin des Regenten von Fraufreich 
ihrem neuen Geliebten, dem Herzog, in ihren Merten auge 
druͤcken will? Sin einen andern Briefe ſchreibt fie. dem Her⸗ 
Jog über ihre Ichr zur Unzeit eingetretene Ochwangerſchafte 
Dites ä votre Chirurgien, qu'ibn'a du’d-imaginer tout c@, 
qu’il-voudra, mais qua quelque prix que ee feituidvonk 
ei ẽtre debaraſſee, und der Ueberſetzer: Uebrigens fagen 
Sie. Ihrem Wundarst, Daß es ibm Frey bndg 
von.dDiefer Sache zu denken, was BE nas 
wolle, daß mir: aber die Erledigung: von: meinst 
Buͤrde um keinen Preis zu tbeuer wäre, wo wil da 
die Frau von Averne.fagen? Der Wundarzt ſoll alles aug 
fingen, was er nur will, und es fol ihr um Eeinen Preis 
thener ſeyn, dag will fie fagen. Eben fo verfehlt der th 
den Sinn derfelden Eorrelpondentin ganz, wenn er bie glih 
darauf folgenden Worte: Je ne me fuis point [ervie de 
ſecrets. Je vois, que mon aflaire va.echouers überfeit, 
ob ich gleich jebe; daß meine Entwuͤrfe ſcheitern we 
ven, fo will ich mich dennoch der Entdeckung ibreie 
Geheimniſſe Eeinesweges bedienen. Durchaus aber hat 
ber Ueb. die Herzogin *** in ihren Briefen verkanrie. Ge 
febreibt dem Herzog ©. 398: Mais pren&s garde à vousg 
‚car je fuis femme à renoncer au plaifir de vous Plire 
pour m’en tenir à l’amitie. Oui, fongez, que fı vous 
‚n'etes pas plus fage la raifon pourra bien me rendre & 
mei - meme, malgrd que mon coeur foit toujours pour 
vous; und was läßt fie unfer Ueberſetzer ſchreiben7 Abenf 
nebmen Sie fich in Acht, fagt er, denn ich bin nug 
allsu febr Weib, um mich blos. an: die 
. . | Freund⸗ 
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fer baten zukönnen, ſtätt dag 

sen zu genießen, Ihnen gefällig zu 
n. Ja, denken Sie nur daran, daß, wenn 
klaͤger werden, die Vernunft, fo zu ſagen, 
bfien wieder geben kann⸗ ungeachter mein 

a rür fie fchlagen wird. Will won! die Herzo⸗ 
mte Bekenntniß ihree Giilhtit ablenen, das 

rn re in den Mund lege? Wer Die Worte der 
ammenbange liefet, der wird nichts anders, 
Drohung eines über geahndete Zuruͤckſetzung 

ibes in demjelben fuchen. Diefes find, tens 

en genug zum Beweiſe, wie oft der Verf. über 

a feines Originals hinmweggefehen babe. In⸗ 

o Hlecken doch noch erträglich, wenn nur ber 
pr’als einmal fo gar groͤblich gegen den Sprach» 

vels Härte. Was denken unfte Leſer, wenn.er 

wer, Frau von Avırne ©. 391: Comme je m’ 
szır .ement d’£tre fi long-tems fans vous voir et 
igre moi votre chien de vi/age, (ihr Eleines 

) je ‚vous demande en grace de m’ envoyer 

mit, und ich Doch auch wider meinen Willen 

e ıd ſogar von Angeficht liebe, über 
s diefe Schrififtellerin ©. 393 und 344 fagt: 
envie apparement que l’on für que vous m’ 

ar vos armes (ihr Wappen, ihr Perfchaft) Eroient 
pe, und der Lieberfeget : denn ibre Waffen won» 

« boden Umfchlag verborgen? Bon kleineren 
ren, von Zeugniffen, daß es dem Ueberſetzer gan 
in thun iſt, dem ganzen Werke in der Werdeute 
fallende des Originals zu geben, wimmielt die⸗ 

zı . Nur einige wenige Beweiſe davon: Le petit 
es tim Original ©. 20 — 21. prit de jour en jour 
puvelles forces et eloigna les apprehenlions, que le 
ı fa naiflance er la mauvaile [ante de fa mere aroit 
re, und in der Ueberſetzung ©. 16, er Fam von Tage 
je mehreren Kräften, und vertrieb die Furcht, die 
er burtszeit und der fchlechten Geſundheit feiner 
er n am ſeinetwillen gehabt hatte, ©. 48 ſagt 
‚ en eprouve le defir d’&tre heureux, fans 

nı aıfeerner même le bien, que on fon haite; 4 
jait dans les autres er l’on fent une vuide en foi 
nos plaifirs monotones et faßidieux; il mangue 
'etre 
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retro deftin€, pour les animer, ‚and die Ueberſetzung Karge 
gen: Man ſpuͤrt ein bobes Verlangen, glüdlich 3. 
werden, obne das (Bläd, fo no wuͤnſcht, 3u finden, 
obne es einmal eigentlidh 3u Eennen, und 
man fuͤhlt in fich cine Leere, die all’ unſere Freuden 
einförmig und geſchmacklos macht. Das Weſen fehle, 
das, fie 3m beleben, beſtimmt iſt. ©, 93 im Original 
son dem fterbenden Ludwig XIV. eben In dem — 
wie er fein Teflamint macht, die Rede, und der V. Schreibt: 
il previr, que le fren ne feroit pas 4 l’abri de mı&me fort 
et en fit loblfervation à ceux, qui le lui avoient ssrach, 
und wie ſchreibt unfer Ueberfeger 2 Er fab voraus, daß 
Das Beinige vor einem äbhnlichen Schids 
fale nichr fiber wäre, und machte diejenigen 
darauf aufmerkſam, die ibn ndcbigten, eins 
su machen. Wo ift da Sorgfalt, wo Beſtreben, dem 
deutſchen Lefer eben fo zu gefallen, wie der Originalſchriftſtel⸗ 
ler feiner Nation gefallen muß ? 
ir brechen ab, damit wir unfern Lefern nicht bafelle 
Mißvergnügen verurfachen, das uns die Rıvifion verurſecht 
hat. Es iſt anffallend, daß gute Ueberfegungen der framß⸗ 
ſchen Schriftfteller unter die feltnen Erfcheinungen in be 
deutſchen Litteratur gehören. Aber das Ueberſehen If ige 
fo fehr Speculationsfache geworden, daß Verleger und Leber 
fetzer nur darauf finnen muͤſſen, wer ber erftere mie feine 
Waare auf den Marfte if. Bon eben dieſem Buche IR za 
gleicher Zrit noch eine Ueberſetzung in Strasburg 
Die um nichts correccer, als die unftige, ausgefallen oo 


* 


Der neue deutſche Zuſchauer. ao und aıtes Heſt. 
179 I» 13 DB. 8 


Abhandlungen von verſchiedenem Inhalte und 

in dem ſchon mehrmals bemerkten Tone fi 

beyden Heften enthalten, mit weichen drı eı cd 

(dauer befchloffen wird, ftatt deffen ein Son un 

Titel: der MWeltbürger,, welcher vorzäglich venrf 

gehenheiten und Gegenſtaͤnde, welche Deutfhlandsi | 

Weh betreffen, enthalten wird, erfcheinen fol} j 
& $. 
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14 


BE ur J 551 


— ⸗ 





XV. Erdbeſchreibung, Reiſebeſchrei⸗ 


bungen und Statiftif. 


1. Vorſchlag zu einer neuen Methode, ſowohl des 
ſchriftlichen, als mündlichen geographiſchen Unter. 
richte, um rieben der beften Anfüllung des Gedächte 


niſſes, auch den Verſtand aufzuflären und dag 


Herz zu bilden, von Ehrift, Conr. Daffel, Leh⸗ 
ver an der: lateinifchen Schule des Wöifenhanfes. 
Halle, in der Buchhandlung des Waifenhaufes. 
: 1790, in 8. ©. 52. Ä 
3. Geographiſches tefebuch zum Nutzen und Vergnü- 
gen für Kinder und Kinderlehrer, in geograrhifcher 
Ordnungq abgefaßt und herausgegeben von Chriſt. 
Conr. Daffel, $chrer an der fateinifhen Schufe 
des Waifenhaufes. 1 Band, nebft einem Regi⸗ 


Voßer.- Halle, im Verlage des Waiſenhauſes. 1791. 


«Bo 1 Alph. 5.B. 


#. Ungeachtet der vielfältigen Vorſchlaͤge zum zweckmaͤßigern 
Unterricht In der Geographie IfE noch immer jede neue Metho⸗ 
be, wenn fie auf pädanogifche Grundſaͤtze gebauet iſt, mit 


Dank anzunehinen. Jeder Lehrer, dem es ein Eruft ift, 


den zweckmaͤßlgſten Unterricht in diefer Wiſſenſchaft zu ertheis 
Jeg , wird fich mit den beſten Methoden bekannt machen, und 


denn nach feiner Denkungéart, Ueberzeugung und individuel⸗ 
"fen Lage eine Auswahl treffen, das beſte benutzen und oft ſich 


eine eigene Methode bilden „ durch die er den größten Nutzen 
‚zu fllften hoft, oder wirklich, durch dfe Erfahrung belehret ger 
, iftet hat; denn Hoffentlich wird ja feiner, der eine Methode 
porgeſchlagen hat, bey aller Guͤte, welche die Seinige hat, 
Yerlanigen , daß fie von allen fo ganz unverändert angenem» 
men erden ſoll. Die Methode des Verf. betrife cheils den 
ſchrifelichen, theils muͤndlichen Unterricht. (Er zeigt das Un⸗ 
zweckmaͤßiqge, Mangelhafte und Schaͤdliche mancher Geoqra⸗ 

D. Bibl. CVIII. B. 1, St. n phien, 
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pbien, die für den Unterricht der Jugend geſchrieben find 
und trift darin wenigfeftgeießte Ordnung, beffimmten Piau 
und natuͤrlichen Gang an. Rec. muß dem Verf. darin Bey 
fall geben, und har eben diefes auch ſchon laͤngſt bey Ben beften ge» 
graphifhen Büchern vermißt. Dann fügt - er eine eigene 
Klaſſifkation ſowehl bey der fchriftlichen als mündlichen Be 
fhreidung der geon-aphifiden Merkwürdigkeiten biz und 
giebt zugl ich Auwelfung, wiejrdr Gegenſtand behandelt wer⸗ 
een muß. Der Verf, dringt auf Ordnung und Voraus⸗ 
fchicfung des Trodinen, giebt dem angenebmen den mit 
telffen und Dem angenebmfien deu legten Platz umb ven 
langt, das man außer dem bloßen Vergnügen und der Ans 
fnllung des Gedaächtniſſes auch zugleich dem Verſtande nüg: 
lich feyn fol, So natürlich auch diefe Methode zu feyn fcheint 
und fo ſehr der Verf. auch durch nicht unbedeutende Brände 
die Stellung einer jeden Materie unterftäget kat, fo mödte 
doch vielleicht ein anderer auch nicht ohne Gründe eine andere 
Ordnung vorziehen. So würde Nec. die Größe des Landes, 
es ſey nach der Länge oder Breite oder nach Luadeatmellen, 
erit dann beſtimmen, wenn er die einzelten Proviayen ı 
Städte voraetragen und auf der Landcharte gezeigt Bat; d 
bat fih das Bild von der Größe des Reichs fhonv 1 
der Einbildungskraft einaepräat, und es bedarf ımr nı 

aer Bergleihungen und näherer Beſtimmungen, um 
Ichhafte Vorfteßung davon zu machen. Eben fo alanor 
dann erft fruchtbare Bemerkungen über die Bevälke 

Landes machen zu Fonnen, wenn ee or deu? boss 
Klima, die Produkte des Landes, Bievr de U | 
zwelige, die Juduſtrie der Bewohner oder ı 1 fuxa on 
ben, die Reaierun ısuerfaffung, in wie ferne ſe der a 

me eines Staats gänftig If, oder nicht u eden fa aı 
Einfluß der Religion anf die Induſtrie geze t 

hat bey dirfer Arbeit auf den neograpblı n u mr 
grogen Schulen am melften Rüdficht gen n; 08 

dem Reec., daß des. meifte auch nicht ſo vı ur Kimi „. 
für diejenigen, welche ſchon einigen Unterricht in bei 

vbie acnoren haben, paſſend if. So manchem ' 
fertiger eines geogranhifcgen Lehrbuchs empfiehlt © ee 
Bogen zuver zu leſen, ehe er ſich fo raſch 

beit, oft mehr des Ausſchreibens als des 3 

kens wagt. 
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3. Der fi. gabinfel 1 Vorfchlage den durch eigene 


na € dey Oertern, die eben nichts 
enigi uno die er doch dem Gedaͤchtniß ber 

gl ı ure, eine kleine Ancköste zu erzählen, 
ven | e neues Intereſſe zu verichafe 
‚Heine zuer en und’Eurge Defchreibungen 
biefem ei senım auffı 'nden Gegenſtande, von ſehr 
ten Spielen, oder Denfungsarten zu ma» 


fon Dammlung veriprach er beionters für jun« 
von Dinsmittein entblößte Lehrer zu machens doch 
ger | rf. jetzt feinen Plan in fo ferne geändert, daß er 
su 8 geographiiches Leſebuch in Form einer Geo⸗ 
vrieben bat, worin die wichtigſten Segenftände 
ſchaft vorgeftellt und befchrichen find. Diefer 
it Deutſchland, Schweiß und Stalien und den An⸗ 
dee Saalkreis Im Herzogthume Magdeburg. Der 
Quellen, deren dee Verf. nur twenige anführr und 
lchen einige auch einen behutfamen Gebrauch erfordern, 
za den Verf. oft genothigt, zu unerheblichen, für die 
I  B unintereflanten Beſchreibungen feine Zuflucht zu 
| fehle es nicht an Untichtigkeiten, ja oͤfters 
1. wPöbelhaſten hinab, beleidigt den guten Bes 
der Jugend durch Erzählungen und Schwäne 
na) etwan nur für Handwerkspurſche ſchicken und 
Antiquarius bingehören, Neigung zum Niedrig⸗ 
und Poffenhaften ein, flatt bey der Jugend Sinn 
für edle. Gegenſtaͤnde zu erhöhen. Bon allem 
ri em mehrere Beyſpiele angeführt werden, wenn 
' . dem Werf., der ſich als einen denkenden Kopf 
bloßen Abfchreiber In feinem erften Werte gezeigt 
mre ?, daß er felbft mie fcharfer Critik fein Buch 
und bey Fortſetzung deſſelben vor allen dieſem fich 

e. 


der neueſten Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde. Fuͤr 
ı  ıphie Freunde herausgegeben von T. F. 
mann. Grftes Baͤndchen. Tübingen, bey 
ande. 1791. fl. 3.21 B. 


1 großen. Rorefchritten, welche die Fänder und Voͤl⸗ 
our wichtige Entdedtingsceifen in den neuern Zei⸗ 
n 3 ten 
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ten gemacht bat, bey den: vielfältigen-Weränderungen, welche 
die Geographie unaufhorlich leider, wars ſchon fange zu win 
(hen, daf es fih Sjermand zum befondern’ Geſchaͤſte machte, 
all das Neue und Intereſſaute auszuheben, In einer befondern 
Schrift dem Publiko vorzulegen, mit den aͤltern Nachrichten 
zu vergleideen, die Fehler und die Irthuͤmer der Altern und 
neuern Örographen zu berichtigen, die Korefehrirte und wi.k 
lichen Eroberungen in dem großen Weiche der Länder - und 
Völkerkunde anzuzeigen und bie jedesmaligen gesgtaphiſchen 
Veränderungen bekannt zu machen. Der Verf. diefer Biblip⸗ 
thet fiheint im Stande zu fenn, diefes leiten zu Eünnen; nur 
muß ich berauren, daß er feinen Plan fo weitläuftig anges 
lege hat, daß, ungeachtet vole an Magazinen, Deytraͤgen 
und andern Sammlungen, in welchen die beften und neueſten 
Werte zus Dejorderung der Länder und Völkerkunde aufge 
nommen werden, . er dod) auch biefes in feinen Plan mitein 
ſchließt, von ſolchen Reiſen Ueberfegungen zu machen, fo mie 
er auch kleine Reiſebeſchreibungen ankündigt. Bey einem ſol⸗ 
chen Deftreben, nur viele Bogen anzufüllen und ein Bänd» 
chen auf das andere ſchnell folgen zu laffen, wirds dann auf 
nicht fehlen, Nachrichten und Befchreibungen aufzunehmen, 
die wie Stepanoffs Seerelfe zur Beförderung der Länder 
und Völkerkunde gar.nichts beytragen. Stoff genug für ſei⸗ 
ne Bibliothek wird der Verf. finden, wenn er fi auch nm 
auf zweckmaͤßige Auszuͤge aus den meiften bieher gehoͤrigen 

Schriften cinſchraͤnkt. Rec. würde hier bey Europa die Di 

fhinuifhe Geographie, bey den andern Welttheilen die beim 

Defchreibungen der einzelnen Länder derfelben zum Grude 

legen und aus den neueften Reiſebeſchreibungen und beften flat 

ſtiſchen Schriften, Las neuefte und wichtigſte nach dem vom Rt. 

oben gezeichneten Plane in diefer Bibliothek zum Beſten be 

ver, welche ſich alle diefe Schriften nicht anfchaff-n koͤnnen, 

fammlen ; ſchwerlich würde dies Jährlich mehr als ein maͤßlget 

Bändchen anfülen. Dies erfte Bändchen enthält außer eb 
genen Auffägen Uber Geographie, geographifihes Grudlum 
und geographiſche Lektuͤre uͤberhaupt, eine ſummariſche Ge⸗ 
ſchichte der Erdkunde, elu Skelet von Afrika, noch Auszäge 
ans Bruce die Dallos, aus Coſtigans Skizzen, die portus 
gieſiſche Religioſitaͤt betreffend. Stepanoffs Seersife, 
eine eigene Beſchreibung der Inſel Zualıni oder Johanna und 
geographifche Littetatur. 


Unfer 
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r· Tagbuch ober Erfahrungen und Bemerkungen 
8 Höfmeiflers und feiner Zöglinge auf einer 
sKe Durch einen großen Theil des Fränfifchen 

eifes nad) Sarlsbad, und durch Bayern und 

aſſau nach Hinz. Zweyter Theil, Erlangen, 

' Palm. 1788. 347 Seiten in 8. Dritter 

« 336 ©eiten. 


f. fährt fort, in biefem zweyten nnd dritten Theil, 

ke nad Bayreuth, in die Muangendorfer Hlen, 
im, Bamberg, Seehof, Pommersielden, Bayers⸗ 
9, Ermreuth, Kadolzburg und Fuͤrth zu be⸗ 


Fuſſel iſt ein angenehmer und unserfaltender Er 

a! 3.06 fi fehe gut zuhoͤrt; und der, fo wenig dem 

ı  wigen, als den nach FAnder und Menſchenkun⸗ 

die ELeſer unbefriedigt läßt. Hat er feine mits 

u 8 auf alle die Schoͤnheiten der Natur 

alle Bemerkungen im politiichen und ſtatiſti⸗ 

ıo aufmerkſam zu machen gemußt, als er fie den 

unlih und unterrichtend darzustellen weis; fo wa⸗ 

en Leute gewiß fehr glücklich in Begleitung eines 

dm 6 reifen zu koͤnnen. m 

m. 


Buſchns — — Erpbefchreibung. Ach⸗ 

heil, der den oberſaͤchſiſchen Kreis enthaͤlt. 

‚! iebente rechtmaͤßige und ſtark verbeſſerte und 

. ehrte Ausgabe. Hamburg, Bohn, 1791. 
*e das Regiſter. 952 S. in 8. 


rauf dem Titel erwähnten ſtarken Verbeſſernngen und 
imehrungen find in hohem Grad an dem hier abgehandel« 
in oberfächfifchen Kreis fi chtbar, da derfelbe in ben vorher, 
nd Ausgaben nur etiva einen halben, jest aber einen 
Bänd einnimmt. Doc), wäre nach der eigenen Vers 
ung des unermüdeten Verfaſſers die-Darftellung gewiß 
eVollkommenheit noch näher gefommen, wenn nicht 
Rn 3 feine _ 
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feine anhaltende Krankheit ihm zu viele Hinberniffe In dm 
Weg legte, 
Af. 


Sammlung merkwuͤrdiger Reiſen in das Innre von 
Afrifa. Zweyter Theil. Geſammlet und heraus 
gegeben von Ernft Wilhelm Cuhn, Jantgräfl. 
Heß. Rath und Bibliorhefar. Wie einer, Charte. 
teipzig, bey Goͤſchen. 1790. 444 S. 8. | 


Piefer Band enthält 1) die Reife des sm. Vaillan’s in 
Bas Innere in Airica. Aus dem Franzofifchen im Ausıng 
überfegt. Vaillant machte jeine Meile im J. 1780. vom or: 
gebürge der guten Hoffnung ins Kaffernland, und liefert von 
derfelben Intereffante und lehrreiche Nachrichten... Da man 
von der ganzen Reiſe bereits eine Ueberſetzung (Arantiurt bey 
Fleiſcher 1790.) und auch einen andern Auszug Im Voſſi⸗ 
fhen Magazin erhalten bat, fo will Rec. non diefem Ausju» 
ge hier feinen neuen ausziehen. Der gegenmärtige I fo ge 
macht, daß er den Leſer gut unterhält, die Ueberſetzung abır 
iſt bin und wieder flächtig ausgefallen, denn fonft wurd? man 
wohl feine Stellen, wie z. E. S. 93. antteffen. „Ich blich 
„inzrolfchen immer rubig; ich fegte meine Jagb täglich fort, 
„und wählte die Gegend, wo meine Leute bertommen mp 
„ten, kehrte aber jeden Abend traurig in mein Lager zucäk, 
„Ich war beſtaͤndig in diefer geaufamen Unruhe, als pii 
„lich einer der vier Hottentotten, die meine Heerde bemad« 
„ten, erſchrocken und außer Atbem in dag Lager gelaufen Fam ıc.* 
Diefer Widerfpruch verliere fi, menn der lleberieter in der 
erſten Zeile aͤußerlich rubig gefeßt hätte. 2) Geſchichte 
der Unternebmung der brittifchen (Befellfchaft sur Ent, 
deckung des innern Afrika, nad den Proceedings of the 
affociation for difcovering the interior parts of Africa 
Diefe Geſellſchaft vereinigre fi in London im Jahr 1788. 
Anfangs traten 95 Perfonen zuſammen, von welchen jede, 
als jährlichen Beytrag, fünf Guineen verroilligte, zu denen 
nachher noch mehrere als Mitglieder beytraten. Won biefen 
Meyträgen wurde zuerft Hr. Kedyard zur Reife ausgeriiter: 
Dies mar ein geborner Amerikaner, der einige Fahre um 
ser den Indianern In Amerika gelebt, als Korporst * 

| eeſel⸗ 
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GSeeſoldaten hit Capltain Eoof die Reife um die Welt gemacht 
atte, und hierauf Dänemark, Scyweten und Rußland (Aber 
futsk bis Ochotet) durchwandert war. Dieſer erhielt den 
Auftrag Afrika zu durchfuchen, allein er ſtarb leiter zu früh 
in Saıro. Der foigende Ab chnite berrift des Hrn. Lucas 
Reife nach Tripoli, Meſurata und die Zuruͤckkunſt nach 
Eugland, nebiä deflen, eingesogenen: Klachrichten vom 


Innern Afcita. Der Aufenthalt zu Mefurata gab naͤmlich 


Bm Hrn, Lucas Getegenheit, von dein Sherif Imbammed 
eine Berchteibung des Koͤnigreichs Fezzan und der jenſeits 
nach Süden zu liegenden Theile zu erhalten, dic hier mitge⸗ 
ehejle wird, ‚und nach Dec. Urtheil viel Neues enthält, aber 
biee der Kürze halber keinen Anszug"leidet. Hierzu gehöre 
Bir auf dem Titel bemerkte (ſehr faubere, von dem Dias 
| Bang entworjen.) Landcharte von Nordafrika. 5) Ja⸗ 
Ines Bruce Reife nach Abyfjinien. Sr. Cubn will einen 
gehränaten Ansıug des Neuen und Wichtigen dieier aͤußerſt 
m ebigen Meife liefern, dadurch der Lefer in den Stand 
Belege werde, das Sanze leichter zu uͤberſehen, und dabey 
vieles, was den- Dilettanten weniger ale den einentlichen 
‚Bklebrten intereffier,, ausgelaffen iſt. Diejer Theil enthaͤlt: 
FI bie Diele von Sidon bis nah Eafro, dann nad) Maſ⸗ 
fuab, Ceih kleines nahe anı abyffinifhern Ufer liegendes Ey⸗ 
land, mit einem vortreflihen Hafen und Stadt gleiches Na⸗ 
mens) mac Mirkenko. 2) Reife von Arkenko über den Berg 
| dranta nady Diran; 3) nach Adowa, der Hauptfladt von 





Ligre ; 4) nach den Ruinen von Aram, nach Site; 5) nad) 
QAodergey; 6) über Lamalmon nah Bondar. 7) Aufs 
hahme zus Gondar; triumpbirender Einzug des Könige; des 
Werfaffers erfte Audienz. 8) Einige Gebräuche der Abyſſi⸗ 
nier. So weit geht diefer Theil. So leicht wir hier einige 
Seiten voll mir miätigen Bemerkungen aus dieier Re'ſebe⸗ 
fhreibung uͤber Menſchen und Menichenmwerte, über Sitten 
amd Religion , über Geographie und Gefchichte sc aufzichen 
konnten, fo thun mir es nicht, teil ſchwerlich jemand, der 
an dileſer Art von Lektür Ge chmad finder, die Bruce'ſche 
Seife ungelefen faffen wird. Auszüge find bier aud deshalb 


überfluͤßig, well diefes Werk in Deutichland in mehrfacher 


Geſtalt erichlenen und deshalb bekannt iſt So har manvon 

dem nämlichen Hrn. Cuhn dieles Werk mit einigen Veraͤnde⸗ 

tungen, in der Ausgabe, die die Erpedition der heologiſchen 

"Annalen!zu Rinteln beforgte, erhalten, dabey aber bin und 
Ina wieder 
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wieder von einigen andern Gelehrten Berichtigungen und Nies 
. sen Binzugefommen find. Einen andern Auszug liefert das 
Voſſiſche Magazin der Reiſen zu Berlin, und der ganze Bra 
ce erſcheint zu Leipzig vam ‚Hrn. Volkmann überfegt. 


[2 


Materiallen zur alten und neuen Statiſtik von Boͤh⸗ 
men. IV. Heft a4 Bogen. V. Heft’ 164 Bogen. 

- VI. Heft 13 Bogen. VIL. Heft. 13 Bogen, 
VII. Seft 14 Bogen, IX. Heft 192- Bogen. 
Leipzig und Prag, "bey Widtmann; 1787 bis 1789. 
gr. 8. | 


Pe 
Wir Haben die drey erſten Hefte Öiefer ‚höchft £ tereffaneen 
Sammlung, deren Beforgung dem Kein Suberkialratbe 
von Kiegger zu großer Ehre gereicht, ,) im erften Grldte bes 
z5ſten Bandes dicſer Bibliothek mit gehührendenn Muhime ir 
gezeigt. Die vor uns liegenden neuen, Deite.fichen auf £ 
ne Weiſe Hinter den erftern zurüc, und euthalten eine grohe 
Menge alter und neuer fehr wichtiger und angenehmer Dradıs 
richten. Ein veftändiges.Verzeihulß, berfelden würde une 
te Leſer nur ermäden. Wir wollen baber zum Bewelje ihrer 
Güte nur einige Nachrichten ausheben. Hefe IV. Merseich« 
nif einiger Aandlungsprodufte des. Bunzlauer Arc 
les. 1787. Iſt im folgenden Hefte ſortzeſeket. 
werden 21,944 Stuͤck Tücher, 1192 Städ Boy und Fla⸗ 
nell, 16,055 Stuͤck Meſullan und halbwollene Zeuge, 250 
wollene Zeuge, und 26,189 Dugend gewirkte Strümpfe vers 
fertiget. Die meiſte Wolle dazu wird aus andern Kreifen 
oder aus der Fremde geholet, wovon die Urſachen angeführt 
werden. An Leinwand aller Art werden jährlidy 142,585 
Stüf, 67,113 Dußend leinener Tücher, 58 Rollen leine⸗ 
‚ner Bänder, und 793 Rollen Spitzen gemacht. — Balbin 
von dem alten Wünzwefen in Böhmen. Aus ber lar 
teinifchen Handſchrift. Formular zu einer oͤkonomiſch 
kameraliſtiſchen Beſchreibung einer Herrſchaft oder 
(eines) Gutes in Boͤhmen. Gute Formulare, wie dieſet, 
find ſehr nuͤtzlich, und erleichtern die Arbeit ſehr. Sie mun⸗ 
tern daher auch oft Manche zum Arbeiten auf, die ſonſt viel⸗ 
lelcht nicht daran gegangen waͤren. Verzeichniß der auf⸗ 

gehobe⸗ 


13 


EI 
2 
4 
19 
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bobenen und nach, beftebenden Klöfter in Böhmen, - 
erordnungen- über Die Studentenftiftungen. Ver⸗ 
fach einiger Beobachtungen über Die derfdyiedene Bes 
Seönffenbeis des Gebirgslagen in, Böhmen, 


+... Beft V. Verorönungen in Anfebung- der Maͤde 
Khenftiftungen. Balbin von der. Aanatafel. Aus ber 
lateiniſchen Handſchrift. Noch etwas über das Clima 
in Böhmen. Verzeichniß einiger Fabriken und Ma⸗ 
ſtafakturen in Prag. Es werden dabey nicht nur die dazu 
gehörigen ‘Perfonen verzeichnet, fondern es wird auch anges 
wett: was für Waaren hauptſaͤchlich verfertiget nwerben ; wos 
An ider meiſte Abſatz geht; und ob Im: Grogen oder Im Klei⸗ 
man; ’eine kurze Geſchichte der Fabrik; die Werkaufspreife der 
Baaren; "und endlich Anmerkungen und Vorſchlaͤge zur befa 
fern Aufnahme dei Fabrik. ÜDerterverzeichniß des Bunz⸗ 
‚Bauer: Rreifes ı787.: Hiebey iſt Immer bemerkt: was der 
reift; zu welcher Pfarren oder Lokalie er gehört; die Zapf 
der Sinwohner nach ben Geſchlechtern; die Herrſchaft, woju 
de gehört; und die dermaligen Beſitzer der lehtern. Darauf 
folgt noch von eben dieſem Kreife ein beſonderes Verzeichniß der 
Dertfchaften und. Güter , nebſt den dazu gehörigen Ortſchaf⸗ 
ten: ein ſummariſches Verzeichniß derfefben,, wobey bie Na⸗ 
urn. der Beſitzer, der Bevoͤlkerungezuſtand, und ber Vieh⸗ 
land angegeben find, ein. alphabetiiches Verzeichniß der Des 
ie: der Hertfdaften und Güter; Verzeichniß der Städte, 
Stabechen und Schlöfier ; der Vicarlate, Dechanteyen, Pfar⸗ 
tagen und Localien; der aufgehobenen, zur Aufhebung bes 
intsinten „ und noch beubehaltenen Kloͤſter und Reſidenzen; 
Der Fabrikgebaͤude, Glachuͤtten, Bleichen, Potafchfiederenen, 
Bexrgwerke, Baͤder, Sauerbrunnen, Papiermuͤhlen, Faͤrbe⸗ 
treuen und. Poſtſtationen. Wie ungemein nuͤtzlich ſolche muͤh⸗ 
. (ame Berzeichniffe find, waͤre uͤberfluͤſſig hier zu bemerken. Wie 
wollen daher nur anfuͤhren, daß ſich in dieſem ganzen Kreiſe 
Leſtnden: 34,176 Haͤuſer, 278,857 Seelen, 13,934 Pfer⸗ 
we, 13,920. Ochſen, 66,990 Stuͤck Hornvieh, 79,768 ins 
tänöfiche und 15,017 auslaͤndiſche Schafe, 14,701 Schweine, 
. 9,289 Ziegen. -- 
VlI. Heft. Verzeichniß der in Böhmen vorkom⸗ 
menden mineralifchen narürlichen Salze. Ueber den 
nwärtigen Zuſtand des juriflifchen Studiums zu 
De. Balbin von verfchiedenen Beridytsftellen Boͤh⸗ 
. Nns mens, 
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mens. Aus der lateiniſchen Handſchrift. Sormufar zu 
Diefchreibung einer Stade, oder ſonſt einen erbebli 
chen Orts, befonders In Böhmen. Allgemeine Lachrich 
vom Bergbau in Böhmen. Ueuere Bevölkerunge 
und Sterbeliften. Wir wollen nur die drey leuten Jahre 
herſetzen. Die geſammte Bevolferung Boͤhmens betrug Im 
Jahre 1784: 2.695,098; Im I. 17853. 2,717,461; im 
% 1786: 2,757,910. 1787. waren in gang Boͤhmen 
44,212 Proreitanten, memlich 10,237 Augsburgifche, und 
33,975 helvetiſche Eonfeffionsverwandte. Yon der alten 
Derfaffung der Malerbruͤderſchaft in Böhmen, Vers 
zeichniß der nach der 1620 geſtillten Rebellion confifizr 
scn “errfchaften und Büter. Portgsfegedm IX. Heſte. 
Es find Ihrer 6.42, und bey allen iſt angeführt, wenn fie come 
fi cirt, wie hoch fle gefhäst, und an wen fie verfauft worden 
find. Wenn man die Summen zufammentechnet, zu weichen 
fie gefchäget worden find, fo betragen felche weit Aber so 
Millionen Gulden. Die Verkaufsſummen aber betragen nur 
“ungefähr 28 Miliouen. Balbin von den Zeiche : Hofe 
und SErbämtern. _ oo. 

VIl. Heft. Zuſtand dee Llormal : Bürger. und 
Candſchulen in Böhmen, am Ende des KDintercurfus 
1787. „Jeder wird erflaunen,“ ſaat der Herausgeber, „wie 
„liche und heile es binnen 13 Jahren, auch in ben ſinſterſten 
„Dörfern, geworden.” Die Oberaufficht über Mas geſamm⸗ 
te Volksſchulweſen des Königreichs führe Hr. Ferdinand 
Zindermann von Schulftein, €. Rath und Proepſt auf 
den Wißch:ad. Verzeichnif der Schmetterlinge Boͤb⸗ 
mens, nebſt den Bäumen und Zräutern, von weh 
chen fie ibre XZabrung baben. Verzeichniß der ˖ Boͤb⸗ 
miſchen Kehne in Böhmen 178%. Die Beſitzer derfelben 
find mit angeführte, und am Schluſſe wird auch eine Nach⸗ 
eire von der Verſchiedenhelt diefer Lehne, ihrem Urfprunge, 
und den Pflichten ihrer Beſitzer mitgetheilet. Verzeichniß 
der Boͤhmiſchen Berichtsftellen hrerbaupt, und der 
geitlichen insbefondere, vorzünlih ſeit Serdinand IT, 
Reiten, bis ou! Tofepb Ti. Verſuch eines Verzeichnife 
fes der vorzuͤglichern Tonfünfller in oder aus Böhmen, 
Es finder fit daben ein Kupferftich des deruͤhmten Saͤngets 
Joh. Bernh Sorfl. Von der Prager Ubr auf dem Altı 
Räder Nathhauie. Aus Balbin's Mifcellaneen, mit Zuſaͤ⸗ 


Gen and Anmerkungen. | 
VII, Veft. 
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"VIE Heft. Entwurf einer Statiſtik von Boͤh⸗ 
men, aus einer Dandicrift, die etwa wor 30 Jahren ges 
hrieben ward. Die Fortſetzung dieles erheblichen Auffapes 
fachten wir im folgenden Hefte vergeblih. Das hier gelte, 
te Stuͤck begreift nur die beyden eriteu Kapitel: von den 
shmilchen Erbiändern Überhaupt und dem Koͤnige; und 
son den Einwohnern. Der Berfaffer fcheine ein Beamter 
meien zu ſeyn, und aus guten Quellen geſchoͤpft zu haben, 
Eebellarifches Verzeichniß der Sabrifen, Commerzial⸗ 
dandwerke, und Profefiionen in Böhmen, 1786, 
Susar,, wie der Herausgeber geſteht, nicht ganz vollftomm:n, 
aber doch für den Statiſtiker überaus wichtig. Grenze zwi⸗ 
ſehen dem Koͤniggraͤzer und Bidſchower Kreiſe, nebſt ei⸗ 
nee ſauber geſtochenen Charte. Allgemeine Nachricht von 
dem Adel in Böhmen überhaupt. Allgemeine Nach— 
richt von dem Italianiſchen und mit demſelben vereis ' 
nigten Seansöfifhen Spirale und dem Sindlingshaufe 
Prag. Das geſammte DVerinsaen derfelben wird auf 
537378 Fl. 11 Kr., und ihre jährlichen Einkünfte, auf 

33,987 $1. 33 Rr. berechnet. 


-IX. Heft. Oarterverzeichnif des Bidfchower Kreis 
(es, 1788. Auf_eben die Art, wie das Oerterverzeichniß 
dem Bunzlauer Kreiſe eben Heft V. eingerichtet. In dem 
gamzen Kreile befanden fich in dein genannten Jahre 28,276 

Aufer, 174,973 Seelen, ı3,114 Pferde, 6.913 Ochſen. 
44,803 Otuͤck Hornvieh, 47,063 inlaͤndiſche und 6,267 aus 
Fandifcge Schafe, 10,341 Schweine, und 5,538 Ziegen. 


Unter den vermifchten Nachrichten, oder, wie fie der 
Derausgeber nennt, Migszellen, die jedem Hefte angehängt 
Find, Befinden ſich auch fehe viele erhebliche und angenehme 
Machırichten, die wir aber nicht alle anführen köͤnnen. Wir 
wollen indeffen nur einige Berfpiele aus dem letzten Hefte bes 
merken. Man rechnet, daß in Böhmen jährlich im Durch 
fnitte an Getraide nebanet wird: 1,874,241 Megen Wai⸗ 
pen; 10,067,145 Meten Korn; 4,149,429 M. Gerſte; und 
8,278.546 M. Hafer. ©. 251. finder fich ein Verzeichniß 
der Vorlefungen auf dee Univerficät zu Prag vom 2 Sept. 
1788. bis zu Ende des Jun. 1789. S. 253 ff. wiıd die 
tandesherrliche Sinftruction für die neuerrichtete üfonomiiche 
Geſellſchaft in Böhmen vom ı Oct. 1788. mituetheiit. S. 
363 ff. ſteht eine merkwürdige Nachricht von einer neuen Ins 


duſtrial⸗ 
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Bufteialanftalt zur Bildung der jugend im Berauner Kreiie, 
Eie verdiene Mahahmung. ©. 291 werden die Grenjen 
und der Flächeninhale des Bunzlauer Kreifes beſtimmt, und 
durch eine faubere Charte erläutert. 


Die Fortſetzung diefer ſchöͤnen Sammlung kann dem Pu⸗ 
bliko nicht anders als ſehr willlommen feyn. 


Sitterafue der Statiſtik, ausgearbeitet von Johann 


Georg Meuſel. Leipzig, bey Fritſch. 1790. 
590 Seiten in gr. 8. nebſt einem vollſtaͤndigen Re⸗ 
giſter. I 


Ree. bewundert oft bie große Arbeltſamkeit des unermaͤdeten 
Berf., und nie ohne ſich zugleich daruͤber zu freuen. Hler iſt 
abermals eine willkommene Frucht derſelben. Lange ſchon 
dachte Hr. M. darauf, ein Lehrbuch über die Europälfche 
©taatsfunte ausjuarbeiten, das fowohl durch befjere und in⸗ 
ner: Einrichtung , ale auch durch einen hoͤhern Brad von Voll⸗ 
ftändfgkeit, fi) vor den bisher gewoͤhnlichen Lehrbuͤchern aus 
zeichnen follte. Aber andere Geſchaͤfte haben ihn bisher an 
der Ausführung diefes Vorbabens gehindert. Indeſſen ber 
dient er fi, bis es elnmal dazu Eommt, des Baumanni⸗ 
ſchen Entwurfs bey feinen Borlefungen. In dieſem fehlen 
aber bekanntlich die Litterarnotizen ganzlih, dadurch entftand 
der erfte Entwurf zu dem gegenwärtigen neuen Werke, das 
allen Kennern und Freunden der Staatskunde willtommen 
feyn wird. Denn menu es gleich an guten und befannten 
Hand. und Lehrbuͤchern über die Staatskunde nice fehle, wel⸗ 
be auch die Litterarnotizen umſtaͤndlich enthalten: fo erſtrecken 
ſich doch diefe nicht über alle Europäifche Staaten, und laſſen al⸗ 
fo in der ftatififchen Lirteratur eine große Luͤcke. Auch ver 
diente Diefe Überhaupt wohl ein eigenes Werk, auf das ſich nun 
unfere Statiftifer kuͤnftig beziehen Eonnen. Die Gefebe, 
welche fid Hr. M. ben der Ausarbeitung beffelben vorgefchries 
kon hat, bemerkt er In der Vorrede, und fie find fo befchaffen, 
daß jeder Kenner darin mit ihm übereinftimmen wird. Ur⸗ 
theile und Anmerkungen über den Werth der Buͤcher find 
mit Recht nur felten beugefügt worden. Bey den Meffebes 
hreibungen find die Jahre, worin die Neifen unternommen 
wurden, bepgefügt, wenn ſolches möglich war; denn leider 

giebt 
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” 1 
giebr es Reifende, die nachläßig genug geweſen find, dies 
fes niche einmal anzuzeigen. Die Ordaung des Ganzen 
it diefe, daß zuerſt die allgemeinen Werke, Lehrbücer, Tas 
bellen, Deaterialienfammlungen, angeführt werben. Hier 
duͤrften nun freylich wohl die meiſten Lefer ein Verzeichniß dee 
Sammlungen von Reiſebeſchreibungen vermiffen, die dre 
Berf. künftig mohl hier noch aufnehmen wird, da fie doch 
durchans mir bieher geheren. Darauf folgt Europa im Alls 
emeinen, und fodann die einzelnen Europälfchen Staaten. 
ey dieſen, fo wie bey Europa überhaupt, ift die Ordnung 
Ber. Materien in den Baumannſchen und Achenwallfchen 
Lebrbüchern befolgt, und nur manchmal find, wo es noͤthig 
wer, noch einige Nubrifen, 3. B. Haupt -und Refidenzftädte, 
hinzugefuoͤgt worden. Die zu jeder Materie gehörigen Schrifs 
ten find möglichft genau nach chtonologiſcher Ordnung aufs 
gfühe. - -, - 


Es iſt nicht zu zweifeln, daß der Verf., bey feiner groſ⸗ 
fen Auſmerkſamkeit auf Alles, was die Lirteratur betrife, dies 
fes Werk bey künftigen Auflagen, an denen es gewiß nicht 
fehlen kann, noch mehr bereihern wird. Es wuͤrde dem 
Ree. nicht ſchwer fallen, dazu auch fchon hier fein Schärflein . 
Beyzutragen. Da aber die meiften Quellen, aus denen er 
biefe Zufäge Ichöpfen Fonnte, dem Hrn. Verf. auch offen fles 
deu, und gewiß von Ihm werden benuße werden: fo will er 
Ueber das, Uebrige dem Verf. handſchriftlich mittheilen, ſobald 
er hoͤren wird, daß ſolcher mit einer nenen Ausgabe beſchaͤff⸗ 


Or. 


Annalen der geographiſchen und ſtatiſtiſchen Wiffen- 

fhaften, herausgegeben bon E. A. W. Zimmers 

. mann. 1. Fahrgang, 1791. Erſtes Stuͤck. 

Braunſchweiq beym Verf. und in Commiſſion bey 
Cruſius in Leipz. 61 “Bogen in gr. 8. 


Der handfchriftlichen Aufſaͤtze in dieſem Stuͤck find drey. 
ı) Ueber Sibiriens Bevölkerung, für unfre Geographie 
nen und wichtig. Wenn man, vie ist gefchehen die Urali⸗ 
ſche Gebiraskette zur narürlichen Graͤnze zwifchen Europa und 
Aſien anuehme, fo gehöre Aſtrachan und Kafan noch zu Euro⸗ 


pa⸗ 
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pa, und Sibirien mache allein das aflatifche Rußland aus. 
Es beſteht gegenwärtig aus s Siatthalterſchaſten, der Ders 
miſchen, Uſienskiſchen, Tobolskiſchen, Kolywanfiſchen und 
Irkutskiſchen, welche zuſammen, in a42000 Quadratinetilen, 
nach der letzten Reviſion 2800000, und mit Sinzuredgnung 
der ungezählten Völker, höchſteus 3 Millionen Wenden, 
enthalten, fa daß auf elne NQuadratmeile hächftens 13 Ein 
wohner kommen. Die Statthalterſchaft Irkutsk wor 
Kamtſchatka gehört, iſt am fehlechteften bewohnt, und hat in 
10000 Quadratmeilen nur 500000 Menſchen. Und wenn 
nur der mildeſte, etwan zehnte, Theil von gauz Siberlen, die 
Quadratmeile mit 1000 Menſchen bewohnt wäre, wie einb 
ge Gonvernem. des Europaͤiſchen Rußlands, fo wuͤrde bes 
ſchon eine Bevölkerung von 25 Millionen geben. Jedoch eb 
n: folhe Bevölkerung kann Sibirien nicht ertragen, wei 
verfchledene feiner großen Ebnen immer trocdner werben und 
das Rund nicht fo viel Holz liefert, um fo viele Menſchen 
8 Monathe lang zu erwärmen. Bon diefr Siberiichen Dr 
völferung aehen gecoo Köpje ehngıfähe auf das Mükäre, 
nebft den Familien, 12000 auf die Geiſtlichkeit, ı 25000 auf 
den Ranfmanns » Bürger » und Handwerksſtand, 100000 
Manı anf alle mineraliſche Gewerbe, und befonders 6000 
auf die Kolywanſchen Kronfilberbergwerfe,_ 2000 auf bie 
Nertſchins kiſchen filberbaittgen Bienbergwerfe, 2000 find 
ohnaefähr die bey den Katharinenbergſchen Solbberawerken 
beftändig arbeitende Berg Schmelz und Wafchleute, 73000 
arbeiten beftändig bey den vielen Eiſen⸗ und KRupferberemer 
ten, welche cheils der Krone, theils Particuliers gehörm, 
10000 bey den Kupfermuͤnzhoͤfen u. ſ. w. 2) Lifte über Er. 5 
tersburas Dandel und Schiffahrt von 1780 bie 1789. 
legten Jahr betrug die Einfuhr ı5,371,104 , bie Ansfube 
21,73%,662 Nubel, an Gold wurde eingeführte ı Pf. ge 
muͤnzt und 10. Pf. in Etangen (1781.98 Pud 10 Pf. gemängt, 
18 Pf. in Stangen) und an Silber 244 Pud ı8 Pf. gemuͤnzt, 
4 Pud in Stangen. 3) Srndtetabellen der Kinnofchen Statt 
balterfhaft von 1783 bis 1788. Die Größe derfelben whd 
950 deutihe Duadratmellen, und die Volksmenge 875000 
Menfchin angegeben. Diele merkwürdigen Nachrichten find 
aus den.s erften Selten und zweyen Tabellen gezogen. 
übrigen Raum nehmen, wie gewoͤhnlich, Recenſionen ein, 
werunter die wichtigften der Auszua aus Thaarups noch 
nicht uͤberſetzter Daͤniſchen Statiſtik iſt. Fr 

x its 
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Sammlung intereſſanter und durchgängig zweckmaͤſ⸗ 
.. fig abgefaßter Reiſebeſchreibungen für die Jugend 

von J. G. Campen. IXter Theil. Oder der klei⸗ 

nen KRinderbibliorpef. XV Theil. Braunſchweig, 
in der Schulbuchhandlung. 1791. 20 Bogen in 8. 


me tete in dem naͤchſten Wand der Campeſchen Rei⸗ 
ı  ıgen die Fortſetzung von des DBerf. Pariſer Tas 
st der Beſchreibung feiner Ruͤckreiſe von Frankrelch 
Drauncſchweig: allein die findet man in dieſem Bande 
S und der Verf. erkläre fi in der Vorrede, über die 
„ warum er diefe Erwartung nicht eritilic habe. Das 
ſey nehmlich feit zwey Jahren mit fo vielen Schrife 
1 #ranfreih und Paris Inebefondre uͤherſchwemmt 
daB er diefe Ueberſchwemmung, worzu er ohnedisß 
va6 Seinige beyaetragen habe, nicht durch ein neues 
21 feiner Feder babe vergrößern wollen. Die 
n ng, von der der Verf. (pricht, beſteht in pare 
|  volntiensfchriften, und eine foldye erwarteten wie 
1 er Hrn. Campens Befchrelbung feiner Ruͤckreiſe 
srı eich nicht. Er konnte nach feiner beliebten Art eis 
n Meifebefchretbung liefern, ohne feine günftigen 
hoer die Franzoſen und deren Revolution zu wieder⸗ 
Jedoch die Leſer koͤnnen ſich daruͤber, daß Hr. C. ih⸗ 
ene Reiſebeſchreibung vorenthalten bat, beruhigen, 
inen melden, daß er, ſtatt derſelben, eine fremde 
nebeywrelbung,, nad feiner Manier bearbeitet, für diefen 
ad beffinime Bat, die ihrem Inhalte nach vorzäglich in 
ı Plan einer anımları von Reiſebeſchreibungen für die 
ıgend gehört. Es find folches, (der Verf. hat veraeſſen, 
ı eigentlichen Tirel Dee Buchs anzugeben) des Engl. Schif. 
rapirtäns Milfon Nachrichten von den Pelew. Inſeln in der 
Weſtgeqend des jilllen Dceans , zufammenaetragen von Kea⸗ 
te, toovon Hr. G. Sorfter 1789. eine deutſche Ueberſetzung 
ausgab, und Die nachher auch noch ein anderer Verf. zum 
srauch fiir Kinder, unter dem Titel eines Wennachrsge, 
nes fuͤr die Ingend bearbeitet hat. Wilſon follte 1783. 
einem Oſtindiſchen Compaanſeſchiff von Makao, In Chi⸗ 
„ uͤber die Suͤdſee nad) Europa zuruͤckkehren, fubr zwiſchen 
unifla und Formoſa hin, bis in die Breite von Mindanao. 
| litte er am 20fen Tage feiner Serra Ochifforuch, Fr 
se te 
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retiritte ſich mit feinen so Menſchen auf eine nahll In⸗ 
ſel, die die aͤußerſte einer Inſelgruppe iſt, die er von Mes 
fidenz ihres gemeinfhaftliben Königs , Abba Thulle, : 
auf der Inſel Kurura, die Pelju (Pelew) infeln nannte, 
nehmlichen, die fchon vorher von Spaniern. entdeckt und pa 
losinjein genannt worden find. Die Infel, auf der die Eng: 
länder landeten, und die, wie fie in der Felge erfuhren, den. 
Mahmen Drulang führte, wurde dem Capitaln von dem Ki 
nig, wegen eintaer ihm in feinen Rriegen, wit feinen Bene: 
roͤhren, geleifteten Dienſte gefhyente und von ihm auch in 
Beſitz genommen, Die Infulaner waren die gutmuͤthigſte Men⸗ 
ſchenart, dieje auf einer Suͤdſeeinſel gefunden worden iſt; und 
die Beſchreibung des dreymonathlichen Aufenthalts auf diefen 
Inſeln, des Umgaugs mit den Inſulanern und ihrem König, 
der Erbauına eines neuen Schiffes aus den ‚Trämmern des 
‚alten, zur Nückkehe nach Makao, machen den. Inhalt bes 
Huches aus. Der König und fein Volk waren braun, giens 
gen nackend, und Eannten gar Feine Dequemlichkeiten des Les 
bens, fein Metall, keine vierfäßigen Thiere außer Ratten, 
fein Balz, Gewuͤrze, ftarfe Getränke, Brod und Fleiſch, 
und feine andern Nahrungsmittel als Yamswurzgel, Cokot⸗ 
nuͤſſe, Fifche und etwan Pifungs, und ein eckelhaft füßes Ge⸗ 
tränfe, Das fie aus dem Saft des Palmbaums und des will. 
den Zuckerrohrs bereiteten: auch faueten fie Betel mit Mi 
ſchelkalch vetmiſcht. Die Maͤnner verfertigen Beile aus Mu⸗ 
ſchelſchalen, Schnüre, Stricke, Netze, Fiſchergeraͤthe, His 
ſer, Kaͤhne, Ranzen und einige Hausgeraͤthe: die Weiber hir 
gegen beſorgen die Damspflanzungen, flechten Matten mb 
Körbe. Der König hatte darin nichts voraus, und war de 
befte Artmacher auf feiner Inſel, und ſtrich den Engländer 
ihe neues Schiff an. Die Gutmuͤthigkeit, mit der fle die 
Enaländer aufnahmen, und täglich mit ihren Lebensmitreln 
verjorgten, ſo wie überhaupt die Güte Ihres Charakters, wer 
unglaublich, ob es gleich feyn kann, daß manche Enthaltum 
gen, die der Verf. mit dem Englifhen Herausgeber, für Fel⸗ 
gen Ihres feinen Gefühle für Wohlſtand, Schicklichkeit und 
Freundſchaſt hält, vielleicht nur blog Aeußerungen der allen 
Wilden gemeinen leidenfchaftlofen Kälte und Unthaͤtigkeit was 
ten. Religionshandiungen bemerften die Engländer garnicht, 
doch waren fie bey den Andachtsuͤbungen Ihrer Gaͤſte ſelbſten 
andaͤchtig: und aus einigen Aeußerungen in Unterredungen 
mit ihnen folgere der Verf. daß fie einen Zuftand nach gem 
Tode 








an; von Erdbeſcha Reiſebeſchr. u. Statiffik, 67 


air Sie (Heinen alfo- innere Mefle 
ui, gebt — haben — wieder eine feltene 
| olfe! Mehr als einmal affo 
| H * an — biejer unverbörbenen Nas 
turn a, nlcht or en, in. Anwendungen auszubre⸗ 
«€ a pole befe if ©. 199. „Geht nun.bin, ihr Falten“ 
| — ———— Natur, und predigt ferner, went 
ne oͤnnt Gottlaͤſternde Lüge, daß der Mienfch von Nas 

u allem ‚Bslen geneigt und au allem Guten 

en ‚einzigen Fehler bemerkten die Englaͤn⸗ 
— den, daß fie ihre Kriegegefangenen . 
eh teten. über fie ſich aber damit. entſchuldigten, daß die, 
| — die ſie zur Knecht chaft beſtimmt 
bätteı Sa geworden waren Als ſich 
anländer anfhieten die Fuel ju verlaffın,, bat ſich ee 
n Bm, Blanchard, die Frlaubnig aus, da zu blei⸗ 
bat der König den Kapitän, feinen dritten 
, mit ſich nach England zu ne] men. „ Der * 

‚Ihm nimmt, iſt Auberft kübeend. 

ve Beſorgniß neäußere witd, daß Ku In 
dei Be: von der Religlon feiner Väter möchte, 
Mb % den a nd überhaupt, unter bern ganzen Volke 
- gar ee en, ru. und. Kahl au 
bemerkt. in dag. Epiphone aus 
| kariert 2 u hätte nach 
elter Wißbre hierbe a * ae örtichefeten In alen nuͤtz⸗ 
| Kann Mm, ‚Sprach und Sich anf, für. die‘ 
nt ein rußiicher Peter werden Fonne y — wenn es 
Hung nicht anders gefallen Hätte. Cr ſtarb jü Lon⸗ 
#7 Dec. 1784. im ⸗oten Jahr feines Alters an den 
a und die oftindifche Geſeliſchaft ließ ihm ein Denke 
— Es it an bedauern, daß es ulcht in des Verf. Ge⸗ 
den, UNE zu benachrichtigen, ob und wie man dem 
& ji von dem Tode feines Sohnes benachrichtigt hat. Daß 
idnder nachhet von der’ Schenkung der Inſel Orulang 
eaich ganacht haͤtten, bavon har mañ | ebenfalls —* 
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Er Quartalfcrift zum Unterricht und zur Unter 
tung aus ben neueften und beiten Reiſebeſchrel⸗ 
BL CL, 11. St. 80 bungen 
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“ungen gejögen: 1791. a Dale, 


bey Wever. 13 Bogen In‘ all eo 
ieſes Stuͤck enthält $ Artitel. m. st Dur: Ber ui 
ndlichen Nachrichten von .56. als 


Hfftorlfchen und firterarifhen Nelig durch ie —Xxã 
Helvetien, li⸗fert aber mehr, ats der Titel verlpeicht; — * 
richten von Lauſanne, und dem Schloße Roche, 
große Haller ſechs Fahre lang als Landvoigt anfgeheiten * 
te, und den daſigen Salzwerken. Dennoch aher age wit, 
daß nn Auffag, zur Belt Den, yn set hätte türen ö 
ekuͤrzt werben. ciefe er un, — der 
a en ar — bis S Yo ker | ot | 
1a ftch bier noch einma abgedruckt — en, da Nachrich⸗ 
He von Weftindlen fehe Inter-Bireh, und en, * * € 
ne zieralich votlftändige Topographie der Firtel — Jar 
ſetzung der Befibreibung der — Kent — 
araphiſche Pachtichten von Eanıerbury, tYTargarter 
durch das Baden Im Seewalfer ia Pe gekomme 
Sandwich, deſſen verfanderer Hafen Ike nu 
Schiffe taugt, Deal, Dover, u. f. w. 4 
kg und Die Miaroktaner, in Briefen, ‘68 
131. dei geög ten Theil nach ziemlich 5 * 
au das —J Relch als. 
Enwohner auf» Millonen, und ans In 
gansco Thalet, ab alles” nach Tch unfichern Anfı 
sy Zuftgnd der Kirferatot in nn nebft © 
in a Lande zu weile | 
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ofen Maria Galantes neue — und — 
" graphifche Beſchreibung beyder Sicilien, aus dem 
Italianiſchen .überfegt won C. J. Yagernarlı, 
"Brite Ba Bandı & geipzig, 170 1. heh Cruſius gr & 

I Ip 8 B RL ZN 


Inh in diefem Bande findet man ein trautiges Seite 
vga dem Zuſtaude Bender fruchtbaren Länder „.die in ber 

tur andern Ländern noch weit nachftehen,, und deren Einw 
ne von der Beiriebſamkeit anderg Markenen ebin ans it 


son Erdbeſchr. Retfebeſchr. mo Statiſtik. 569 


ent And; aber unferblichen Ruhm erwirbt ſich ber umwen- 
ufiche ‘ welcher dem: Verß erlaubt hat, in. dieſem 
fe alles, was⸗ einer Reforme bedarf oder zum .Iinterviche 
we Ötentsfunf: dienen kann, bein Paliftuns por, An 
zulegen. Dies that der Verf. auch init KFreymuͤthialeit 
Mönbrbeitstiche und: giebt fo manche. vertrifliche Wirte 
Werbeſſernug der. Maͤngel und Befoͤrderunqg ver Culturr, 
hes mur des, Hanbaulegens bedarf um dieſes Land fchuefl 
Ne zu bringen. Deſer Band enthaͤlt zuerſt eine Fort, 
nnavon den Finanzen bes Königreichs, von. den Einkuͤnf⸗ 
uhr Aupgabendes ‚Sraats ; bann befchreibt. der-Vezf. den 
chen Zuſtand des Königreichs; zuerft. eine altgenteieg 
der natäirlichen Reichthuͤmer; daun handelt ee vom 
„wo ee. ſowohl die Hinderniffe , welche dem Achch⸗ 
ki Wege eben ;... ats auch die ſchicklichſten Mi tel drmitl. 
wigmhelfen, anzeigt,‘ ferner vunden Känfter und Mauf— 
Kan; dem einlaͤndiſchen und ausmärtigen Haudel, Wech⸗ 

und: Mechſeld aanken, von Münzen, Gewicht und Maas. 

* .. i u KR: 
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Im. Gelehrtengeſchichte 
Ees Reipubliöne Liteidfiagfiuie Vie ed 
Kftöriam literariam iuuentut ſtudioſſe apen- 
al. A. Hremanno: Editio:odana,, quae 
Müeltinnauge recdgnitionis Prime, procure- 
972 N.’ Eyring cet. Pars T.. Hannouerse, 
Hd. fiatres Helwing, 1791. XVI.48 und 504 


La 


r 
3 


heisen in 8.. 


ea dem rn. B. nicht wefallen bat, den an ihn erganı 
ı Kufforderungen ſich su fügen, nnd-feine ſynchroniſti⸗ 
Tabellen bis auf die neuefte Zeit fortzuießen , ſo ger 
ihm wenigfiens Danf,. daß er der Literair⸗Geſchich⸗ 
u ehrer andern Seite zu Hoͤlfe kommen, und auch hier⸗ 
ei®chäße der ihm anverteaut geweſenen Bibllothek neck 
€, | Oo 3 gemein» 
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gemeinnuͤtziger machen wollen. Daß er Bedenken terug das 
Gebäude von Grund aus, und nach andern Verhaͤltniſſen nn 
aufzuführen, dürfte dem unermüdeten, der Sache fonft fee 
gervachfenen Mann eben To wenig zu verdenten ſeyn. Auf 
"den Geſchmack feines Sahrzehende: hätte von ihm dach hier⸗ 
Hey Rüdfihe genommen werden müflen. Da biefem abe 
mehr um Wig, und fogenanntes Ralfonnement , als um 
ſchmiukloſe Darftellung ber Tharfache ſelber, zu thun iſt: fo 
toärde ſtatt eines für Wind und Wetter ſchuͤgenden Obdads, 
nicht viel befferes als eine theatraliſche Decoration daraus ge 
worden fenn, die man einen Augenblik angesafft, und mei 
fie den verhofften Dienft nicht leiften Eonnte, eben ſo geſchwin 
woürde über den Haufen geblafen haben. Wie wenig dergiek 
ben, ſeit einigen Jahren zum Vorfchein gekommene Verſu 
she den Bebürfniffen der Jugend Genuͤge leiſteten, iſt bene 
fläßig bekannt. Ueberdieß hatte bey dem ehrlichen Heumans 
unfer ganzes Seculum ſich vecht-gut befunden. Aus faineg, 
und feiner Commentatoren Schule, war fo chet nur 
Literator mit ber Fackel von Borkenntniffen gegangen, die «6 
ihm nachher leicht machte, ſich Überall zu orientiren, und jeden 
einzelnen Baden fo weit hinaus zuſpinnen, als eigne Meigung 
ihn führte, oder fich Materialien dazu auftreiben lichen; 
denn was hilft ohne dieſe das lieblichſte Geſchwaͤtz, wir dk 
Sachen ſeyn Eönnten, oder follten! 


Da inzwiſchen, trotz aller fieben, und im 
8er Auflagen, doch ſo manches Faktum ned mehre a 
zung bedurfte; denn ei; dugp ev wand” dpzs ar ſen 
fegten Ausgabe von 1763 wirklich fehr viele C ge 
ſchaͤrfer, und aus dem rechten Geſichtspunkte unterfu 
den finds fo wurde ein neuer, mit dem Refulset, auer 
fer Verſuche bereicherter Abdruck des nuͤtzlichen X | 
dings noͤthig, und daß diefe Arbeit gerade in! . Ä 
nes Mannes fiel, der mit der Goͤttingiſchen 
p innig vertraut An hatte, ift ein Ereignn, ı 
en jungen und alten Freunden der Literate » Hiftore u 
laut genug Gluͤck wuͤnſchen können. — Wie fehe | 
Herausgeber fih um das Werk durch Ergänzungen ı 
mehrungen verdient gemacht habe, erheller ſchon daran⸗ 
diefe erite Hälfte fo ftark iſt, als Heumanıis ganzes 
ſelbſt. Die das IVte Capitel ausmachenden legten zinen 
gen, find Des Herausgebers signe Arbeit, und in nv 
) 


vor der Skherensefbichte. 1 Bu 


ar, Schulen, Univerfiräten, Gelehrten Befeliigefe 
1. and. endlich vom Suahaud .— -„ Mlein bey diefen So⸗ 
hecunger sieh 3. feinesiweges fiehen; fondern ev. Gag 
uch Heumann freylich oft wißführliche Eintheilung in eine 
der Mat ber Sadıe gemäßere Drdrung, und.-in dieſen era 
aeg alles das, & ebracht, mas als Statiſtik oder 
logie. der Literale.» Geſchichte, mit einem Work ale 
Iiterarius. zu derfelben amgefehen werden kann, 
—— ſelbſt, —— es techno⸗ 
es nach vier n, lehzteres 
—* Gin en Zuſtaude der Kuͤnſte und ——— 
| b bes zweyten, hoffentlich bald zu erwartenden 
Shell —— und damit diejenigen, die etwa noch Luſt Hätten; 
| ee + Stolles, (mo untichtig Struvs ſteht fg 
x J mpendium gefertigte. Commentarien 
welee An Ben. nicht Elagen dürfen, daß man durch die 
| * ue | mut 8 ber — De * Pure nett, 
# | neu eingeichalteten oder verſetzten bie alte dumme - 
i * = H en Ruͤckwelſer vorgedruckt worden. - 


8 ER bewandten Umftänden hat ber gute Confpgedius 
ce ar Nmnche Beränderung erlitten, daß er nie ut Uns 
rec 9* & paene nouum opus gelten kann. Ob er im Ganzen 
Berrächtlih badurd) gewonnen, wird. niemanden zu zwelfeln 
| dj — Einige niche unerhebliche Unbequemlichkeiten Ant 
—F (che doch dadurch. entitanden,. So iſt, 3. B. auf den 
nlcht 5* erſichtlich, an wen man ich zu hal⸗ 
ig t, * u, IE. oder den guten HZeumann 7? welches 
Zeit und — doch fehr aft einen gewal⸗ 

5 —* macht. Und wenn man auch endlich den 
—— und Slmelnben Styl bes leßtern von dem ernfihaf« 
ten. teicheren:deg erfteven unterfcheiden gelernt, fe 

d der Atraſt dadurch nur nach auffallender. Daß bey⸗ 
duͤrres compendiariſches Spt, (0 oft. 28 fich thun 
bekleidet, und es Im.biefer Hülle, dem jungen Pefer ‘ana 
cher zu machen. gefucht, dawlder dürfte ſchwerlich et⸗ 
erinnern ſeyn⸗ eher aber gegen ben Umſtand, da 

ai dem Anſtrich derſelben nicht immer mit Selhmad zu 
1; Wortſpiele, wie das auf Campanella, Luͤnig 
tfehreißer „ (Peligraphus nämlid für Polygraphps) - 
ditos proletarios, und zwanzig andere gleichem 
u bästen. billig in einem. Compendio, mo jede# 
No 3 ars 
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Wort abzuwaͤgen und Buͤndigkeit, ein Baupterfördernig. 
war ‚nichtmehr Plats finden follen“" jo‘ gern fie uͤbrſgens dit 
Zugendyeir eines H. ju qut zu holten id. Be 
ner’ die Vorreden der Fünf erſten dena verboreitus wie 
ber abgedruckt? und noch oben elt dei lange Schroeif oller 
einzelnen Heumanniſchen Echriften und Schrifechen ah 
die ſogar Adelung in feine Supplemente zum Jocher fa 
und ſonders aufjühehnien Bedenken trug, und bier Feine “m 
dre Wirkung hervorbringen, als gegen den Mann mintranifd 
machen, aug beſſen Feder fo viel und mmandjeriep fliegen 
konnte. Drey ganze Bogen find diefen zur Sache nichts 
tragenden Protegumenks aufgeopfert i ja — — ehe Sch 
cum füllendes "Belegenheits » Bedicht anf den damels 8 
An. iſt uns nicht einmal erlaſſen ndorden:‘ [77 * 
en — ar. an * ra Kr ... 
eumanni a ebensbeſchre ung d 
etfches Prod uct iſt, als man vom Jahr 1768. We, 
warten ſollte. Im Adelung aber hätte‘ hal deren 
fchon deshalb Erwaͤhnung geſchehen Einen ; Die Ather 
re Menge oft meitläuftiger,, und mit eignen. gen 
durchwebter Mecenfionen, die Heumann von 1710. 0% 
für die Adta Eruditorum gefertiger dat, Städ‘ — 
derſelben angegeben ſtehen. 
Was endlich die sielen Dauſende äupeffßitee 
und Gchriftftellee Ketrift, die .diefer —— — 
großen Vorzug: vor allen vorigen: und aͤhnlichen ek 
geben, fo ifk freylich manchet darunter ; ;der. in einer comyib 
Biacifchen Ließeeficht diefe Ehre kaum verdient; fo wie 
wiederum fehlen ; die der Liebhaber wohl darin: wartet‘ 
Ueber beydes ſich Bier umſtaͤndilch eiaren rip on 
eingeichränfte Raum dieſer Blaͤttet nicht. An Binßer 
menclatur kanin weder Hrn. E. ieh dem Publico ge 
feyn. Warumn man aber jenen geſtrichen, dieſen eil 
waͤnſchte, wůrde, wie geſagt, viel zu weit führen, unvaif 
bis. zu einem (chielichern Plage vorbehalten bleiben. 
dleß IM Hen. E. Arbeit lange vor dem‘ Abdrude f —* 
fen, und kein Zweifel alſo, daß bev einer neunten Aufla 
ber Hand eines fo unverdroffenen Mannes, und im —— — 
wie dieſe Bibliothek, das Meiſte, auch unerinnert are 
— — daß funge ee Pa 
wien Leitfaden haben, dem fie durch dieſes Sabyein 
vertrauen künnen (sChäti Er 






















von der Bächtienseffäichte. sr» 
Ge dc auchurrenda Geduld, und eines Inſtinets, dee 
es entwickeln, aber nicht von dee Katheder einblafen laͤßt. 
rc Dcuckſehler, tein anbedeutender Umſtand In Schriften 
Nechen: Arts: Arnd‘ Moss niche / an zu graßer Menge, und öfter 
“ noch im Commentar felbft, als In den Namen der Schrifte 
."Rögeroher, und Deuunclation ads Pus 
Men verdlaig bee: Be eger, der ein auͤtzliches, feine Liebhar 
—5* Auhendes.. Buch, auf etendem Papier, fo eng, 
aut wiederlich: abdrucken laſſen, daß bey nächtlichen 
am benrjelben dafur au wollen, kanm auszuhalten iſt. 
” Omp. 








Ba + 95 17. 700 yet 


—— Reahcicheen von einigen gelehrfen un 

Männern. J. Stuͤck, 20 Seiten, 1 790% 
IESHME, is Seiten, 1791. von Dan. Heine 
er. Hofpred., Oberconſ. Kath und Direktor 
se X Breslau, mit Kreuzeriſchen Sur· 












* 54 . 

— find eigentlich Einladungsfchriften zu den in 
Baliäugspeigten Jahren angeftellten Prüfungen der Koͤnigli⸗ 
„Schule in Breslau. Das erſte Stüd ent 
leichten von dem gelehrten Hofprediger unter dee 
Beiebe, I. and Friedr. Wilh. J. D. Dan, Ernſt 
— 1 der zugleich Biſchof der Boͤhmiſchen Bruͤder⸗Uni⸗ 
tät in Sroßpohlen und Preußen, Conſiſtorialrath und Praͤ⸗ 
Merth; der Societaͤt der Wiſſenſchaften war. Der Verf. hat 
9 Handſchriſten feine Vorgänger, als Kuͤſtern und andere 
aan berichtigt, und zugleich noch unbefannte Da⸗ 
fberisgefch. J.geliefert. Cine vouͤſtaͤndige literaͤriſche 
man baher nicht zu uen weil auf andere, die 
— —— baten, hingewieſen wird. Das muͤhſame For⸗ 
ſhen des Verf: iſt ſehr ſichtbar, und er hat gluͤcklich manche 
Sankelheit in das Licht zu ſetzen geſucht. Des Verf. Bele⸗ 
ſerheit iſt nicht zu verfennen,, Bey der ©. ı &) 
Mexntzung von dem befannten Eiſenmengerſch en 
‚ Das: entderkte Judenthum bemerkt, Rec., daß die 
nllmfände, 10 wodurch 3. in den Beſitz eines Exemplare 

? Aassfuͤhrlich In den Annalen der Juden in den Pr. 

g 3. Berlin 1790. ©, sat folgg. dargeſtellt find, ie; 
merteuge 
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tenewerth ift der Fieiß J., der ſchon mis —— 
Ken bekleidet, in jeinem 3siten Jahre noch Stunden in I 
Mathematik nahm, und’ im ofen m nach die arabifche Ciptade 
und Phyſik erlernte, um ben Kreis feiner Keantaife mise 
@iehr zu erıweitern. 
Im zwepnten Sthd finden ſich Noe⸗qꝛrichten won Bltel 
Benjamin Urfin von Bär, vem Jabloweki äbjungirt men 
Aus bier findet man manche Drrichtigungen vom ieyuungen, 
die Joͤcher und Buchbolz uorgetrageu’ haben. Eine Gem 
derbarkeit in jeinen Predigten mar gb. —* @, 5** 
Worten: Als vor Zeiten angefangen haben wovon bt} 
Verj. ein paar Beyſpiele anfuͤhrt. Dieſe Werte find ihen in 
ber Folge etwas theuer zu ſtehen gefommen, ha K. Friede, 
Wilh. 1. von dev Einnahme des Biſcheſs ſeich, amb ‚aiefze 
aut feine birrliche Vorſtellung dagegen, dis hierauf Weyug: ha⸗ 
bende abſchlaͤgliche Antwort erhielt, die gleichfalls ſich alfo 
anfing Als vor Zeiten u, f. w. Urſinns wärihtete die 
Salbung Arledr. 1. in Königeberg in der im bie 
ſchoͤflichen Ornar unter Aſſiſten; des lutherſchen * 
Bernhard von Sanden. — Der wuͤrdige He. Verf. ver⸗ 
ſpricht noch mehr biographiſche Nochrichten von —— 
Männern zu liefern, welches Rec mit 
Senn auch gleich die Gelegenheit Hierzu miche.die. —— 
Eramina werden müßten, welt Rec. der Meynpung 3 
Einladungsichriften füglicher einen auf das Sch 
bezichenden Inhalt haben fünnten. De bat auch dee ne 
ſchon Hierzu Hoffnung gemacht , daß bey anderer Sclogupek 
Sortfegungen geliefert werben follen, ok 


Gegenwaͤrtiger Zuſtand ber Friedelch A berötteh 
verfität zu Erlangen, Dargeftellt von Joh. Gere. 
Friede. Papſt. Erlangen, bey Pal, 1791 
11 Bogen in 8 


Genane und zuverläßige Nachrichten und Beſche etbumger sin 
den Uninerfitäten Deutichlande , wie wir dergleſchen 

von einigen dee vornehmſten derfetben beiten, find von ut 
ala einer Seite dankenswerthe Beytraͤge zur Linterargeſchich⸗ 
te Deutfchlande, Wir nahmen daher aud) die gegemmärtige 
Deſchreibung ber Univerſttaͤt Erlangen mie wiche —— — 
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Bd; koͤnnen nicht ſagen, baß fie Durchges 
ze| dedsar vden. Am mellten muß es dem Le 
I, daß flate der blographiſchen Nachrichten 
| Lehrern, die man, es fen auch noch 

„I ver Heiz herfelben zu erwarten berechtigt iſt, 
oA aligeı : panegyrifcher Empfehlungen 
„ dem vw 25: Er habe durch den Unterricht 

Wunvdarzren durch einen zehnjaͤhrigen Aufent⸗ 

wm feine ungen gefammelt — konnte dies 
Iche n  gur beftimmt nach Zeit und Orc ges 
rdene 2»; : einmal der Charakter und Titel eines 
sd angegeben. Die würdigen Gelehrten in Er⸗ 
‚an folchen öffentlichen Lobpreifungen, ans der 
s eignen Coſlegen ſelbſt Beinen Sefallenhaben, Für 

n der Iktterarifche Augen weg, den fie aus dem 
ben fönnten: und für diefenigen, Denen es zumächft 
verliert ein zu freygebig auf Alle ausgefgendes 

ſei Kraft. ! 8 wir aus dem Buche ausziehen, if 
Yiel car fieht unter einem Curatelcollegium, 

da wentter (itzt den Staateminiſter von der 

ı and drey Aßiſtenzraͤthe, einen Theologen, 

and Arzt vorgeftellt wird. Jedem neuen 

eine gedruckte Anweiſung über die Drd rung 

ı zu hörenden Colleglen , unentgeldlich übers 

rı I» Anfang elneg jeden halben Jahrs, befpres 
‚die ſaͤmmtlichen Lehrer einer jeden Facultäs 
gai Collegia und zu mählenden Stunden, 
denn das Verzeichniß Ihrer Vorleſungen vorher 
ratel zur Einficht einfeuden , Die dagegen Erinnerung 
Zufägk machen kann. Alle augefchlagene Collegia wer⸗ 

I seiner geringen Anzahl von Zuhörern, wirklich ges 

‚ . Lehrer muß über feine Vorleſungen und deren. 

B, Ptrorector alle halbe Jahre ein Verzeihnig 

der fle weiter an die Curatel einſchickt. Ca 
se Monopolia, und Jeder darf jede Wiffenfchafe 

Lehrer erfcheint mit Ablauf von. 16 Minuten 
2?) in feinen» Hoͤrſal. Preiß der Coltegien, 


ze ‚as Hondrarium vierfach, — alſo für mans 
adrige Colleglum wohl 33 Thaler — ein harter 
leber eines Jeden Willkuͤhr und Umſtaͤnden 


ro: Zu den beſondern Anſtalten auf ber Hniverfi« 
ein Prediger⸗Seminarium, katechetiſche An⸗ 
| DIE fahen, 


> 
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falten, Kranken beſuchen, das — 
ſtitut des Hofr. Wends u.f.w. Das 
und ſchoͤnen Wiſſenſchaſten, das an die Stelle ver 
Geſellſchaft getreten ift, und das philefsphikherund 
minarfum unter Hrn. H. Harles für 8 junge Qumenites 
aus den Landskindern. Eigen iſt auch Die. zyR 2. ereichteie 
Detonomieanftalt für bie Studierenden, bey welcher 
Gelder des Studenten berechnenden Dekähsniiiäliek pen 
te geftattet werden. Won det Bibliochef, nanExrlanafchen su 
riodiichen Schriften und Zeitungen, Buchdructereyen u. Bucht 
handel — der lebten find 3, bereriten aber‘ 3,5 diefe verden 
nicht einmal genaunt (von ber Güte ber 

aber zeugt diefe Schriſt ſelber) Das —— feeiße | 
lich Mittags 43 Studenten, uhb darunter nah 


























dem daſigen Clubb werden auch —— —* t 
ſchmeidigſten Unteften zugelaffen: Zunge won ide 
an dem dafigen Hof der -verwittbeten: fin 

- Eine kurze Befchrelbung der Stadt Erlangen | Bu 
ſchluß. Sie har 790 WBahrıhäufer und“ hate 
Bon ihren Manuſakturen und Fabriken nme imlllgenmeiden 
Ein Verzeichniß der Preife für Wohnungen, ————— 
und anders Beduͤrfniſſen, die wir die 
doch eben nicht wohlfeil gefunden haben Werth der an 
woͤhnlichſten Geldſorten brauchte ber Bat, Ani Ä 
zugeben, da.er kurz und gut ‚yaem kannte, 'baß 

der 24 Guldenfuß herrfihe. er Styl if größtenthells 
oft blähend. Nur zuweilen veraißt er hy WS. we 
©. 53. fchreibt: daß feite Eoflegen feine bonarktd 

gen gute Sitten berumflantiren ließen. ı Billig’ 

det man in einem Buch dieſer Artiaukreineimufeldbtige Diane 
richt über die Srequenzeinet Univerfität,, Dapom nber wich , 
im Buche nichts. erwaͤhnt: nur in.der Vorcede hoblt Ber Dal 
nach, daß im. legten Halben Jahre (vor dent — arg) 


21 neue RU ummatricauee worden find. u“ Pa 
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ko 
— —— grieciſhe, und | 
ee äriensalifche * nebſt ver 
ie nid 'den bibliſchen undorien: 
SER l ialiſchen Aurerthuͤmern. = 


. : A 
# 


Air ‚Syriach, imaximam partem 'hi- 
— cum Lexico Syriaco. Edi- 
L Kirfch.. Impreſſa Hofae, 
Boehmii, lipl. 1789. 8. 224 Si» 
t Chreſtomathie; 138 Seiten das Syriſche 
eric 4, das einen eigenen Titel hat; XII Seiten 
Vorr rede: alles auf. einzelnen halben Bogen. 


ion fi fin neue Feucht und zugleich eln ruͤhmliches Docus 
went Dre Eifers und der Bemühungen bes Hrn. Rector 
x # fie.bie Erleichterung und Beförderung des Studiums 
Morgenländiichen Lirteratur und befonders der Syriſchen 
—— In der Geſchichte dieſes Studiums 
d d fi EAN Deriode, darin fein thätiger Fieiß erwacht 
‚ ” ja: lich auszeichnen, woſern nicht das gegenwaͤr⸗ 
f\  eicalt ® Dargebotene und veranftaltete Erleichterungs⸗ 
rel agent he hät, Derin alerdings ſcheint es, als wenn 
© u je mehe.es erleichtert und durch nene Werfe 
et wich, ‚In defto größere Verachtung falle. Derjenige 
Bands „Ber »fonft- noch das Studium der Morgenlaͤndiſchen 
5: * en als Eigenthum,, unter ſich teilte, entferne ſich im 
immer mehr von eigentlicher Gelehrſamkeit, und 
ine fi Bios ‚auf den engeren und weniger Anfttengung 
forbernden Kreiß des Geſchaͤfts + Lebens ein. Dieß Ge⸗ 
Ainslaben aber würde gewinnen u. der Stand felbft geſchaͤtzter 
Sn: Sider, der ſich denifelben widmete, ein mit 
emſelbet erbindung ſtehendes Fach der Selehrfamtelt au 
einen Ben Stubium wählen mollte, 


x. bat für gut gefünden, den Studium ber Syri⸗ 
in Iehenwaͤrtigem Buche durch eine — 
e 






a 
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matbie befbcberlich zu ‚werden. Diefe Satzung nen erſten 
Lefebüchern, die im Sriechifchen und Latelnifchen faR din 
Bibliothek für ſich ausmacht, wo Ay gerade nach —— 
war, mangelte im Syriſchen faſt a he 
Excerptis V. er N. T. Syriacis war u 
—— ———— — A * 
ei chwohl find einzelne Syr 

ben diefen,, fo wie felbit Bey a 
fih der Anfänger in Verlegenheit, ser \ er * 
bat, wodurch er ſich Helfen kann. Hr. K. 
mathle alle Einrichtung zu geben geſucht. w 
Bürfniffen der se ein Genuͤge leiſtet 
Maͤngel erſetzt, die an aͤhnlichen ee — 2** wer⸗ 
den find. Ein verbältnifmäßiger Forihaug. bot lelditern, 
zum ſchwerern, Neuheit der Stärfe-und ala uni 
fung folcher Excerpten, die ſchon in — 
worden und bekannt waren, angehehie und bie —9 
oder den Fleiß anreizende Aufſaͤtze kein 
und Entbehrkichmachung koſtbarer —— —— 
buͤcher, die fi unter den Lernenden nur werige —— 
koͤnnen, ſind die —— welche der 
Sammlung zu geben bemuͤht war. Bir wen 
die fie enthält, einzeln anzeigen, und:ber Lefer ht — 
leicht beuribelien koͤnnen, ob die Einrichtung des 
jenen Grundſaͤtzen Abereinſtimme. Sie ſind folgender ie 
cete dicta ex Abulpharagii libro, — * ullisse 
moeſtitiae, oder luſtige Erzählungen. 
Affem. B. ©. To. IE p. 27:1. an, und — Asia u 
anerft Proben davon in feiner Syr. Gramm. drucken lhe 
deren ſich Hr. K. bedient hat. Pr Einzelne Gefchichsen wi 
Erzoͤhlungen aus Abulpkaragü Chronico Syriace , ©. 1 
174. 3) Einige Schrift» Auslegungen. und —— 
ſaͤtze aus Eohrem Syrus Werken. S 175-200, 4) Au 
zuüge aus Ss. E, Aſemani Actis Martyram. G. 401 - 2234. 
Die Städe der erſten drey Numern find mit Voesfen verfe 
ber, und alles was aus Abulfaradſch genommen iſt, Gas 
Hr. R. ſekbſt punftiet; Die Ercerpte von Nam. 4. Sale 
kleinerer Syriſchen Schrift und ohne Punkte gedruckt. 
ter dem Teyte ſtehen hler und da kurze Anmerkungen, — 
fo wohl zur Erläuterung, als vielmehr um anſtoͤßige und sweb 
felhafte Leſearten anzuzeigen. Zu alleın bielen, was num ae 


























dertlich die Chreſtowathi⸗ ausmacht, Lerumt zuletzt 5) * 
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ſchon augizelgte Kericon, bas He. K. ganz zum Vehuf 
aus ihr ri bat. ' Dadurch haupt⸗ 
IR dien Syriſche Zefebudy recht wäglich für den er⸗ 
Aufäuger und für feine ganze Beſtimmung geworden, 
u. — beſttzt der Lernende in dieſem Buche 
ueben felne. Graumatik eine Art’ von Bibliothek. aus 
Be alleinery fo Eleifie auch zu ſeyn ſcheint, ungemein viea 
natnid der Sprache erwerboen und. öben kann, die es der 
een macht aledann arößere Bücher aufjufuchen, 
‚u deren Behuf ein vollſtaͤndigeres Wörterbuch anzufchafe 
Bas Buch brauchen oder andern erklären , w Be 
ech, wenn fie diejenigen Bemerkungen, die Sr, 
"Baljelbe iin feinem Archiv für die Morgenlaͤnd. ent 
Bat Kr und beugen. 
| yn'y' * ix De. 


— 

Die heil — Be neuen Bundes — 

mit * erläuterndan Anmerkungen verſe⸗ 

erg Wilhelm Rullmann, der Pie 
_ Tofopt — heologle Doctor und Profeſſor zu 

inte. Erfter Theil. Die deep. Evangeliſten 

SE atbäus,. Marcus.und Sucas, Lemgo, im, 
—* — * der Mayerſchen Buchhandlung. 1790. 

2 

% wi — 


Ex eine neue Ueberfegung des N. T. dachte Her. 
| rd mancher init dem Rec. ausrufeh; Der Ueberfetzer 
% —F dns Unſchickliche und Unnbehige in der Verviel⸗ 

| tig der Ueberſetzungen zu berfelden Belt anerkannt zu 
ndem er in der Vorrede geſteht, daß als er dieſes 
Ber berfprach, er nicht gewußt babe, daß bie 
g des im. HR: Michaelis wirklich fo bald 
m rde, fondern, daß wenn ihm diefes bekannt 
dr; er das Ende jener Weberfeßung abgewartet 
onrde, Wehe er mit ber feinigen herworgetreten waͤre. 
& Sat ar doch nicht fir gut befinden, feine Ueberſetzung 
vb Diichaelifchen zu unterdrücken, well er an- ide zu 
e Anbänglichteit an Lucher und zu viele Hebraismen fand; 

Bud mit den Anmerkungen nicht fo thener ſeyn 
— als bloß die —“ Ucherſezung ohne Anne 
ungen, 
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&emeinen anzufehen fey, für vereinhaz: migiberjenigen, mad 
meld De an se Eppeier alla san —** * 
ben iſt, gehalten. e konnen t N .: 
fes I Einne. Iſt der Brief allein a De Gnbeferge 
fchrieben,, fo ift offenbar, daß er nicht. von dem Schri 
an niehrere Gemeinen gerichtet war. Bar der Brief Jund 

für die Epheſer geſchrieben, und follte er nach Her Abfidgt BE: 
Schrelbers mehreren mitgetheilt werben,. ſo müßte Ad von 
dleſem sunächf? eine Spur im Briefe finden, weuen Acyaber 
gerade das Gegentheil findet, ı, 15. 5, 2. und es mäßte au 
den Epheſern aufgetragen ſeyn, dieſen Srlef am andere zu ege 
pedlren, ı Petr. 3. 18. 19.20. ſoll eln Mythe aus dem ers 
ſten Zeitalter der Chriſtenheit ſeyn, der daher entſtanden IR, 
weil man Ehrikun für einen Theil der Zwiſcherzeit, Die pul⸗ 
ſchen feiner Auferftehung und Himmelfahrt verfisffen IR, und 
während weicher er fich felten unter-feinen Breunben 

in das Todtenreich oder den Hades verfehte, wo er eben 
Handlung vornahm, welche ihn auf der 

ten. Die Erklärung iſt vielleicht nicht vom Hin 
funden, fondern aus einem andern Buche. entichut, 
Eönnen ihr nicht beyſtimmen, weil es uns Unrecht zu 
ſcheint, die fogenannte Hoͤllenfahrt auf die Auferrhung 
gen zu laffen, und mythiſche Zeiten des Chriſtenthums in 
Geſchichte keinen Srund haben, auch zufolge des Degeis 
der mit Mythus zu verbinden IR, und aufden erften. Anfang 
der Dinge in der Welt zurädführi, fi) nicht gedenken (afın, 
— 1 Joh. s, 7. macht der Verf. einen Verſuch die Medeiek 
diefes Spruches nad) der höhern Kritik zu: vercheibigen, und 
er finder einen Grund dafür in den Worten v. 8. auf Erden. 
Denn, fagt er, ©. 369. was foll doch in aller Melt das, 
auf Erden dabey, wenn nichts auf einen Gegenſa; 
(im Himmel) Bestebung bat? An dieiem Nalfonnemmt 
iſt eine Uebereilung des Verf. Schuld, der nicht im gricchifchen 
Teftament nachgeſehen hat, daß die Worte au 77 yynodı zu den. 
indem MES. ausgelaffenen gehören. Dieſe Uebereilung fcheint 
die Höhere Kritik veranlaft zu haben, bie jept im ihe Miches 
zuruͤckkehrt. Wir benusen diefe Gelegenheit eine für die nach 
den: Ausdruck des Verf, niedere Kritik wichtige Anmerkung 
zu machen. Merkwuͤrdig iſt, daß niche ein eimiger Coder 
ev cy yy mit Auslaſſung der Übrigen Worte Hat. *) ve 


















Kuittel in neuen Keltiken ab. d. Sptuch u, ur Nic 
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-Defe Lesart In degend einem Coder, fo wuͤrde es fehr wahr⸗ 
ſcheinlich ſeyn, daß die ausgelaſſenen Worte von sv rw ovpx- 
won bis und mit 0, uxprupsvres wegen des gleichen Ausganges 
<ob ouoswreisvror) ausgelaffen wären. Und wären die 
„ welche in feinen griechiſchen Codex gelefen werden, 

Anus Berfehen der Abichreiber ausgelaſſen, fo wuͤrde nothwen⸗ 
. Dig der eine oder der andere bey uuprupsvrag aufgehört und 
ayıy ya beubehalten haben. Da fie aber alle auch ev ry yy 
auslaffen,, fo kann bey Eeinem ein Verſehen oder Wer'chreiben 
Wie Schuld der Auslaftung feyn. Durch diefe Bemerkung 
:welrd alle Bermutbung, daß hier ein Verſehen habe ſtatt fine 
den künnen, gaͤnzlich entkräitet, und es zur Gewißheit ges 
, Meat, daß in keinem der Manuferipte, von denen die noch 
gegenwärtigen bie Copeyen find, die Worte zu lefen waren. 
— Den Brief an die Hebraͤer ſcheint der Verf. nicht für ei⸗ 
zen Pauliniichen zu halten. Die Gründe für und gegen dies 
‚Ye Diegnung fotlen in dem 3 St. des Orion gellefert werden. 
Was er zur Erklärung 2 Joh. v. 10. 11. gefagt, auch über 
Die apotcyphiſchen Citata in der Epiſt. Yudas bemerkt hat, 
Bot unfen ganzen Benfall. In der Offenbarung Johannis 
"dee Verf. den Sieg des Chriſtenthums über alle feine 
» folglich übers Judenthum, über Irrlehren und Hey⸗ 
Yentbum. -Auf die fcharffinige Bemerkung des H. Eichhorn 
Adamment. in Apocal. daß bald in der Prophetenfpras 
"We (ine Gewißheit anzeigt, wodurch viele Schwierlakeiten 
wussten; Wege geräumt werden, iſt unfer Verf. nicht ges 









Wie Pfalmen metriſch überfegt mie ben nothwendig⸗ 

ften Anmerfungen von J. Zobel, ehemaligen Dom» 
.‚ prediger zu Brixen, jeßigen Pfarrer zu a 

8 r 


SGS xx3. führet aus R. Simon Hiſt. erit. du N. T. einen auf 
Jdeer koͤnigl. Bibliothek zu Paris befindlichen Coder an, dee 
“ ay ra ya bat. Sollte ein ſolcher Eoder wirklich vorhanden 
fern, fo wäre es wahrſcheinlich, wenigſtens moͤglich, daß in 
ürſchrift dieſes Coder die übrigen Worte geſtanden haben, 
Altein da die, welche nach Simon die Pariſer MSS. unters 
cht baden, keines folchen Eober erwähnen, fo bat aller 
efcheintichkeit nach R. Simon die Lesart nicht richtig 
an 
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Erſte Abtheilung I—LXXIL : Zweyte Abthei 
lung LXXHI—CL. Augsburg, in der WBolfifchen 
Budhandlung. 1790. ©. 200,4. 236.8 


Pie meiften neuerer Ueberſetzer der Pſealmen haben ihren 
Ueberſetzungen einen poetiichen Rhythnnis u geben geſucht. 


Hier trit: einer anf, der ein Metrum genau beobachtet bat, 


und zwar ein reimſreyes, das nach Verſchledenheit der Pſab 
men fehr variirt. Wir wuͤnſchen der Verf. haͤtte bisweilen 
das Schema feines. Suihenmanfes: ‚mitgetheilt, bamft men 
die Gedichte defto leichter fcandiren koͤnnte, rordber wir him 
und wieder zweifelhaft find, x E. Pf. XXI 

Mein Sort! Meln Sort! Ah warum haſt mich · da 

verlaſſen? 
Ach warum toͤnt mein klagendes Schr. 
So von meinem Errerter entfernt ? 


Hier ſcheint der erſte, ſo wie der zweyte Vers aus Jamben 


zu beſtehen, und bas Schema des beitten um——— 


Buy 


Mein Sort! bes Tages fleh ich, aber du antworteſt 
ſt der erſte Ver⸗ der nweyten Stane, und wenn hier Jam⸗ 


ben ſind, fo iſt fcandire anttoorteft, da doch bie erſte Er 
dang iſt. Eine Cäfur bey der erfien Hälfte bes Verſes, Die 


zum Ausruhen bey -fechsfüßigen Verſen nothwendig zu hy 


ſcheinet, und den Wohlklang befoͤrdert, iſt oft verabflum 
als in dem angeſuͤhrten erſten Verſe, und in 


Ich bin umringt von großen Farren, eng umfchlehe 
Wie Waſſer bin ich ausgeſchuͤttet, aufgelüiet .- 


Der Beri. wird die Metra nicht nach, Willkuͤhr aerpäßit, Im 


dern fir dem Inhalt der Pſalmen angemeflen haben 


die Grundſaͤtze, die er dabey befolge hat, iſt feine Velchrumg 


qegeben. Die Ueberſetzung felbit verdienet unftreitig wieles 
Lob, tif getreu, aber nicht ſclaviſch, mifcher uͤberaus felten 


jeemde Gedanken ein, läßt keinen des Originals fallen, um 


ſucht demielben nachzuſchwingen z. E. Pſ. XVII. 


Denn er ergrimmte! Dampf da er —* 
Stieq auf, verzehrend Feuer aus ſeinem Munde; 
Glut brannte hin vor ihm. Er fenfte 
Nieder die Himmel, und fuhr berunter, 


5 
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.. 2 feinen Füßen dicke Sewitternaht.  - 
uf Cherubsruͤcken faß er, und flog daher, 
Auf Fittigen des Sturmes ſchwebend; 
Machte fih Dunkel ziır Hülle, Dunkel 


Der Flutihen, Be auf | Molke gethuͤrmt, zum 


Vom Lichtglanz plotzlich riß fein Gewoͤlk vor ihm: 
Und Kagel’fiel, und gluͤhnde Keule; 
Und in den Ammeln Jehova ſtaͤrmte. 


emde Gedanken finden wir z. ©. Pſ Ixxvm. 58. 


. Erzuͤrnten ihn auf ihren entweihten Hin: 
Reitzten mit Raͤucherung 
Ihrer Goͤtzen den eifernden Gtimm, 


Hehe diſchen nichts von entweihten, und für Xaͤu⸗ 
erung ihree Goͤtzen blos mit ihren Goͤtzenbiidern 


Zebtalemen ſind noch ſtehen geblleben, z. E. v. 5. 


* ſetzt in Jakob Zeugniß, in Sfrael 
„Beine Gebote veſt 


—8 Pruͤfen im Herzen Gott 
2 33. Es ſchwand in Eitel hin ihr Leben 
x 9. 38. 39. Vergab die Suͤnde, tilgte nicht, nabm 
Ä zuruͤck 
Oft feine Rache, weckte nicht allen Grimm; 
Dachte daß Sleifch fie find. 


"4 Verf. verfichert in der Vorrede ardßtenthells nach 
rai chen Texte uͤberſetzt zu haben, und mas bey einem 
als unumgaͤnglich nothwendig vorausgeſetzt wuͤrde, 

ne bey einem Mann in feiner Lage geruͤhmt zu werden. 

wWiſſen daher nicht, warum er nach der Anmerfung (w) 

Pſ. 78, 26. die Ueberſetzung gewählt bat, die zunaͤchſt 

pet -Bulgart uͤberein zu fommen (dien 


Den Morgendreind 
Nimmt vom Himmel, den Suͤdwind erregt 
Dann feine Macht... 


n und undeutliche oder undeutiche Redensarten finden 
auch bin und wieder, und damit wir nicht Gefahr lau⸗ 
" Dp 2 fen, 


er 
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Pie meiſten neuer Ueberſetzer der Pſalmen haben then 
Ueberfegungen einen poeth chen Rhythmus zu geben: gefack. 
Hier trit: einer auf, der ein Metrum genau beobachtet 
und zwar ein reimſreyes, das nach Verfchledenheit der Pſal 
men fehr variirt. Wir wuͤnſchen⸗ der Verf, Hätte bisweilm 
das Schema feines. Sulbenmanfes: ‚mitgetheilt, bamft men 
die Gedichte defto Felchter fcandiren konnte, wordber- wit hin 
und wieder zweifelhaft find, x €. Pf. XXII. 
Maein Ger! Mein Gott! Ah warum Gar mh de 
verlaſſen? 
Ach warum toͤnt mein klagendes Sachrey 
So von meinem Exretter entfernt ? on 


Hier ſcheint der erfte,. fo wie der zweyte Vers and Jansen 


zu beitehen, und das Schema des beitten ‚su OR — — — 


ur 


Mein Sort! bes Tages fleh ich, ‚aber dm antworteſt 
iſt der erſte Ver⸗ der nweyten Stanze, und wenn hier Jam 


ben find‘, fo iſt ſeandirt antwortet, da doch bie erſie En 
Tanz iſt. Elne Caͤſur bey der erfien Hälfte des Verſes, de 
zum Ausruhen bey fechsfüßigen Derfen nothwendig zu kp 
ſcheinet, und den Wohlklang beforderr, iſt oft verabkium; 
als in dem angeführten erften Berfe, und in - 

Ach bin umringt von großen Farren, eng 

le Waffer bin ich ausgefchüttet, aufgelüiet - 
Der Beri. wird die Metra nicht nach, Willkuͤhr gemäß, fen 
dern fie dein Spalt der Pſaltnen angemeffen haben. Ur 
die Grundſaͤtze, tie er dabey befolge hat, ift feine SBelchrum 


sereben. Die Ueberſetzung felbft verdienet unftreitig wieles 
Lob, tft getreu, aber niche ſclaviſch, mifcher uͤberaus fı 
jeemde Gedanken ein, läßt keinen des rd fer, ı 
ſucht demielben nahzufchinfngen, z. E. Pſ. XV 


Denn er ergrimmte! Dampf da er hear. 
Stieg auf, verzehrend Fruer aus feinem Munde; 
Glut brannte hin vor ihm. Er fenfte 
Nieder die Dimmel, und fuhr Berunter, . 


bl ua dbeefaupt arimmlel. Plkksioge. 55% 


uf Cherabe:aden af er. umr Ana daher, 

Hui Fitrien des Erurmis uacbend; 

Diet: Sa Dinkel sr ir, Derfel 

m Der Flathen, Bst anf Seife artdirmt., jum 

u Zelt — 
- 7 Vom Eihrchem serie riß fein Gerrelt vor Abm! 

or And Hagel hei, md alähnde Keule: 

Und ia den Ammeln Jedova Härmte. 


| Arembe Sepanten finden wir 3. @. Pſ IXXVIN. 15. 

R . Erzürnten ihn auf ihren eutweihten Hiıb’a: 

J Reihzten mit Raͤucherung 

WE. Ihrer Goͤtzen den elfernden Gtimm, 

ſchen nichts von entweihten, und fär Räu: 

eins ibter Bögen blos mit ibren "Bötzenbildern 
ſtehet. 

2 "Debralsmen find noch ſtehen geblieben, z. E. v. 5. 


is Jakob 3 iß, ae 
—X Arne rue sr 


7 Wir8, Prüfen im Herjen Bott 
E33. € (hand in Citel hin ihr Erben 
TE, 39. Vergab die einie, tilgte nis, nahm 
J zur 
. ı Rache, wedte nicht allen Srimm; 
BAT... daß Fleiſch fie find. 
—J f. verſichert in der Vorrede größtenthells nach 
Tecten rſetzt zu haben, und mas bey einem 
um netbwenbig veroudgefcht würde, 
vey zusun in feiner Lane geräbmt gu werden 
bo m rt. nmioarm er no* ber Armertung "w) 
78. 26.1 1 eriekung gewählt has, Dir gunücdıl 
Tr mimemen (dir 


F 


, ey ben Cüteis® erıers 
° 2 ı L 
oe ı mieriän Tıteneute furber 
yur, some wir nf Bei ns 


y 1 2 ien, 
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fen, zu weitlaͤuſtig zu werben, wollen ok ypi EXXVIN. 
ftehen bleihen. 


v. 29. Sie aßen, wurden uͤberſatt; bi 
KCieß er ihre Aufl en gab —* wos fie be⸗ 


2.45. Sqhw arme von Fliegen ließ. 
Aus er, zu freſſen fie. (Wie —RX 
v. 47. vom Hagel ließ 
Toͤdten die Reben an 
Ihre trächtigen Bäume vom Reil. 


Hier ſtehet das Genus, Daͤume, für die Spyeckes des Origi⸗ 
nals, die, well fie mehr bichterifch iſt, in einer poetiſche⸗ 
Ueberſetzung hätte Bepbehälten werden mäffen. 


Er gab das Vieh de Schioſen, | 
— en ⸗ Ben den Bügcn een 


| ei bergleihen holperichte Verſe möchte manned ide Dres 


v. sı. Er wuͤrgt Egyptens jegliche Eiftzelut 
Die jugendliche Kraft in den Hütten Chams. 


Wie jugendliche Kraft zu verſtehen fey, ob ** 
kraftvollen Vaͤtern erzeugten Erſtgebohrnen, oder 
linge gemeynt find, wird man ohne Vergleichung 
ſchen nicht ſagen koͤnnen. 

Die Anmerkungen ſcheinen 
ſtimmt a ſeyn, und rechtfertigen ern 1 | 
Ueberfegung. Der Verf. it von der gem u : 
feiner Kirche nicht abgegangen; und fin! vaber a 
Welffaguggen und Hinfichten auf Chriſtum in den 
Er hält 3. E. den erften Theil des Pf. X. für ei 
Gottes an Chriſtus, umd. beruft fih dabey auf + L20 
11. 12. Den uͤbrigen Theil ſieht er als din Ser 
an, und verläßt fich Hierin. auf den Heiligen Auguſtzu - 
heiligen Öregorius den Großen, und Laffiedorus. 
Rec. muß bier die Anmerkungen an die Seite legen, m 
nach feinem exegetiſchen Gewiſſen den angeführten R 
keine Stimme einräumen kann. A 
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| VI Klaffifche, griechiſche und fateinifche 


Philologie nebſt den dahin gehörigen 
— Alterthuͤmern. 


4* Zevopavtes Aroummuoreuurov Bı@As reason. - 
Acnopkontic Memorabilium Socratis dittorum 


- Jibri IV, recenfuit, Ernefi, Zeunii et foas 
annotationes adiecit lo. Gottl. Schneider. Li- 
e, fumtibus Fritfch. 1790. 284 S. 8. ohne 


= ifter und Vorreden. 
. Eoopwrros EiAmmov Irrogumv BA Erro. 


is Hiltorise Graecae Libri feptem, 


‘ recenluit, notas Zeunii in librum primum et 


indices adiecit Zo. Gottl. Schneider. Lipfiae, 
ſunit. Fritfch. 1791. 8. Tert 474 S. 
Diele Schrift Zenophone hat das feltene Gluͤckgehabt, 
in den legten zwänzig Jahren in Deutſchland ſowohl als in 
England mehrere gefchicte Bearbeiter zu finden, Erneſti, 
Sreöib, Schü, Sindenburg, Zeune, Simfon, Ed⸗ 


wards, Omen, find Namen, die der Freund ber griechte 


fen Literatur mie Hochachtung nennt. Sept vermehrt die 


ehremoolle Geſellſchaft, und feine elgne [yon längft bekannte 


MBerblenfte um die griechiſche Literatur Hr. Prof, Schneider 


gu Frankfurt ander Ober, dem der Verleger nach Abyang 


der Zeunifhen Ausgabe die Beſorgung einer neuen aufgetra⸗ 
hatte, Db5 er gläcklicher haͤtte wählen können, darſ Rec; 


‚ ht nicht exit den Leſern diefer Bibliothek fagen ; feine Pflicht 


A 28 nur, das amuzeigen, was der neue Herausgeber bey 
biefer Ausgabe geleifter hat, (Was fchon in der Zeunifchen 


Yon 17&81. gelelftet war, davon iſt dag ate Stuͤck des soiten 


Bandes dieler Bibliothek G. 557. ff. nachzufehen.) Außer 


ber Anmerkungen der Dentſchen Herausgeber, welche die 
Bennifche Ausgabe fhon enthielt, und von denen nur diejeni⸗ 


8 weggelaſſen oder abgekuͤrzt find, die entweder unrichtig 


uͤßig waren, oder ganz bekannte Sachen enthielten, 


- Pe der Herausgeber einige vom feel. Zeune feinen Hande x⸗ 
unplae beyge 


ſchriebene Anmerkungen und hauptſaͤchlich die 


u | Dy 3 1785. 


fi . 
” B 
a 
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1785. in England erfchlenene Ausdabe Ton Edwards‘, der 
Owen die Barlanten von ı ı Mſerpten hiazugefügt hat, benuet, 
Alles, was diefe Ausgabe in den Aumerkungen Gutes ratı 
bält (die lateintiche Ueberſetzung von Edwards iſt, wie bilig, 
weggelaſſen,) findet der deusfche Lefer in diefer Auegabe, und 
die ganze volftändine Sammlung von Varianten, von der 
Dec. mit ein paar Worten Nachricht geben will. Diefe Var 
rianten find nemlich aus 3 Vaticaniſchen, + Bloremtiniichen, 
und 3 Pariſi hen Handichriften gezogen, unter denen nach dem 
Urtheile des Herausgebers, dem. Rec. nach einer forgfältigen 
Veraleichung und Pruͤfung beyſtimmt, die Pariſer Bands 
ſchrift N. i, aus dem xıten, die eiſte Vaticaniiche aus dem 
ı sten und die ste Klorentinifche aus dem ı 3ten Jubrhunbdert 
ble beiten find. Die Parifer Handichritten Rud. ganz, und 
iiwar von Hrn. Belin verglichen, Die uͤbrigen nur an vers 
bächtigen Stellen. Rec. dar mt Vergnäyen Eur dieſe 
KHandichriften manche von Erneſti und andern ; oft nach eis 
ger bloßeg Tonjectur gemarbte Verbefferungen defßäplet gefun- 
den, in andern Stellen aber find fie faft alle entgenen. 3.2 
B. J. K. 4. $. a. haben flatt yevousvz, weldes Erneßi.aus 
dem Voß. Mſe. aufnahm, alle Klurentiniichen und der erſte 
Vaticaniſche Cobex yıyvousve dal $. 9. haben alle FYloronti⸗ 
niſchen und die erſte Pariſer Handſchrift die gewoͤhnkicht Le⸗ 
feart 3de wofuͤr Stuefti adv’ verbeſſerte, Der Hercusgeber 
bar übrigens die In diefen Handichriften vorkeinmenden Ale 
arten, die ihm vorzüglicher ale die gewoͤhnlichen fehlen, 
gleich In den Text aufgenommen, und andre vor Zeune chu 

Stunt verworfne oder üseriehene ältere anf das Anſehren d⸗ 

fer Codieum wieder hergeftellt, fo daß alſo diefe Ausgabe ab 
ganz neue Recenſſon des Tertes ausmachß. Wir wollen. Wi 
beyben ein paar Peoben-geben. Ganz nen find im erſtea 
Buche RK. 1.6. 14. any ra ruxovra ‚Fypia, roeldes ud 
ſchon Zerine wollt? für re ruxovra ug Iypia 6.19. Zarlipde 
17:0 yyerro für Z. de vayr& nev Fyerro. 2, 31. Bre Ybp 
Eywye æuroc für &re yap Eywye STE aurog. 37. AA To 
roıstwv für &AAmv Trwv dınawv 43 nad —— M 
noch aus der erften Pariſer Handfchrift xy “Epuonbarng 
bineingefegt , der auch im Citrios des Plato und im Tımdus 
unter den mit dem Sofrates redenden Perſonen vorfömmt:; 
K. 3, 3. liefert 9. & nalısa für wale. 4. oyuäuveaIop 
wx0g rwy Jesiy für syumuıvergoy rana Jewy. 9. Ispuug® 
yorzvoy ra eivay fÜR Jepuspyorzroy ewey. A, Br une os 


a 
v 
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Inertang rade am Ende: Ex Vatic. I. recepi rad’ 
or . vr 'haee dessrinoc dicantur etc, im Tere iff aber 
8 Lefeart rade vrspueyesr bepbehalten. 4, 15. 
en kev reurwoiv, Borep auaoı On #. a. für orav 
wa, olameo au Ps m. 19. En uEy dv TAUTE 
‚2 AEV Teure. 7, 3. AUTKEWE v 0 für CF AWG TE 
"£ mw. « Segen Zeune’s und anderer neuerer Kritiker 
wieder aufgenommen, (vergl. die Rec. der Zeu⸗ 
ausgabe) I. 2, 6. arexxie, tür Erenwkei. IT, ı, ı2. 
ac und Mepær evoeic für 0y6. 19. mw; 8% —2 
tüũr wc 8% — ws xpy. II. 2, 14. KATH It ET. 
æ. dones für doxy veral. IH. 9, ı3. III. 7,7. &v yxp 
d 4. Ben dem Duufeln avepsdscIavog. II. 5, 7. 
8. ©. KveoxsIrvay, voglcy: 6 unftreitig die richtige. 
m. — Doch wir müllen bier abbrechen, um aud. 
8 von den übrigen erklärenden Anmerkungen zu ſa⸗ 
aı dieſe haben manche Zufäge vom neuen Herausge⸗ 
en, welche theils die genannten Perſonen, cheils 
die. in die Naturgeſchichte und Geſchichte der alten- 
ıgpble einſchlagen, betreffen. Hin und wieder werden 
le Meynungender Altern Herausgeber berichtigt. 3. 
ih 37. BsnoAwy, 4, ı2. bey rauro: IV. 2, ı2. bey. 
, 28. bey zus, u. a. a. O. 
arjanıer find die eigentlichen philologi hen Anmerkün« 
Bie wichtigſte neue, und eine weitere Prüfung und Uns 
der Gelehrten vorzüglich verdienende Bemerkung 
die zu IV, 8. p. 279. die in den Addendis ftebt, 
ı » nad) der Mernung des Herausgebers die Kenos 
Apologie des. Soctates ehrmals den letzten Theil 
ı  abilien ausnemadst habe, aber durch einen Zufall 
rennt, und durch Jnterpolartonen und Verſtuͤmme⸗ 
ner Grammatiker zu einen elguen Werke geworden 
yde Schriften ‚die Apoſogie und das letzte Kapitel 
morabilien, ſtimmen oft woͤrtlich überein, aber auch in 
ı zeigen ſich Luͤcken und Interpolationen, die nur durd) 
naue Bergleichung ergänzt und verbeffert werden koͤn⸗ 
Es iſt hier vom Herausaeber eine Probe einer folchen 
fe gegeben, deren Scharifinninkeit Rec. unmoͤg⸗ 
ı Denfall verfagen kann, und welche daher In ihm den 
en Wunſch erzeugt hat, daß es ihm doch gefallen moͤch⸗ 
die Apoloqle von neuem zu bearbeiten. — Die 
nzeige der Kapitel in der Zeuniſchen Ausgabe bat 
Ppa auch 


590 Kurze Nachrichten von der 


auch beträchtliche Verbeſſerungen, und Sin und wieber Zul: 
Be erhalten, damit junge Lefee des X. den Sinn ber Rede 
und die Sedankenfolge defto leichter zu faßen im Stande fepn 
Eönnten. Auch der Index ift vermebrt,. obgleich Hr. ©. ge 
ſteht, daß er üb:chaupt nicht damit zufrieden, fonbern anne 
duch andre Arbeiten verhindert werden ſey, feine Idee zur 
Verbeſſerung und zweckmaͤßigen Einrichtung deſſelben auszu⸗ 
feinen. Der ſyntaktiſche Inder iſt mit Recht gang wegge 
aſſen. a, 

Aus diefer kurzen Anzeige deſſen, was in biefee Ansgs 
Br aeleiftet worden, werden die Lefer leicht ſehen, wle wiel 
Ernophons Werk ſowohl in Anfehung des Tertes als der. rs 
klarung durch diefelbe gewonnen hat, und wie vielen Dauk der 
Serausgeber fuͤr Diefes neue Geſchenk von Anfängern ſowohl 
als geuͤbten Lefern des X. verdient. Ä 


Auf eine Kleine Unvollkommenheit diefer fen fo voBflän- 
digen Ausgabe muß Rec. den verbienftoollen Hergusgeber 
noch aufmerfiam machen, um fie etwa bey. einer folgenden 
Auflage zu verbeffern. Sie ift die: bie Zufäge des Heraus⸗ 
gebers zu den Anmerkungen feiner Vorgänger, fo wie bie 
ganz neuen Anmerkungen deflelben find. durch kein Zeichen von 
jenen, befonders den Zeuniichen unterfchieden. Daburch wird 
nicht nur die Ueberſicht deffen, was diefe neue Ausgabe slgnıs 
Bar erſchwert, fondern es entfteher daher oft Dunkelheit und 
Mißverſtand. Ein Beyſpiel mag dieß flatt aller bewelſen 
8, 3,13: S. as. bey oA heißt es ibid. zeysc dieß ibidem 


u bezieht fi) aber nicht auf die unmittelbar vorhergehenbde Aa 


merkung, ſondern auf Die zweyte rückwärts, wie mann 
aus der Vergleihung der Zeuniſchen Ausgabe ſieht. te 
baͤus nemlich bat woyıc nicht Ruhnken, der In der naͤchft zer 
Bergehenden vom Hrn. ©. eingeichalteten Note genannt wird, 
und auf den es doch jeder ziehen wird, der nicht die Zeunlſche 
Ausgabe bey der Sand hat, oder vergleicht. — older 
Stellen bat Rec. noch einige gefunden. Doch dieß kann, 
wie gefage, bey einer folgenden Auflage leicht verbeffet 
werben. nr 
Am Ende der Vorrede giebt der Herausgeber die Hoff 
nung, diefer Ausgabe der Memorabilten des Zenopbone, bald 
eine neue Ausgabe der griechiſchen Geſchichte deſſelben fols 
gen zu laßen. Diefe angenehme Hoffnung tft bereits erfüllt, 
denn fchom flegt fie vor uns, 
s) Auch 


a 
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2) Auch die Bearbeitung diefes Werks hatte der um ben 
ZRenophon überhaupt fo verdiente Zeune übernommen, als 
Der Tod feine kaum angefangene Arbeit (er war nicht welter als 

Bis B. 2.8. ı. $. 25. gefommen) unterbrach. Kr. Drdf. 
@. übernahm die Fortfegung derfelben aus Liebe zum Zenos 
phon, ob er gleich nie daran gedacht hatte, eine Ausgabe 
Defer. griechiſchen Geſchichten zu veranftalten. Er fand bier 
aber ein viel weiteres Feld fein feines kritiſches Gefühl, und 
feine große Bekanntſchaft mit der griechliden Literatur zu bes 
außen, da außer dem, was Morus in feiner Ausgabe gelei⸗ 
er hatte, für diefe Schrift Renophons noch wenig gethan 
war. Der Tert fomohl als die Interpretation bedurften 
och manche Verbeſſerung und vorzüglich mangelte der letztern 
«ine fergfältigere Vergleichung der &enophontifcen Erzählung 
mit andern griechiſchen Schriſtſtellern, bie derſelben Bade 
wrrohbnen. Beyden Mängeln bat der Herausgeber fo viel 
an ibın war, absnbelfen gefucht. Zwar fehlten ihm, uns den 
Text mit moͤglichſt kritiſcher Genauigkeit darzuftellen, die Hands 
ſchriften, welche die fchon längft verfprochene und fo fehnlichft 
. ‚erwartete Valkenaerſche Ausgabe liefern wird; allein was oh⸗ 
we biefe Beyhuͤlfe bey einem durch Interpolationen und Luͤ⸗ 
den entftelten und noch dazu wahrſcheinlich nur aus einem 
Codex gefloßnen Tert geleifter werden konnte, das iſt durch den 
Scherffinn des Berauegebers geleiftet und Hr. Prof. Wolf ſagt 
in dem feinen Bufägen vorgefehten Briefe an den Herausg. 
wit vollen Rechte: Librorum manu feriptorum grauem 
vicariom adhibuifti ingenium Tuum. Rec. könnte daher 
zueheere Blätter mit Dewelfen und Belegen anfüllen, wie 
el der Tert durch dieſe neue Ausgabe gewonnen habe, 
wmenn ex nicht fürchten müßte die Grenzen einer kurzen Mache 
vicht zu Aberfchreiten., oder Ihm die Auswahl unter den aufs 
genommenen Verbeſſerungen nicht zu ſchwer würde. Hie 
. uns da könnte. es: freylich immer ſeyn, daß die Lefer des X. 
mit dem Herausgeber über die angenommene oder vorgeſchlag⸗ 
me Lefeart nicht gleich daͤchten, da Blick und Gefühl hierinn 
Ir find. . Allein, ob fih Rec. gleih aud in dem 
. Balle,befinder, fo getrauet er ſich doch wenigfteng nicht, über 
rine Sache abzufprechen, oder zu hadern, bey welcher das Zeuge 
nid guter Handichriiten mehr als alle aus Eritifchen Gefühlen 
hergenommene Gründe beweiſet, und er verfparet Daher ſei⸗ 
ne Zweifel lieber bis zu einer andern Gelegenheit, wo er fie: 
u etriftigern Gruͤnden, ale * jur Belt noch Hat, belegen 
- p5 Fann. 


1 


Cd 
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kann. Fehlen kann es feiner Meynung nach nicht, daß nicht 
durch gute Handfcriften auch noch In ſolchen Stell. n Fehler 
dis Textes werden entdedt werden, wo man’ (kr für 
richtig gehalten Hat. So if Rec.um me eu Beyfpiel une 
führten, das vor. In der Stelle DB. 1 4. 5. 2. G. 1.ed, 
Mor.) ropevaudvoig KUÜTDIE Tape * Bawihdo erfragen ns 
vußwoyres 6 TE Aanedurueviuv mos;Peıc, Bönstiocbvou, 
(xgj ol ner’ eur) ag) of &AAoı xyyelbi, als Gloße eines 
Abıchreißers, der dadurch bemerflich machen wollte, das vor⸗ 
hergehende Wort fey hier ein noraen proprium sine * 
nes, ſehr verdächtig. Welches von ben beyden fol wei! Tr 

gen die Gloße fen, laͤßt fich ohne Kr 

„ent beiden. Morus glaubt, das hier In 

ſchloßne, und Zeune feßt Binzu: Non ne Pe 
fequentia x. 0. &. x. ad gloflemata referri. Rec. 

auch lieber das letzte megitreihen, weil Ihm &y 


gelätlt, da eben ſchon wp&sßei; ba gerdefen ff. r kbun⸗ 
te man nicht beydes / be lten, und mit einer kleinen ale 
derung fo lefen: & Kayrgoav —— roscße“ Banfrisgxg] 


6 ver’ wurs AA &yyelo? ? So iſt lee fü eher und nie 
Weberflüßiges. Uebrigens hat Hr. ©. felbft noch man che Otel⸗ 
le, hefonders ‘aus dem Ariſtophanes und Thucpdibes, in deu 
Addendis erläutert und verbeflert,, und ein Gieiches 

in den diefen beygefügten Zufäsen bes Prof. Wolf; ders: 
teider nur an Zeit gebrach, weil die Meſſe vor der Thuͤr seh, 
nın mehr chım zu können, welches ec. um fo niehr bedanen, - 
je mehr Gutes In/den wenigen Anmerkungen enthalten 

Ein Heiner Fehler den aber H &. In dası Addendis eg 
bat fi befanders in das erfte noch vom feel. Zeune ben 
tete Buch eingeſchlichen, daß nemlich in ben nınertungit 
oft eine andre Leſeatt gebilligt und angenommen wieb,'eld 
fit) im Texte finder, welches daher koͤmmt, daß ber ek 
Zeune einen andern Tert zum Grunde gelegt Saste; afe fein 
Nachſolger, der den Morußifchen Text abdrucken ließ. "Anl 
In den übrigen Büchern finden fih Spuren eines ähnlichen 
nur dutch zu große Eilfertigkeit erzeugten Verſehens, Bas uber _ 
den geuͤbten und nachdenkenden Leſer nur Kun hab 
ten wird. 


Echt brauchbar und wichtig wird dieſe Yatabı ae 
durch die in den Noten angeführsen Gefdichtserläuterungen 
aus gleichzeitigen Schriftſtellern, and die bie umb * im 

iodor, 
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, Plutarch und den Werken der Grammatfker zer⸗ 
ſind. Der Herausgeber hat ſie ſehr forgfältig geſam⸗ 
und ſte eben ſowohl zur Berichtigung des Textes, als 
rung einzelner hiſteriſcher Umſtaͤnde vortreflich 
„iweifelhaften Stellen aber die Vereinigung der 
»iedenpeiten dem Lefer überlaffen. Die Vorrede enthaͤlt 
Berjeichniß diefer Schriftfteller des Altertkums, 
noe Geſchichte, welche Kenophon beſchreibt, brarbeis 
m. Daß die in der Erzählung Renophons vorkom⸗ 
a  Ätbeftimmungen,, weldye von der einfachen Art, des 
ucydides und auch felbft Kenophon bedient nemlich 
ng, Sommer, Herbſt und Winter zu rechnen, ab» 
und oft mir £. Chronologie nicht zu vereinigen ſind, 
„ſage ih, nicht von X. ſondern von einem, oder meh⸗ 
—ryolatoren herruͤhren, war ſchon vorher bekannt. 
dieſes theils In den Anmerkungen zu dieſen inter⸗ 
ellen, theils in der Vorrede noch deutlicher ges 
- mathe ſchoͤne und lehrreiche Bemerkung über bie 
X. beygefuͤgt. Zur größern Deutlichkeit ift da: 
ow. Dod welliſche Chronolozie nicht nur am Nande 
ee nnd in den Anmerkungen augezeiget, ſondern auch 
“4 Abhandlung defjelben dem Werke voranaefegt. Mas 
zitorug in feiner Ausgabe theils zur Erläuterung der 
», theils auch zur Sach und Worterklaͤrung bep⸗ 
te, iſt in dieſer neuen Ausgabe treullch und forge 
‘, fo wie auch der Herausgeber auf ein vaar klei⸗ 
m des feel. Koͤppen, und einige einzelne Anmers 
von Reitz Näcdficht genommen hat. — Das einene 
bes Zenophontifshen hiftorifchen Style feet er mehr 
en, einfachen nid elenanten Sprache, als in 
und geſchickter Verbindung der mancherleg Bege⸗ 
‚ wodurch fih alfo £. am meiſten dem Caͤſar naͤhert. 
se hiſtoriſche Glaubwuͤrdigkeit koͤnnen wir bey dem 
weangel gleichzeitiger Schriftſteller nicht beſtimmt ges 
a theilen, doc} leuchtet feine Vorliebe für die Lacedaͤmo⸗ 
ven feiner uͤbrigen Wabrheitsliebe nur zu deutlich hervor, 
dt Theit dieſer hier ausgezonenen Bemerkungen ente 
Ir orte Vorrede die daher auch Eeiner, der die Werk 
Mugen lefen will, wird überfchlagen dürfen. 
le Braucbarkeit. dtefer Ausgabe wird noch durch ein 
Regiſter vermehrt, von denen das erfte die geogra⸗ 


- phiſchen 
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phiſchen Namen und das zweyte bie angeführten Perſonen 
enthaͤlt. Bas dritte it ein erkläcendes Wortregiſter, bey 
deſſen Gebrauch es aber kein geringes Hinderniß iſt, daß in 
ben aus der Ausgabe von Morus hier Übergetraanen Wär 
tern fehe oft auch die Paragraphenzahl diefer Ausgabe 

Halten worden iſt, die Boch von diefer neuen Ausgabe fehr weit 
abweichet. Rec. hat diefen wichtigen Fehler. der ihm das 
Nachſchlagen von Parallelftellen fo fehr erfehwerte, in einer 
fonft fo vortreflihen Ausgabe ſehr ungern bemerkt, konnte 
ihn aber aud um derer willen, die die Morußiſche Ausgabe 
. nicht zu Hölfe nehmen konnen, nicht unangezeigt laſſen. 


. 9a. 


Der griechifche Speecius oder faßliche und Feichte Art 
der Jugend die Anfangsgründe biefer Sprache bey⸗ 
zubringen, Nebſt einer kurzen Anleitung zur For⸗ 
mation ber griechiſchen Teınporum von M. V. 
F. 3, Gegner. Stutgart, ‘bey Mezler. 1791. 
180 . 8: on 


Dieſe leichte und faßliche Art die grlechlſche Sprache zu Im: 
nen beſteht darinne, daß die Declinationen und. Comjugatier 
nen durch das Ueberſetzen aus dem Deutfchen Ins Sriechiide 
beygebracht werden follen. Auf Schulen, wo es noch SM 

iſt, griechiſche Exercitien zu machen, kann diefes feinen No⸗ 

Gen haben; außerdem ift diefe Methode verkehrt und Tank 
lig. Weit nägliher und zweckmaͤßiger würde es geweſen 
feyn, die Sache umzukehren, und griechiihe Saͤtze zuſem⸗ 
menzuſtellen, und aus ihnen die Paradigmata berauszuziehn, 
wie neuerlich Meierotto und. Broͤder in ber- lateinifchen 
Grammatik gethan haben. Damit der Lehrer Gelegenheit 
bekomme, diefe Uebungen Intereffant zu machen, Bat der Verf. 
viele Namen aus der Seograpbie und Geſchichte berbep ger 
zogen, ben denen fich der Lehrer aufhalten möge!! Sn, weis 
chem Geſchmack die gewählten Säse find, kaun man aus fol⸗ 
genden Beyvdielen fehn: „Gott hat dem Adler die hoͤchſten 
Relfen zur Wohnung geaeben., Einer gewiſſen Eydeze hat 
Gott Fluͤgel beygelege. Dem ſchwarzen Fuchs wird ber koſt⸗ 
barſte Pelz abgezogen. „Unter jedem Gag ftchen die. en 
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fiüen orte, poetGe und profelle obne Unterfgieh; oft 
fehr fehlerhaft gedruckt, und unglüdlich gewählt, Fk 


1 . w 
MM. Antenii Mursti-Variarum Lectionum Libri 
XVIlll. cum Obferuationum luris libro fin- 
ulari. Editio noua füperioribus accuratior 

- etauftior. Vol. I. Halis Saxonum, e libra- 
ria Hemmerdeana. 1791. gr. Oft. 1 Alph. 


a Dogen Ä 


65 Ye Derausgeber Hr: Prof. Wolf In Galle meldet in der 
fkurzen Vorrede; feine Abſicht bey dem Abdrucke bes fehr ſchaͤtz⸗ 
Deren Buches, ſey dahin gegangen, dem Anfänger in dee 
“Keith ein Muſter aufzuftellen, wornach er ſich auch in Anſe⸗ 
ie der lateiniſchen Ausdrucks ſelbſt bilden, und von dem 
fpiele fo vieler von unfern jetzigen Philologen und Kriti⸗ 

Bern entfernen lernen möge, welche über Bie beften Schriſtſtel⸗ 
ler des Alterchums in einer fehlerhaften und oft barbariihen 
Schrelbart Noten zu fchreiben ſich nicht fhämen. In diefer 
Näaͤckſicht bat Hr. Prof, W. auch alle Flecken von dem Aus⸗ 
dercke des M. wegaeroilcht, die zum Theil von dem Zuftande 
der Littetatur in feinen Zeiten herruͤhrten. Im amenten Dans 
pe verfpricht Hr. W. ein Auctarium Animaduerfionum, wor 
U wht uns die Lefer gewiß ſehr begierig warten wien. 
dt | | Ri. 


Ye Faunen, Satorn, Panen und Silenen. Eis 
nige Geſpraͤche. Zweyter Theil. Berlin, bep 
“ Unger, 1791, 2230 ©. fl. 8. 


D. die Form des Dialogs und die häufigen Digreſſionen 
er Segenftände, die dem Verf. mehr am Herzen zu liegen 
ſcheinen, als die Fannen, Satyrn, Panen und Bilenen, ihn 
gehindert Hatten, die Gruͤnde für feine Hypotheſe im Zufams 
wienhang und auf eine bequem zu überfehende Weile vorzutra⸗ 
‚gen, fo bat er fie im Anhang zu diefem Theile S. ı198—=15. 
—— Den Indiſchen und Aeghptiſchen Urſprung 
“ber Idee von den Feld⸗und Waldgbttern gruͤndet er uf die 
. erbin⸗ 
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‚Verbindung folgender Thatſachen und nlidhen Ber 
muthungen. Bacchus war in Indieñ, and wird einer ural: 
ten Sage zufolge, mit einer Begleitung von Sathrn vorge: 
ſtellt — die alten Indier veredrten den Dan, — Argppten 
erhielt wahrfheinlich feine erften Bewohner von dem Ufern 
. des Ganges, mithin auch indifche Beariffe und Gebräuchtn- 
Aehnlichteit des indifchen und ägyptifhen Gögendienfies, de 
ſchwerlich blos Werk des Zufalls feyn kann. — Hp 
ter. verehrten heilige Boͤcke und heilige Affen. — Im de 
thebalſchen Wüfte, In Oſtindien und den uͤthiobiſchen WBkonik 
ſen ˖gab and giebt es noch große, menſchenaͤhnliche Aſſan, die 
dem Menſchen an koͤrperlicher Staͤrke, weit uͤ Ab — 
dieſe Affen waren fonft zahlreicher, und konnten zer leben» 
den Menſchen fehr furchtbar ſeyn, ſelbſt um Ihner Beilhar 
willen, die fie auf die Weiber von der menſchlichen Race ſo 
begierig macht. — Furchtund Unwiſſenheit ſchuf Die meeiden 
‚Böttee. Noch jetzt glauben die reger, der Dange welt 
‚blos ans Ligenfinn nicht reden. Man fchrich. eigen Tpleren 
fonderbare Eigenfchaften und übernatücliche Mräfte zu, 4. B. 
-propherifche Talente. - Dieß kann fehr wohl amd mit dem 
MPonas gefchehen ſeyn, der eine aroße Aehnlichkeit mic der 
"menfchlichen Geſtalt beſitzt. Die Pelasger erhlelten don An 
fang ihrer Kultur von ägpptifchen Kolpniften. Man weiß, 
daß Danaus viel ägyptifche Religionsgebräuche mie nach Grit 
chenland brachte. Da es in Griechenland. Leine Affen m 
fo war es natuͤrlich, daß die Künftler bey Führung Bed 
fels oder -Pinfels dem freyen Spiele ihrer Einbildunghet 
defto mehr überließen. Defto eher fonnten fie aus 


Mertinenzftücken des Affen und Bocks ihre 55* 







Waldgoͤtter zuſammenſetzen. Pelasgiſche und Pelasglſch⸗ 

niſche Kolonien kamen zu verſchiedenen Zeiten aus "Geh 
land nad) Italien und fuͤhrten den dortigen Wilden ihre zum 
Theil aus Aegypten herſtammende Begriffe und Sitten zu. 3. 
B. Evanders Zug aus Arkadien nad) Latium. Er gab den 
‚alten Lateinern Götter, Tempel. °  - 


Tranftulit Evander filueftria numina fecam — —' 
Exful ab Arcadiis Latios Evander in agros 
Venerat, impofitos attuleratque Deds — Orid. 


Die alten Erd und Reiſebeſchreiber fegen ben Aufent- 
halt der Aegipanen und Satyrn gerade in Diejenigen Gegenden, 
wo noch jetzt anenfchenähnliche und ſehr ſtarke Affen. or 


X 
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fen werben: Protemäus fast. Im inbifchen Ozean, Aber den 
Sanges hinauf, laͤgen drey von Satyen bewohnte Sinfeln. 
Bom Gehirge Atlas in Afrika fagt Plinius, Argiponen und 
MBatsen ſchwaͤrmten daſelbſt umber. Doch will der Veif. 
keinesweges den Antheil. ganz laͤugnen, „der die Abſicht der 
alten Orgien und Dionpfilden Feyerlichkeiten (den Uebergang 
der Menſchen aus dem thieriſchen und Waldleben zu einer ge⸗ 
Mriten und menſchlichen Lebensart faft pantomiinifd, vorſtel⸗ 
Aqn und das Andenken uralter Zeiten und Begebenheiten zu er» 
eneen) — an der Ausbildung und nähern. Beſtimmung der 
teen von Saturn und Silenen gehabt zu haben fchelnr. Es 
ar eine Zeit, da die Menichen, den Affen ähnlich, Höhlen 
bewohnten, In Wäldern umber irrten und mit gottigen Thier⸗ 
len nadläßia bedeckt waren. Allein den erften Anlaß zu der 
Drhiellung jener Feld und Waldadtter fcheinen diefe Wilden 
Body nicht yencben zu. haben. In den alten Kunſtwerken, 
— Sarırn und Silenen abbilden, ift — einige jünge 
Faune von aufßerordeutliger Schönheit abgerechnet, mehr 
bie Affenaeltalt, als die menfchliche ausgedriicht. Auch haben 
fie einen Schwanz; und fpige Ohren, Die Panen haben noch da⸗ 
Halegenlüße. Pliniug erwähnt, wo er von den Affen ban« 
Belt, der Saryın ausdrädlih, als einer befondern Species 


Fe Berf. verſpricht noch einen Dritten Theil und aͤhn⸗ 

‚ übe bhandlungen Aber Mumphen. Oreaden, Dryaden ıc. 
ins willfommen ſeyn follen. Den größern Theil des 
eins nehmen auch diehmal Räfonnenenss und Debatten 
uber Bunderalaube und Wunder, ihre Wirklichkeit, Moͤg⸗ 
Mtelt und Ermeisbarkelt, die Mangelhaftigkeit hiſtoriſcher 
seile für diefelben u. f. w. ein. Der Verf. fagt über dies 










I Dinar manches Wahre, wenn gleich eben nichts Neues, 
ober Tiefgebachtee. 
TE Ps 
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XIX. Handlungs⸗ Finanz ⸗ und Polizey⸗ 
wiſſenſchaft, nehſt Technologie. 


Kurze und gruͤndlichdeutliche Anweiſung der Rechen 
kunſt ſowohl für Kaufleute als auch fuͤr Privatpet⸗ 
ſonen, herausgegeben von Abraham Moſes in 
Aſchersleben. Erſter Theil. Aſchersleben, auf 
Koſten des Herausgebers. 1791. 1 B. 


Ein Rechenbuch von geröhnlicher Art, worin Rec. nicht 
Dieues gefunden hat. Vielleicht aber werden in dortigen Ges 
genden ſchlechtere zum Unterricht in den Schulen gebraucht, 
und da würde es gut feyn, wenn ſolche durch diefe Anweifung 
verdrängt würden, 


Kommerz, Fabriken und Manufafturen des Koͤnig⸗ 
reeichs Boͤhmen, theils mie fie ſchon find, theils 
wie fie es werben fönnten. Ein nügliches Hands 
buch für deutſche Kaufleute von Joſeph Schreyer, 
Königlichen Kommerzienrath. FE Theil 327 ©. 
II. Theil’ 299 S. Prag und Leipzig, in de 
von Schönfeld » Meißneriihen Buchhandlung 


1790 8. . 

|- 
Der Verf. I feit 24 Jahren bey dem Kommerz 
nufafturmefen in Böhmen angeftellet geioefen, e x: 
im Stande die richtigften Nachrichren won den im x. 
findlichen Fabriken und Manufafturen, und dem Ha 
damit getrieben wird, zu geben. Und das thuter ore| 
Werke. Er führer zugleich die wegen einer jeden, era 
nen landesfürftl. Verordnungen an, zeiget wasfl.g 1m 
haben, warum fie gegeben oder wieder aufgehoben fin; 
bemerfet, ob dadurch diewahre Abficht erreicht worden, + 
che Hinderniſſe der Verbefferung bisher im Wege ı | 
and wie diefe oder jene Manufaktur in befiere 7 

ori 
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Bl ey. 5 v0 jeden derfelben fängt er vondem Ma⸗ 
zen, dapelbe verfertigt ıwird. °3. ©. ben den. . 
w u dandelt er von dem Flachsbau, der Zus 
DU 1, den ttungen des Samens u. f. f. wel⸗ 
a vfe geſt ausandern Schriftftellern geſammlet 
a baı uch für den Mandelsftand in Böhmen .: 
baven ſcheint, wo die Lectuͤre noch nicht ſehr 

et fol Rec. dieſes nicht misbilligen, wenn 
were d DE  tichten aus beflern Quellen ſchoͤpfen 

‚d  ı ımmer die Hauptfache des Werks in. 

t jſeyn. se wollenermas davon ausheben, der Verf, 
ı rk von den leinenen Manufakturen. Flache wird. 
viel gebauet, fondern der größte Theil aus Deähren und 
gejsgen, doch fängt der Landmann an, ſich mebe 

1 zulegen. Die Zahl der Flachsipinner beläuft fich nach 
sehten. Kreisämtlichen Eingabe (von 1789. wie aus ©, 
\ sep. des 2 Th. zu fehen) auf 213594. Das Geſpinnſt bes 
JWebegarn und Lorchgarn. Sin Bühnen find 37303 
ı nähe, deren jeder im Durchfchniet 10 Spinner gebraucht, 
t alio noch an Spinnern, und da von dem Lothgarn 
rarbeitet außer Landes verfande wird , fo kann die 

n empor fommen. — Verordnungen für die 

o 1750u. 53. — Es wird angenommen, Daß die 
lich 860150 Stuͤck Leinen verfertigen, wovon im 

stdas Städ 13 Fl. werth if. — Leinwandsblei⸗ 

52. — Leinengarn : und Zwirnbleiden 213 — von 

f pptetur, und den Sattungen, die in fremden 
ng ar find. — Die Verfertigung der Schleier 
tiſte iſt duch Pram’en 1786. in ang gebracht, 

» mie erflern 281. mit legtern 181 Stähle beſchaͤftigt — 
leute find nicht chätig genug in Betreibung dee Lein⸗ 

noele — Geſchichte der 1767. für den Spanifchen 
ndelzu Meufchloß errichteten Geſellſchaft, die bald 

unde ging. — Dom leinenem3wirn: defien Vers 
befchäftint 360 Menfchen die 117674 Stuͤck am 
105775 1. liefern, wovon der aröfte Theil aus⸗ 
- s verfande wird. — Mit Spisenkleppeln beichäftigem . 
12847 Perfonen — Papier wird auf 93 Muͤhlen vers 
und von s9 Drucpreffen genüget. — In Prag 
1  yandfungen eine Schriftaleßerey.. eine Handlung 
erſtichn. II. Von wollenen Manufakturen, 
eeflühle ‚find gegenwärtig (1789) 3150, welche bie 
oil. CVIII. B. II. St. Q Regie⸗ 
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Regierung durch Drämlen empor zu Bringen gefucht Gas ++ 
was der Aufnahme entgegen fteht. — RNeichenberg treit ' 
diefe Manufaktur vorzüglich, 706 Meiiter‘ verfertigen anf 
620 Stühlen an die 22,000 Sri. — . Manipulation bes 
zuͤ bearbeitenden Tücher. Außer den Tuͤchern werden vorals 
ferien voollenen Zeugen die ©. 183. des 1 Th. genannt werden 
auf 2952 Stühlen verfertige — die Strumpfwirkerey avi 
auf 3753 Stühlen betrieben, und darauf alle Gattungen dey in 
Handel sangbaren ſeidenen, baumwollenen, zwienenen, weh 
— lenen und Kaſtorſtruͤmpfe verfertigt;" auch: befinden füh in 
Böhmen 2138 Strummpifiticher, weiche abtr nur gemeine web 
lene Straͤmpfe fabrieiren und mehrentheils felbit «uf den 
Märkten obfegen. Die Hutmanufaktur beſchaͤftigt 673 Weis 
ſter, wegen der hohen Preije der KHafenbälge geht aber. dat 
Gewerbe nicht fonderlich. “ — 


III. Von baumwollen Manufakturen ah 
wollene Garnſpinnerey bat fich feit kurzem im u 


auf 24477 Spinner verbreitet. — Sie wird ſtor⸗ 
malſchule befoͤrdert: daher legen ſich viele auf ore 
lenweberey, und hat fid) die Anzahl der Stuͤhle 1739 


über 1000 vermehret. Einem Koͤniglien I 

27 Merz 1789. zufolge wird Darauf gef KaB 

lich an folchen Orten verbreitet toird, wo e £ 

Moflmanufakturen find, um diefen keinen Ann ı. 
tan verfertige Muffeline, Barchend, Naı ng, 

ſcheſter, Piqueu. f.w. — Mit den Rattun «und L 

druckereyen iſt man feit Eurer Zeit weit gefommen. 


IV, Seidenmanufaftaren — Kultur ber 
Anbau der Meanlbeerbäume: 1753. wurde zu Prag 
Pilanzihule von weiflen Maulbeerbaͤumen angelegt; ı7 
wurde bejohlen, daß in allen Konigl. Städten 600, in 
nern 200, und Inden Marktfleden 100 Bäume gef 
den follten, auch wurden 2763 alle Obrigkeiten uno 
firaturen ermuntert, Baumſchulen anzulegen; Al 1 
Brrehl wurde nicht befsige und die Ermunterung bieel 
wirkſam, fogar die 1782. ausgeſetzten Prämien | 
nichts aus, und find bisher nur sc Bis 6o Pf. Seide ı 
nen, — Die Beidenzeugmacherey iſt erft feit wenlası : 
ren in Prag eingeführet und befchäftigt jeßt 233 
die von vorſchiedenen Gattungen fabriciren. -—- Fe . 
743 Bandjtüple — vor 6 Jahren kaum 170, — T 


) . . r 
andl. Finanz: Porkenwiff. nebſt Technol. Geox 
see Bortenoltk ered, die in vorigen Zeiten von 30 
a Pe nein — — in Abnah⸗ 
ab die dfe mebreften ihre ehrung bey der Sei⸗ 
y fuchen muͤſſen. Der zweyte Theil giebt 
ı ) von ber Sedernianufaktur — von Bereltung 
arbeitung des Leder. In Böhmer find 1086 Loh⸗ 
"689 Meißgerber, 260 Handſchuhmachet, ı 102 Kärfche 
15-Bon den Bergprodukten. In alten Zeiten To 
ı beträchtliche. Goldberawerke gehatt haben; jetzt iſt 
eü hin und wieder befindlichen Goldadern vorhande⸗ 
geringhaltig, daß es die Koſten nicht lohnet — 
re giebt es nicht, aber Kupferwerke giebt es zu 
I und an einigen andern Orten, Such find fie 
3. — Bon Eiienhitten find 64 vorhanden, die 
fabrleieen. — Bley wird in den Bergwerken 
isthal, Dleyftädlee und Heinrichsgrun, doch in 
ogen Duantitäe gewonnen. — Meijing voled zu 
acht, — Alaunwerke find drey, davon das vors 
u au, —— Ein Vitriolwerk, wie auch eine 
te in ih Der Herrſchaft Nafaberg. g verſchle⸗ 
wirgsgegenden wird Jaspis gebrochen. Ein Serpen⸗ 
lich iſt zn Lodel, der dem Saͤchſiſchen nichts nachgiebt. 
lenbruͤche findet man an verſchiedenen Orten. Von 
ſſiedereyen finden ſich 213. die über 9555 Centner 
ee gen. Smalte wird in 6 Fabriken gemacht. Im 
h sröt eige Zuckertafineri durch Actien zu Stendegee 
und nächer noch eine anaelegt, und die Einfuhr des 
'Zuders verboten. 3) Don den Edelfteinen. inter 
ihrik beſchreibt der Verf. alle Edelſteine, ohnqeachtet 
ahmen nicht zu finden find, welches wir auch ſchon 
Metallen wahrgenommen haben. Dieſe Beſchreibun⸗ 
„se: Überhaupt unbedeutend und bey den befannteften 
ellern beſſer ſind, haren © dem Werke unbeſchadet 
m Eonnen. 


nifche Rompofitiongfteine werden "größtentheils Im 
perfertigt, wo mehr als ı76 Steinfchneider fich ber 
Bor 30 bis 40 Jahren ift diefe Manufaktur fehe 

‚d gewefen , indern ein Arbeiter täglich einen Ehaler vera 
jetzt aber iſt fie fehr in Verfall gerathen. — In Boͤh⸗ 
5 66 Glashuͤtten. Das Auswandern der Glasmacher 


r verboten. Vier — hechaſtlzen 1 
abr 


1y Kury-Narhrichten nog der Ben 






fatturft . - Bufolge ders 
fe beſchaͤſtigen 124 Manufakturartitel; 53249 ee 
e Flachs· Bol, 
121799 Babrikanten und 303342 Spinner gejähler — De 
Verf. giebt hiernaͤchſt (ehr richtige Urfachen am, welche ba. 
‚Smperkommen der Manuſakturen verhindern; und zeige in 
einer ausführlihen Tabelle, wie durch das im Sabre 1754 

















anf die Einfuhr, der fremden Maaren geleste Werbor von 
Beit an bis 1788. der Manufafturftand um 126962 Babe 





Eanten und Spluner und um 14497 Werkſtuhl⸗ 
babe. — Won der neuefien Zoll»und Mauthorbrung m 
am Schluß ausführlibe Nachricht erhellt. 77° 
Ungeachtet das. Wert fehr gewonnen habenmärbe, in 
der Verf, Styl, Einfleidung und Vortrag. in feiner Ge 
walt gehabt hätte, fo bleibt es bach fo wie eu da Ik, fürben 
Kaufmann und Statijtifer immer fehrbraubbar, und manbar 
—* dem Varfaſſer für feinen baran -germanbten Fleiß zu 
n. — —— 





Der beſonders in einer Haush 
auch zum Gewerbe brauchbare f 
zieher und Stärfemacher. He 8 

J. W. Keydel. Goslar, Inder. m 

‚ hung in Braunſchweig in 8. ohne Jay 
Eeiten. | K 


Die Vorrede it Clausthal Im Decemb. 1789. 1 

. Dee Verf. diefes Auffages bat in ı9 Kapiteln | > 
unterrihten wollen, wie man auf die beſte Aare, 

Saushaltung rechte gute Seife machen koͤnne, bat a 

lich fehlgeſchoßen, rote zu zeigen, nicht ſchwer 

Er theilet das ganze in 19 Kapitel ab, davonj se 

verſprechende Auffchrift bat, und in den Vorber m 

kund und zu wiſſen, „daß er vor mehr als 18: ver 
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guent gereiffen Meiſter, und bey Anmenbung nicht geringen: 
„Roften diejenigen Kenntniſſe und Geheimniſſe erlangt haͤtte, 
„die man zum Seifenkochen braucht, die beſten Handgriffe 
uns Arten, Selſen zw kochen,“ hätte er aber ſelbſt erfun⸗ 
ben. Deshalb fiehet er ſolche als fein Eigenchum'an, und 
Derbitter ſich das Scheelſehen zur Herausgabe, derer Herren 
Seifenfieder, Wir zweiſeln ob dieſe es ſeyn werden, und ob 
Dre, gleich ‚Fein Seifenkoch iſt, fo har er doch In dem Bucht 
felbft, nicht ‚die neringfte Spur finden fönnen, warum dieſe 
Dandwerker fcheel fehen Eonnen. Die Kenntnig der Güte: 
der Alche, und die Beurtheilung der Gettigkeit des Talge, 
bejtiniimen das Verhaͤltniß beyder Beſtandtheile und die man⸗ 
dhetlen möglichen Abweichungen, machen unendlid, viel Ver⸗ 
Hältuiffe nöthig. Specififhe Schwere der Lauge und ihr 
Beichmacd muß beydes mit einander verbunden werden, wenn’ 
uan ihre Güte beurtheilen will. Kal vermehret die Aetze 
Eraft des feuerbeftändigen Alkali, diefes verbinder fi mit dem 
te umd bilder Seife. Durch das Salz treunen fich die 
wälerichten Theile, well ſolche fpecififch fhrwerer werden, von 
Belfe, ihre Theile vereinigen fih, und es entfteht ein 
impe. Bon biefer Theorie der Seifenfiederey findet man 
wars ichrife ſelbſt Fein Wort, fo weit reichen die Einfichten 
e8 Beriafjets nicht, denn diefer ift ſelbſt in den praktiſchen 
Aufangsgründen ein. Lehrling. Man leſe nur das ate Kapi⸗ 
tel mon der Aſche. Hier wird diejenige Afche als unbrauch⸗ 
| eiworfen, bie länger als 4 Tage in dem Dfen gewefen, 
pe olche biedburdh grendig wärde, und fich ſcharf anfühlen liefe, 
1, fonbert a. Aſche muß ſich wie Mehl angreifen. Ein ſolcher 
Gäulser ift bad wohl von dem allerbilligften Rec. nicht zu. 
überiehen, noch dazu unfer Seifenkoch im folgenden Ka⸗ 
Biel To einfältig if und faget, daß die Geifenfieder deswegen 
em Ale aus Branntweinbrennereyen Eauften, teil ſolche 
Hichewiel ausgebrennet wuͤrde, undan einem andern Orte, 
ihre Sertigkeit (11) nicht dadurdy verbrannt würde, Noch 
mehr Unkunde verräbt unfer Selfenkoch, da er eine Stelle indem 
Bhauplab ber Künfteund zwar in Hafens Herausgabe des Eche 
Tenfleders p. 17. ich zu tadlen unterſtehet; der gute Mann wun⸗ 
nemlich, daß manin Berlin mie Bedeckung von Bretern, 
Ben Sturz, und mit Niederdruͤckung die Selfe im Keſ⸗ 
Fol ben ftarlenı Bewer erhalten, und fie fo ar als eine Ezifen«‘' 
Blafe der Kinder machen koͤnne. Diefe Verfahrungsart nen 
nen bie Selfenfieder klar — und jeder der gute Seift 
. F — 9 3 zu 
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zu machen gewohnt iſt, wird feine Seife auf dieſe Ara. 
nem Stäbchen in der Hand, Hat fieden ohne zu befürdhen, 
daß fie ihm überlaufen werde, denn ſein Zauberſtab IR’ gewißj 
binreidend, ohne as Feuer hervdtzuziehen, dieſes zu verhu⸗ 
"den Wir mäßten wirklich anſere Graͤnzen uͤberſchreiten, 
wenn wir alle Untichtigkeiten, die in dieſem Bache an einan⸗ 
ber gere:het find, rügen wollten: Wie warnen alſo ſeden 
Hauswirth fich diefer Vorfchriften zu be ‚ denn es wird 
gewiß ichwer halten, bey zoo Verſuchen, aur ein engl» 
geemal gute Seife zu erhaiten; und da unſer Seifenloch, auf 
nicht die gerin ſte Anleitung giebt, wie alsdaun zu verſah⸗ 
zen iſt, wenn nach vem Ausdruck det Seffenſteder die Beik: 
hbertrieben oder zu ſchwach iſt, fo wuͤrden fie ſich auch 
in dieſen Faͤllen nicht zu helfen wiſen Die Licht ziehercy und 
Staͤrkemacherey übergehen wir, und. empfehlen ki legtrem' 
Sale ders Bf. bie bekannte Reyherſche Abbonbian⸗ in —— 


Praktiſches Handbuch der Buchbruderfun 
faͤnger, von Ehriftian Gottloh Taͤuber, 
drucker in Leipzig. 2 Theile Leipzig, v 
in der Müllerifchen Duchpandlung. 8 : Th; | 
zweyter Th. 124 ©, 7 


Kavpens Buchdruckerkuuſt und Scrifkgi erey. 

de in 8. (4 Thlr. 16 gr.) kam von 1740 bis 1745. ı 
nern in Reipzig heraus. Dies if ein ſchwerleibiges 
welches auch deshalb Furz nach feiner Erfcheinung, unter 
Titel: der in der Buchdruckerkunſt wohl unterric 
Cehriunge in einem Auszuge berausfam, Diefer ? 
fol ſich nach der Vorrede diefes vor uns legend 
Buchs für Anfänger, vergriffen Baben, wechalb wıe 
lagehandlung dem Hru. T. auftrug ein beſſeres an ki 

le ;auszuarbeiten. 


- Dag Kr. T. bereits in eigenem Berlage 1755. i 
typographiſches Handbuch oder Anleltung jur g 1 
Kenntnis derjenigen Theile der Buchdruckerkunſt, 
allen Schriftſtellern, Buchhaͤndlern, befonders aber op 
Correktoren unenrbebrlich, und 1787. ein fogenanntes Fi 
buch herausgegeben hat, ift bekannt. Es konnte alfo. n.2 
nicht ia fallen, dieſes Handbuch für den Aı \ 

arbeu 
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atbeiten, well ſich ſchon bey weitem das mehrefte In diefen 
Beuden Schrijten beiand. So fängt fich z. B. die Gefchichte 
Buhdruderen im erftern Werke, im 2ten Abichnitre an, 

in diefen vor uhs liegenden, mehrentheils durchaus mit 
nemlichen Worten, den ıften Abfchnirt mache, und nicht 

de ale don ten Theil des ganzen ausjüllt. Da aber 


21 0° sh hatte drucken laſſen, fo Fonnen wir 
m Cum wie den Eigennug bey Seite feßen) 
er dı s, noch einmal einem Lehrjungen vorers 


si Begriffe ſtehet das A. B. C. feiner 
zuelet . Erft muß er das Mechaniſche erlernen, 
die Du: ickereyen in allen 4 Welttheilen auf den 
herzt zahien weiß, und will er. diefe wiſſen, fo bag 
:&, aum bereits. für diefes Beduͤrfniß in jenem aͤl⸗ 
v⸗ tegelörget. Die Formate, die die te und ste Tas 
Dethorypograpbifchen Handbuche ausmachen, find 

alle Anfangsgeünde der Buchdruckerkunſt, zwiſchen 
128.008 129. des erften Theils oder zwiſchen die Bogen 
‘A, mit befonderer Signatur und romiſcher Columnen⸗ 

ı ' ed Bogen eingelichaltet und auch ganz richtig auf 
2238 Ite mit dem Cuftos (N. 10) ale das erfte Wort 
B ogen A. bezeichnet. Wie ift es moglich, daß ein 
. das Buch ſelbſt gefchrieben, der es befage der 
eioſt gefeßt bat, In einem Buche, das die Anleitung 
sen enthält, genau an demielben Orte, two der Lehrs 
An ifung erhält, wie die Signatur der Bogen 
enden Solumnenzahlen auf einander. folgen 

en doichen unverzelhlichen Schniger begangen hat ? 

re Tyen fange fich mit dem Typographiſchen Wörterbus 
ds diente dem Altern Werke zum Anhange; Mehr 
ans erſterm genommen, ale Anleitung zur Cor» 

1 Primentafeln; die griechifchen Abfürzungen c. :c. 

u eingepfropft worden, übergehen wir. Nlebrineng 
Buch der Abfiht des Veriegers ganz entiprechend, 
nse angegebenen Ansmeflungen der Buchdeuckerinitrumen: 
225. und ihre Abbildung auf Tab. I. und III., fo wie 
Abb. der Schrifegiegeriuftrumente auf Tab. II. fehr 


Er. 
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xx. Kriegswiſſenſchaft. 


Lehrbuch der Geſchichte fuͤr Junge von Adel, weht 
zu Staatssund Kıriegsgefchäften erzogen fepn.woh 
len. Bon Th.J. Ditmar, Profeffor am vor 

- einigten Berlinſchen und Coͤllniſchen Symnaftum. 
Berlin, bey — 1791 n 8 1 ‚pp. 184 
Bogen, 


Könnte ich meine Befer — th wolite il; Ahnen wohl 
eine Wette vorſchlagen, daß kein einziger aus biefem we er⸗ 
rathen ſollte, was wohl bas Buch felbit enchalten 





wenigſtens war⸗ es unmoͤglich geweſen. 9 will es —4 


alſo mir des Verfaſſers Worten in der Vorrebe iq 

„Abſicht dieſes Buchs iſt alfo, daß ber 7 
den Lande, und ehe er zu einer Schule 
„faffung des deutſchen Staatstörvers barans ‚erlernen, amd 
„dadurch ſich theils felbft und ohne einen Hefmelfter,, theils 
„mit Hülfe deffelben zu dem hiftorifchen Unterricht vorbereiten 
„folle, der ihm hernach in einer Cadettenſchule, ober in ein 
„andern öffentlichen Lehranſtalt ertheilet werden wird.® 
fo ein deucſches Staatsrecht enthält diefes Buch, oder Tell 
enthalten, unter diefem Ihm gar nicht anpaßenden Titel. 

Wahrlich einen verkehrtern Einfall konnte tan gar ad 
haben als den; das deutſche ©taatstedht, dag werwiceliileln 
ganı Europa, Kindern lehren zu wohen, goch ehe fie von it 
deutſchen Reichsgeſchichte etwas willen. Das deutfche taatdı 
recht iſt eines der legten Kolleglen, die man auf Untverfik 
ten und Immer nach der Reichsgeichichte hört, Waie Fünnte 
allſo eine ſolche Wiffenfchaft dee Gegenſtand der. um 
vol ds des Selbſtſtudirens eines Kindes ſeyn ? 
Wer Im Stande war, einen fo abentheuerlichen 












I’ 


Einfall 
zu faſſen, konnte ihn unmöglich auf eine ordentliche Art aus⸗ 


führen; und dieß vorgefaßte Urtheil wird durch das Werk 
ſelbſt beſtaͤtigt. Wenn man ein Haus bauen will, fo fängt 
man nicht von oben an, und wenn man fidh einen Degriff 
von einer Maſchine machen wil, fo muß man erſt eine rich⸗ 
tige Kenntniß von — Theile derſeiben haben. Alſe — 
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beutiche Reichsgeographle, eine Beſchreibung der Glieder 
#6 deutſchen Reſchs gothwendig voraus geſchickt werden muͤſ⸗ 
en, eye man vorn beim Londe geſprochen hätte, das fie ver⸗ 
eigigt, und von det Petfon, die den Knoten diefes Bandes 
In Ihrer Hand halt oder, halten fol. Alles das made aber 
x. Ditmar gan) andere. (Er fänat an von der Kayfers 
Wehl, vom Wifatiat, von ber Krönung :c. ju reden, ehe 
Joch jertand weiß, was ein Kurfürfl oder jeder andre Reichs⸗ 
ö für ein Ding iſt. Das find dod) keine Sachen, welche 
der wiſſen Fonnen, und obgleih Hr, Ditmar fein Bu 
06 jür Adliche geſchtiehen bat, ſo find dor) diefe Kenntniſſe 
uch dey Junkern Feine angebodrne Ideen, und es geht ih⸗ 
nenj in Diefem Punkte nieht anders wie.den ehrlichen Buͤrger⸗ 
agens and. nn | 
1: Go verwirrt Hr. Ditmar in Anlegung des Plans feines 
Werts‘ ik, fo Eonfüs find auch feine Begriffe über jeden ber 
fondern Gegenſtand; und fo role. der Titel gu ſeinem Buche 
nicht paßt, fo paßt auch der Ausdruck ſehr oft gar nicht zu 
ſelnen Dedanfen. . .. 






eg ee re ı * 

‚Die Reichs verfaſſung hat gewiſſe Reichsgrundgefege von 
denen nicht abgewichen werden kann. Ihre Ordnung iſt ſo 
beſchaffen: 1) die jedesmal beſtehende Wahlkapitulation. 
) Der Weftphälifche Friede; 3) die goldne Bulle. Alles 

was nun dadurch nicht beſtimmt iſt, kann nach dem Reichs⸗ 
derkommen, und durch die Beyſpiele aͤlterer Zeiten feſigeſeht 

- werben: - Auf eine ſolche Klaßifikation, wodurch allein richtb⸗ 
ge: Begriffe hergeleitet werden koͤnnen, achtet der Verf. dar 
wicht. Beyſpiele aus den Zeiten des großen Interregnums, 
eber aus noch feühern Zeiten, werden als noch thunliche Din⸗ 
gs Setrachtet, wenn fie fon durch nachfolgende Reichsgrunds 

geſchhe ganz anders beſtimmt worden find. Man fehe 5. B. 
@. 49, das was da von kompromißiſchen Wahlen geſagt 
word. Was nust das? Gilt denn das noch heut zu Tage? 
Sind das WBenfpiele die noch Heut zu Tage auf die jetzige 
Reichsverſaſſung Cinflug baden? Muß das nicht den Kopf 
Ges 12 bis ı sjährigen Junkers verwirren? 


Im Vermwieren der Begriffe ift überhaupt Kr. Ditmar 
ein großer Meiſter. Gleich &. 30. ſteht folgendes: „Dadie 
„Reichsvitarien des Raifers Amt verwalten, fo können fie 
ꝓauch alle dem Kaifer dnfeßerde Rechte ausuͤbden.“ Das iſt 
f 93 grund⸗ 
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grundfalfh. Gin Hausverweſer iſt nicht ber Hausherr, weh 
er fchon einige Handlungen des Hausherrn ausüben kann, 
So heißts ©. 484. „Der Kaifer hat ale Kaiſer eine‘ Ars 
„mie, aber auch das Reich, als Deich fu Friedenszeiten, kel⸗ 
„ue ſtehende Reichsarmee.“ Was find aber die Kontingente 
die fie alle auch in Friedenszeiten halten muͤſſen, anders ale 
eine fiehende Armee? Zu diefer Armee iſt die hohe Generall⸗ 
tär ernannt, und'fie kann alfo fo gefchwind als jede andre 
in einem fo großen Rande verbreitete Armee zufammenftofen; 
und man koͤnnte eben fo wohl fagen, der König von Preußen 
Bätte feine Armee, weil da einzelne Regimenter bie vnd da 
im Lande zerftreur liegen. - 

ine Seltſamkeit ift folgende. ©. 254. handelt ein 5. 
der 290te von dem Orte des Reichstags. Da ſteht nicht ein 
Wort davon, daß er fer zu Regensburg gehalten wird; 
fondern er müffe in einer Stadt innerhalb der Graͤnzen Deatſch⸗ 
lands gehalten werden; deswegen fey er niemals in Prag ges 
Balten werden ꝛc. 

Doch genug von diefem Buche, bas weder zu feinen 
Zwecke, noch zu irgend einem andern vernünftigen etwas 
taugt, weil nichts ordentlich, nichts richtig, nichts beftimme 
darin vorgetragen iſt. Deswegen halten wir es auch nicht 
nörhig etwas von feiner Form , daß es nämlich in Lektionen 
eingetheilt iſt, zu fagen, fo wenig als von denen, ſeder Lek⸗ 
tion angehängten Nepetirfragen , die gerade fo find, wie bie 
in Hübners bibliſchen Hiſtorien. Wer Luft har, lefe das felbh 
nach, und auch die Adfiche die der Verſ. bey diefer Einriqh⸗ 
tung hat. Das bloße Durceinanderwerfen aller Materin, 
das aus den Titeln det 48 Lektion fichtbar iſt, wuͤrde genug 
fam zeigen, zu welcher Arc von Schriftftellern der Verf. ge 
hoͤrt, und unſer Urtheil alleine vollig beftätigen. Wir halten 
es aber fuͤr einen Papierverderb das lange Regiſter herzu⸗ 
ſetzen. Wer uns nicht traut, dem goͤnnen wir das Vergnoͤ⸗ 
gen das Buch ſelbſt zu leſen recht gerne. 


Des Herrn General Maior von Warnery ſaͤmmiliche 
Schriften. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, und 
mit Planen und Erläuterungen verſehn: Neunter 
Theil. Hannover, in der Helwingſchen Hofbuch⸗ 
handlung. 1791. kl. 8. 1 Alph. 4 Bogen. 
Dieſer 
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ſeſer neumte Band enthält die Bemerkungen über Guiberts 
. Berfüc uber die Kriegskunſt; und die Bemerkungen über 

verſchiedne militaͤriſche und andre Schrififteller. Altes iſt in 
Der befannten Barhergfchen Manier, Viel Gutes in der größten: 
Wnordnung vörgetragen, mit Winddenteleyen, Wiederholungen 
nund auch Irrthuͤmern vermiſcht. D’s Ueberfegung it vom Hrn. 
Schwenke, Lieutenant beym Eſtorfiſchen Cavallerieregimente. 
Sie iſt nicht ſchlecht, aber doch etwas holprich, und nicht ſeh⸗ 
lerſtey, in ſo teen wir davon urtheilen koöͤnngen, ohne das 
Otiqginal zut Hand zü haben. 8. B. S. 17. in der Vorredt 
Edle role im Wörbengehen denjenigen Lefern, die niemals Bor« 
reden fifen, rätheny nicht zu uͤberſchlagen, weil fie viel its 
tereflante, ſonſt nirgends gefagte Wahrheiten enchäle) beißt 
es: Die Schweden hätten 1741. den Ruben den Krieg zu 
einer. Jahreszeit erkläre, wo die Truppen. in Den entferntes 
ſten mitteenschtlichen Provinzen In die. Winterquartiere 
zu sehen pflegen. Da ſteht gewiß im Original dans les pro 
vintes les plus Eloignees du-Nord. Das bedeutet aber ges 
rade Das Gegenthell deffen , was der Ueberſetzer ſagt, wie es 
ee bloße gefunde Menſchenverſtand an der Stelle ans 
zeiget. Fr 
Am Schluße der Vorrede fteht ein Abfag, von dem man- 
nicht weiß ob er vom Verleger oder vom Verfaſſer ſelbſt iſt. 
Vermuthlich von jenem, da von dieſem in der dritten Perſon 
gerebet wird, welches defien Weiſe wahrlich nicht if, denn 
alemand ſpricht das "Ich lieber aus als Warnery. Man ent⸗ 
ſuſdigt ſich darinn, daß man dem Buche keine Plane bey⸗ 
gefügt. hat, wie man aufaͤnglich haͤtte thun wollen. Auf: 
aße Faͤlle haͤtte man fie nicht auf den Titel fegen ſollen, da 
doch keine da find, Ueberhaupt bemerken wir, daß die typo⸗ 
gxcphiſchen Zuthaten zu dieſem Werke fehr fchlecht find. 


Geterreicifher Militär - Almanach für das Jahr 
2794..0ber No. II. Wien, bey Gräffer dem juͤn⸗ 
gern. 12. | | 


Giefer Almanach iſt ſchon etwas beſſer eingerichter, und ent⸗ 
hält auch mehr Sachen, ale der vorjährige; aber er iſt noch 
Immer nicht fo wie er billig feyn follte. Er enthaͤlt 1) Ins. 
fanterie - Regimenter nad) den Ranasnummern. Das Fahr 
Ber. Errichtung und die Folge des Chefs ſteht nicht Ben 

| ondern 
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fondern nur der jegige Chef und das Jahr/ wo er das 
giment erhalten hat: mit dein übrigen wird auf die 
gina im vorjährigen Almanach verwieſen. ee 
iſt ſchlecht, auch bat man die Farbe wieder | 
a) Cavallerie » Regimenter. Jede Gattung von 
dixſer Art ſteht beyſammen; weil fie abet » 
einander rangiren, und die Nummern des Range über | 
ſteht, fo folgen diefe Nummern garı nice In Ihrer natürlichen 
Drdming. Es find aber in allen drey und brephig Eapallerier 
Regimenter; ‚indeß giebt «6 einige Die Mo, 38. 39, ja fogar 
4. en Dieß —* ee —* Alman. Ro. I, 
wo gimenter in ihrer natürlichen Dane Genom, 
merkt, und für einen Druckſehler gehalten, - 
daß es feinen iſt, finden aber nirgends die Urfache x 
Seltſamkeit angefuͤhrt, und können fie alfo & ji 
anzeigen. 3) Generalität-bis zum General» Maje —* 
und incl. nach dem Alphabet ranaikt. 4) —* 
der Thereſien Orden, doppelt, nach den P 
nach dem Alpbabete; der unbekannte Ellſabet „Orden bat 
auf 21 Mitglieder. 5) Ehrenzeichen für bie 
(daft; enthält die Verordnung des höchftiel, Re fers Joſen 
wegen, der den Untetofficiren und Ghemeinen, bie fie 



















halten, zu gebenden Dinkmänzen als Ehre ichen, 6 Krlegs⸗ 
vorfaͤlle; eine Fortſetzung dieſes Artifels Im. orjähr a Ks 
manach, vom Det. 1789. 7) Bereranifche oble. Eine 
Nachricht und eine Zeichnung von biefer "berühmten Hoͤhlt 

nebſt einem Tagebuche von ihrer letzten —— — * 
die Türken, im I. 1788. 8) Ein Anhang —— e 

ſephs IL. Abſchied an die Armee. Eine Lifte der le 
tenants der Defterrcichiichen Armee vom np 1527. Alle 

(Man weiß, daß das die hoͤchſte Würde bey. Arme 

it.) Eine dergleihen von dem Hofkriegerathe Wräfibenten 
vom J. 1594. an. Eine dergleichen von ben General, Di: 

rekceurs der Artillerie vom J. 1566. Eine dergleichen von 

den General Kriegs Commißären vom I 160m, an, — 

gegenwaͤrtige Zeiten. Ein Namenregiſte. 

N 


Patriotiſcher Verſuch über die Bildung dns 
gen Officiers. das J. C. Ihn. N 


% 
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‚der Sraͤfſchen Buchhendlung. 1791. in 8. Sei⸗ 
ten 166. 


—* keſer patrlotiſche * iſt ſchlecht getathen. Den PER 
fein Berk: in zwey Hauptſtuͤcke: das erfie handelt von 
ver Bildung des Körpers, das zweite von der Bildung des 
Geiſtes. Lim nichts zu vergeffen, mas zur Bildung und 
Wervollkommnung des Offielers beytragen kann, fängt der 
Berf. mit feinem Erziehungsplan von der Verheyrathung der 
tern feiner Zöglinge an. „Denn“ fagt er, „gefande und 
Rice Eltern haben gefunde und ftarfe Kinder, ſchwache und 
Ne Eltern haben ſchwache und fieche Kinder, wie die Quel⸗ 
ri? fo der Bach, fo wenig wie ein Blinder der ‚Sühier eines 
ern Blinden ſeyn kann, eben fo wenig können kranke 
und e Eltern gefünde und ſtarke Kinder zeugen, denn 
kann dem andern etwas geben, was er felbit nicht 
>bat.“ Das Wideln hält der Verf; bey der Erziehung eines 
Re ebenfalls für eine ſehr gefährliche Sache. . 

e Bildung des Geiſtes anbelangt; fo fertige er 
Hilden kurz ab; wenn derfelde feine Sandesfprache gut 
en und fehreiben,, die ſranzoͤſiſche Sprache, die neuere 
Defſchichte, die Geographie, die Geometrie ind etwas von 
Mater ua Völkerrecht und Landesrecht verfteht, zeichnen 
z die Megeln der Taktik, die Mandeuvers, einige Stücke 
3 Anpenfeutstunft und den kleinen Dienft ftudirt har; fe 
der junge Geld, was die wifienfchaftliche Bildung ar ans 
% in die Zahl der waͤrdigen Officiere. ad 













* : XXI. Vermiſchte Nachrichten. 


9m Potriba, für das Jahr 1788. 1789. 1790, 
179155 Jedes Fahr von vier Stüden. Berlin, 
„fm der Weverſchen Buchhandlung. 

Vonrnal if. ſchon allgemein bekannt, indem es ſchon 


dem Zahre 1778. herauskommt. Die beyden Jahrs 
1786. 1337, find in des LXXXVIten Bandes ıten Dei 


—* — 
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©. 601. angejeigt. Hier wollen wie nar die Exiſtenz ber-fols 
genden Jahre bemerfen. (Es erhält fi diefes Jouxnal ziem⸗ 
dich in ſeinem vorherigen Werthe. Es if eine Eompilarion 
son guten Auffaͤtzen aus neuen "Schriften, deutſchen and 
fremden, es find auch Orfginalauffäge daruuter, welche cheild 
gut, theils mittelmäßig find. Sim Ganjen iſt es fire Leſelu— 
jtige eine ganz artige und unterhaltende Leſerey, welche auch 
in Abficht auf die Moralitaͤt der Aufjäge jungen Leuten fiher 

kann in die Hände gegeben werden. - BEE i 
| 6, ° 


Natur, Menfchenleben und Vorſehung für.aflerfey 
Sefer, von %. A. F. Goeze. _ Fünfter Band. 
Leipzig, in der Weidmannijchen, 8 uchhandlung. 
1791. S. 643. 8. DE 


Es wuͤrde Geringſchaͤtzung fo wohl für-das Puhlikum als für 
den Verf. ſeyn, wenn wir dieſen Theil, ohngeachtet es ſchon 
die fuͤujte Fortſelzung dis fes allgemeinnuͤtzigen Werkes iſt, mit 
der bloßen Verſicherung affertigen wollten, daß er ſeinen aͤl⸗ 
tern Brüdern mit vollem Rechte ar dee Selte ftehen könne, 
Der Verf. bleibt bey feiner Fruchtbarkeit, als Schriſtſteller, 
ſich nidt blos glrich, fondern mit feinem großen Reichthun 
von Natur-und Volkskenntuiſſen auch immer. neu und im 
tereſſant. Man folge ihm gerne in jeder Gattung fein 
Vortrags, in feinen entologiſchen Unterfuchungen „in ſeinn 
Gefprähen mit dem Särrner und dem Landmanne, und Im 
feinen fpielenden Unterhaftungen mit feinen Kindern, Höct 
durchaus mit Vergnügen zu, auch wenn er ſchön Hund 





aelagte Dinge wieder ſagt. Der Nec. hält fit aber, umpdie 


Aufmerkſamkeit feiner Leſer auch auf diefe Fortlebüng rege 
zu machen, ist nur an einen Thell deffen, was ihm unter 
den vielen in demſelben ausgeführten Materlalten ganz 
vorgefommen iſt. Weberaus lehrreich und vollſtaͤndiger, al 
es vorher geichehen ift, Hat der Verf. von Mo. 3 bis 9. die 
Sefchichte der SFohannis » oder Leuchtwaͤrmer vorgetragen. 
Nach Hrn. &. Beobachtungen haben die Drännchen nur zwep 
Reuchtpunßte, leuchten aber dennoch im Freyen ftärker aud 
angenehmer als die Weibchen. Er befam im Glaſe eine reis 
Ge Eyerlage von demfelbens; die Eyer waren ben erften ie 
grün 
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x 
gruͤnlich und erfk den zweyten Tag gelb, wie in der Erde. Er 
| Bat. das Infekt in allen feinen vier Werwandlungeperioden 
beobachtet, ein Ey, als Larve, as Nymphe und als vollen⸗ 
detes Juſekt und in diefen vier Perioden leuchtete esin beyderley 
Beſchiecht. Auch er fegt nach feinen eigenen Erfahrungen 
Die Urfache des Keuchtens in das Athmen, das zur Erweckung 
der phosphoriſchen Materie erfordert wird; widerſpricht aber 
der gewoͤhnlichen Meynung, daß das Leuchten für beyde, Ge⸗ 
ſchlechter der Wink zur Begattung ſey. Weil es dem Inſek⸗ 
ge in allen feinen verſchiedenen Perioden eigen iſt, fo ſollen 
sielleiche mehrere Abtichten mit dem’elben erreicht werden, 
Die ſich auf die ganze Dekonemie auf alle Umftände des Infekte 
beziehen, ung. aber noch zur Zeit unbekannt find. Shen fo 
gute Beobachtungen theilt Hr. G. N. 30. kber die Volks⸗ 
milchraupe mit. Er fchnitt: dreyen Raupen vor der Vers’ 
wandlung das Horn ab. Sie litten als Raupen nichts da⸗ 
bey, aber als Puppen fehlte ihnen die Schwanzfpige. Wie 
Die Schmetterfinge aushrachen, fo hatten die Schmetterlinge 
. der, geböruten Raupen hinten am After den gewöhnlichen 
Pfeilſchwanz von fpisen Haaren, die Schmetterlinge der be⸗ 
gittenen Nanpen hingegen einen abgerundeten Stumpf⸗ 
wanz. Wider das Schluchzen empfiehlt der Verf. N. 40. 
das iu den Briefen über verſchiedene Gegenfiände der Natur⸗ 
- geishichte und Arzneykunſt (Luͤneb. und Reipg. 1775. 8.) vom 
en. Lange der Vergeffenheit entriffene Mittel des alten Ars 
. Bernb. Wilh. Rendders, aus eigner Erfahrung, 
Rap ulımmt nemlich Die beyden Daumen und fegt den Nagel, 
kr Daumens nuter den Nagel des Eleinen Fingers, fo dak: 
Hagel unter Nagel das Fleiſch recht feft andrüdt. Die 
Empfindung drinat bis zu dem Punkt, wo der Krampf das. 
Zworgfell gefangen-hält und bewirkt eine augenblidlibe Span⸗ 
uung der Nerven, einen zweyten Krampf, der den erftern., 
aufdebt. . Die zoologiſchen Bemerkungen aus Cayenne 
gnD Doiana N. 57 enthalten einige berriedigende Antwor⸗ 
ten der in den Sammlungen zur Phufit und Maturgefchichte. 
fgeworfenen Frauen tiber die in Deutichland befindlichen 
© ehlangenarten Hr. ©. glaubt nicht, daß es in Deutſch⸗ 
land noch mehr Schlangenarter gebe, als Coluber Be- 
rus, Cherlea, Prefter, Natrix und anguis fragilis, Ce 
haͤlt den Culuber prefter und afpis wirklich für verfchieden. 
Ob ſich die Anzahl der Schilde mir den Alter Ändere, oder 
ab fie nur in den verfchiedenen Geſchlechtern verſchieden fen, 
Zu u | iſt 
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5 — iſt, weil das: Self, mereufeh maus v * 
unglüd ee PIE RE 


Bemerkungen Über Bier Xehybrhrieded Bi 

lien, von James Edward Schmidt: " (Aus'de | 

Transadt.) Ein Verfuch mit der Berberis communis. er 
Staubfaͤden folder Blumen, welche offen waren, lagen rädı 
waͤrts gegen: das Blatt gebonen,s [obald fie mir einer Auluen, 
Spitze fanft ‚berührt, —— ſptangen fie von den Bleit 
zuruck, und beruͤhrien mit dem Staubbeutel bie Marke, 
Mehr re Berfurhe ftätigten ferner‘ daß der retzbare Theil 
dir Staubfaͤden nur der fey, det Iniwirıbig nach beim 
gekehrr.ift, denn auf die Berührung le —* Thelle er⸗ 
folgte nicis. — 4 Ay 


Entdeckungen i in der Thiergefkbichnen von von Eier; 
enthalten Bemerkung:n über einiae Dlumenpolppen. Heber 
die Lebensdauer :.gewiffer Inſekten: weni. Kiboud. 
Verſchieden⸗e geſunde und verwundete Käfer. wueden — 
Bret geſpießt. Die Verwundeten lebten ge 
laͤnaſten, einige vierzehn Tage. Die Möglichkeit, daß % 
Inſekten eine ehr grohe Zerrüttung Ihres Körpers busfalire 
koͤnnen, leiter Hr. R. von den ſchwachew ORub Ihrer: 
lichkeit und von der Beſchaffenheit ihrer. Orgamifarion, 
indem ihre Organe nit vermögend"fihb; ſtarke 
anzunehmen. Meber eine Art; DH Bäume vor’ Den: und 
ebetiigen Wuͤrkungen des Scofles zu rn dern. CA 
‚den Beobachtungen des Hrn. P..I5.S:: uch Sormmrerzise) 
Mar muß die Bäume etwas feüßer en. — 
als fie von ſelbſt abſallen. oo: 


Drittes Stack Seywas zun Befehl ner ie 
terfuchungen uͤber den fliegenden Eommee; won Räß 
ner. Fine Betätigung‘ desienigen; was ſchon ainj erſten 
Stuck dieſes Bandes gefagt worden: --Heber die Vewe⸗ 
gung des hedyfarum gyraus 'und.;der. Warkung der 
Elextricitaͤt auf daſſelbe. Verſuch einer in | 
der Fiſche nach den Bahnen: von Link; euthaͤlt — 
gute Winfe für den. en Naturfündiger, .. bs 
achtungen über den Springbaafen, von Sonini ie 
zancourt. Mach der Verſicherung des V. ſoll es in Aegrpien 
keine Varieräten dieſer Thierart geben. Die langen „Öluters: 
füße ſind is ein. vr viefem Thiere zur Pr. — 


Sa s, 8 
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on.hänfe alle nach Mrs der Boͤgil, Iahgnm die kurzen Worderfäße 
Haha pn Möcn: unbaubapulah. Ce iR wow dr 
, Größe einer Nattenaet Schwan eypa:guperthalbgsel ſo lang; 
ale der Körper, In der Dicke ein-r &änfefeter, vlereckicht uno 
am Enve-mit einem. Vuͤſchel Haare, twfigt. Die Meibchen 
heben acht Bruͤſte, die weiter PER En liegen als by endern 
Tbierrn. Die geringen Trug- Ih 4 zum eſſen ihr. ätelfcts, 
Bas übrigens eben Fein fonderlicher Leckerbiſſen if, uun das 
Zeli giett grey Petzeverk. Sie freſſen Gettaide, Reis, Raͤſſe 
und ol: Ayssa-von Früchten, und-jesnagen den ei'ergen Drang 
im Kaͤficht⸗ She Natarsl. iſt ſqufimuͤrhig und All. Sie 
leben in zahlreichen Meſellſchaften dey einander in ihren Höhe 
Ye; ſelbſt wenn ‚ihnen Autter gexeicht ward, bemerfte- man: 
fein Seräufh:;aden Gezaͤnk, vielmehr, Iceinen fie ei. Gleich⸗ 
gültigteit zu befigen, die an Sruptdiedt gende. N .-% 
Piertes Stuͤck. Beyträge zur YTaturgefchichte 
der Oorwelt, von Blumenbach. Aus verſchiedenen Pes 
treiagten ſucht der Verf. es Kae af unfer dan in 
Biheres Area habe, sis die Mldesorsahifiete Cchöpfiiiig. 
Auttons Ubesrie Der Erde, sinhiusiun aus den ˖ Edin⸗ 
durkhen Tvonsastionen. Beytxag zu Den neuen Hevb⸗ 
tungen des Wen. Pr. Blumenhach uͤber Menſchen- 
raten und Schweineracen‘, vr Pf. Halquer. Das Res 


VBehutſamkelt diefen Vogel ben ſelijeni Fortpflanzuugegeſcha e. 
Vohaſhtet, dahet die bier erzählten — ee 
gen Veytegq zur Orulthologie ausmahen. 


die aber, nachdem fie heran gewachſen, alle auf die fonderbare 
en Rr 2 Art 
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der Aufklaͤrung, von Cadtans. — God, wit es ſcheint, el 
ne Satyre auf Bas Gegentheil wahrer Auftlärung ſeyn, und 
Bat eine bloß loeale Yezichung, hauptſaͤchlich auf Sıland. — 
39 Deey Anekdoten aus dem Herzogthame ‚Scdleswin. 3. 
E. bey Gelegenheit einer Predtaermohl fagte der Hr. Probſt 
N. „den beiten unter den dreh Ambienten zu wänlen, ſey gar 
nicht rathiam, weil mar nicht wiffen könne, ob er fich nicht 
in der Folge d verſchlimmern werde, daß ber Schlecht ere für 
die: un Poſten gerade der Brauchbarfte gervefen wäre.“ (!) — 
4) Freyheit. — 5) Todt, Schelutodt, lebendig begraben, 
— Es it ſchwer, zu errathen., was der Verf, elgentlich wid! 
— 6) Eine wichtige Geſchichte, die Schtwärmerey und zwar 
‘die refigiofe betreffend. — Ein Schulmelfter im Amte Aa 
dersleben, der ein Pletiſt, oder ſogenännter Herrnhuter mar, 
ward ein Mo: dhrenner, entflohe, und ſchrieb nachher an ſei⸗ 
ne Frau: „Gottes Kinder habe ich nicr betruͤht aber Got⸗ 
tes Feinde verſpotten zu Yünuen gelang niit.» — "Er wurde 
nachher in Hamburg ergriffen, und allerdinng wäre es pu 
müntben, daß die Unterſuchnngsakten zu feiner Zeit öffent» 
lich bekannt gemacht werden moͤchten! — 7) Moral und 
Moralität. — 3) Auch Wateriale su Dr. Bahrdts Lebens 
heſchreibung, ein humaneres Bruchſtuͤck, als in No. ı7 und 
18. dee Archivs geliefert worden. — 9) Möthige Erklärung 
über das Vorhergehende, von dem Herausgeber. — 10) 
Schreiben an den Herausgeber die Bremer’ Beichtkonfoͤders⸗ 
tion betreffend. — Zuletzt folgen noch einige Eritifche Anjel⸗ 
gen verſchiedener Schtiften. Fi. 


I 
Nachricht. 


In der Recenſien vor Noldmanns Geſchichte der Auf⸗ 
NArung In Abyßinien, A. d. B. Band CVII. ©. 179. 
wird der Verf. der Romane aus den Papieren des braunen 
Mannes, als vermutblicher Verfaſſer derſelben angegeben. 
(Es it diefes aber ein Serthum, den dee Mecenfent gleich 
nach Finfendung der Recenſion bemerkte, und noch. vor dem 
Abdruck wrgzuftreichen Bat, Da es aber vergeffen worden iſt: 
fo unterläßt der Rec. nicht die dort geäußerte Vermuthuch 
hiermit Öffentlich als falſch zu erklaͤren, und zu wiederholen, 
daß der Verleger ſelbſt den Hrn. von Bnigge als Derfafler 
diejes.treflichen Buches angegeben hat. 
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